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Es⸗ ift mehr als ein halbes Jahrhundert, ſeit das nach fies 
benjährigem fchweren Kampfe erftandene Reih der Bereis 
nigten Staaten von Amerifa Präftig und ehrenvoll in bie 
Reihe der Staaten und Völker der chriftlich gefitteten Welt 
eingetreten if. Es war die langfam reifende Frucht der 
Saamenförner, welche auf den jungfräulich Ippigen Boden 
ber Neuen Welt geftreut wurden, durch die mannichfaltigen 
Schmärme, in Folge politifcher oder religiöfer Zerwuͤrfniſſe 
freiwillig und gezwungen mit Oſtracismus belegter Auswanz 
derer der alten europaifchen Welt, meift britifchen oder deut: 
fhen, und nur hie oder da, auch franzöfifchen, holländifchen 
und ſchwediſchen Urfprunges oder Beimifhung. Won Anbe: 
ginn her hatte demnach die Abjtammung von fo nahverwand⸗ 
ten Bölfern als Engländer und Deutfche, fo wie der gleiche 
Beweagrund zur Ueberfiedelung in die zwar ungefannten, 
aber daflır auch unbegrenzte Freiheit der Meinungen, Gefin: 
nungen und Aeußerungen, fo wie ihrer Durchbildung und 
Darftellung in Staat und Kirche darbietenden Gefilde jen: 
feitd des Meltmeeredö, eine Art von Aehnlichkeit in die Ur: 
1* 
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fprünge und erften Schritte der dreizehn älteren, fich inner: 
halb hundert und fechzig Jahren (von 1575 — 1732) bilden: 
den Staaten gebracht. Freilich waren diefe, von der Pafja: 
maquoddy⸗Bucht in Maine bis gen Fernandina in Florida, 
einen Küftenfaum von mehr als funfzehn Breitengraden ein: 

nehmenden Staaten noch verſchiedener unter fi ald jeder 
derfelben von dem europdiichen Mutterlande, aus deffen 
Schoofe er hervorgegangen. Zreilih würden die Gründer 
ber meiften derfelben Tieber zu dieſem zuruͤckgeflohen fein, ehe 
fie auf die Verfaffung und den Glauben ihres Schwerter: 
ftaates gefchworen hätten, da es oft grabe die Furcht vor 
der Herrfchaft diefer war, welche fie über das unmwirthbare 
Meer heruͤber genöthigt hatte. Dennoch blieb Allen das, 
ald Keim ihres Dafeind wuchernde Gefühl des Freiheitsbes 
duͤrfniſſes gemeinfchaftlih. Alle, felbft die Kühnften nicht 
ausgenommen, träumten, burchdrungen von der, nicht ohne 
Beimifhung kindlicher Pietät, fich aufzwingenden unabweis⸗ 
lichen Nothwendigfeit des Schuged und der Pflege der, freiz 
(ih nicht immer allzuzärtli gefinnten und deshalb von 
ihren Sprößlingen geflohenen Mutter, höchftens von einem, 
halb der Mutter angehörigen, halb felbftftändigen mittleren 
"Dafein, gleih dem der Jungen bes beuteltragenden Opof: 
ſums. Alle erfannten aber auch freudig die gemeinfchaftliche 
angelfächfifche Abftammung an, und begehrten einhällig, mit 
diefer, als unveraͤußerliches Erbgut, das uralte, bereitd aus 
Germaniens Wäldern nad) Albion mit Herubergebrachte unges 
fhriebene oder gemeine Recht (Common Law), das wie 
einft im Urmwalde der Elbe, nun aud) in den Forften und 
Urwäldern des Miffiffippi und des St. Lorenz gelten und, 
der Obmacht des Starken Grenzen feßend, die Schwachheit 
bed Mehrlofen gegen Uebermutb und Unterdrüdung fchir- 
men follte, 
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Alfo mußten demnach, aus der weiten Ferne ber euro: 
päifhen, und indbefondere der binnenländifchen Beſchauung 
gefehen, die dreizehn, erft loſe, und nach beftandenem Frei— 
heitöfampfe eng verbundenen Staaten ald ein Ganzes er: 
fheinen. Der feftländifhe Europäer und insbefondere ber 
Deutfche hatte, dem ſtolzen Vorgange des neuen Bundes; 
ſtaates folgend, für deffen Flagge wie. für Verfaſſung, Thaͤ— 
tigkeit, geiftige und fittliche Hervorbringungen aller Art, 
nur eine Benennung, bie des amerifanifchen, welche auch, 
nachdem fpätere flaatlihe Frühgeburten des naͤmlichen Welt: 
theiles ans Licht und in ein noch immer zappelndes Da: 
fein getreten find, dem ſchnell gereiften Erfilinge feiner Staa: 
tenbildungen geblieben if. 

So entftand eine Vermifchung bes in feinem innerften 
Weſen VBerfchiedenen, welche die weit auseinanderftehenden 
Berfaffungen Rhode-Islands und Michigan, die Glaubens: 
begriffe Connecticuts und Marylands, oder den Erfindungs: 
trieb ded Boſtoners und des Charlestoners in Eins begriff 
und für Alles nur die Benennung amerifanifh hatte. Sie 
war ed mithin auch, welche das in Pennfylvanien zuerft, 
aber ganz anders als ein Vierteljahrhundert fpäter eben dort, 
und dann in Neu: York, in Baltimore wie in Virginien, 
immer auf verfchiedene Weiſe ſich Außernde Streben, ben 
Verbrecher nicht bloß vergeltend oder fchredend, fondern auch 
beffernd zu flrafen, durchgängig unter der Benennung bes 
amerifaniihen Befferungsfyftemd zufammenwarf. 

Auch noch jeßt, nachdem mehrere lehrreiche Schriften in 
England und Franfreih über diefen Gegenftand erfchienen 
find, nachdem ich felbft auch in deutfcher Zunge zu verfchie: 
denen Malen verfucht habe, mindeftend die wefentlichften 
Unterfchiede der Außeren und inneren Geftaltung der Ge: 
fängniffe, nad) dem Pennfgloanifchen oder dem Auburnfchen 
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Verfahren zur Beſſerung darzuftellen ), auch noch jetzt 
fcheint Vielen noch immer eine Art myflifchen Glanzed um 
bie, aus ben nordamerifanifchen Sümpfen auftaucdhenden 
verlodenden Irrlichter des Pönitentiarfyftems zu ſchweben. 
Es ift aber Zeit, daß bdiefer, zum Theil wol durch unver: 
ftändige aus halber Kenntniß hervorgegangene und beöhalb 
nur halbe Kenntniß mittheilende Lobpreifungen wohlwollender 
aber ſchwaͤchlicher Enthufiaften, entftandenen Taͤuſchung, fo 
wie dem auf felbige begründeten Wähnen, ein Ende gemacht 
werde. Es ‚ift Zeit, Mar und greiflich darzulegen, daß bie 
Amerikaner, ſeit der Römer Zeit bad praftifchfte Wolf auf 
bem weiten Erdkreiſe, keineswegs vermeinen, eine, gleich der 
Wundertinktur der Alchemiften unedle Metalle in lauteres 
Gold ummandelnde Univerfalarznei entdeckt zu haben, welche 
dem Verbrecher gehörig eingeflößt, denfelben in einen Iff: 
land’ihen Zugendfpiegel umzuwandeln vermöge. Auch fie 
wiffen genau, und genauer ald man es in der alten Welt 
bisher erfannt hat, Daß bie, die vergeltende Strafe der Obrig: 
feit nur begleitende Befferung nicht bei Allen, und wo fie ges 
lingt, nur unter dem Seegen ber göttlichen Gnade, als rein 
innereö, von Außen nur dur) Hinwegräumung ded Hinz 
dernden geförderted und zu foͤrderndes Ereignig Wurzel zu 
fhlagen, einen Fräftigen Stamm emporzutreiben und bef: 
fen Aeſte und Zweige mit Früchten zu behängen vermag. 
Bon bdiefer Gefinnung erfüllt, find fie, fich ad Beſtehendes 
und Erlebtes anfchließend, zwar auf verfchievene aber doch 
ähnliche Weife, durch zahl: und umfangreiche, Eoftfpielige, und 


1) Julius Jahrbücher der Straf: und Befferungsanftalten u. f. w. 
(Berlin 1829 — 33, 8.) Bd. 1, ©. 2357 ff. Bd. 2, ©. 229 und 
239 f. — Beaumont und Zocqueville Amerikas Beflerungs: 
Spftem überf. v. Julius (Berlin, 1833, 8.) Zufäge ©. 861 ff. 
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uns, die wir nicht den neuen und ungefurchten Boden zur 
Anſtellung von Verſuchen vor uns gebreitet hatten, jetzt zu 
Gute kommende unſchaͤtzbare Erfahrungen, zu Ergebniſſen ge: 
langt, welche zufammengeftellt, die Grundpfeiler eines auf bie 
tieffte Kenntniß der menfchlihen Natur gegründeten, und 
eben beshalb in allen Ländern und Erdtheilen anwendbaren 
Buß: und Befferungdfyftemes, bilden. Eines Syſte⸗ 
med, dad durch die Bebingniffe des Raumes und der Zeit 
nur wenig berührt und umgeändert, für die oft nur ſchwa⸗ 
hen und unglüdlihen, theilmeife aber freilich auch verfuns 
Fenften Menfchen forgend, fih an die großen, durch relis 
giöfe, durch Iehrende und durch milde Geftifte, feit achtzehn 
Zahrhunderten getroffenen Anftalten zur Erziehung des Mens 
fchengefchlechtes auf eine nicht unwuͤrdige Weife zu reihen 
verfpricht. 

Diefe ald ein Ganzes betrachtete Inftitution des Buß: und 
Beſſerungsſyſtemes, fo gut es mir bei einiger Kenntniß ber 
europäifchen Zuſtaͤnde, und bei der offenften, freunblichften 
und wohlmwollendften Unterftügung der amerikaniſchen Regie: 
rungen und ber einfichtövollften Bürger der Neuen Melt, 
während eined anderfhalbjährigen Aufenthaltes in derfelben, 
zu ergruͤnden möglich war, treu durch Schrift und Bild dars 
zuftellen, ift der Zwed der gegenwärtigen, durch Seitenblide 
auf das, was jeßt in der Schweiz und in den jüngft von 
mir befuchten Königreichen Großbritannien, Frankreich und 
Belgien vorgeht, erläuterten ausführlichen Darftellung. An 
diefe wird fi) dann aber auch nothwendig die Anwendung 
des Dargeftellten, auf bie in unferm Welttheile allgemein ges 
fühlten Misftände und Unvolllommenheiten des fait allein 
noch gelibten Strafmitteld ber Freiheitdentziehung und des 
Befängnißwefend überhaupt, anfchließen. 
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Es zerfällt demnach der gegenwärtige Bericht in fols 
gende fünf Hauptabfchnitte: 

1. Ueberblid des amerifanifchen Strafrechtes. 

2. Die Menge und Art der Verbrechen in Amerika. 

3. Darftellung der amerifanifchen, neben der Haft ober 
Beftrafung, fih die Verhütung Fünftiger Verbrechen zum 
Ziele fegenden Gefängniffe, durch Abbildungen ber beften. er: 
laͤutert. J 

4. Die Rettungshaͤuſer der neuen Welt, ober die Ans 
ftalten für jugendliche Miffethäter. 

5. Anwendung auf Europa, und indbefondere auf 
. Deutfchland. 
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Erſte Abtheilung. 
Ueberblick des amerikanifchen Strafrecht. 





Englands Gtrafgefehgebung. — Ihre Strenge. — Ihr Uebgrgang 
nah Amerika. — Die Yuritaner, — W. Penn und bie Quaͤker. — 
Der von ihnen ausgegangene Geift bewirkt die Milderung der Straf: 
geſetze Pennfylvaniens. — Aehnliche Wirkung in andern Staaten. — 
Zährlihe und halbjährliche Novellen. — Codification. — Neu: Morf 
und Maffachufets. — Ueberfiht der Strafen für die Hauptverbrechen 
in neunzehn Bunbdesftaaten. — Milderung ber englifchen Strafen. — 
Verminderung ber Zobeöftrafen. — Däufigere Freiſprechungen. — De 
ren Urſachen. — Deffentliche Meinung gegen Lebensſtrafen. — Vers 
hältniß ber Richter und Gefhwornen und Ausdehnung der Befugniffe 
der legten. — Herabziehung der Ehrfurcht gegen die Richter. — Erfag 
als Strafbeftimmung. — Straflofigkeit der Weiber. — Begnabigungen 
und deren Misbrauch. — Criminal: Verfahren. — Peinliche Rechts: 
pflege. — Sriedensrichter. — Bezirksrichter. — Oberſte Gerichtshöfe. 


Wenn es, wie ſchon fruͤher von mir bemerkt wurde, die 
Gemeinſamkeit des ungeſchriebenen Rechtes zwiſchen England 
und Amerika geweſen iſt, welche dem letztgenannten Lande 
den Eintritt aus der Vorſchule in den wirklichen Genuß der 
größten politiſchen Freiheit erleichtert hatte, fo läßt ſich kei⸗— 
neöwegd das Nämlihe von dem peinlihen Rechte fagen. 
Das peinlihe Necht Englands bietet den betrübenden An: 
bli® einer, nad Jahrhunderte lang währendem ununterbro: 
chenen Kampfe zwifchen ber milderen Rechtöverfaflung des 
im Befige des Landes befindlichen und anfäffigen Volkes, 
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ber Angelfachfen, und einer aus ben graufamen, blutgierigen 
Geſetzen und Geboten des eingedrungenen erobernden Volks: 
ſtammes, der Normannen, entftandenen Strafgefeßgebung dar, 
welche ſich fehon lange unter allen europäifhen durch ihre 
Drakoniſche Strenge ausgezeichnet hat. Diefe bereit3 von 
Bladfione‘) anerkannte und beflagte Härte, welche, fich 
bis zur Regierung Georgs IV. an Strenge ſtets überbietend, 
unter dem Haufe der Plantagenetö vier, unter den Tudors 
27, unter den Stuart3 96, und unter den Welfen bis 1819 
156 Verbrechen mit Todesſtrafe belegte ?), diefe erft feit dem 
eben genannten Jahre rüdläufig gewordene Strenge wan= 
derte mit den englifhen Pflanzern nach den amerikanifchen 
Niederlaffungen hinüber. Der Geift, welchen fie athmete, 
war einerfeitd fo mächtig, daß die kaum ben ftrengften poli= 
tifhen und religiöfen Strafgeſetzen entronnenen Anfiedler, 
jenſeits des Atlantifchen Meeres mit gleicher, bei den Pu— 
ritanern Neu:Englandd aus dem alten Zeftamente gerecht: 
fertigter Strenge, ähnliche Strafgefege verhängten. Waͤh— 
rend man alfo in Maflachufetts, nach dem Beifpiele ber 
Ifraeliten, die gefangenen Indier tödtete, und Weib und 
Kinder ihres heldenmüthigen und durch hohe Geiftesgaben 
ausgezeichneten Königs Philipp als Sklaven nad den weft: 
indifhen Infeln verkaufte, belegten die Gefege Connecticuts 
vierzehn verfchiedene Verbrechen mit Zodeöftrafe, jedesmal, als 
Rechtfertigung derfelben, darauf angewendete Stellen des 
alten Teſtamentes anführend. In dem letzten diefer Gefebe’) 


1) Blackstone Commentaries on the Laws of England 
Bud 4, Gap. 1, ©. 18 ff. (Die Seitenzahlen find bie der am Rande 
aller fpäteren Auflagen bemerkten erften Ausgabe.) 

2) The Substance of the Speech of Th. Fowell Buxton 
in the House of Commons March 2, 1819 (London, 1819, 8.) ©. 5. 

3) The Code of 1650. Being a Compilation of the Earliest 
Laws and Orders of the General Court of Connecticut: also the 
Constitution or Civil Compact entered into and adopted by the 
Towns of Windsor, Hartford and Wethersfield, in 16388—9. To 
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heißt es wörtlich: „Wenn irgend ein Mann einen hartnädi- 
gen und vwoiberfpänftigen Sohn von hinreichenden Jahren 
und Berftande hat, nämlich 16 Jahr alt, der der Stimme 
feines Vaters oder der Stimme feiner Mutter nicht gehor: 
hen, und wenn fie ihn beftraft haben, nicht auf fie hören 
wil; fo mögen fein Water und feine Mutter, welche feine 
natirlichen eltern find, ihn fefthalten und ihn vor die zur 
Sigung verfammelten Richter bringen, und vor ihnen bezeu: 
gen, daß ihr Sohn hartnadig und widerfpänftig ift, und 
ihrer Stimme und Strafen nicht gehorfamen will, fondern 
in verfchiedenen offenfundigen Verbrechen (sundry noto- 
rious crimes) lebt, und es foll ein folder Sohn hingerich- 
tet werben. Fünftes Buh Mofes XXI, is ff.“ 
Andrerfeitö aber wurden Staaten, die eine mildere Ges 
feßgebung eingeführt hatten, bald vom Mutterlande aus ge: 
zwungen, eine frengere, biefem genau entfprechende Straf: 
weife anzunehmen. Namentlih war biefes in Pennfyl: 
vanien der Fall, wo der ehrwürdige William Penn und 
die friedliebenden Quäfer, bereit8 1682 im Sahre der 
Gründung diefes Staates, gleich eine Volksverſammlung be: 
rufen und bort Penn’d großes Gefeh (Great Law) an: 
genommen hatten, welches nur auf abfichtlihen Morb den 
Tod ſetzte. Als aber im Jahr 1718, gleichzeitig mit Penn’s 
Ableben, bei der Threngelangung ded Haufed Hannover und 
Georgs J., von dieſem ein Geſetz erlaffen wurde, wels. 
ches vorfchrieb, jeder peinlichen Unterſuchung, bei welcher 
befanntlich nach englifchem Rechte die gerichtliche Verfolgung 
dem Beſchaͤdigten obliegt und von ihm betrieben werben 
muß, eine Eidesleiftung vorangehn zu laffen, geriethen die 
den Eid für unerlaubt haltenden Quaͤker hierdurch in fol 
hen Schreden, daß fie auf allen fernen Widerftand gegen 


which is added some Extracts fram the Laws and Judicial Pro- 
ceedings of New Haven Colony, commonly called Blue Laws 
(Hartford, 1822, 12) ©. 31. 5 
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die Einführung ber englifhen Strafgefeßgebung verzichteten, 
welhe demzufolge auch während der ganzen Dauer ber 
Oberherrſchaft Großbritanniens in Pennſylvanien gegol: 
ten hat. 

Kaum war jeboch, nach gluͤcklich beendigtem Freiheits⸗ 
kampfe, die Trennung vom Mutterlande bewirkt, ſo zeigte 
ſich in allen dreizehn Staaten des Bundes, eine Ruͤckwir⸗ 
fung gegen die bis dahin beftandene und theilweife er- 
zwungene Gleichförmigfeit der Strafgefeßgebung mit jenem. 
Zueft in Pennfplvanien, demjenigen Ctaate, über wel: 
chem, troß des ſtets geringer werdenden VBerhältniffes der 
Zahl der Quaͤker zur Gejammtbevölferung, bisher immer 
noch der milde Geiſt feines frommen Stifters und dieſer 
Glaubensparthei feegnend gefchwebt hat. 

Schon am funfzebnten September 17586 erließ die ges 
feßgebende Berfammlung Pennfyloaniens, auf dad nur fünf 
und dreißig Jahre in Kraft geweſene Gefegbuh Penn’s 
zurüdgehend, ein neues Geſetz, da jenes, in der neuen 
Pflanzung Münzverfälfhung und Verrath (treason, weil 
Amerika die englifchen Unterfchiede von high treason und 
petit treason nicht fennt) für unmöglich haltend und ihrer 
gar nicht gedenkend, den abſichtlichen Mord allein mit der 
Todesſtrafe belegt hatte. Es hob die biöher geltende To— 
deöftrafe fuͤr griechifche Liebe, Raub und Einbruch gänzlich 
auf, fchaffte die Beftrafungen mit Brandmark, Pranger, 
Dhrenabfchneiden und Annagelung an den Schandpfahl mit 
ben Ohren ab, und milderte Überhaupt faſt alle Strafen 
betraͤchtlich. Noch etwas weiter ging man in dem nächiten 
Gefege vom 27. März; 1789, bis endlich 1790, großen-⸗ 
theils durch den Ginfluß der fhon am 7. Februar 1776 
in Benjamin Franklin’ Haufe geftifteten, dann während 
des Krieges erlofhenen, und am 8. Mat 1787 erneuerten 
Gefaͤngnißgeſellſchaft in Philadelphia (zuerft Philadelphia 
Society for assisting distressed Prisoners, und bei 
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ihrem Wieberaufleben Society for alleviating the Mi- 
series of Public Prisons genannt), eine Revifion der 
gefammten Gefebgebung vorgenommen wurde. Diefe Revi- 
fion ließ, zuerft verfuchöweife auf fünf Sahre, die Todes- 
firafe nur noch für abfichtlihen Mord '), Mord im zweiten 
Grade?), Münzverfälfhung, VBerftümmelung und für bie 
Wiederholung einiger, erjtmalig bloß mit Zuchthaus belegter 
Verbrechen fortbeftehen. As aber der Erfolg die Heilfam- 
feit diefer Milderungen augenfcheinlich darthat, wurde durch 
das Gefeß von 1794 die Zodesftrafe nur allein noch für 
abfihtlihen Mord beibehalten, für alle übrigen Verbrechen 
aber auf ewig abgefchafft ). 

Diefe fo wichtige und folgenreiche Unterfcheidung ber 
Zödtung in Mord des erfien und Mord des zweiten Gra— 
des findet fih zuerft in den Geſetzen von Pennſylva— 
nien. Sie ift aber, nach deſſen Beifpiele, auch in die Ge 
feßbücher von Maryland, Virginien, Ohio und felbft von 
Louifiana Üibergegangen, in welchem legten Staate übrigens, 
auch noch ganz allein, aus der franzöfifchen und fpanifchen 
Zeit her, das Nömifhe Recht als fubfidiarifches gilt. 
Die unterfcheidenden Kennzeichen dieſer beiden Stufen des 
Mordes find aber faft in allen jenen Staaten bie nämlis 
chen geblieben. | 


1) Der abfichtlihe Mord oder Mord des erften Grades wird er 
kannt aus Umftänden, ober aus dem Gebrauche töbtficher Waffen mit 
böfem Willen oder Vorbedacht, oder endlich daraus, daß er bei Verſu⸗ 
chen zur Branbftiftung, Nothzucht, Raub oder Einbruch ftattgefun- 
ben hat, 

2) Mord im zweiten Grabe wird im Gefege ald Toͤdtung erklärt, 
welcher die Abficht, dem Getödteten einen geringeren Schaden als Hin- 
wegnahme bes Lebens zuzufügen, zum Grunde gelegen hat. 

3) Man vergleiche hierüber und über die ganze Pennfylvanifche 
Etrafgefeggebung die fehr fhägbare Schrift von J. R. Tyson Essay 
on the Penal Law of Pennsylvania. Published by Order of the 
Law Academy of Philadelphia. Philadelphia, 1827, 8. 
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In dem jüngft einer neuen Revifion, deren Drud fo 
ebeh beendigt ift, unterlegten Gefegbuche des, an Bedeut- 
famfeit im Bunde mit Pennſylvanien wetteifernden Staates 
Neu:Hork findet dagegen feit zehn Jahren Feine foldhe 
Unterfcheidung der verfchiedenen Stufen ded Morde (mur- 
der) ftatt. Diefes Verbrechen befteht in dem genannten 
Staate durchgängig in abfichtlicher Toͤdtung eined Menfchen; 
oder in Toͤdtung durch eine, auf menfchliches Leben rüd: 
fihtslofe That; oder Tödtung bei Begehung einer Felonie '), 
ober im Zweikampfe. Wohl aber erkennen wiederum die 
Neuyorker Geſetze vier verfchiedene Grade des in Pennſylva⸗ 
nien minder gefpaltenen Todtſchlages (manslaughter) an, 
dem fie eine Ausdehnung verleihen, welche mehrere nach eng⸗ 
liſchem Rechte ald Mord betrachtete Tödtungen in fich be- 
greift. Die vier Arten des Zobtfchlages im Neuyorkichen 
Gefegbuche find aber folgende: 

Zobtfchlag des erften Grades ift die unabfichtliche Toͤd⸗ 
tung eines Menſchen; Toͤdtung durch die That felbft oder 
durch die ſtrafbare Nachläffigkeit eined in der Ausführung 
oder im Verfuche zur Ausführung eines Verbrechens Begrif: 
fenen, das weniger ald Felonie iſt; Zödtung durch geleifte: 
ten Beiltand zum Selbſtmorde; oder Zödtung eines unge: 
borenen Kindes durch eine ſolche Verlegung der ſchwangeren 
Mutter, welche, wenn fie ftürbe, Morb wäre. 

Zodtfchlag des zweiten Grades ift das Reichen von 
Arzneien an eine. mit einem lebenden Kinde Schwangere, 
oder der Gebrauch folcher Mittel, um dad Kind zu töbtenz 
ferner gewaltfame Toͤdtung eined Menfchen in leidenfchaftlis 
cher Aufregung, ohne den Tod beabfichtigt zu haben; oder 
Zödtung ohne Nothwehr beim MWiderftande gegen einen Ber: 
fuch zur Felonie, fo wie nah dem Mislingen eines folden 
Verſuches. 


1) Man vergleiche im Anhange die Erſte Beilage. 
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Zodtfchlag des dritten Grades beſteht in Toͤdtung in 
der Hitze der Keidenfchaft mit einer gefährlichen oder andern 
Waffe; unabfichtliher Tödtung bei flrafbarer Nachläffigkeit 
eined einen Frevel (trespass) Begehenden, oder bei der Be: 
gehung deſſelben; ferner Zödtung durch ein erboßtes Thier; 
Toͤdtung durch Ueberanftrengung der Mafchine eines Dampf: 
bootes; fo wie Zödtung durch die Arznei eines betrunfenen 
Arztes. 

Todtſchlag des vierten Grades begreift alle andern, 
nicht zu vechtfertigenden oder zu entfchuldigenden Arten von 
Toͤdtung in fi. 

Auf gleiche Weiſe kennt das Geſetzbuch ded Staates 
Neu-Hork vier verfchiedene Arten der Brandfliftung, wel: 
che, je nachdem diefelbe in einem bewohnten Haufe bei Nacht, 
oder bei Tage, oder in einem leeren Gebäude bei Nacht, oder 
bei Tage vollführt wird, von ber Todesſtrafe bis zur einfa= 
chen zwölfmonatlihen Einfperrung in einem Grafſchaftsge⸗ 
fängniffe hinabfteigend, beftraft wird. Eben fo brei verfchie- 
dene Stufen des Einbruches, vier Stufen von Falfhung u.f.w. 

Diefe, deutfchen Rechtsgelehrten freilich nicht fremden, 
aber den Amerikanern, die bloß das englifche Recht Eannten, 
darum nicht minder zur Ehre gereichenden, allmalig gemach— 
ten und in ihre Gefeßblcher eingeführten Unterfcheidungen 
find es, welche den Spielraum der Ausfprüche der Ge 
fchworenen oder der Erfenntniffe der Richter beſchraͤnkend, 
“ denfelben einen wefentlihen Vorzug vor der englifchen Straf: 
gefeßgebung verliehen haben. Diefer beträchtliche Vortheil 
des amerikanischen Strafrechtes über dad englifche ift auch 
. bereit3 von mehreren Briten '), fo wie zuleßt von meinem 


1) J. Sydney Taylor Comparative View of the Punish- 
ments annexed to Crime in the United States of America and of 
England. London, 1831, 8. — Eine freilich nicht ohne politifche 
Leidenfchaftlichkeit abgefaßte, und namentlich gegen Sir Robert Peel, 
hoͤchſt ungerechte Kleine Schrift. 
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Vorgänger bei Unterfuchung ber dortigen Gefängniffe, Herrn 
Crawford, öffentlich anerfannt worden. 

So groß indeß nun auch die immer zunehmende Wir: 
fung gewefen ift, welche dieſe feit einem halben Jahrhun— 
derte unaufhaltfam fortjchreitende Abanderung des von Eng: 
land überfommenen peinlihen Rechtes bis zum gegenwärti- 
gen Augenblid gehabt hat, fo läßt fih dennoch annehmen, 
daß biefelbe nicht ftehen bleiben, fondern binnen nicht gar 
langer Zeit noch weiter geben wird. 

» Denn, fowohl der Gongreß als die oft erneuten geſetz⸗ 
gebenden Berfammlungen aller einzelnen Staaten haben fich 
zwar bis ganz vor Kurzem begnügt, bei ihren jährlichen Zufam: 
menfünften (in Rhode-Island find diefelben und mithin auch 
die Wahlen der Gefeßgeber fogar halbjährig), jedesmal einen 
neuen Band Gefeße herauszugeben, in welchem civil und 
criminalrechtliche, allgemeine und Privat: Verfügungen nur 
äußerft felten getrennt und dann bloß alphabetifch georbnet 
erfcheinen. Hierzu iſt ferner eine, nur felten die ganze Ge: 
ſetzmaſſe umfaffende, codificirende, meift die beliebte alphabe: 
tifche oder eine andere. willliliche Ordnung befolgende Re: 
vifion gefommen. Erſt im Jahre 1829 ift der Staat Neu- 
Vork mit einer codificirenden, alle früheren Geſetze aufbe- 
benden Geſetzſammlung hervorgetreten, in welcher einige Me: 
thode der Anordnung gefunden wird, deren Verdienſt ihren 
Urhebern, den Herren Sohn C. Spencer in Ganaindagua, 
B. F. Butler, gegenwärtig General-Advokat der Verei— 
nigten Staaten, und John Duer, dem beſchaͤftigtſten Ad: 
vofaten der Stadt Neuyorf, bei ber zuvor herrſchenden 
DOrbnungslofigkeit, nicht hoch genug angerechnet werden ann. 

Diefem Beifpiele einer logifchen Gefekrevifion, der man 
gegenwärtig, nach nicht mehr als fieben Jahren, in Folge 
des unaufhaltfam rollenden Stromes in jeder Zufammen: 
kunft der Legisfatur -erlaffener neuer Statuten, ſchon wieder 
eine Revifion oder vielmehr Codifiracion nachfenden müßte, 
ift denn nun fo eben der Staat Maffachufetts gefolgt. Def: 
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fen, hauptfächlih durch Herrn Sohn Pidering in Boften, 
ben philofophifchften Kopf Amerikas und einen auch in an: 
dern Fächern des Wiſſens höchft ausgezeichneten Mann, fo 
eben zu Stande gefommenes Gefegbuch") mar noch voriges 
Jahr das neuefte. Da demfelben aber feitbem eine ver: 
befferte Ausgabe des Neuyorkſchen Geſetzbuches bereits 
gefolgt ift, fo gebe ich deshalb auch von biefer, ftatt aller 
übrigen, eine kurze Inhaltsanzeige, welche hinreichen wird, 
einen Begriff von der gegenwärtigen Stufe der Gefeb: 
gebung Amerifas, und insbefondere der peinlichen zu ge: 
ben?). Es fieht aber jest zuverfichtlich zu erwarten, daß 
diefem Nachtritte des Staates Maffachufett3 auf der von 
Neu: York ehrenvoll begonnenen zweiten Epoche felbftftändt: 
ger Gefeßgebung der Vereinigten Staaten bald auch die ans 
dern Bundesglieder folgen, und fo eine neue beträchtliche 
Umgeftaltung auch des dortigen peinlichen Rechtes durch: 
führen werben. 

Bis zur Durchführung diefer eben angebeuteten bevor: 
ftehenden Umbildung des amerifanifchen Rechtes wird, zur 
Kenntniß der biefen Bericht allein angehenden Strafgeſetz⸗ 
gebung in ihrer gegenwärtigen Geltung, eine Darftellung ge 
nügen, wie ich felbige auf der erften Tafel des Anhanges 
verfucht habe. Diefe, nach den Gefesbüchern von neunzehn 
verfchiedenen Staaten der Vereinigung entworfene Zafel ftellt 
nämlich deren verfchiedene Strafarten der eilf gefahrbringend- 
fen oder am häufigften vorlommenden Verbrechen gegen ben 
Staat, gegen Perfonen oder gegen Sachen, zum bequeme: 

1) The Revised Statutes of the Commomwealth of Massa- 
chusetts, passed November 4, 1835; to which are subjoined, an 
Act of Amendment thereof, and an Act expressiy to repeal the 
Acts which are consolidated therein, both passed in February 
1836; and to which are prefixed, the Constitutions of the United 
States and of the Commonwealth of Massachusetts. Boston, 1836. 
8. XVI und 1007 ©, 

2) Man vergleiche im Anhange die zweite Beilage. 

2* 
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ren Ueberblicke neben einander gereiht dar, gleichzeitig Folge— 
rungen über die verfchiedenen Geſichtspunkte, aus denen fi 
ein und dad nämliche Verbrechen betrachten laßt, fo wie 
tiber das jedem Liefer Staaten auf andre Weife einwohnende 
Rechtögefühl, Raum gebend und zu felbigen -reizend. 

Diefe eben gedachten Verbrechen, deren verfchiedene 
Ahndung den die Strafgefeßgebungen der einflußreichften 
Staaten belebenden Geift deutlich erkennen läßt, find: 

. Berrath (Treason). 
. Mort (Murder). 
.Todtſchlag (Manslaughter). 
. Nothzucht (Rape). 
, Sodomiterei (Sodomy), Amor graecus (Bestiality). 
. Ehebrucdh (Adultery). 
. Brandfliftung (Arson). 
. Fälfhung und Falſchmuͤnzerei (Forgery). 
. Einbruch (Burglary). 

10. Diebftahl (Larceny). 

11. Pferbediebftahl (Horsestealing). 
As erftes Ergebniß diefer Darftellung der Strafweifen ber 
neunzehn Hauptftaaten, welchen die Fleineren und jüngeren 
mit geringen Abweichungen in der betretenen Bahn nadhfolgen, 
erfcheint aber eine große Milde derfelben, welcher man ohne 
dad Zeugniß der Gefchichte, ganz im Gegenfage mit dem 
Givilrechte, faum noch die Abflammung von dem fo bluti⸗ 
gen englifchen peinlichen Rechte abmerken würde. 

Zu dieſer nicht bloß. auf bie feltnere Verhaͤngung der 
Lebenöftrafen, fondern auch auf die Verfürzung der Dauer 
der Freiheitentziehung wirkſamen ftatutarifhen Milderung 
der Strafmeifen ded gedachten Rechtes treten aber noch ans 
dere, mehr aus politifchen und bürgerlichen Verhaͤltniſſen 
und Zuftänden entfpringende, einflußreiche und wenn gleich 
weniger augenfällige, dennoch um fo wirffamere Triebfedern. 
Diefe lebten find ed, welche neben jenem Geifte der Milde: 


sohn bw m 
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rung dazu beitragen, deren Vollſtreckung nicht nur feltner zu 
machen, fondern felbige auch oft ganz aufzuheben. | 

Die erfte und wichtigfte Triebfeder der eben gedachten - 
Mitderung ſchwerer Strafen ift die bereit in Europa und 
insbefondere in den fogenannten conftitutionellen Staaten 
fo wirkfame öffentliche Meinung, welche in den auf dem 
Grundfage der Volks⸗Souverainitaͤt fußenden Vereinigten 
Staaten zur unwiderftehlichen Nothwendigkeit wird. Diefe 
Bolköftimmung, welche in den öftlichen und nördlichen Staa- 
ten aus einer religiöfen Scheu vor Lebensſtrafen hervorgeht, 
in den weſtlichen und ſuͤdlichen aber theilmeife auf der für 
ehrenvoll gehaltenen Rechenfchaftsforderung mit gewaffneter 
Hand beruht, bie fich in regelmäßigen oder ungeorbneten 
Zweifämpfen, fo wie in öffentlichen oder heimlichen Ermor: 
dungen: fund gibt, entzieht begreiflicher Weife der Kenntnig 
des öffentlichen Anklägers fo wie der Wirkfamfeit der Ge: 
richte eine große Menge fonft in beren Bereich fallender 
Miffethäter. 

Der auf diefe Weife erfchlaffenden Wirkſamkeit der 
Strafgefege abzuhelfen, ift man nun in den meiften Staa— 
ten darauf verfallen, weil die dem WBerbrecher auferlegte 
Strafe nicht allzuftreng fein, oder vielmehr feheinen dürfte, 
wenn nicht deren Vollſtreckung gelähmt oder aufgehoben 
werden follte, die nachhaltiger Unterbrüdung ermangelnde 
Kraft derfelben durch beren Verbreitung nach Außen hin 
zu erfeben. Man hat es demnach in denjenigen Fällen, wo 
der Schutz der Geſetze am unentbehrlichften ift, vorgezogen, 
ftatt das Verbrechen felbft durch große und verleßende 
Strenge zu unterdrüden, lieber die Werbote und Strafen 
auf deffen fämmtliche Verzweigungen auszubehnen, und alles 
aus dem Wege zu räumen, was baffelbe erleichtern Fönnte. 
So trifft dad Geſetz nicht nur die Befiger und Verfertiger 
falfher Banknoten, deren Erfcheinung bei den 600 Zettel: 
banken ded Landes nur allzuhäufig ift, fondern auch Alle, 
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welche, ohne fich deshalb rechtfertigen zu koͤnnen, das dazu 
nöthige Papier oder die Werkzeuge zur Bälfgung beißen, 
verfertigen, ausbeſſern ober liefern. 

Eine andere aͤußerſt wichtige Urfache milderer Beſtra⸗ 
fungen liegt in dem Berhältniffe ber Richter und Geſchwo⸗ 
renen, fowohl zum Volke ald unter einander. Hat doch die 
europäifche Erfahrung noch jüngft gelehrt, daß in Frankreich 
von 100 Angeklagten 39 freigefprochen wurden, während in 
Belgien bei einem und dem nämlichen Gefegbuche, von Rich⸗ 
tern ohne Gefchworene nur 16 Freifprechungen auf 100 
Anflagen erfolgten, daß alfo im erfigenannten Lande eine 
faft dreimal größere Wahrfcheinlichfeit der Straflofigkeit ftatt: 
fand, ald im legterwähnten '). Um wie viel fühlbarer mußte 
nicht ein folcher Einfluß der Geftaltung der Gerichtöähöfe in 
Amerifa werden, da die dortigen Richter, ſelbſt wo es nicht 
bloß auf Feflfegung des Zhatbeftandes, fondern auf wirf- 
liche Rechtöfragen anfommt, einen weit geringeren Einfluß 
auf die Gefchworenen, ald in England ausüben. . Sa, in 
mehreren Staaten befchränkt fi die Machtvolllommenpeit 
der Gefchworenen nicht bloß auf die Fefiftellung und Aus: 
fprehung der Schuld oder Nichtſchuld, fondern fie ſetzen 
auch im erften Falle den Umfang der Strafe fefl, fo daß 
der Richter, dem in Tenneffee förmlich unterfagt ift, zu 
den Gefchworenen über den Zhatbefland zu reden, eigentlich 
zum bloßen Drgane und Sprachrohre derfelben herabfinkt, 
In Folge des ſich auf dieſe Weife fund gebenden, aus über: 
Ariebenen Freiheitäbegriffen entfpringenden Mistrauend gegen 
die Richter ift, um nur ein Beifpiel anzuführen, 1831 im 
State Miffuri ein Geſetz durchgegangen, welches die 
dafelbft bis dahin von den Richtern ausgeuͤbte Beftim: 


1) A. Quetelet sur l’Homme et le developpement de ses fa- 
eultes, ou Essai de Physique sociale (Paris, 1835, 8.) Bd. 2. 
8. 171 ff. 

Man vergleiche im Anhange bie dritte Beilage, 
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mung der Strafe dieſen entzogen und den Geſchworenen 
verliehen bat’), 

Nimmt man bierzu noch, daß nur in zwei Staa: 
ten, in Pennfolvanten und Delaware, die Richter allein 
von beren Gouverneuren erwählt werben, und nur in fiebzehn 
Staaten, fo lange fie ihr Amt treu verwalten (during good 
behaviour), in bemfelben verbleiben, daß hingegen in den 
meiften Staaten die ſtets wechfelnde Wolfövertretung, in 
Miffiffippi fogar jeder mündige Weiße, die Richter beftellt, 
und diefelben nur für fehr kurze Zeit, oft bloß auf ein Jahr, 
zu biefen Kenntniß und Erfahrung heifchenden, ſchwierigen, 
verantwortlichen und ſchlecht bezahlten Poften erwählt, fo 
begreift man, daß diefe nicht immer von den Beſten und 
Fähigften gefucht und befleivet werden. E3 find einerfeits 
Falle vorgefommen, daß gewiffenhafte Richter, weil fie ihr 
Amt nicht als ehrliche Leute verwalten und fih und bie 
Ihrigen ernähren konnten, dafjelbe freiwillig aufgegeben ha: 
ben. Anbdrerfeits hat fich im Staate Neu-Nork, wo die 
Richter im fechzigften Jahre ald alteröfhwach vom Richterftuhle 
herabfteigen müffen, der feltfame Fall zugetragen, daß ber 
ausgezeichnete Kanzler dieſes Staates, Hr. Kent, nad) fei: 
nem gebotenen Rüdtritte von diefer Würde, im Jahre 1823, 
eine Reihe höchft Ichrreicher Worlefungen Uber das ameri: 
kaniſche Recht gehalten hat, welche, feitvem bereits mehrmals 
im Drude erfihienen ?), mit Recht ald ein Seitenftüd zum 
Bladftonefhen Werke über das englifche Recht betrachtet 
werden, und daß berfelbe jest, im 76ften Lebensjahre, der 
angefehenfte berathende Advokat ber Stadt Neuyork if. 


1) Report of William Crawford Esq. on the Penitentiaries 
of the United States, addressed to His Majesty’s priucipal Secre- 
tary of State for the Home Department. Ordered, by the House 
of Commons, to be printed, 11. August 1834. (598) ©. 5. 

2) James Kent Commentaries on American Law. Third Edi- 
tion, New York, 1836, 8. IV Vols. 


24 | Ameritanifches Strafrecht, ’ 


Diefe in einem Freiftaate gewiß doppelt gefahrvolle 
Herabziehung des Nichteramted von der hohen "Stufe, auf 
welcher daffelbe, über Parteizwift erhaben ſtehn follte, ift aber 
nicht einmal bei den Gerichtähöfen ‚der verſchiedenen Staaten 
ftehn geblieben, ‘fondern hat fich felbft auf dad ehrmwürbige 
Bundeögericht (Supreme Court. of the United States) er: 
ſtreckt, welches, zufolge der. Bundesverfaffung, in. gewiffen 
Fallen auch ‚über Verfaſſungsfragen, fo wie über. peinliche 
Anflagen (impeachment) des Präfidenten und Bice-Präfi: 
denten zu entfeheiden hat. Es werben ‚nämlich. defien Mit: 
glieder durch den Prafidenten mit Zuflimmung des Sena- 
ted ernannt. Bei der jüngften Wahl feines Vorſitzers, als 
welchen die Stimme aller Einfihtsvollen und Parteilofen in 
Amerika wie in Europa fein hochverdientes, 25jaͤhriges Mit: 
glied, Hrn. Joſeph Story, Profeffor der Rechte in Cams 
bridge bei Bofton und Verfaſſer vieler ſchaͤtzbaren Werke, 
deren neueftes über einander widerftreitende Gefege (on the 
Confliet of Law) eben jeßt in beutfcher Überfegung erfchie: 
nen ift, bezeichnet haben würde, hat ſich nun der betrübende 
und bisher beifpiellofe Fall ereignet, daß aus reiner politt- 
fher Parteiwuthb mit ber fo eben von dem ehrmürdigen 
Marſhall, dem Freunde und Lebensbefchreiber Wafhington’s, 
verlaffenen Stelle ein Anderer bekleidet wurbe, der, wenn 
auch fonft achtungswerth, dennoch ſolche Anfprüche und voll: 
gültige Zeugniffe aus ber ganzen gefitteten Welt nicht für. 
ſich geltend zu machen vermocht hätte, 

As ein, gleichfald zur Minderung der Strenge der 
Beftrafungen beitragender, nur mit altgermanifchen Gebräu: 
chen und mit den und im englifhen Rechte fo anftößigen 
Geldfirafen bei Ehebruchsklagen vergleichbarer Zug der ame: 
rifanifhen Strafgefeßgebung ift deren fichtbares Streben 
zu betrachten, nicht nur dem Staate durch verhängte Geld: 
bußen, fondern auch bei Eigenthumsbefchädigungen bem ver: 
legten Theile Genugthuung und Erſatz zu leiften. In eis 
nigen Staaten, wie z. B. in Neu-York und Zenneffer, 
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Bann der verlegte Theil, wenn fich fein Verluſt abfehägen 
läßt, was durch die nämlichen Gefchworenen gefehieht, bie 
über den Thatbeſtand gefprochen haben, für den Betrag 
deffelben, Erecution gegen den Berurtheilten erlangen. In 
andern, wie in Birginien und Miffuri, bildet die Erftat: 
tung des Geftohlenen oder feined Werthes einen Theil des 
Rechtſpruches. Dies ift befonders faft allenthalben bet Pferde: 
oder Sklavendiebftählen der Fall, und wo die Erftattung 
felbft nicht gefchieht, muß gewöhnlich der zwei- bis dreifache 
Werth des Sklaven oder des Pferdes bezahlt werben. In 
Rhode: Island erhält der WBeftohlene bei einfahem Dieb: 
ftahle fowohl fein Eigentbum ald auch den Betrag feines 
vollen Werthes zuruͤck, in Delaware das Eigenthum und 
den doppelten Werth, ift aber jenes nicht herbeizufchaffen, 
deffen vierfachen Werth. In Connecticut befteht ein Theil 
der Strafe der Fälfhung von Privatfchriften in Erlegung 
einer fich auf den zwiefachen Betrag des erlittenen Schadens 
belaufenden Geldftrafe an den verlegten Theil. Auch muß 
der Verurtheilte faft immer dem Staate die Gerichtöfoften 
bezahlen und haftet für deren Betrag mit feinem Eigen: 
thume. In Fällen, wo dieſes zum Erfaße der Koften und 
Geldbußen nicht ausreicht, kann der Gerichtshof in einigen 
Staaten, wie 3. B. in Delaware, den Berurtheilten für 
eine gewiffe Zeit, die in Illinois bei einfachem Diebftahle 
fieben Sahre beträgt, als Dienftboten vermiethen, oder ihn 
deren Betrag gegen einen feftgefesten Tagelohn, der in Ins 
diana 20 Cents (11 ſß, 9 Sgr.) beträgt, im Gefängniffe 
abverbienen laffen. In andern Staaten kann er für die 
Koften im Gefängnifje behalten, oder auch gegen eine daruͤber 
gegebene Verſchreibung entlaffen werben, oder er bleibt, wenn 
er fpäter zahlungsfähig werben follte, für diefelben verant: 
wortlid. In Connecticut geht die auf dieſe Weife herbei: 
geführte Härte fo weit, daß ein zu Geldbuße und Einfper: 
rung verurtheilter Sträfling, nad) Ablauf des Zeitraumd ber 
legten, wenn ihm die Mittel abgehn, die erfte zu erlegen, 
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felbige nicht einmal durch längere Arbeit in der Anftalt ab: 
verdienen .Fann, obgleich diefe dem Staate mehr einträgt, 
als feine Erhaltung demfelben koſtet. So entiteht durch die 
Gefebgebung, was zu verhindern grade allenthalben ihr eifs 
rigfted Streben fein follte, die Ungleichheit der Strafverhän: 
gung für die mämliche Miffethat, je nachdem felbige von 
mehr oder minder Begüterten begangen wurbe '). 

Wie ftrenge oder- gelinde aber auch immer die Straf; 
gefeße in Amerifa gehandhabt werden, fo ift man doch faft 
berechtigt zu fagen, daß diefelben nur für die eine Hälfte 
des Menfchengefchlechted gegeben zu fein fcheinen, nämlich 
für die Männer, denn die Anzahl der weiblihen Angeklag⸗ 
ten, und in noch höherem Maafe die der Berurtheilungen 
derfelben, ift, wie die weiter unten mitzutheilenden ftatiftis 
ſchen Zafeln darlegen werden, in allen Staaten fo gering, ° 
daß jene nicht wie in dem Amerika zunächft ftehenden Ruß: 
land den fiebenten, in England den fünften oder in Fran: 
reih gar den vierten, in ber Schweiz endlich den dritten 
Theil und an einigen Orten die Hälfte der angeklagten 
Männer ausmachen, fondern eine über allen Vergleich ge: 
ringere Verhältnißzahl zum ftärferen Gefchlechte liefern, wel: 
che fich nur, wegen mangelnder Gerichtöregifter, nicht genau an: 
geben laßt”). Eben fo erfcheinen, ald ſichtbares Ergebniß hiervon, 
in den Strafanftalten des Staates Neu: York die Weiber nur 
zum zwanzigften, in Connecticut, wo fie erft feit 1825 dort ge: 
funden werden, zum brei und dreißigften, in Pennfylvanien 
zum funfzigften Theile der Männer, und werben in bei weitem 
den meiften amerifanifchen Staaten ganz in jenen vermißt ’). 


1) Report of the Directors of the Connecticut State Prison, 
made to the General Assembly, May 1835 (Hartford, 1835, 8.) 
©. 39. 

2) Beaumont und Tocqueville a. a. D. Zufäge der beut: 
ſchen überſegung ©. 572 £. 

8) 6. de Beaumont et A. de Tocgueville du Systeme peni- 
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Deshalb ift man denn auch erft vor Kurzem in Neu-York, 
und zwar von allen amerifanifchen Staaten in biefem zuerft, 
auf den Gedanken gelommen, dort, wie ed zu jeder wohl: 
geordneten Gefängnißverwaltung gehört, ein befonderes weib- 
liches Buß: und Befferungshaus zu erbauen, wozu die Re 
gierung in ihrer Sisung des Jahres 1836 enblich das 
Geld bewilligt hat. 

Nun aber mit aller gebührenden und möglichen Hoch: 
achtung zu reden, weldye das weibliche Geflecht in Ame: 
rifa, durch feine Frömmigkeit, feine Sittfamteit, feine mufter: 
hafte eheliche Treue und feinen, mit liebenswürbdiger, reiner 
Zwanglofigfeit Hand in Hand gehenden ſchoͤnen Familien: 
finn, fo unbedingt verdient, und in der es durch feine, ben 
Sorgen und Mühen des Hausweſens möglichft entzogene 
bürgerliche und gefellige Stellung, fo wie durch die ihm all: 
gemein, auch vom Roheren gezollte Ehrerbietung erhalten 
wird. Es ift dennoch troß jener fuͤr daffelbe flattfindenden 
Abwefenheit fo vieler Verſuchungen zum Böfen, bei der Ge: 
brechlichfeit menfchlicher und irdifcher Natur, moralifch un: 
möglih, daß die Sünde fo fpurlos an demfelben vorüber: 
rauſche, daß fo unglaublich wenig Anklagen gegen die Frauen 
erhoben werden, und daß biefe nur fo felten zu Werurthei- 
lungen führen koͤnnten, müßte man nicht annehmen, daß 
auch hier der bis zur Strafbarkeit getriebene Geift der Nach— 
fiht und Milde die Binde der Gerechtigkeit in folchen ge: 
wiß nicht allzuhäufigen, aber doch nicht auöbleibenden Faͤl⸗ 
len öfter lüfte, ald fonft wol erlaubt würde. Ein mittel: 
barer Beweis für diefe Annahme dürfte auch in der Er- 
fahrung liegen, daß unter den Karbigen, wo folhe Rüdfich- 
ten wegfallen, durchaus ein fo großes Misverhältniß bei-- 
der Gefchlechter unter den Angeklagten und Berurtheilten 


tentiaire aux Etats- Unis et de son application en France (Se- 
conde Edition. Paris, 1836, 8.) ®d. 2 ©. 270 ff. und 297 fi. 
Deutfche Überfegung ©. 327 ff und 348 ff. 
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gefunden wird, wie benn j. B. 1830 in der Strafanftalt 
des Sklavenftaateds Maryland die weißen Frauen fich zu 
allen. weißen Straflingen wie eins zu 86 verhielten, und 
die fhwarzen Weiber zur farbigen Sträflingszahl wie eins 
zu drei und einhalb '). 

Endlich die legte und wichtigfte Zriebfeber der milderen 
Handhabung der Strafgerechtigkeit ift die, zwar nicht auf 
die WVerurtheilungen, wohl aber auf deren Vollſtreckung ben 
größten Einfluß ausübende, alles in anderen Staaten bisher 
Erlebte überfteigende Unzahl von Begnadigungen. Zur Ab: 
hülfe der Unvolffommenheit menſchlicher Einrichtungen, An: 
ordnungen ‚und Geſetzvorſchriften, ſo wie der durch Schwäche 
und Irrthums faͤhigkeit menfchlihen Erkenntnißvermögend und 
Unterfuhungsfraft des fittlichen Werthes unerfaßlicher geifti- 
ger Vorgänge im Innern des Berurtheilten, wurde uran: 
fänglih das Recht der Gnade erbacht und der von Gott 
eingefeßten Obrigkeit zur freieren und belebenden Wirkfam: 
feit aus höheren Regionen verliehen. Höchft betrübend ift 
es daher, diefed Kleinod herabgewuͤrdigt, gemein gemacht, 
und hie oder da zu felbftfüchtigen Zwecken aller Art gemiß: 
braucht zu fehn. Vielfaͤltig ift dieſes, wie die einſichtsvoll⸗ 
fien Ameritaner felbft anerkannt haben’), in ben verfchies 


1) Beaumont und Tocqueville a. a. O. bdeutfche Überfegung 
©. 32383. Man vergleiche im Anhange bie Neunzehnte, Zwanzigſte, 
Sechs und Imwanzigfte und Bier und Yunfzigfte Tafel, lauter Angaben 
enthaltend, für deren genaue Übereinftimmung mit den Urkunden, be 
nen ich fie felbft entnommen, ich einftehen Eann. 

2) J. Mease Observations on the Penitentiary System and 
Penal Code of Pennsylvania: with Suggestions for their Improve- 
ment (Philadelphia, 1828, 8.) ©. 8 ff. M. Carey 'Thoughts on 
Penitentiaries and Prison Discipline (Philadelphia, 1831, 8.) ©. 58 ff. 

In Birginien hatte man fogar einmal das Begnadigungsredjt, we: 
gen feines häufigen Misbrauches den Gouverneuren ganz entzogen, was 
aber die Kolge nach fich gezogen haben foll, baß alle lebenslang Ber: 
urtheilte dort ftarben. Shaler, King and Wharton Report on Pu- 
nishments and Prison Discipline to the Legislature of Penasyl- 
vania (Harrisburg, 1828, 8.) ©. 424. 
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denen Staaten von den mit diefem Rechte faft allenthalben, 
unabhängig von jedem vorgefchriebenen Beirathe befleideten 
Gouverneuren gefchehen. Bei ihrer, möglichft wenig über 
die Bürger der Staaten erhöhten, und nur durch deren 
Gunft auf einige Zeit zu behauptenden Stellung, bei der 
Geneigtheit der menfhlichen Natur, insbefondere wenn es 
fih um Gaben handelt, deren Gewährung dem Geber, wie 
dem Empfänger erfreulich und ohne Opfer irgend einer Art 
erreichbar ift, lieber zu bewilligen ald zu verfagen, läßt es 
fi denken, wie ſchwer es den erften Beamten jedes Staa: 
tes werben muß, Gnabenbriefe zu verfagen. Hierzu kom⸗ 
men nun noch die lebhaften und unabläffigen Bemühungen 
von Außen her, eine ſcheinbar rein menfchenfreundliche Be: 
wiligung zu erlangen, deren Erbittung die meiften Men: 
fhen, ohne Erkenntniß und Ehrfurcht vor ber, zur Auf: 
rechthaltung der Weltordnung unentbehrlichen Befriedigung 
und Genugthuung ded Rechtes, für unbedenklich und unver: 
weigerlih halten. So bleibt demnad bei dem Zufammen- 
wirken aller folcher Umftände nicht zu verwundern, daß bie 
Zahl der Begnadigungen in Amerifa größer ald in jedem 
andern Lande der Welt wird. 

Wirklich hat fich diefelbe denn auch, um nur einige Bei: 
fpiele anzuführen, im Staate Neu-York bei 3175 in ben 
vierzehn Jahren von 1810 bis 1823 in die Strafanftalten auf: 
genommenen WBerbrechern auf 2343, alfo faft auf drei Vier: 
tel ihrer Gefammtzahl belaufen. Eben dort wurden von 975 
Straflingen aus den ‚drei Jahren 1816 bis 1818, 803 ober 
mehr ald vier Fünftel begnadigt, und von 817 in fünf Jah: 
ren aus diefen Anftalten entlaffenen Sträflingen hatten nur , 
77 ihre ganze Strafzeit ausgehalten, 740 aber waren, zum 
Theil auh aus Mangel an Raum, ſaͤmmtlich begnadigt 
mworben '). 

Ebenfo wurden in Pennfylvanien in den 22 Jahren 





1) Carey a. a. D. ©. 60. 
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von 1799 bis 1820, von drei aufeinander folgenden Gou: 
verneuren, nicht weniger ald 2508 Verurtheilte begnadigt '), 
und in ver Stadt Philadelphia allein von 1787 bis 1832, 
2488, burchfchnittlich alfo im Jahre 54, und 1819 allein 
134°). Im Staate Ohio erhielten von 797, in den 15 Jah— 
ten von 1815 bis 1829 aufgenommenen Sträflingen, 501 
ihre Begnadigung, 128 büßten ihre Strafzeit ab und bie 
übrigen entfprangen ober ftarben ?). 

Die Bemühungen für Erlangung einer Straferlaffung 
find überdies noch, wie leicht erklärlih, am dringendften bei 
denjenigen WBerbrechern gemwefen, welche auf eine Reihe von 
Jahren oder gar Lebendlang zum Zuchthaufe verurtheilt, mit: 
bin die ftrafbarften unter allen dorthin Gefendeten waren. 
In Folge deffen wurde denn auch grade denjenigen, welche 
der Gnade am mindeften würdig waren, diefe am reichlich: 
fien zu Theil, und es madten 5.8. in Auburn und Sing— 
fing, den beiden Strafanftalten des Staates Neu:York, un: 
ter 447 von 1822 bis 1831 dort begnadigten Sträflingen, 
die lebenslaͤnglichen, 60 an der Zahl, den fiebenten Theil 
aus, obgleich zu diefer Caſſe nur ein Achtzehntel aller in 
jenem 3eitraume in die gedachten Gefängniffe Abgeführten 
gehört hatte*). Died gefhah um fo leichter, da fich bald 
Begnadigungsmafler fanden, welche z. B. in Neuyorf, ein 
regelmäßiges Gewerbe aus ihrer Bemühung für deren Er— 
wirfung machend, Unterfchriften fir biefelbe von ſchwachen 
und gutmüthigen Leuten erfchlichen, und den Gouverneuren 
feine Ruhe laffend, bald 600 Dollars, bald ein Landwefen, 
ald Lohn für den Abfchluß ihres Geſchaͤftes, von den Ber: 


1) Mease a. a. D. ©. 10. 
2) Crawford a a. O. App. ©. 21. 
3) Carey a. a. D. ©. 60. 


4) Mease a. a.D. ©. 72. Beaumont und Tocqueville 
deutfche Überfesung ©. 312 und 439 ff. 
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wandten oder Freunden des ber ÖStrafgerechtigkeit entzoge: 
nen Berbrecherd davontrugen '). 

So hat demnach das Begnabigungsrecht, welches, wenn 
es nicht mildernde Umftände berücfichtigend, die zuweilen im 
unmwanbelbaren Buchftaben des Gefeged liegende Härte md: 
figt, immer nur ald ein Reiz zur firaflofen Begehung von 
Verbrechen wirft, in Amerifa gewiß weit nachtheiligere Fol: 
gen als in jedem andern Lande gehabt. Als die fchädlichfte 
von diefen muß unftreitig die durch die eben erwähnte haͤu⸗ 
figere Entlafjung der fehwerften Verbrecher, bei denen auch 
am feltenften Befferung zu hoffen ftand, herbeigeführte grö- 
Bere Zahl der Rüdfälle betrachtet werben, über welche es 
zwar, aus fpäter zu erwähnenden Urfachen, an genaueren 
Zahlangaben fehlt, die aber in Amerifa felbft häufig bemerkt 
und eingeflanden worden ift’). Ä 


Bon diefen der Reihe nach aufgezählten Urfachen, welche 
in Amerika, in Vergleich mit dem firengen englifchen pein— 
lichen Rechte, eine Verminderung der Todesurtheile, ſowie 
eine oft zu weit gehende Milderung aller Beftrafungen her: 
beiführten, gehe ich jebt zu dem dortigen gerichtlichen Ver— 
fahren in Griminalfällen über. Daffelbe unterfcheidet fich 
zuvoͤrderſt darin von dem englifchen, daß in allen amerifa: 
nifchen Staaten, wie in Schottland, Franfreih und andern 
Ländern, ein Öffentlicher. Ankläger gefunden wird. Meift ift 
dies der General:Anmwalt für den Staat. Außerdem wird 
aber noch in den einzelnen Bezirken, in welche die Staaten 
zu diefem Behufe getheilt find, ſowol bei den Verbrechen 
gegen deren Gefege, als auch bei den Verbrechen gegen den 
Bund die Anklage durch befondere Bezirks-Anwaͤlte gelei- 


1) Mease a. a. O. S. 72 ff. Carey a. a. D. ©. 59. 


2) 6. Powers Report of the State Prison at Auburn made 
to the Legislature Jan. 7, 1828 (Albany, 1828. 8.) ©. 83. 
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tet. Diefe Bezirks-Anwaltſchaften werben, da die Gerichts: 
höfe für Verbrechen gegen den Bund und gegen bie einzel: 
nen Staaten gänzlich” von einander getrennt find, gleichfalls 
von verfchiedenen Perfonen bekleidet und verwaltet. 

Ein anderer wichtiger Unterfchied des amerifanifchen und 
des englifchen Gerichtöverfahrens, wie dieſes legte ununter: 
brochen bis zum. Jahre 1836 beflanden hat, entfpringt fer: 
ner daraus, daß dieſes letzte dem Angeklagten einen ober 
zwei Advokaten ald Vertheidiger geftattet, die er fich entwe— 
der felbft erwählt, oder die ihm, falld er auf die Selbftwahl 
verzichtet, von Gerichtöwegen beftellt werben. Diefe haben, 
nachdem ber Öffentliche Ankläger vernommen worben ift, völ: 
lige Sreiheit, alle erdenklichen Vertheidigungsmittel in ihren 
Reden u. f. w. vor Gericht zu gebrauchen, worauf dann ber 
öffentliche Anfläger gewöhnlich replicirt, womit die Ber: 
bandlungen gefchloffen werden und die Thaͤtigkeit der Ge: 
fhworenen und Richter, von ber bereitö die Rede geweſen 
ift, einzutreten beginnt. 

Die Handhabung des peinlihen Rechts gefchieht in 
Amerika durch die Friedensrichter, die umreifenden Richter 
(Circuit Judges) und durch die hoͤchſten Gerichtöhöfe, von 
denen jeder Staat, fowie der ganze Bund einen befikt. 

Die Gerichtöbarkeit der Friedensrichter beſchraͤnkt fich 
bauptfähhlich darauf, die Angeklagten zu verhaften, und in 
Fällen wo die Stellung von Buͤrgſchaft zugelaffen werden 
ann, biefe von ihnen anzunehmen. Ferner Zeugen zu, citis 
ven, abzuhören und deren Erfcheinung vor Gericht zu fichern, 
wobei denn freilich der große Übelftand eintritt, daß ein Je 
der, ſowohl Angeflagter ald Zeuge, der nit im Stande 
ift, für feine kuͤnftige Erfcheinung vor Gericht Bürgfchaft 
aufzubringen, bis zum Sitzungstage in Haft gehalten wird. 
Diefe Zriedendrichter werben in einigen Staaten von den 
Gouverneurs, in andern von ben gefeßgebenden Verſamm⸗ 
lungen, in bei weitem den meiften aber, ebenfo wie bie 
Sheriffs, jährlih vom Volke erwaͤhlt, welche letzte Wahl- 
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art, in Folge ber oben gedachten, gegenwärtig nicht im 
Steigen begriffenen Stellung der Richter, eine immer all: 
gemeinere Verbreitung über die verfchiedenen Staaten er: 
langt. | = 
Das peinliche Verfahren vor den, zu feftgefegten Zei: 
ten in ben verfchiebenen Gerichtöfprengeln jedes Staates 
ihre Sigungen haltenden umreifenden Richtern, und Affifen, 
fo wie vor dem, fich in der Hauptftadt jedes Staates ver- 
fammelnden Oberften Gerichtöhofe wird, wie ſchon bemerft 
worden, fifcalifch, abfeiten der Staatsbehoͤrde betrieben. es 
doch nimmt biefe nicht eher von irgend einem Vergehen oder 
Verbrechen Kenntniß, ald bi8 ihr die Anzeige davon durch 
den Verletzten gemacht worden ift, der dann, zum Zeugen 
werdend, fehr zwedimäßig, nicht wie in England genöthigt 
ift, felbft das gerichtliche Werfahren zu betreiben. Unter: 
bleibt aber jede Anzeige des Befchäbigten, fo kommt ed auch 
zu feiner Verfolgung abfeiten der Staatöbehörbe. Bloß ei: 
nige wenige größere Städte, wie z. B. Neuyorf, Philabel: 
phia, Bofton feit 1823 und in den folgenden Jahren noch. 
drei andere Städte ded Staates, Maffachufettö, haben fich 
bereit3 genöthigt gefehn, den Ortsbehoͤrden eine größere po: 
lizeilihe Gewalt anzuvertrauen und ein paar ald Polizei- 
gerichte vereinzelt daftehende Behörden zu errichten, die aber 
freilich weit entfernt find an das zu reichen, was man auf 
dem Fefllande von Europa unter dem Namen der Worbeu: 
genden oder gar der Sicherheitd Polizei zu begreifen pflegt. 
In Neuyork ift man durch die Noth dazu gezwungen, hier: 
bei, fo viel ich weiß, allein feit 1829, fo weit gegangen, 
nit nur für Peine Diebftähle und Schlägereien ein zwei: 
mal wöchentlich ſitzendes Gericht ohne Gefchworene, bloß 
aus dem Archivar und zwei Altermännern beftehend (Court 
of Petit Sessions), einzuführen, fondern felbft den Namen 
eines PolizeisGerichtes (Police Court) nicht zu fcheuen, in 
welchem Polizeibeamte, natürlich auch ohne . Gefchmworene, 
fummarifch erfennen. Auch in Philadelphia hat man fo eben, 
Nordamerikas ſittliche Zuftände. II. 3 
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im Fruhlinge 1838, einen freilich minder wirkſamen neuen 
Gerichtshof errichtet, der monatlich ſitzen wird. 

So habe ich demnach die gegenwaͤrtige Geſtaltung der 
Strafgeſetzgebung in den Vereinigten Staaten, mit beſtaͤn— 
digem Ruͤckblicke auf den muͤtterlichen Boden des engliſchen 
Rechts, aus welchem daſſelbe hervorgegangen iſt, in moͤg— 
lichſter Kuͤrze darzuſtellen verſucht. Ich hoffe gezeigt zu 
haben, wie dieſelbe in allmaͤligem Fortſchreiten, von einer und 
der naͤmlichen Urquelle ausſtroͤmend, dennoch in den ver— 
ſchiedenen Staaten auch gar verſchiedene Richtungen, meiſt 
zum Beſſeren, hier oder da aber auch auf Abwege ſich ver— 
irrend, eingeſchlagen hat, und in noch weiter auseinander 
fuͤhrender Entwickelung die Fernſicht auf eine kuͤnftige 
Rechtsgeſchichte der neuen Welt eroͤffnet. Die Darſtellung 
und Vergleichung dieſer, wie faft alle Bauwerke der weißen, 
nicht aber der Ureinwohner Amerikas, nur einftweiligen 
Strafgefeggebung mit den tief durchdachten, aber für ganz 
andere fittlihe und gefellige Zuftäande berechneten LXegisla: 
tionen der alten Welt, ſowohl der morgenländifchen als der 
heidniſchen, chriftlich = römifchen, mittelalterlichen und neueren 
Zeit, bleibt dem fünftigen Gefchichtfchreiber derfelben, dies: 
oder jenſeits des Atlantifchen. Meeres, aufbehalten. Mir 
liegt es bloß ob, jetzt mach gegebener Darftellung des befte: 
henden Strafrechtes, in der nächften Abtheilung zu zeigen, 
welche Früchte daſſelbe bisher, auf dem frifchen und jugend: 
lichen Boden des fi erft allmalig anbauenden und bevöl: 
Fernden Amerifa getragen hat. 
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Zweite Abtheilung. 
Menge und Art, der Verbrechen in Amerika. 


Urfprung der Statiftit, insbefondere ber der Verbrechen und Strafen. — 
Beiträge zu derfelben aus den Bereinigten Staaten von Amerika. — 
Dort faft allein auf die Zuchthausfträflinge begründet. 


Es⸗ iſt allgemein bekannt und gar oft von unſern Schrift⸗ 
ſtellern wohlgefaͤllig bemerkt worden, daß die, ſeitdem Erb: 
kunde und Geſchichte geſchrieben worden ſind, in Bruch— 
ſtuͤcken und Beiträgen vorhandene Statiſtik zuerſt in Deutſch⸗ 
land, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, Namen und 
Selbſtaͤndigkeit als Wiſſenſchaft empfangen hat. Ihr Ent: 
ſtehen fiel alſo grade in denjenigen Zeitpunkt, wo die, in der 
raſcheren Entwickelung der Laͤnder und Staaten, wie ihrer 
Formen und der religioͤſen, politiſchen, geſellſchaftlichen und 
gewerblichen Zuſtaͤnde ihrer Bürger, fluͤſſig gewordene Ge: 
-fhichte und Erdkunde die Nothwendigfeit der Auffaffung 
‚ und $efthaltung von Uebergängen lehrte, welche, bei ihrer 
bisherigen Langſamkeit und Allmäligkeit, faft unbemerkt ge: 
blieben waren. Begreiflich ift es, daß diefe neu geborene 
Wiffenfchaft, welche man, auf Görres’fhe Weife zu reden, 
eine gefrorene Gefchichte nennen Eönnte, ſich im erften Zeit: 
raume ihres Daſeins vorzugsweife und faft ausfchließlich 
mit dem in die Augen Fallenden, Greiflihen und Saͤchlichen 
befchäftigte, und nicht bloß durch daſſelbe eine nothmendige 
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Grundlage zu gewinnen fuchte, fondern fogar dieſes als ihr 
alleiniged® Gebiet zu betrachten ſchien. Beguͤnſtigt wurde 
diefe ausfchließliche Richtung auf das Zähl:, Meß: und 
Mägbare noch durch das gleichzeitig in Schwung gefom= 
mene phufiofratifche Syftem. Deögleichen durch die zuerft 
in Büchern, darauf in der Gefellfchaft verbreitete und feit 
dem oft furchtbar genug ind Leben übergegangene materiali- 
ftifche, dem Sächlihen allein Dafein und Leben zuerfennende 
Gefinnung der Zeit und ihrer Genoffen, welche zulegt noch 
durch den bewundernswuͤrdigen Auffhwung der Naturwiffen: 
ſchaften gefördert wurde. So allgemein verbreitet war diefe, 
daß ‘felbft die Edelſten und Ausgezeichnetften ihrem Ein: 
fluffe nicht entgingen, und daß unter Andern ein Montes: 
quieu, der die Veranlaffungen des Selbftmordes in man: 
gelhafter Auffaugung des Nervenfaftes (defaut d’infiltration 
du suc nerveux) fuchte, in feinem hochgefeierten Geift der 
Geſetze, von beffen nächfter Urfache fagen konnte: „die Ma= 
fhine, deren Bewegungskraͤfte jeden Augenblid unthätig 
werben, wird ihrer felbft überbrüffig; die Seele empfindet 
feinen Schmerz, wohl aber eine gewiſſe Befchwerniß des 
Dafeins ).“ j 

Erft mit der nach fchweren Kämpfen, Erfahrungen und 
Leiden in unfern Zagen eingetretenen Umkehr zu gebühren: 
der Anerkennung und Schägung des Religiöfen, Sittlichen 
und Geiftigen find auch die Vorzeichen einer zweiten, die 
Statiftif wie alle fi mit dem Menfchen und deſſen Thä: 
tigkeiten befchäftigende Wiffenfchaften in zwei naturgemäße 
Hälften, in eine fächlihe und im eine geiftige zerfallenden 
Epoche hervorgetreten, von ber ich jedoch nicht zu behaup⸗ 
ten wage, daß diefelbe bereit3 wirklich begonnen habe. Sn: 
dem ih mich hier begnüge ald ſolche Vorzeichen die Bei- 
träge, Sammlungen und Verſuche zu religiöfen und unter: 
richtlichen Statiftifen, zu Weberfichten des Schul: und Ar— 


1) Montesquieu Esprit des Lois Buch XIV, Gap. 12. 
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menweſens, ber Waifen, der Findlinge, der Baftarde, wie 
der Selbftmorbe und Geifteötranfen zu nennen, wende ich 
mich gleich, dem Zwecke dieſes Berichtes gemäß, zu ber 
grade hier Platz greifenden Betrachtung deffen, was für bie 
Statiftif der Verbrechen und Strafen bi@her gefchehen ift. 
Wenn es in dlterer und neuerer Zeit vielfältig in 
Frage geftellt wurde, ob der Einfluß und ber Schuß ber 
Regierungen dem Fortgange der Wiffenfchaften zuträglich fei 
oder nicht, fo konnte doch diefer Zweifel gewiß am felten: 
ften bezüglihd auf die Statiſtik, eine unmittelbar ihren 
Zweden in bie Hand arbeitende Wiffenfchaft, auffommen. 
Am mindeften aber bei der Statiftit der diefelben berühren: 
den und gefährbenden Verbrechen aller Art, fo wie der, die: 
fen von ihnen entgegengeftellten Strafen. Es fonnte daher 
auch nicht eher von der Entftehung diefes, den Bemühungen 
und Studien von Privatleuten unzugänglichen Zweiges der 
Statiftit die Rede fein, als bis die Regierungen, feine 
Wichtigkeit anerkennend, fih feiner annahmen. Als das 
erfte mir befannte Beifpiel folcher, von einer Regierung die: 
ſem Gegenftande zugewendeten Aufmerkſamkeit erwähne ich 
die Anordnungen der Defterreichifhen Regierung, zur Zeit 
der großen legislatorifchen und gefängnißverbeffernden Arbeit: 
ten unter Kaifer Joſeph II. und feinen Nachfolgern. Diefe 
befahl nämlich, vielleicht angeregt durch den Einfluß ber ita- 
Vienifchen und insbefondre der neapolitanifchen Schule eines 
Giambattifta Vico, Beccaria, Filangieri, Graving, Geno: 
veſi, Maffei und Anderer, deren Einwirkung wir noch jet 
in den ftrafrechtlichen Arbeiten Romagnofi’s, Roſſi's und 
Carmignani's erbliden, alljährig einzureichende Ueberfichten 
der Verbrechen und Strafen, nad den verfchiedenen Pro: 
vinzen. Sie müffen von den Untergerichten den Oberge- 
richten, und von diefen dem oberften Gerichtöhofe in Wien 
vorgelegt werben, und liegen, nachdem der um bie öfterrei- 
chiſche Gefeßgebung fo verdiente Zeiller felbige 1807 zuerft 
veröffentlicht hatte, jet feit dem Jahre 1800 bis zum hey: 
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tigen Tage von dem genannten Rechtögelehrten, fowie von 
Pratobevera, und Wagener ſachkundig erläutert '), in Zabel: 
lenform gebrudt vor, 

Das große Verdienft aber, ſolche Statiftifen nicht nur 
in einer früher ungefannten VBollftändigkeit angeordnet und 
eingeführt, fondern auch zur allgemeinen Kenntnignahme und 
Benugung bekannt gemacht zu haben, gebührt der franzöfi: 
ſchen Regierung, welche ſich 1825 zuerft von dem Juſtizmi⸗ 
nifter über die Verwaltung der Strafrechtöpflege, und feit 
dem alljährig Bericht abftatten ließ. Die diefe Berichte be: 
gleitenden und deren Grundlage bildenden, ſcharfſinnig ent- 
worfenen und lichtvoll geordneten Tabellen, welche von Herrn 
Guerry de Champneuf erdacht, und feit der Ummälzung 
des Jahres 1830 von deſſen verdienftoollem Schuͤler Herm 
Arondeau fortgeführt und von Jahr zu Jahr vervollfommnet 
worden find, hat jene Regierung regelmäßig und vollftänbig 
nebft dem erwähnten begleitenden Berichte dem Drude über: 
geben, und felbige mit fchöner Sreigebigfeit im In» und 
Auslande vertheilen laffen, Diefem erften Beifpiele find feit 
dem mit faft gleicher WVollftändigkeit die Regierungen, von 
Baden, Belgien und Dänemark gefolgt, und durch dieſe 
Arbeiten, verbunden mit dem, was früher oder fpäter in ähn: 
licher Art aus den Archiven Deſterreichs, Großbritanniens, 
Preußens, Baiernd, Würtembergs, Sachſens, Hollands, 
der Schweiz, Schwedens, Norwegens, Neapel, Spaniens 
und Rußlands verlautbart ift, wurde ed möglich, für bie 


1) Zeill er's jährliche Beiträge zur Gefeskunde und Rechtswiſſen— 
ſchaft in den öfterreichifchen Erblanden (3 Bände. Wien, 1807 — 10, 8.) 
Bd. 1. — Pratobevera’s Materialien für Gefegkunde und Rechtspflege 
in den Öfterreichifchen Erbftaaten (8 Bände. Wien, 1815—25, 8.) 
Br. 1. ©. 248 fi, Bd. 2. ©. 346 ff., Bd. 3. ©. 292 ff., Bd. 4. 
©. 377 fi, Bd. 6. ©. 392 ff., Bd. 8. ©. 492 fe — Wage— 
ner's Beitfchrift für öfterreichifche Rechtögelehrfamkeit und politifche Ge: 
ſetzkunde Bd. 2. ©. 305 ff. 
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Kenntniß der Menge, der Arten und Urſachen ver Verbre: 
chen in verfchiedenen Ländern, und mithin auch der Mittel, 
ihnen vorzubeugen, mindeſtens einige vergleichende Ergebniffe 
zu gewinnen. Den erften, früher gar nicht anftellbaren Ver: 
ſuch diefer Art glaube ich 1827 in der Einleitung zur Ge: 
faͤngnißkunde geliefert zu haben, welcher feitvem fo ſchaͤtzbare 
vergleichende Arbeiten der Herren Zachariaͤ, Mittermaier und 
Ducpetiaur, fowie bie fehönen Quetelet'ſchen Abhandlungen 
und dad trefflihe Werk des Herrn Guerry über die Sitten: 
Statiftit Frankreichs, rafch nacheinander gefolgt find. 

Der auf biefe Weife gebildeten, wenn gleich noch im: 
mer fehr unvolftändigen und Lüdenhaften, dennoch ftetd 
wachfenden Maſſe von Materialien für eine kuͤnftige verglei- 
chende Statiftif der Verbrechen und Strafen in der gefitte: 
ten Welt mangelten bi vor Kurzem, mit Ausnahme bed 
MWenigen, was ich in dem angeführten Werke und an an: 
dern Drten hauptfähli aus den Berichten der Boftonfchen 
Gefaͤngniß-Geſellſchaft mittheilen konnte, ale Nachrichten 
aus der in ben Bund chriftlich gefitteter Staaten vor einem 
halben Sahrhunderte eingetretenen nordamerifanifchen Verei⸗ 
nigung. Es ift aber doppelt wichtig und belehrend für die 
Kenntnig der Entflehung, alfo auch der Verhütung der Ber: 
brechen, zu wifjen, wie fich diefe in einem, von allen an: 
dern Staaten bürgerlih und politifh fo ganz verfchiedenen 
Lande geftaltet haben. In einem Lande, in welchem von 
Locke's für Garolina entworfener,, aber nicht zur Aus: 
führung gelangter Berfaffung bis zum heutigen Tage die 
mannichfaltigftien Staatöbildungs » Berfuche angeftellt worden 
find, denen faft allenthalben raſches Gebeihen gefolgt ift. 
Die Ausfüllung” einer folhen Luͤcke iſt freilich noch viel 
fhwieriger, wo es wie bort den Regierungen bed ganzen 
Bundes, wie ber einzelnen Staaten an der Gewalt und 
auch am Willen gebricht, für ftatiftifhe Sammlungen zu 
thun, was felbft in der alten europäifchen Welt erft feit - 
Kurzem, langfam und theilweife gefchehen ift. 
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Dankenswerth find alle Beiträge diefer Art, deren Zu: 
fammenbringung durch verfchiedene Umftände erfchwert wird. 
Am nachtheiligften wirft von dieſen zuvoͤrderſt die Zerfpal: 
tung der Verbrechen in die bereits in der vorhergehenden Abthei- 
lung aufgezählten gegen die Gefeße des Bundes, und in Die gegen 
die Gefebe der jebt auf fechd und zwanzig angemwachfenen Staa: 
ten, der Gebiete von Florida und Wifconfin und des un: 
mittelbar unter dem Gongreffe ftehenden Bezirfed von Co: 
lumbien, in Allem alfo in 29 verfchievene Bundesglieder. 
Die fo mannichfaltig abgeftuften verfchiebenen Gerichtöhöfe 
und die felbftändig erfennenden einzelnen Richter des Bun: 
des und feiner Glieder find aber mit fehr fparfamen Aus: 
nahmen durchaus nicht verpflichtet, an die auf die angege- 
bene Weife vorhandenen, von einander unabhängigen dreißig 
verfchiedenen Regierungen jährliche Berichte und Rechenfchafts: 
ablagen über ihre Thaͤtigkeit einzufenden. Ja, fie find nicht 
einmal gehalten, noch haben fie es, wenige Fälle ausgenom: 
men, für nöthig erachtet, in ihren Sigungsorten, die Über: 
died bei der Verpflichtung zur Umreife zum Theil fogar oft 
wechfeln, Anzeichnungen über die vor fie gebrachten Klagen, 
über die gefällten Urtheile und deren Vollſtreckung aufzube: 
wahren und Weberfichten derfelben anzufertigen. Kügt man 
hierzu noch die durch den früher erwähnten häufigen Wech— 
ſel der Richter gefteigerten Schwierigkeiten der Bildung von - 
Gerihtö: Archiven, und das Widerſtreben der allein in der 
Gegenwart und Zukunft lebenden, alles Vergangene gering: 
fhäßenden Volksgeſinnung, fo ergibt fi, daß die Erwar— 
tungen für Bereicherung der Criminal: Statiftif aus Norb: 
amerika nicht zu hoch geftellt fein dürfen. 

Nah dem eben Gefagten zu fchließen, würde daher faft 
gar nicht auf eine genaue Kenntniß der Angeklagten, der 
Freigefprochenen, fo wie der zu leichteren Strafen Verur— 
theilten zu rechnen, und bei der Abwefenheit faft aller Po: 
lizei, noch weniger von den vor die Richterftühle gebrachten 
auf die Zahl der wirklich begangenen UWebertretungen und 
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Verbrechen zuruͤckzuſchließen ſein. Von allen amerikaniſchen 
Staaten iſt es auch wirklich allein der von Maſſachuſetts, 
das aͤlteſte und in allen Aneignungen europaͤiſcher Gefit 
tung vorangehende amerikaniſche Gemeinweſen, welcher durch 
ein 1832 erlaſſenes Geſetz!) den Verſuch zur Herſtellung ei: 
ner alljährigen Ueberficht der peinlichen Rechtöpflege gemacht 
hat. Die in Folge diefed Geſetzes abgeftatteten Berichte des 
General: Aovofaten jened Staates, Hrn. Auftin, vier an 
ber Zahl, enthalten der erfle die fünf Monate Juli bis Ende 
Oktobers 1832, und die andern drei die immer am erften 
November des Jahres zuvor beginnenden Gerichtsjahre 1833, 
1834 und 1835. . 

Mit Ausnahme diefes einzigen Beifpieles, dad die Th: 
tigkeit der Polizeigerichte, welche Maffachufetts in den vier 
Städten Bofton, Salem, Newburgport und Lowell befigt, 
nicht umfaßt, fowie einiger fpäter zu benugender unvollftän: 
diger VBerfuche in den Staaten Neu-VYork und Rhode: I$- 
land, bleiben demnach in den älteren, mit fogenannten 
Staatögefängniffen (State prisons) oder Zuchthäufern für 
fchwere Verbrecher verfehenen Staaten die, nicht immer res 
gelmäßig geführten oder bewahrten Regifter derfelben die ein: 
zige fichere Quelle zur Kenntniß mindeftend der härteren 
Strafverhängungen. Jedoch muß auch hier die Verfchieden: 
heit der Gefeßgebungen, weldye in einigen Staaten bie auf _ 
ein, in andern nur bie auf zwei Jahre und länger zu ſchwe⸗ 
ver Arbeit Verurtheilten in die Zuchthäufer fendet, deren 
nur feltm vollftändig aufbewahrte und meift bloß allge: 
meine Zahlen ohne unterfcheidende Angaben über Verbrechen, 
Alter, Erfimaligkeit oder Rüdfalt, Familienverhältniffe u. f. w. 
enthaltende Liſten bie faft die einzigen zuverläffigen Be: 


4) Chapter 131. An Act for enlarging the jurisdietion of 
ihe Court of Common Pleas in Criminal Cases, and regulating 
the appointment and -duties of Prosecuting Ofücers. 
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weisftüde bilden, eine bald größere, bald geringere Straf: 
lingsanzahl erzeugen. 

In denjenigen Staaten aber, die noch Feine gehörig 
georbniete Strafanftalten befiger, mindeftend neun an der 
Zahl, nämlich Delaware, Nord: Carolin, Süd = Caroline, 
Aabama, Arkanfas, Miffuri, Illinois, Indiana und Mi: 
chigan, der beiden Gebiete Florida und Wifconfin nicht zu 
gedenken, fehlt ed durchaus an allen Angaben über die dort 
begangenen Verbrechen und deren Beftrafungen. 

Eine andre, noch fparfamer als die Regifter ver Staats⸗ 
gefängniffe fließende Quelle bilden die Zodesurtheile und 
Hinrichtungen, da auch über dieſe nur einzelne Staaten, 
doch bei weitem nicht alle, wegen des durch ihre Gouver: 
neure gelbten Begnadigungsrechtes, in ihren Kanzleien Ber: 
zeichniffe führen, die aber weder immer vollftändig find, noch 
ſtets forgfältig aufbewahrt werden. Wären aber auch die 
Angaben über ſaͤmmtliche Todesurtheile und Hinrichtungen 
in biefen vorhanden, fo würden fie doch noch beträchtlich 
von ber Vollſtaͤndigkeit entfernt fein, weil die Berichte über 
Zodedurtheile wegen Verbrechen gegen den Bund nur an 
den Präfidenten gelangen, und auch von dieſem allein eine 
Begnadigung für felbige ausgehn ann. 

Nah Vorausſendung diefer Angaben über die große 
Schwierigkeit, auch nur eine geringe Zahl zuverläffiger That⸗ 
ſachen über die Häufigkeit der Verbrechen und Strafen aus 
Amerika zu erhalten, gebenfe ich nur noch des in der vori— 
gen Abtheilung über zu weit getriebene Strafmilderungen, fo 
wie über gar nicht in Erfahrung gebrachte oder gerichtlich 
verfolgte Verbrechen, Gefagten, -um zu bevorworten, wie 
ed fat unmöglich werden muß, auch nur anndhernde Rüd- 
fhlüffe auf die Griminalität der Bewohner jenes Landes zu 
ziehen und felbige mit der in unferm Welttheile gefundenen 
zu vergleichen. Ich begnüge mich daher, die nicht grade 
zahlreichen aber fchäkbaren Angaben der Herren v. Beau: 
mont und v. Zocqueville in ihrem Berichte über Amerifas 
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Beſſerungsſyſtem mit den widtigften, von Hrn. Crawford 
bei feinem einjährigen Aufenthalte in den Wereinigten Staa: 
ten mit einer Beharrlichfeit, die nur Der, welcher auf dem 
nämlichen Wege wandelte, in ihrem ganzen Umfange zu wiır: 
digen vermag, gefammelten und in feinem, allein für Par: 
Iamentöglieder gedrucdten Berichte gelieferten Zafeln zu: 
fammenzuftellen. An diefe fchließe ich dann die Nachlefe, welche 
ih im Stande gewefen bin, in dem achtzehn Monate lang, 
bis zu Anfange ded Jahres 1836 in allen Richtungen durch⸗ 
reiften Nordamerika, zu ber vortrefflichen Arbeit meines lebt: 
genannten Borgängerd zu halten, durch den dort zuerft die 
außerordentlihe Wichtigkeit der Sammlung folder That: 
fachen in Anregung gebracht und auch hier oder ba aner- 
kannt worden war. Aus dem auf biefe Weife gefammelten 
Borrathe ſchaͤtzbarer und möglicht zuverläffiger Materialien, 
ber, wie ich behaupten zu dürfen glaube, im gegenwärtigen 
Augenblide weder in bdiefem noch jenem Welttheile feines 
Gleichen hat, werde ich, die wichtigften Tafeln ald Beweis: 
- ftüde und ald Stoff zu noch fpecielleren Forſchungen im Ans 
hange liefernd, die freilich nicht zahlreichen Ergebniffe nach: 
ftehend aufzählen, zu denen mir diefe Erfahrungen über den 
Stand ded Verbrechens und feiner obrigkeitlichen Bergelkung 
in Amerika zu berechtigen fcheinen. 


Erſter Abſchnitt. 
Die Gerichtshöfe des Bundes. 


Verbrechen gegen den Bund und Bundes = Gerichtsbarkeit. — Natur 

derfelben. — Am häufigften in Louiſiana und Maffachufetts, ben Po: 

en amerikanifher Givilifation. — Mehr Verbrechen gegen Perfonen 
als gegen Sachen. 


Der erfte Gefichtspunft, aus welchem ſich die in ben 
Vereinigten Staaten von Amerika zur Kenntniß der Gerichte 
gelangenden Berbrechen betrachten laſſen, ift, ob bdiefelben 
gegen den ganzen Bund und deſſen, in jeder Congreßfigung 
durch ein Heft vermehrte, gegenwärtig acht Bände füllende 
Geſetze, oder gegen die der einzelnen Staaten verübt wur- 
den. Ich rede zubörberft von den Verbrechen gegen ben 
Bund. Was aber Verbrechen gegen den Bund feien, daruͤ⸗ 
ber fpricht fich die Verfaſſung der Vereinigten Staaten in 
ihrem dritten Artikel, von ber richterlichen Gewalt, auf fol: 
gende Weife aus. 

„Srfte Abtheilung. Die richterliche Gewalt der Bereit: 
-nigten Staaten fol einem hoͤchſten Gerichtöhofe und folchen 
Untergerichten, ald der Gongreß von Zeit zu Zeit verordnen 
und beftellen wird, anvertraut fein. Die Richter des hödh- 
ften Gerichtes, fowie die der niederen, follen ihr Amt fo 
lange behalten, ald fie es gehörig verwalten (during good 
behaviour), und zu feflgefeßter Zeit für ihre Dienfte eine 
Befoldbung empfangen, welche, fo lange fie im Amte blei- 
ben, nicht verringert werben fol.” 
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„zweite Abtheilung. 1. Die richterliche Gewalt fol fich 
- auf ale Streitigkeiten erftreden, welche im Bereiche diefer 
Verfaſſung und beftehender oder fünftig abzufaffender Geſetze 
und Verträge der Bereinigten Staaten entftehen möchten. 
Desgleihen auf alle Fälle, welche fremde Botfchafter, Ge: 
fandte und Conſuln berühren; alle Fälle der Gerichtöbarfeit 
in Admiralitäts: und Seefahen; auf Streitfälle, in denen 
die Vereinigten Staaten die eine Partei find, fowie zwis 
fhen zwei oder mehreren Bundesftaaten, zwifchen einem fol- 
hen Staate und Bürgern eined andern Staated, zwifchen 
Bürgern verfchiedener Staaten, zwifchen Bürgern des ndm- 
lihen Staates, welche von verfchiedenen Staaten verliehene 
Ländereien anfprechen, und endlich zwifchen einem Bundes: 
ftaate oder Bürgern defjelben und fremden Staaten, Bür- 
gern oder Unterthanen.” 

2. „In allen Fällen, welche Botfchafter, Gefandte oder 
Gonfuln angehen, fowie in denen, wo ein Staat Partei ift, 
fol der höchfte Gerichtshof gleih von Worn herein erkennen, 
‚In allen übrigen vorgedachten Fällen foll der höchfte Ge: 
richtöhof ſowohl über den ZThatbeftand als uͤber die Geſetz⸗ 
anmwendung appellatorifh erkennen, wobei dem Gongteffe 
vorbehalten bleibt, folhe Ausnahmen und Gericht3orbnun: 
gen feſtzuſetzen, als er für nöthig hält.” 

3. „Alle Verbrechen, mit Ausnahme der vom Haufe 
der Abgeordneten vor dem Senate zu führenden peinlichen 
Anklagen eined Givilbeamten ber Vereinigten Staaten (im- 
peachment), follen von Gefchworenen gerichtet werden. Dies 
foll jedesmal in demjenigen Staate gefchehen, wo bad Ver: 
brechen begangen wurde. Hat ed aber innerhalb keines der 
Bunbdesftaaten flattgefunden, fo fol di Sache dort verhan: 
delt werden, wo der Congreß gefeglich beftimmen wird.” 

„Dritte Abtheilung. 1. Verrath gegen die Vereinigten 
Staaten foll bloß darin beftehen, Krieg gegen diefelben an- 
zufangen, oder fi ihren Feinden durch Beihülfe und Un: 
terftüsung zuzugefellen. Keiner foll des Verrathes überführt 
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erachtet werben, als im öffentlichen Gerichte auf das Zeug: 
niß zweier Augenzeugen feiner That, oder durch fein Ein> 
geſtaͤndniß.“ 

2. „Der Congreß ſoll die Gewalt haben, Strafen für 
den Verrath feflzufegen, aber keine Werurtheilung deshalb 
auf die Nachkommen übergehen, oder Verwirkung ded Ber: 
mögend auf länger als die Lebensdauer bed Berurtheilten 
nach fich ziehen ).“ 

Diefen eben angeführten, mit ber 1787 vollendeten, 
aber erft 1789 angenommenen Verfaffung der Vereinigten 
Staaten in Wirkfamkeit getretenen gefeglichen Beltimmun: 
gen gemäß, find bisher alle Verbrechen gegen den Bund 
gerichtet worden. Das einzige hierüber veröffentlichte Ak— 
tenftüd, ift eine 1829 vom Präfidenten dem Haufe der Ab; 
geordneten überreichte, vier Jahre zuvor von demfelben ver: 
langte Angabe aller feit Annahme der Bundeöverfaffung we: 
gen Vergehen gegen die Gefege der Vereinigten Staaten 
vorgefommenen Berurtheilungen, Hinrichtungen und Begna⸗ 
digungen wegen mit Zobeöftrafe belegter oder auf andre Weife 
beftrafter Verbrechen dieſer Art”). Der fhon an fih uns 
vollftändige, bi8 1827 gehende Inhalt diefes Aktenftückes 
wird ed aber daburch noch mehr, daß aus den Staaten Neu: 
‚ Hampfhire, Connecticut, Nord: Carolina und Alabama, aus 
der weftlich des Miffiffippi gelegenen Hälfte von Louifiana 
und aus dem 1829 ald Gebiet daftehenden, jest ald Staat 
in den Bund aufgenommenen Miffiffippi, ald redendes Denf- 
mal der Kraftlofigkeit der Bundesregierung, die Berichte 
ganz audgeblieben find. Ich begnüge mich daher hier aus 


1) The American’s Guide: containing the Declaration of In- 
dependence; the Articles of Confederation, the Constitution of 
the United States and the Constitution of the several States 
composing the Union (Philadelphia [1835] 8.) ©. 12. 

2) House of Representatives. Kxecutive. 20th Congress, 2d 
Session Doc. No, 146, 8. 216 Seiten. 
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demfelben zufammenzufaffen '), daß in den 38 Jahren von 
1790 bis 1877 in dem Gebiete der 21 Bundesglieber, aus 
denen Berichte einliefen, fo wie des öftlihen Louifiana und 
des Bundesbezirfes Columbia, 89 gegen. Indier oder von 
diefen begangene Verbrechen Flagbar geworden find. Ferner 
666 Falle von Seeraub, an gemeinen Verbrechen auf dem 
Meere oder an der Gerichtöbarkeit der Vereinigten Staaten 
unterliegenden Orten, 2850 gegen Menfchen und 136 gegen 
Sachen, 159 Fälle von DVerrath, 167 Uebertretungen fiska⸗— 
lifher Gefebe, 283 Falle von Empörung, 142 von Fäl: 
fung, 27 von Beamtenvergehen, 185 Vergehen gegen Bes 
‚ amte, 120 gegen die Poflbehörde, 17 gegen Farbige, 56 Fälle 
von Meineid, 16 von Preßvergehen und 88 Beinere Berge: 
ben (misdemeanors), in Allem alfo 2431. Bemerkenswerth 
ift es noch, daß von diefen 2431 Uebertretungen ber Bundesge⸗ 
fege 236, oder faft der zehnte Theil, auf die nur ein Drei und 
Adhtzigftel der Gefammtbevölferung der Vereinigten Staaten 
zählende DOfthälfte von Louifiana kommen, das Übrigens auch erft _ 
1803 an bdiefelben abgetreten wurde und feit 1805 ihrer 
Gerichtäverfaffung unterliegt. Auf Maffachufettd allein 
fommen gleichfalls 293 , oder faft der achte Theil diefer peinlichen 
Klagfälle, da ed doch nur ein Ein und Zwanzigſtel der Einwoh⸗ 
nerzahl des Bundes enthält. Die Verbrechen, welche bie: 
fen unverhältnißmäßigen Antheil der beiden genannten Staa⸗ 
ten vorzugsweife veranlaßt haben, waren Seeraub, ges 
meine Verbrechen, Empörung, Werrath, Vergehen gegen 
Beamte und Meineid. Der erfte befonderd in dem mit 
den ungeorbneten fpanifch = amerifanifchen Freiftaaten und 
Weftindien in nächlter Berührung -ftehenden Louifiana, 


1) Ausführlicher findet fich diefe Leberficht durch den zu früh ver: 
ftorbenen Lagarmitte entworfen, in Mittermaier und Zachariaͤ's Fri: 
tifcher Beitfchrift für Rechtswiſſenſchaft und Gefehgebung des Auslandes 
(Bd. 4. ©. 110 ff.), und darnach in Beaumont und Tocqueville's 
Werke a. a. O. beutfche Ausgabe. S. 376 ff. 

Nordamerikas fittlige Zuftände I. 4 
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‚die übrigen aber in Maffachufetts. So berühren ſich 
alfo in der neuen wie in der alten Welt, im Gegenfaße von 
Maflachufettd und Louifiana, wie in dem von Paris und 
Gorfica, die Endpunkte der höchften und der geringften Gis 
vilifation, der Rohheit und ber Weberverfeinerung, in bem 
gemeinfchaftlichen Ergebniffe einer, alle Mittelglieder an Häus 
figkeit übertreffenden Verbrechenzahl. 

Außer der eben berührten Congreßurkunde beſitze ich nur 
noch, durch die gütigen Bemühungen des großen Rechtsge⸗ 
lehrten und Bundesrichters Herrn Story, die von ihm für 
mich eingeforderten Berichte aus den, feinen Gerichtöfprengel 
bildenden vier Bundesſtaaten Maine, Neu: Hampfhire, Maf- 
fachufettö und Rhode: Island. Unmöglich war ed aber, troß 
aller angewendeten Mühe, gleiche Berichte aus funfzehn andern, 
fieben Gerichtöfprengel gebenden Staaten zu erlangen. Bon 
diefen bilden Vermont, Connecticut und Neu = York den 
zweiten, Neu-Jerſey und Pennfylvanien den dritten, Dela= 
ware und Maryland den vierten, Birginien und Nord :Gas 
rolina den fünften, Suͤd-Carolina und Georgien ben fechs: 
ten und Ohio, Indiana, Illinois und Michigan den fieben- 
ten Bundesgerichts-Bezirk. Ebenfo wenig aber aus ben 
Staaten Kentudy, Zenneffee, Alabama, Miffiffippi , Kouis 
ſiana, Miffuri und Arkanſas, ſowie aus den Bezirken 
Florida und Wisconfin, die bei der kleinen Zahl der vollauf 
befchäftigten fieben Bundesrichter von diefen nicht bereifet wer= 
ben fönnen und deshalb der Umlaufsgerichte (Circuit Courts), 
bi8 1837 ganz entbehrten; denn troß ber alljährig vom 
Präfidenten gemachten Borftellungen, fehlt allen diefen neuen 
Staaten und Gebieten ein fo. wichtiger Imeig der Rechtöpflege, 
die dort bis dahin allein durch die für die ganze Vereinigung 
angeftellten 30 Richter der Bezirfögerichte (District Courts 
of the United States) wahrgenommen ward. Auf diefe 
Weiſe geht aber, ob aus Heinlicher Sparfamkeit oder aus 
andern Urfachen, wage ich nicht zu entfcheiden, die Gele- 
genheit verloren, bie herrlichſte Inftitution der Vereinigten 
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Staaten, das Bundesgericht, zu ftärfen und zu dem zu ers 
heben, was es der Berfaffung gemäß hätte fein,follen, zu . 
einem wohlthätig die Regierungen des Bundes wie ber ein⸗ 
zelnen Staaten, die jest nur nach von ihnen felbft gegebe- 
ner, und leider oft verweigerter Erlaubniß verklagt werden 
dürfen, bewachenden Ampphiftyonens Gerichte, wie ed die 
neuere Zeit noch nicht Fennt. 

Aus den erwähnten, die 47 Jahre von 1789 bis 1835 
umfaffenden Berichten über den erften Bundes: Gerichtöfpren: 
gel, der etwa den zehnten Zheil der Bevölkerung der Ver: 
einigten Staaten in fi fließt, und deren Inhalt ich im 
Anhange gegenwärtiger Arbeit auf der zweiten und dritten 
Zafel mitgetheilt habe, ergibt fih nun etwa Folgendes. 
Mährend fich die Bevölkerung in den vier fraglichen Staa: 
ten Maine, Maffachufett3, Neu: Hampfhire und Rhode: 
Island unter einander wie Hier, ſechs, drei und eins ver: 
halt, ift das Verhältniß der in ihnen klagbar befundenen wie 
‚vier, fieben, eind und eins, das der Verurtheilten aber wie. 
vier, zehn, drei und drei, ober die Verurtheilungen find nach 
Verhaͤltniß der Einwohnerzahl in Maffachufertd zwei und 
ein halbmal, und in Rhode= Island dreimal fo groß ald in 
Maine und NeusHampfhire. Der Grund hiervon liegt aber 
ganz einfach bei Maffachufettd darin, daß ed Boſton, eine 
Stadt von 70,000 Einwohnern enthält, und bei Rho“e:38- 
land, außer feiner Bofton an Größe zunächft ftehenten Haupt: 
ftadt Providence mit 20,000 Einwohnern, in ber großen, 
Flüchtlinge vor der Gerechtigkeit herbeiführenden Nähe von 
Neuyork, der Handeld: Metropole der Vereinigten Staaten. 

Hinfihtlih auf die Art der Verbrechen find diefelben, 
der Bundesgefeßgebung gemäß, meift gegen den Staat und 
gegen Menſchen, nur felten aber gegen Sachen gerichtet gez 
weſen. Die der erften Art, insbefondere die blutigen, fa: 
men vorzugsweife in Maffachufettö vor, deſſen Kriegshafen 
die Abıntheilung und Beſtrafung aller in den benachbarten 

4* 
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Gewaͤſſern begangenen Miffethaten dorthin zieht, und alfo 
die bereitd6 aus der obengebachten Gongreßurfunde hervor: 
gehende größere dortige Verbrechenzahl anfchwellen und ver: 
mehren macht. 


f 
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Zweiter Abſchnitt. 
Menge und Befhaffenheit der Anklagen, 
Freifprehungen und Verurtheilungen. 


‚Anklagen, Breifprechungen und Verurtheilungen ber ‚einzelnen Stan: 

ten. — Nur aus Maffachufetts und Neu: Mork bekannt. — Das Der 

haͤltniß der Verbrechen gegen Sachen, zu denen gegen. Menfchen, ift in 

diefen beiden vorgefchrittenften Staaten noch ftärker, als in Europa. — 

In beiden Welttheilen gleicher Unterſchied zwiſchen na ünd 
Verfittlichung. 


Nach — der eben gegebenen ap, aber — 
Mangel an Nachrichten nicht wohl vollſtaͤndiger zu liefern⸗ 
den Betrachtung der Verbrechen gegen den Bund, gehe ich 
jetzt zur Thaͤtigkeit der Gerichtshoͤſe der einzelnen Staaten 
über, welche allein den noch übrigen, Inhalt der gegenwaͤrti⸗ 
gen ftatiftifhen Abtheilung geliefert haben. Zuerſt rede, ich 
von den Anklagen, Sreifprechungen und Werurtheilungen vor 
den Gerichten, über welche bisher nur in zwei. Staaten, und 
zwar wiederum in den beiden vorgefchrittenften. in, der. Ges 
fittung, in Maffachufetts und Neu-York, Thatſachen gefam: 
melt worden find. 

In Mafjachufetts wurde, durch ein im Jehre 1832 er; 
laffene ‚und bereitö früher erwähntes Gefeg, dem General» 
Advofaten, defien Amt dort ſchon feit länger ald einem Jahrs 
hunderte befteht, zuerft auferlegt, ber. gefeßgebenden Wer: 
fammlung. in ihrer. am erften Januar jedes Jahres begin- 
nenden Sigung einen Bericht über die im. abgelaufenen 
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Gerichtsjahre (vom erften Dftober bis 30, September) bei 
den Gerichten vorgefommenen Verbrechen abzuftatten. Die 
in den bisher erfchienenen und vor mir liegenden Berichten 
über die Jahre 1833, 1834 und 1835 enthaltenen That— 
fachen, welche die im Anhange gelieferte vierte Tafel aus 
führlich barftellt, berechtigen, wenn felbige gleich die Thaͤtig— 
feit der in Europa weit umfaffenderen Polizeigerichte nicht 
einfchliegen, zur Ziehung folgender Ergebniffe. 

Die Gefammtzahl der im Staate Maſſachuſetts wor deſſen 
Gerichten geführten peinlihen Anflagen betrug in den 
drei Jahren 1833 bi 1835, 4698 oder durchfchnittlich 1566 
im Jahre. Dies würde eine peinfiche Anklage auf 415 Eins 
wohner fiefern, alfo ungefähr eben fo viele ald die älteren, 
dem beutfchen echte unterliegenden Provinzen - Preußens, 
wo in den acht Jahren 1819 bis 1826 ein fiöcalifcher Pros 
ceß auf 427 Einwohner vorgefommen ift, bei weitem wenis 
ger aber ald in Frankreich, ‘wenn man bort auch nur die 
Affifen und correctionellen Gerichtöhöfe in Anfchlag bringt, 
und fo wie in Maffachufettö, die in Frankreich faft eben fo 
viele Anlagen, ald die beiden andern zufammengenommen 
liefernden Ortöpolizeis Gerichte ganz unberuͤckſichtigt läßt. 

"Die: Gefammtzahl ver Freifprehungen hat in Maf- 
ſachuſetts in den genannten drei Jahren 295, durchſchnittlich 
alfo 98 oder eine auf 6632 Einwohner betragen. Die Frei⸗ 
fprechurigen find demnach bei den, freilich bereitd durch bie 
Borunterfuchung gegangenen und dann vor Gericht Geftell: 
ten nur eine Kleinigkeit über fech® von Hundert gewefen, eine 
in den übrigen Staaten Amerifad wol faum wieberzufin 
dende Strenge, welche dem Rechtöfinne der richterlichen Bes 
hörden von Maffachufettö zur höchften Ehre gereicht. 

Die Berurtheilten betrugen in den brei hier en 
ten Sahren 2193, oder durchfchnittlih 731 im Jahre, was 
im Verhaͤltniſſe zur gleichzeitigen Bevölkerung bes Staates, 
einen Verurtheilten auf 889 Einwohner geben würde. Dies 
ift etwas mehr ald in den Älteren Provinzen Preußens im 
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Jahre 1817, wo dad VBerhältniß der Verbrecher zu bem 
Einwohnern wie eins zu 924 gewefen ift, wad um fo be 
merbenswerther bleibt, ald in bem genannten Jahre in ganz 
Europa, durh Miswachs und den aus bdiefem hervorges 
gangnen Nothitand und Seuchen, eine große Vermehrung 
ber Verbrechen herbeigeführt wurde '). Ohne befondered Ge: 
wicht darauf zu legen, mag bier noch bemerkt werben, daß 
im Jahre 1826 in Spanien, welches damals eines feit län« 
gerer Zeit nicht gefannten Zuftandes der Ruhe und der Ab» 
wefenheit politiiher Aufregung genoß, faft das nämliche 
Berhältniß der Verbrecher zur Volkszahl, wie in Maffadhu: 
fettö, naͤmlich eins zu 885, flattgefunden hat. 

Hinfihtlih der Art der Verbrechen, wegen welcher 
die 2193 Berurtheilungen ftattfanden, fo haben diefe in 505 
Fallen Verbrechen gegen Menſchen getroffen, oder ed waren, 
unter 100 überhaupt WVerurtheilten, 71 wegen Verbrechen 
gegen Sachen und 29 wegen foldher gegen Menfchen. In 
Frankreich war nad) dem vorvorlegten Jahresberichte des Juſtiz⸗ 
minifterd, der die Strafrechtöpflege von 1833 umfaßt, das 
Verhältnig der Werurtheilungen wegen Verbrechen gegen 
Menfchen und gegen Sachen, vor den Affifen und Zudt: 
polizeihöfen 11, und 89 von Hundert, was demnach fuͤr Maſſa⸗ 
chuſetts noch mehr ald zwei und ein halb, mal fo viel Ber- 
brechen gegen Menſchen in Vergleich zu denen gegen Sachen 
gibt, als jüngft in Frankreih vorgefommen find. Indeß 
ift es tröftlich, dabei zu bemerken, daß unter den gedachten 
505 Verbrechern gegen Menfchen 392, oder faft vier Fünftel 
derfelbern, bloß wegen Schlägereien und Ruheſtoͤrungen vor 
* Gericht gezogen und ftraffällig befunden worden find. 

Noch unvollftändiger ald die über Maffachufetts vorhan- 
denen Nachrichten find die in der Kanzlei des Staatäfecretaird 
des Staated Neu: York aufbewahrten Nachweifungen über bie 
in 55 von deſſen Grafichaften, vie ſechs und funfzigfte, die Stabt 
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Neuyork ausfchließend, in ben drei Jahren 1831 bis 1833 
verurtheilten Verbrecher, nebft Angabe der Urfachen ihrer 
Beftrafung. Diefe in der fünften Tafel des Anhanges 
mitgetheilten Angaben zeigen alfo, da fie die große Stadt Neu: 
vork übergehen, bloß die, natürlich weit unbeträchtlichere Zahl 
der Berurtheilungen aus den Pleineren Städten und vom 
Sande, aber auch nur diefe, und durchaus weder die der An: 
geflagten noch der Freigefprochenen. Es fehlt demnach hier 
durhaus an Mitteln, die verbältnißmäßige Strenge ober 
Nachficht der Gerichtöhöfe dieſes Staates zu beurtheilen. - 

Das Ergebniß der drei Jahre 1831 bis 1833 befchränkt 
fih alfo in Neu:Vorf darauf, daß die Gericht@höfe diefes 
Staates im Durchſchnitte jährlich 905 Werbrecher oder einen 
auf 1767 Einwohner verurtheilt haben. Faft nur halb fo 
viel alfo als die von Maffachufetts, was felbft mit Beruͤck— 
fihtigung der Auslaffung der Stadt Neuyork, und daß im 
übrigen Staate nur drei bedeutendere Städte, Buffalo, Al: 
bany und Rochefter, damald mit etwa 28,000, 24,000 unb 
15,000 Einwohnern vorhanden waren, dennoch eine ſchwaͤ— 
here Ahndung der Verbrechen in diefem als in jenem Staate 
annehmen laßt. 

Vertheilt man die Verurtheilungen nach deren Beweg— 
gründen, unter die beiden in der neueren Zeit uͤblich gewor: 
denen Hauptabtheilungen der Verbrechen gegen Menfchen und 
ber Berbrechen gegen Sachen, fo fallen der erften umter 
2984 Verbrechern in allen drei Jahren nicht weniger als 
969 oder 32 von 100 zu, der lebten aber 2015 oder 68 
von 100. So übertrifft alfo der Staat Neu-NYork, die 
große Stadt gleiches Namend ausgenommen, felbft Maf: 
fahufettö noch in der Menge der gewaltfamen Verbrechen, 
derer gegen Menfchen, würde aber bei der uͤberwiegenden 
Zahl von Eigenthumsverlegungen in dem gewerbvollen Neu: 
vork, wenn biefe Stadt in die Berechnung für den ganzen 
Staat mit hineingezogen wäre, vermuthlih ein Verhältniß 
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liefern, welches dem von Maffachufettd gegebenen minde— 
ftens gleich ftände. 

Aus den Archiven des Staates Rhode: Island habe 
ich noch ein, inder fehsten Tafel mitgetheiltes Aftenftüd 
gezogen, welches für die Sahre 1832 bis 1834, 298 ober 
jährlich 99 zur Haft gebrachte und peinlich Angeflagte, mit: 
hin einen auf 1010 Einwohner liefert, was weniger al8 
halb fo viel wie in Maffachufetts ift. 

So haben demnach die beiden einzigen amerifanifchen 
Staaten, aud denen genauere und mehrere Jahre umfaffende 
Angaben über Thaͤtigkeit der Gerichtshöfe in Hinficht auf die 
Anklagen und deren Ausgang herbeizufchaffen waren, nam: 
lich MaffachufettS und Neu-York, das nicht unfruchtbare 
Ergebniß geliefert, daß die gemaltfameren leidenfchaftlichen Ver: 
brechen, die gegen Menfchen, mit denen gegen Sachen verglichen, 
zu denen ed, da fie faft gänzlich aus Eigenthumsverletzun⸗ 
gen beftehen, meift längerer und größerer Überlegung und 
Verſchlagenheit bedarf, dafelbft bei weiten zahlreicher als in 
Europa find. Diefes Ergebniß, welches troß der in ben 
Vereinigten Staaten mit ihren Papierfrediten und: ihren 
600 Zettelbanfen, über allen Vergleich mit jedem andern 
Zande der. Welt erhöhten Falfhungen und Falfhmünzereien, 
aus diefen Mittheilungen fogleich in die Augen fpringt, ftimmt 
auf eine merkwürdige Weife mit dem überein, was ich, durch 
die Unterfuhung europäifcher Werbrechenftatiftifen darauf 
geleitet, vor zehn Jahren zuerft und nachher vielfältig aus: 
gefprochen habe, und was jest auch durch Herrn Guerry in 
Frankreich zuriKenntniß und Anerkenntniß gebracht worden if. 
Daß nämlich), wenn man die Berbrecherzahlen des norböftlichen 
und füdweftlichen, gemifcht oder rein gallifchen Frankreichs, der 
deutfchen und der flavifchen Provinzen des öfterreichifchen Kais 
ferftaats, fo wie im preußifchen Staate die des Rheinlan: 
des, Sachſens, Brandenburgs und Schlefiend, mit denen 
feiner Übrigen Provinzen vergleicht, Elar wird, wie mit der 
Zunahme der fogenannten Givilifation, welche aber, das Sitt: 
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liche nur alzuoft vernacdhläffigend und die fchaffenden und 
erwerbenden Kräfte aufs höchfte fpannend, darum noch kei: 
neswegs eine Moralifation oder Verfittlihung ded Menfchen 
ift, auch die Verbrechen gegen Sachen oder Eigenthum ſich, 
‚und zwar in weit größerem Maße vermehren, ald die ge— 
gen Menfchen, welche der bämonifchen Herrfchaft der Lei: 
denfhaften unterliegen, fi vermindert haben. Indem bier: 
durch aber der Standpunkt des dichtbevölferten und zur ſtaͤd⸗ 
tifhen und gewerblihen Betriebſamkeit hingenöthigten Eus 
ropa, gegen die, felbft an der atlantifchen Küfte verhältnig- 
mäßig noch fpärlih und zerflreut bewohnten amerifanifchen 
Sreiftaaten, fowie die Einwirkung biefer Zuftande auf bie 
Art ber Verbrechen feftgeftellt erfcheint, wird fich fpäterhin 
ein bereitö angebeuteter, ähnlicher Gegenfab des Nordens 
und Dftend der Vereinigten Staaten gegen deren Süden 
und Welten ergeben, wie ich ihn eben auch für unfern Welt: 
theil erwähnt hatte. So bleiben in der fittlichen Befchaf- 
fenheit des Menfchen wurzelnde Gefege, weil fie ihm aner: 
fhaffen wurden, ebenfo wie die der unorganifchen und orga= 
nifhen Natur, ewig und unvergaͤnglich, und müffen fich 
bier oder dort, in der neuen wie in ber alten Melt wiebers 
finden laffen, mit dem fich fo mächtig erweiternden Geſichts⸗ 
und Forſchungskreiſe aber bewähren, erhärten und beflätigen- 


Dritter Abſchnitt. 
Die Verbrechen der großen Städte Amerikas. 





Mehrheit der Berbrechen im geraben Verhältniffe mit ber Dichtheit 

ber Bevölkerung. — Daherige Wichtigkeit der großen Städte. — 

Urfprung und Ausbildung ber vier größten Stäbte ber Vereinigung. — 

Bofton. — Baltimore. — Philadelphia — Neuyork. — Verſchiedenheit 

ihrer Bevölkerungs : Elemente. — Daheriger Unterfchieb der Verbre⸗ 

hensftufe jeder, unter Einfluß des Klimas, Bodens, wie des Glau—⸗ 
bens und Betriebes ihrer Bewohner. 


Es iſt bereits am Schluſſe des vorigen Abſchnittes im Vor⸗ 
beigehen erwaͤhnt worden, welchen unberechenbaren Ein: 
fluß die Dichtigkeit der Bevoͤlkerung auf die Haͤufigkeit der 
mit ihr wachſenden Verbrechen allenthalben ausuͤbt. Dieſe 
im Allgemeinen für den Gegenſatz von Stadt und Land be: 
reits fruͤher wahrgenommene Verſchiedenheit finde ich zuerſt 
in dem badiſchen Rechenſchaftsberichte über die Verwaltung bed 
Strafrechts für 1834, durch das ganze Großherzogthum hin⸗ 
durchgeführt. Daraus ergibt ſich nun für Baden die merfwür: 
dige Thatſache, daß, während im ganzen Lande burchfchnitts 
ih auf 100,000 Einwohner 167 Angefchuldigte kommen, 
die am duͤnnſten bevölkerten Ämter mit zwei: bis 3000 Mens 
fhen auf der beutfchen Geviertmeile 140 Angefchuldigte Lies 
fern, deren Zahl, mit der Volksmenge zunehmend, in den 
volkreichften Ämtern mit mehr ald 7000 Denfchen auf der 
Geviertmeile, bereits um die Hälfte mehr, nämlicd 207 An: 
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gefchulbigte auf 100,000 Einwohner zählt. Eine folhe Ber: 
gleihung ift nun freilich für die Vereinigten Staaten von 
Amerifa rein unmdglih; indeß babe ih, um einer fo 
wünfchenswerthben Kenntniß fo nahe als thunlich zu treten, 
eine Zufammenftellung aller Staaten entworfen, ſowohl nach 
dem Flächeninhalte, wie ihn Herr Tanner, der zuverläffigfte 
amerifanifche Erbbefchreiber, angibt, ald auch nach der Bevoͤlke⸗ 
rung bed Jahres 1830 (fiehe die fiebente Tafel). Diefe 
Überficht zeigt für den ganzen Bund eine durchfchnittliche 
Bevölkerungs = Dichtigkeit von 324 Menfchen auf der deut— 
ſchen Geviertmeile, für den volfreichften Staat Rhode: IS: 
land, der zugleich der kleinſte ift, 1869, für den am duͤnn⸗ 
ften bewohnten unter den fpäterhin zu betrachtenden, für 
Louifiana, nur 134 Menfchen auf der Geviertmeile. 

Bei der nur fehr allgemeinen Aufklärung, welche indeß 
diefe, bisher nicht verfuchte Darftellung liefert, bleibt mir 
baher nur übrig, mindeftend den Gegenfa& zwifhen Stadt 
und Land hervorzuheben. Diefer Gegenfaß, in Folge deſſen 
1816 und 1817, bei einer zu drei Viertheilen Iändlichen Be: 
oölkerung, etwas mehr Verbrechen in.den Städten ald auf 
bem platten Lande Preußens vorgefommen find '), gilt aber 
nicht bloß für die eigentlihen, vom Staate geahndeten 
Berbrehen. Er hat vor Kurzem durch die, von dem zu 
früh verftorbenen Arzte Parent-Duchatelet in Paris 
über das dortige Dirnenthum angeftellten Unterfuchungen eine 
merkwürdige. Beflätigung erhalten. Es ergibt fih naͤmlich 
aus diefen, auf amtlichen Quellen beruhenden Forſchungen, 
daß biefelben Theile Frankreichs, aus denen. die meiften Ber: 
brecher vor die Affifen geftellt werden, auch die größte Zahl 
parifer Freudenmäbchen liefern. Dad in Süd: Frankreich 
gelegene, feit einem Jahrzehend durch die Eleine Zahl der 


1) v. Kamps Annalen ber preußifchen innern Staatsverwaltung. 
Bd. 1. ©. 208 ff. und Bb. 2. ©, 400 fi. Deſſelben Jahrbücher 
u. f. w. Bd. 27. ©. 139 ff. 
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Verbrechen ausgezeichnete Lozere⸗Departement, welches Herrn’ 
Dupin beliebt hat, zum dunfeln Frankreich (France obscure) 
zu rechnen, weil bort nicht viele Leute lefen und fchreiben 
koͤnnen, hat von 1812 bis 1832 nicht eim einziged parifer 
Freudenmäbchen- geliefert. Im der Stadt Paris felbft oder 
im Seine» Departement find dagegen 34 bi 35 von 100 
der dort vor die Affifen geftellten Werbrecher geboren, fo wie 
39 von 100 der dortigen Dirnen. Überhaupt find von 100 
parifer Freudenmaͤdchen 57 in den Hauptftädten der Depar⸗ 
temente, 14. in den Sigen ber Unterpräfecturen und 29 in 
den Übrigen Städtchen und auf dem. platten Lande geboren. 
Demgemäß liefern die Hauptſtaͤdte der Departements, mit 
einem Eilftel der Bevölkerung des Landes, über die Hälfte 
der parifer Dirnen ’). 

Der in Europa fo folgenreiche Gegenfat zwifchen Stadt 
und Land ift zwar in Amerifa, wo ein politifcher Unter: 
ſchied beider eigentlich fehlt und felbige daher minder ſcharf 
getrennt werden koͤnnen, deshalb ſchwaͤcher ald bei uns, fehlt 
aber dennoch nicht ganz." Zur Erforfchung deffelben habe ich 
ed verfucht, meinen mehrmaligen Befuch aller großen atlan- 
tifchen Städte fo gut wie möglich auszubeuten. Ich werde 
diefe daher in der gegenwärtigen Darftellung von den Staas 
ten, in denen fie liegen, ganz abgefonbert betrachten. Hierauf 
muß ich mich aber aus Mangel an Angaben befchränfen. 
Denn ber in Europa auf die Verbrechenzahl fo einflußreiche 
Unterfchied der Befchäftigungen, insbefondere der landbauli⸗ 
chen gegen die mehr Verderbniß mit fich bringenden in Ma- 
nufacturen und Fabriten, welde in Amerika, außerhalb Maf: 
fachufetts, noch zu felten find, um einwirken zu fönnen, fällt 


1) J. B. Parent - Duchatelet de la Prostitution dans la Ville 
de Paris, consider&e sous le rapport de l’Hygiene publique, de la 
Morale et de l’Administration; Ouvrage appuy& de documents sta- 
tistiques 'puises dans les Archives de la Prefecture de Police. 
Paris, 1836. 8. 2 Bände. 


62 Menge und Art der Verbrechen. 


bort mithin weg, oder wird wenig merklih. Vor folchen 
Gegenfähen, wie in Preußen z. B. Sachfen und die Rheinlande 
gegen Pommern und Pofen bilden '), ift Amerika glüdtlich biöher 
bewahrt geblieben. Ebenfo vor Zuftänden wie in England, 
wo 1834 die vor Gericht geftellten unter fechzehn Jahren im 
ganzen Lande 12 von 100 aller Angeklagten betrugen, in 
London 17 von 100 bei den Knaben und zehn bei den Mäd: 
hen, in der größten Manufactur: Graffchaft Rancafter bei 
Knaben 14, bei Mädchen 13 von 100, in ben landwirths 
fchaftlihen Graffchaften Devon und Budingham hingegen 
bei Knaben acht, bei Mädchen zehn von 100 in jener, und 
in diefer bei Knaben ſechs von 100, und gar Feine Maͤd⸗ 
chen ?). 

Bon den größeren Städten Amerikas, aus denen ed 
mir gelungen ift mindeftens einige, fi) an ben vorigen Ab: 
ſchnitt anfchliegende, außer ben Berurtheilungen auch bie 
Anklage: und Freifprehungszahlen enthaltende Nachweifun- 
gen zufammenzubringen, und die ich deshalb der Betradhs 
tung der Staaten voranfchide, find es die vier volk⸗ und 
einflugreichften, welche bier aufgeführt werden follen. Sie 
liegen fämmtlich längs der Küfte des atlantifchen Meeres, 
am nördlichften Bofton, gegenwärtig mit etwas über 70,000 
Einwohnern, am weiteften fübwärtd Baltimore mit 90,000, 
und mitten inne Philadelphia mit 170,000, und Neuyorf, 
mit Hinzurechnung des, nur burch einen wenige Zaufend Fuß 
breiten Meeresarm davon getrennten Broofiyn, von faft 
300,000 Menfchen bewohnt. Diefe vier Städte bilden. uͤber⸗ 
died in ber Zufammenfegung ihrer Bevoͤlkerung einen merk: 
würdigen, nur durch ihre Entftehungsweife und Gefchichte 
erfiärbaren Gegenfas, und gewähren ein treued Abbild ber 


1) Julius Gefängnißtunde ©. LII ff. 

2) Reports of the Inspectors of Prisons of Great Britain. 
Ordered, by the House of Commons, to be printed, 22 March 
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großen Werfchiedenheiten, welche auch nur die oſtwaͤrts des 
Alleghanygebirged gelegenen Staaten dem Auge jedes Beob: 
achterd im ihrem Wefen und Zreiben offen darlegen. 
Zuvoͤrderſt Bofton, das nur durch eine ſchmale Erd: 
junge mit dem magern und felfigen Fefllande verbunden, 
und durch feine, gleich Sicherheitsankern daffelbe am Grunde 
fefthaltenden drei Hügel, nad) denen ed Anfangs Tremont 
genannt wurde, von der Natur vor dem Wogendrange ges 
fichert, wie es Venedig erft durch feine kuͤnſtlichen Felfen- 
wälle (die Murazzi) geworden if. Gleih dem Bräutigam 
der adriatifhen See ward e3 darauf hingewiefen, dad Meer 
nicht minder ald das Land wie fein Erbtheil, und als den 
von ihm zu bdurchpflügenden Boden zu betrachten. Diefe 
Wiege, nit nur des Staates Maffachufetts, fondern auch 
der in Nordamerika gegenwärtig vorhandenen, fämmtlich ſpaͤ⸗ 
ter gegründeten Städte, wie auch feiner Befreiung und ber 
faft vollendeten, des ganzen vor drei Jahrhunderten entded: 
ten Welttheild von europdifcher Herrfchaft, benfe man ſich 
nun bevölkert durch den kraͤftigſten, genügfamften und ents 
fagungsvollften Schwarm von Auswanderern, ber vielleicht 
feit den Zeiten der Kreuzzüge Europa verlief. Durch bie 
ftrengen und unbebingten, aber in Sitteneinfalt und in Freu⸗ 
digkeit für das, was ihnen der wahre Glaube fhien, alles 
zu erbulden, hochftehenden Pilgrime, welche nach langer und 
mühfeliger liberfahrt von ihrem Schiffe, der Maiblume, an 
dem noch alljährlich gefeierten 22. December 1620, auf dem 
Felfen von Plymouth erft landeten, nachdem fie durch ges 
meinfchaftliche Andacht und Entwerfung der Grundzüge ber 
Verfaſſung des künftigen Gemeinweſens fich zu dem gros 
fern Tagewerfe, bad ihrer wartete, durch Hinwendung zum 
Urquell alles irdifchen Gedeihens, gehörig vorbereitet und ges 
ftärkt hatten. Diefer, dem Ernfte, dem Fleiße, dem Nach: 
denken wie dem Wiffen weit mehr ald ber Freude, dem Ge: 
nuffe und der Luft zugewendete Menfchenftamm, ber Neus 
England von den Indiern befreit, deſſen Waldungen gelich 
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tet und in gewerbfame, von faubern und zierlichen Hütten 
. erfüllte Ihäler verehrt hat, der der Krone England Kanada, 
Neu-Braunſchweig und Cap Breton eroberte, die Freiheit 
des Bundes gründete, der jet wiederum ähnliche, gleichgefinnte 
Zochterftaaten an den Ufern des Ohio und Miififfippi er: 
zeugt, und das ihm heimifche Weltmeer in allen Richtungen 
durchſchiffend, die Erzeugniffe eigenen und fremden Bodens, 
aber auch feine Glaubensboten, feine Nüchternheitslehrer und 
feine Schulhalter, dem legtentdedten Welttheile, wie dem 
‚jüngften Königreihe Europas, allenthalben, wo es ihm Noth 
fcheint, zugefendet hat, diefer Menſchenſtamm ift ed, deſſen 
Abkömmlinge jetzt Boſton bewohnen und die Grundzüge 
des ererbten Charafterd noch deutlich erfennen laffen. 

Ganz andre Erfcheinungen müffen aber bei ihnen bie 
von der Nachtfeite der menfchlihen Geifteöfräfte ſtammenden 
Berbrechen liefern, als in dem, im dußerften Nordweſtgrunde 
der 200 englifche Meilen tiefen Chefapeaf: Bucht, herrlis 
cher ald alle übrigen Städte Nordamerikas auf vielgipflicher . 
Hügelkette gelagerten, von fehöner und uͤppiger füblidher Na: 
tur umgebenen Baltimore. Ciner Stadt, welde in bem 
vor etwas mehr ald zwei Jahrhunderten von den, gleich 
den Puritanern im Norden, bald nach ihnen gleichfalld des 
Glaubens halber fliehenden Katholiten unter Lord Baltimore 
geftifteten Staate Maryland, erft 1729 gegründet, noch vor 
80 Sahren nicht mehr ald 25 Häufer, unter denen nur 
vier badfteinerne, enthielt, und jest nahe an 100,000 Ein» 
wohner in fich fehließt, die endlich durch ihre, fie zum Haupt⸗ 
fige des Fatholifhen Glaubens in den Vereinigten Staaten 
machende Lage, durch die, bei noch fo wiberftrebendem Geifte, 
ſich zulegt immer fühlbar machende Einwirtung bed Klimas 
auf den Menfchen, durch die vermittelft der gefeßlichen Skla— 
verei der Farbigen erhöhte Stellung der Weißen und durch 
die aufs höchfte getriebene Vollendung ihrer Schiffsbaufunft 
ihre Bewohner zu einer. von denen Boſtons gar verfchiebes 
nen Sinneöweife herausgebildet hat. 
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Bon biefer mit ihrem, durch den Einfluß der Kirche 
wie der füblichen Natur erzeugten Sinne für Muſik in der 
ganzen Vereinigung allein baftehenden Stabt zu dem in 
nicht großer Ferne, an den fruchtbaren, weidenteichen Ufern 
bed Delaware erbauten Philadelphia übergehend, erfcheint 
dort gleich. wieder ein ganz anderer Charafter der Einwoh: 
ner. Hervotgerufen durch deren urfprünglihe Miſchung aus 
ſchwediſchen und beutfchen Anfiedlern, welcher, fo wie dem 
dort fich bildenden Stillleben, die durch ihren weifen Anfüh: _ 
ser Penn bergeleiteten frommen Quaͤker fanften Zon und 
Färbung verliehen haben, ſcheint dieſe große Stadt, welche 
die Vorzüge eines milderen Klimas ald Bofton und eines 
nicht durch die Sklaverei Baltimores getrübten Zuftandes 
vereinigt, fich allmdlig zum Aufenthaltsorte ruhiger zuruͤckge⸗ 
zogener Gefchäftöleute, wie der Gelehrten, und für die Ver: 
einigten Staaten zu einem Dafein herauszubilden, vergleich: 
bar dem Weftende Londons und der Vorftadt St. Germain 
in Paris. Ein Ereigniß, welches noch früher eingetreten 
fein würde, wenn es bem feltfamen, reihen Stephan Gi: 
rard gefallen hätte, fein gewaltige Vermögen Cinzelnen, 
nicht aber der Stadt Philadelphia zu hinterlaffen, das aber 
- dennoch bald durch die ungeheure, von ihm geftiftete Unter: 
richts = Anflalt ausnehmend begüunftigt werden wird. 

Wiederum verfchieden bildete fich Alles in dem, mit 
kundigem Scharfblide von ben Holländern, bald nad dem 
Anfange des 17ten Jahrhunderts gegründeten, 1674 aber in 
britiſchen Beſitz übergegangenen Neuyork heraus. Durch 
ſeine einzige Lage auf der durch Stroͤme, von denen es 
ſchwer zu ſagen iſt, ob fie mit ihren Salzfluthen Fluͤſſe oder 
Meeresarme genannt werben müfjen, gebildeten Infel Man- 
battan, war ed mit feinem, nicht gleich andern Seepläken, 
an oder in die Stadt, fondern um bdiefelbe gelegten Hafen 
ſchon vorbeftimmt, die erſte Handelöftadt der neuen Welt 
zu werben. In biefer, durch die vorzugsweife hier einftrö: 
menben Züge europäifcher Anfiedler aufs —— bevoͤlkerten 
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Weltftadbt, dem großen Bazar und Karavanferei der Verei: 
nigten Staaten, bat demnach auch der, auf holländifcher 
Grundlage. ruhende, dem Hauptbeftandtheile nach englifche, 
aber einer flarfen Beimiſchung der zahlreichften Einwande: 
rer, der Irländer, theilhaftige Charakter der Einwohner fi) 
geftalten müffen. Aufgeregt durch das ihnen gemorbene 
fchöne Mittleramt zwifchen Amerika und den übrigen Welt: 
theilen, zwifchen der Vergangenheit und der Zukunft, trägt 
er in unermüblicher Benugung der Gegenwart vorzugsweife 
die Kühnheit, den Unternehmungsgeift und die Strebfamkeit 
ins Ungemefjene an fich, welche einerfeit$ zu ben größten 
Dingen führt, die der Menfch vermag, auf der andern Seite 
aber denfelben, bei der Gebrechlichkeit feiner Natur, gar oft 
in den Abgrund flürzen läßt, wo leibliche und geiflige Irr— 
fale feiner harren und gierig die Arme nah dem Strau: 
chelnden auöftreden und ihn zu fich hinabziehen. 

Bon dieſen vier jetzt zu betrachtenden Städten zeigt nun 
Bofton, von dem ich zuerft rede (man fehe die achte Ta: 
fel), im jährlichen Durchfchnitt eines Zeitraumes von eilf Jah⸗ 
ven, mit ber bamaligen mittleren Bevölkerung von 59,000 Men: 
ſchen, vor feinem 1823 zuerſt eingefeßten Wolizeigerichte, 
2060 Angeklagte oder einen auf 29 Einwohner. Dies ift 
freilich verhältnißmäßig immer noch weniger, ald London und 
Paris mit ihren 80,000, Berlin mit feinen 11,000, und 
Hamburg mit feinen 7000, ungefähr auf gleicher Linie ſte— 
henden Berhafteten im Jahre, aber, bei der geringeren Macht: 
vollfommenheit der dortigen ald ber europäifchen Polizei, 
doch noch beträchtlich genug für eine fo ftreng auf Zucht 
und Ordnung, wie auf Berallgemeinerung ber Volkserzie— 
bung haltende Stadt. Erfreulich bleibt ed dagegen wahrzu: 
nehmen, wie die Zahl ber alfo Verhafteten, troß der von 
Sahr zu Jahr fleigenden, in bem betrachteten Zeitraume 
minbeftend um ein Drittel gewachfenen Volksmenge fich den: 
noch bedeutend vermindert hat und bie Bemühungen der 
dortigen wohlthätigen Vereine und Stiftungen zu frönen fcheint. 
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Unter den der Strafbarfeit bereitö näher ald bie Berhaf: 
teten ftehenden peinlich Angeklagten (fiehe die neunte Ta: 
fel) kommt in den eilf Jahren 1824 bis 1834, bei durd: 
ſchnittlich 994 im Jahre, und eher ab= ald zunehmend Ei: 
ner auf 64 Einwohner, und bei den aus biefen Verurtbeil: 
ten Einer auf 107. Bloß über diefe legten, wegen ihrer 
Übertretungen in das alte und in das neue, mit Einzelzellen 
wohl eingerichtete Stadtgefängniß (House of Correetion ) 
Gebrachten, fo wie über ihre Verbrechen lehren durch ben 
Drud aufbewahrte Überfichten (fiche die zehnte und eilfte 
Tafel), daß in ben fieben Jahren von 1823 bis 1829 durch 
fämmtliche ftädtifche Gerichte durchfchnittlih im Jahre einer 
auf 99 Einwohner beftraft wurde, und in den zwei Jahren 
Zuli 1833 bi8 Juli 1835 einer auf 128, alfo beträchtlidy 
weniger, trog der wachfenden Größe der Stadt. Mit an- 
dern Städten der alten und neuen Welt verglichen, ift die 
Menge der Diebftähle, welche freilich bei größerem Betrage 
durch Einfperrung in das härtere Staatögefängniß beftraft 
wurden, dußerft geringe, fehr beträchtlich aber die der Zrum: 
Eenbolbe, der in Amerika nur allzuhäufig felbft unter Glie— 
dern der höhern Stände fich findenden und deshalb dort 
die Nüchternheitövereine hervorrufenden Plage der nordifchen 
Länder, welche in Boſton faft die Hälfte aller Verurtheil⸗ 
ten geliefert haben, und die in faft gleicher Zahl aus Wei: 
bern wie aus Männern zufammengefeßt gewefen find. 

Endlih an fehwereren, mindeftend mit einjähriger har⸗ 
ter Arbeit in dem Strafhaufe des Staates Maffachufetts bei 
Bofton beftraften Verbrechern (fiehe die zwoͤlfte Tafel) hat 
diefe Stadt in den 10 Jahren von 1824 bis 1833 durch⸗ 
ſchnittlich 40 im Jahre, alfo einen auf 1450 Einwohner 
‚gegeben. Died ift mit Bezugnahme auf die Bevölferung 
nur halb fo viel ald die Stadt Berlin, die jährlich unge: 
fähr 400 Berbrecher in die Strafanftalten zu Spandau und 
Brandenburg abliefert,.von denen kaum ber achte Theil eine 
kürzere Strafzeit ald ein Jahr abzubüßen bat. 
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In der, bed früher gebachten Gegenſatzes halber, gleich 
nah Bofton zu betrachtenden Stadt Baltimore hat in 


den vier Zahren 1831 bis 1834 die Zahl der jährlich in 


die Strafanftalt ded Staates Maryland abgelieferten ſchwe— 
ren „Verbrecher durchfchnittlid 68, oder Einen auf 1250 
Einwohner betragen (man vergleiche die breizehnte Ta— 
fel), alfo um ein Sechstel mehr als dort. Eine, die 
nämlichen vier Sabre umfaffende Überficht der in Balti— 
more nach beendigter Worunterfuchung peinlich Angellag: 
ten (fiehe die vierzehnte Tafel) ergibt dagegen, bei 
deren jährliher Durchfchnittszahl von 1128, dort Ei: 
nen auf 75 Einwohner, da in Bolton bereitd Einer auf 
64 Einwohner gefunden wurde. Während alfo in Bal: 
timore um ein Sechötel weniger peinlich Angeklagte als 
in Bofton vorgefommen find, hat gleichzeitig jene Stadt 
an Berurtheilten wegen fchwerer Verbrechen, grabe um: 
gekehrt, auch ein Sechstel mehr ald diefe geliefert. Diefe 
böchft merkwürdige Verfchiedenheit beider, eine fo abweichende 
Zufammenfeßung ihrer Einwohner barbietenden Städte fcheint 


aber, die Stärke der Ahndung ber Verbrechen ald gleich. 


groß angenommen, vornehmlich daraus hervorzugehen, daß 
ein fo beträchtlicher Theil der Baltimorefchen Bevölkerung 
aus Sklaven befteht, welche wegen fchwerer Verbrechen min: 
deſtens eben fo fireng ald die Weißen beftraft und zur 
Strafanftalt verurtheilt werden, während ihre geringeren 
Bergehen, der Hauszucht anheimfallend, feltner ald die der 
Meißen vor die Gerichtöhöfe gelangen. Die Nichtigkeit die: 
fer Anficht wird auch durch den Umftand beftätigt, daß in 
den genannten vier Jahren bei den Werurtheilungen zur 
Strafanftalt für ſchwere Verbrechen die Farbigen fich zu 
den Weißen wie 43 zu 25 verhalten haben, während fie 
bei den peinlichen Anklagen der vor Gericht Geftellten die 
Hälfte der Weißen ausmachten, da fie doch, wäre hier ein 
gleiche Verhältniß wie bei den Verurtheilungen anzunehmen, 
faft noch einmal fo zahlreih ald die Weißen hätten fein 
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müffen. Diefe Unterfchiede haben aber mit den Verhältniß- 
zahlen der Einwohner beider Sarben, fo wie ber bei jeder 
von ihnen bezugäweife auf diefe vorfommenden Anklagefälle 
oder WVerurtheilungen, durchaus nichts gemein, und biefe 
follen fpäterhin noch befonderd und ausführlih behandelt 
werden. 

Bon dem eben betrachteten, in einem Sflavenftaate be- 
legenen und felbft eine große Menge derfelben enthaltenden 
Baltimore zu bem nur freie Farbige, obgleich in beträcht: 
. licher Zahl einfchliegenden Philadelphia fortjchreitend, finde 
ich dafelbft, die Ergebniſſe der vier fädtifchen Gerichtähöfe 
(Mayor's Court, Court of Quarter Sessions, Court of 
Oyer and Terminer, Distriet Court of the United States) 
während ber Sahre 1831 und 1832 zufammenfaffend und 
felbige mit der Bevölkerung vergleichend (fiche die funf— 
zehnte, fehzehnte, fiebzehnte und achtzehnte 
Tafel), einen peinlih Angeklagten auf 137 Einwoh— 
ner, alfo fcheinbar faft nur halb fo viel als in Bo: 


ſton und Baltimore, an Berurtheilten aber einen auf‘ 


347 Einwohner, was ein Drittel des in Bofton gefundenen 
Ergebniffes ift. Ich erlaube mir nicht Über die Urfachen die: 
ſes großen Unterfchieded abfprehen zu wollen, ber indeß 
größer erfcheint, ald er ift, weil die 463 und 361 in den 
Jahren 1831 und 1832 von den erwähnten Gerichtähöfen 
verurtheilten peinlih Angeklagten nur ein Zehntel ber in 
den nämlichen Jahren nach beendigter Worunterfuchung in 
das Philadelphiafche Stadtgefängniß verurtheilten 4506 und 
4515 Verbrecher (fiehe die neunzehnte Tafel) ausmachen. 
Denn dieſe beiden leßtgenannten Jahre würden, mit der Bevöl- 


kerung verglichen, fchon einen Verurtheilten auf 32 Einwoh: 


ner geben. Ferner glaube ich bemerken zu bürfen, daß man, 
det friebfamen und für Amerika eher befchaulich ald betrieb: 
fam zu nennenden Bevölferung Philadelphiad ihr volles 
Recht widerfahren laffend, doch einen Hauptgrund der dor: 
tigen, minder zahlreichen Klag- und Straffälle in dem Man: 
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gel eines Polizeigerichts für dieſelbe, in ihrer gegen Boſton 
gehaltenen groͤßeren Ausdehnung und ſchwierigeren Beaufſich⸗ 
tigung, und endlich in der vielleicht etwas zu weit getriebe⸗ 
nen Mildthaͤtigkeit ihrer Armenverwaltung zu ſuchen hat. 
Daß aber trotz einer daſelbſt wahrſcheinlich minder kraͤftigen 
Ahndung der Verbrechen dieſe dennoch auch in Philadelphia 
in außerordentlicher Zunahme find, zeigt die alljährig wachfende 
Zahl der wegen geringeren Verbrechen feit 1791 zu einfacher Ge: 
fängnißftrafe Verurtheilten (fiehe die neunzehnte Zafel). 
Es hat nämlich die Durchfchnittszahl der im Jahrzehend 
von 1791 bis 1800 in jened Gefängniß Gefegten, bei einer 
Bevölkerung von 56,000 nur 631 betragen; 1832 aber "bei 
ungefähr 146,000 Einwohnern 4515, fo daß, während fi 
die Einwohnerzahl nicht völlig verbreifachte, die Verbrecher⸗ 
zahl mehr als fiebenfältig geworben ift. 

Reichlicher ald in den drei bis hieher betrachteten Städten 
fliegen die Quellen zur Erkenntniß der Strafbarkeitöftufe 
der fich gegen die Geſetze Auflehnenden in der großen Han: 
deld- Metropole Neuyork, deren gegenwärtige Bevölkerung 
‚man höchft wahrfcheinlich eher zu niedrig ald hoch anfekt, 
wenn man fie auf 280,000 Menfchen anfchlägt, Das mög: 
lichſt kurz zufammengefaßte Ergebniß meiner, mit größter 
Bereitwilligkeit von den ftädtifchen Behörden in ihren Ar: 
chiven geftatteten, und aus zahlreichen, durch fie dem Drude 
übergebenen Urkunden, wie aus Beinen Flugfchriften ergänz= 
ten Unterfuchungen zu diefem Behufe (man vergleiche die 
zwanzigfte bis neun und zwanzigfte Zafel) ift 
nun folgendes. 

Das Verhältnig der 5733 im Jahre 1834 zur Haft 
Gebrachten gibt, bei einer damaligen Bevölkerung von 
258,000 Menſchen, einen Haftling auf 45 Einwohner. 
Dies iſt wahrfcheinlich beträchtlich weniger, ald in ben brei 
zuvor gemufterten Städten; wahrſcheinlich, fage ich, weil 
die Nachrichten über diefe nicht alle überhaupt Werhaftete, 
fondern bloß die Zahl der zum Verhoͤr ins Gefaͤngniß Ge: 
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brachten darlegen. Es iſt weniger als in ber, fo weit dies 
in Europa möglich ift, fo ziemlich unter ähnlichen Gerichts: 
verhältniffen flehenden freien Stadt Hamburg, welche bei ei: 
ner nicht viel größeren Zahl Verhafteter im Jahre (fie belie: 
fen fi 1836 auf 7001), nur halb fo viel Einwohner ent: 
hält, welcher Unterfchied allein des geringern Gewalt beige: 
mefjen werben muß, mit ber amerifanifche Polizei» und an 
dere Beamte, felbft an ben Orten, wo felbige am zahlreich 
ften find, gegen europdifche gehalten, bekleidet gedacht wer: 
den innen. 

Bon ben auf die angegebene Weife in Neuyork Ber: 
bafteten wird ungefähre ber dritte Theil nach dem erften 
Borhöre wieder entlafien (1834 wurden ed 1893 von 5733), 
die andern zwei Drittel aber in dad Haftgefängnig (Bride: 
well) gebradht (man vergleiche die zwanzigfte Zafel). 
Mehr ald der achte Theil aller Werhafteten (1834, 683 unter 
5733) befteht aus Betrunfenen, welche in Folge eined be: 
fonderen, defhalb erlaffenen Gefeged mit fünftägiger Ein: 
fperrung befiraft werden. Die Hälfte aller Berhafteten 
bleibt wegen ſchwerer Anfchuldigungen, zur Fortfegung der 
Unterfuhung, im Gefängniffe, und belief fih von 1816 bis 
1833, durchfchnittlih auf 2015 im Jahre, in ungefähr glei: 
chem Berhältniffe mit der Bevölkerung ber Stadt wachſend. 
Bon diefen, zur. weiteren gerichtlichen Verfolgung beflimm: 
ten Angeklagten find faft ein Drittel Diebe und eilf Acht: 

zehntel wurden wegen Schlägereien und Ruheſtoͤrungen be: 
langt, der Überreft aber wegen andrer Verbrechen. 
Die große, zufammen. gleichfalls eilf Achtjehntel aller 

in den genannten 18 Jahren peinlich Angeklagten betragende 
Menge der wegen kleiner Diebftähle und Schlägereien Anz 
gefhuldigten hat im Februar 1829 die Errichtung eines ei: 
genen, zweimal wöchentlich ohne Gefchworne figenden, aus 
drei Mitgliedern beflehenden Gerichted (Court of Special 
Sessions) zur Folge gehabt. Dieſes neugefchaffene, durch 
die Nothwendigkeit gebotene Gericht hat gleich im fechs der 
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erften Jahre -feiner Wirkſamkeit auf eine glänzende Weiſe 
feine Erfprießlichkeit bewährt, indem es von den wegen Flei- 
ner Diebftähle Angeflagten 84, und von ben. Schlägereien 
halber vor daſſelbe Geftellten 88 von 100, zur gefegmäßi- 
gen Strafe verurtheilt hat (fiche die ein und zwanzigfte 
und drei und zwanzigfte Tafel). Nur dann, wenn 
dad eigentliche Stabtgericht (Court of General Sessions) 
ſich nicht verfammelt (man vergleiche die zwei und zwan: 
zigfte und vier und zwanzigfte Tafel), in Wirkfam: 
feit tretend, hat der neue fummarifche Gerichtshof, zufam: 
mengenommen mit jenem, in fünf ber Jahre von 1830 bis 
1835 (über 1833 fehlen die Angaben) durchſchnittlich auf 
350 Einwohner einen wegen Eleinen Diebftahld oder Schläs 
gerei.beftraft (fiehe die drei und zwanzigfte Tafel). 
Die Anzahl der verurtheilten Landftreicher (fiehe die fech 3 
und zwanzigfte Zafel) hat von 1818 bis 1834, im 
Berhältnig zur Bevölkerung, bei den Männern eher abge: 
nommen, ift aber bei den Weibern beträchtlich geftiegen, die 
zu Anfang diefes Zeitraums ungefähr gleich zahlreich mit je: 
nen waren, fich jest aber zu ihnen wie fünf zu drei ver: 
halten. Im Ganzen genommen ift ed jedoch gewiß, daß 
fowohl die Anzahl der durch das Stabtgericht Verurtheilten (fiehe 
die vier und zwanzigfte Tafel), ald bie der mit weniger 
als einjähriger Gefängnißftrafe Belegten (fiehe die fünf und 
zwanzigfte Tafel) in Neuyorf in ben legten 40 Jah: 
ren langfamer ald die Bevölferung zugenommen bat (man 
vergleihe die neun und zwanzigfie Tafel), Wie 
viel hiervon aber dem, mit ber fleigenden Blüthe aller Ge: 
werbe immer zunehmenden, faft allgemeinen Wohlftande, ober 
auch den wachfenden Schwierigkeiten, zur Kenntniß der Über: 
tretungen und zur gerichtlichen Beſtrafung derfelben zu ge: 
langen, zugefchrieben werben muß, darüber iſt ed in Neu: 
york, noch mehr ald bei jeder ähnlichen in Amerifa aufge: 
worfenen Frage, gegenwärtig durchaus nicht möglich zu fi: 
chern Ergebniffen zu gelangen, wenn gleich die allgemeine 
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* 


Vermuthung einer leichteren Taͤuſchung der zur Beſtrafung des 


Boͤſen eingeſetzten Obrigkeit wie in Europa nur allzu wahr: 
ſcheinlich bleibt. Dieſe Vermuthung wird aber durch die im’ 
Neuyork verhältnigmäßig hinter Bofton und Baltimore zu: 
rücbleibende Zahl der in die Strafanftalt gefendeten ſchwe— 
ren Verbrecher, von 1817 bis 1834 durchfchnittlih 83 im 
Sabre, oder einer auf 23083 Einwohner (fiehe die fieben 
und zwanzigfte Tafel), vollfommen beftätigt, fowie auch 
durch die dort auögefprochenen Zodesurtheile abfeiten der Ge- 
richtöhöfe des Staatd, welche, freilich auch in Folge ber 
Strafmilderung durch neue Gefeßbücher, in den 18 Jahren 
von 1784 bi8 1801 51, in dem gleich langen Zeitraume 
von 1802 bis 1819 aber nur fieben betragen haben (fiehe 
die aht und zwanzigfte Tafel). | 


Vierter Abfchnitt. 


Die Staats-Straͤflinge oder ſchweren Verbrecher in 
den fflavenlofen Staaten. 


Bier Gruppen der filavenlofen Staaten Nordamerikas, aus denen 
Nachrichten über deren Sträflingszahlen vorliegen. — Erfte Gruppe. 
Neu: Hampfhire, Eonnecticut, Maine und Vermont, aderbauenb, fleis 
fig und religiös, hat bie wenigften Sträflinge im Berhältniß zur Be: 
völferung. — Zweite Gruppe. Neu: Serfey und Maffahufetts, Ma: 
nufacturen und Welthandel treibend, liefert mehr Verbrechen. — Dritte 
Gruppe. Pennſylvanien und Neu: Mor, HBauptfige von Handel und 
Gewerbe, haben die ftärkfte Verbrecherzahl. — Vierte Gruppe. Ohio, 
der fruchtbare Kreuzweg ber innern Handelsſtraßen, an Werbrechen: 
zahl in der Mitte der zweiten Gruppe ftehend. — Zahl und Art ber 
Verbrechen in jeder Gruppe und jedem Staate. 


Dreizehn der jetzt beſtehenden Staaten, naͤmlich: Maine, 
Neu: Hampfhire, Vermont, Maſſachuſetts, Rhode-Jsland, 
Connecticut, Neu: York, Neu-Jerſey, Pennfylvanien, Ohio, 
Indiana, Illinois und Michigan, haben fich, nebft dem vor 
Kurzem neugebildeten Gebiete Wifconfin, von dem Erbfcha: 
ben Amerikas, der Sklaverei, glüdlich befreit und müffen, 
da fie dadurch einen ganz andern geiftigen und firtlichen 
Standpunkt, ald ihre noch Sklaven haltenden Mitverbuͤnde⸗ 
ten, zu erwerben dad Glüd hatten, deshalb auch ganz ab: 
gefondert von diefen betrachtet werden. Neun unter biefen 
dreizehn Staaten find es, aus denen ich Nachrichten uͤber ihre 
Strafanftalten und deren Bewohner zufammengebracht habe. 
In diefen neun Staaten, welche die Fürzefte, bei ſchwerer 


’ 
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n ihren, Staatögefängniffe (State Prisons) genannten Straf: 
häufern zu verbüßende Strafzeit, in einigen auf ein, in an: 
bern auf zwei Jahre fefigefegt haben, und bie beshalb auch 
nicht volfommen gleichftehend und commenfurabel find, hat 
die, eine wachfende Verbrechermenge verkündigende, abneh: 
mende Reihe der auf einen Sträfling fommenden Einwoh: 
ner, ſich im jährlichen Durchfchnitte der Verbrecher und der 
Bevölkerung in den nachflehenden, jedesmal angeführten 
Sahren, alfo geftaltet (man vergleiche die dreißigfte bis 
ein und vierzigfte Zafel): 
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Maine 1824 bid 1832| 50 261 

Vermont 1816 bis 36 716 
1832 

Neu-Jerſey 1799 bis 40 1069 
1832 

Ohio 1815 bis 1823| 108 590 
und 1825 bis 1832 

——— 1806 | 95 1744 
bis 2835 

Pennfylvanien 1826| 306 710 
bid 1832 * 

Neu-VYork 1829 bis | 463 979 


1834 


Die ebengenannten neun, nach der Orbnung ihrer Aufs 
führung, ſtets mehr Verbrecher im Verhaͤltniſſe zu ihrer Be- 
völkerung zählenden Staaten zerfallen in vier, durch ihre 
Hauptbefhäftigungen und die Mifhung ihrer Bewohner, an: 


76 Menge und Art der Verbrechen. 


ders geftaltete, geiftige und fittliche Verhältniffe an fich tra: 
gende Gruppen. 

Die erfte diefer Gruppen, wenn gleich meljt mit armem, 
felfigtem Boden, dennoch vorzugsweife den Befchäftigungen 
des Landbaues ergeben, und faft ausfchlieglich durch die Nach: 
fommen bed urfprünglichen puritanifhen Einwanderungs: 
ftodes der neuengländifchen Häfen bevölkert, befteht aus den 
Staaten Neu: Hampfhire, Connecticut, Maine und Ber: 
mont. Diefe, eine zufammenhängende Maffe bildenden und 
in der Reihefolge, nach ber ich fie eben nannte, verhältniß: 
mäßig zur Einwohnerzahl immer mehr Verbrechen ‚gebenden 
Staaten genießen, im Ganzen genommen, eine einfachen, 
fowohl politifh ald gefellig, faft patriarchifch zu nennenden 
Dafeind. Daffelbe wird zwar hier oder da,, durch wenige 
"in Neu: Hampfhire errichtete Fabriken, durch einige Manu: 
facturen und durch die den ganzen Bund durdhpilgernden 
und dabei nicht immer aufs Reblichfte verfahrenden Haufir: 
gewohnheiten der gewandten Bewohner Gonnecticut3, fowie 
durch den in der Fanadifchen Grenzmark faft gefeßlofen Zu: 
ftand Mained getrlibt, trägt aber dennoch, Dank fei eö der 
erhebenden Frömmigkeit der Volkögefinnung und dem fchd: 
nen, aus Alt»England ererbten Familienleben, im Wefent: 
lichen erhalten und bis jeßt noch treu bewahrt, zufolge der aus 
den bier benusten Jahren Bar hervorgehenden Ergebniſſe, 
Früchte, welche geftatten freudig auf feine Reinheit zurüd: 
zufchließen. 

Die nächfiftehende, bereitd den Übergang zu dem raft: 
Iofen Getreibe des amerikaniſchen Unternehmungsgeiftes auf 
dem Lande wie auf dem Meere vermittelnde zweite Gruppe 
wird durch die Staaten Neu-Jerſey und Maffachufett3 ge: 
bildet. Der erfle von diefen würde, troß feiner Meinen Da: 
fen, durch die Unfruchtbarkeit feines ſandigen, erft fpät vom 
Meere verlaffenen Bodens, faft ausfchließlich zur aͤmſigen 
Betreibung des Aderbaues beftimmt fein, wenn nicht feine, 
zwifchen die beiden großen Handels: und Gewerbpläge Neu: 


* 
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york und Philadelphia, wie zwifchen die Brennpunkte einer 
Ellipſe, hineingefhobne Lage einen beträchtlihen Umſchwung 
der Berhältniffe und Beichäftigungen feiner Bewohner her: 
beiführte. 

In noch höherem Maße ift diefes bei Maffachufetts 
der Fall. Wenn gleih ein wefentliher Theil Neu» Eng: 
landd und in deſſen Umfange gelegen, hat diefer Staat 
dennoch durch feinen Welthandel, durch die großen, zuerft 
im Bunde dort verfuchten Manufgcturen und durch den 
leiblihen und geiftigen Zhatendrang feiner Bewohner, auf 
den Stamm der erften Gruppe die Senkreifer der dritten 
pfropfend, fich derfelben bereitd beträchtlich angenähert. Als 
Folge davon ift aber anzufehn, daß feine durchſchnittliche 
Berhältnißzahl, von 5832 Einwohnern auf einen Sträfling, 
faft doppelt fo flarf als die von Maine und um mehr als 
die Hälfte fo groß wie die 9337 betragende Mittelzahl des 
nämlihen VBerhältniffes in der erflen Gruppe ift, während 
es fich felbft nur um weniger ald die Hälfte, von der 4301 
betragenden Mittelzahl der ‘dritten Gruppe entfernt. halt. 

Die ebengenannte dritte Gruppe ift aus ben beiden 
Staaten Pennfylvanien und Neu-York zufammengefegt, von 
denen ber letzte wahrfcheinlich nur durch eine etwas nachlaͤſ⸗ 
figere ÖStrafrechtöpflege dem erften, eine minder bewegliche 
Bevölkerung darbietenden Gemeinwefen in der obenaufgeftell: 
-ten Staatenteihe fo nahe gerüdt ift. Sie enthält, nicht bloß 
im ftolzen Selbftzefühle ihrer Bewohner, den eigentlichen 
Mittelpunkt des raftlofeften Getreibed der mit der unermüb-: 
baren, aber manchmal 'weifer Lenkung und Mäßigung ent: 
behrenden Kraft einer Dampfmafchine arbeitenden Sonne 
des amerifanifhen Treibens, in welchem Philadelphia, was 
ihm von der Handelsthaͤtigkeit Neuyorks abgeht, durch die 
Macht der dort wurzelnden Bank der Vereinigten Staaten 
und der vor Kurzem noch einzigen Münze des Bundes, fo: 
wie der angefammelten Reichthümer der Vorfahren in gro: 
ßem Maße erfest. 
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Die vierte Gruppe endlich befteht aus dem zwar allei: 
nigen Staate Ohio, hochbegünftigt jedoch durch feine Lage 
an der weftlichen Abdachung des Alleghany : Gebirged und 
am oben Ende des, zwei Drittel des Umfanges der Verei—⸗ 
nigten Staaten einnehmenden Stromgebieted des Mifftffippi, 
der großen Aorta Nordamerikas, fowie zwifchen dem, in 
den Water der Gewäffer, wie ihn die Indier nannten, ein: 
miündenden, dem nährenden Milhbruftgange des menfchli: 
chen Leibes vergleihbaren Ohio, und zwifchen dem großen, 
Binnenmeere der nörblihen Süßwaffer: Seen. Auögezeich- 
net wie fein andrer ift er durch die außerordentliche Frucht: 
barkeit feines Bodens, der eine dreifache, Fünftlicher Nachhülfe 
nur wenig bebürfende Verbindung zwifchen beiden Gewäffern 
darbietet, welche hoffentlich, fobald die Grenzftreitigkeiten mit 
Michigan beigelegt find, vollendet daftehen wird. Mit feiner 
zwar nicht politifchen aber wirklichen Hauptſtadt Cincinnati, 
von ben Amerikanern mit Recht die Königin des Meftens 
genannt, und der innere Marktpla der Vereinigten Staa: 
ten, wie Neuyork der dußere ift, fcheint der Staat Ohio zu 
einer großen und gar nicht fern liegenden Entwidelung be: 
rufen. Bor 37 Jahren nicht mehr ald 45,000 weiße Ein: 
wohner zählend, wie ich denn in bem noch weiter ofhwärtd 
gelegenen Pittsburg den erften weißen, damals noch nicht 
funfzig Iahre alten, an der Weſtſeite des Alleghanyfluffes ges 
bornen Mann gekannt habe, hat er fich jetzt bereits zu ei- 
ner Bevölkerung von 1,200,000 Menfchen erhoben. Diefe 
befteht hauptfählih aus Neu:Engländern, mit pennfylva: 
niſch⸗ virginifcher, deutfcher und im geringeren Maße fchwei: 
zerifcher und franzöfifcher Beimifchung, und trägt daher ganz 
den fräftigen und unermüdlichen Charakter nordifcher Völker 
an ſich. 

Diefer Staat nun mit feiner Bevölkerung hauptfächlich 
angehäuft längs der Ufer deö, von den Franzofen mit Recht 
der fchöne Fluß (la belle riviere) genannten Obioftromes, 
dem MWafferwege der allein in fein Inneres führte, ald die 
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jetzt ihn durchſchneidende Bundesſtraße von Baltimore nach 
St. Louis noch nicht erbaut war, ſteht in der mitgetheil- 
ten Aufeinanderfolge der Griminalität der fflavenlofen Staa: 
ten grabe in der Mitte der obenerwähnten zweiten Gruppe. 
Er zählt verhältnißmäßig einige wenige Verbrecher mehr als 
Neu-Jerſey und beträchtlich weniger als Maffachufetts, fo 
daß die Zahl 6507, welche die Menge feiner Einwohner auf 
einen, dort innerhalb eines Zeitraumes von. 18 Jahren be: 
ftraften ſchweren Verbrecher anzeigt, noch geringer ift als die, 
die zweite Staatengruppe bezeichnende Mittelzahl 6203. 
Zwar könnten Abftammung und Charakter feiner Einwoh-: 
ner, fowie deren meift ländlihe Beichäftigungen, und bie, 
alle unglaublich zerfpaltenen Religionsparteien burchfirömende 
Glaubenswaͤrme Ergebniffe wie die meiner fogenannten er: 
fien Staatengruppe, der neuengländifhen, erwarten laffen. 
Dagegen ift aber grade diefe Mengung und der Einfluß des 
hier beginnenden, auf einer ganz andern Sittlichkeits- und 
Bildungsftufe, ald die atlantifchen Staaten ftehenden We- 
ftend, nebft dem des von ber Natur fo begünftigten Han 
dels flarf genug gewefen, um jenen verfittlichenden Umftän- 
den entgegenzuarbeiten und, deren Einwirkung ſchwaͤchend, 
Dhio auf einen, der Durchfchnittözahl der zweiten Gruppe 
faſt gleihen Standpunft hinabzudrüden. 

Jetzt zur Betrachtung ber Art der beftraften Verbrechen 
übergehend, finde ich in der erften Staatengruppe (man vergleiche 
Die dreißigfte biß drei und breißigite Tafeh eine 
fehr geringe Zahl von Verbrechen gegen Menfchen, unter denen 
indeß Nothzucht und Ehebruch weit zahlreicher find, ald man 
voraudfegen follte. Wenn aber die Bücher der Strafanftalten 
zeigen, daß in Connecticut mit 275,000 Einwohnern jährlich 
fünf, und in Maine mit 380,000 jährlich mehr ald drei Men» 
fhen wegen des leßtgenannten Verbrechens mit fchwerer Ars 
beitöftrafe belegt worden find, fo glaube ich grade hierin ein 
Zeugniß für die Sittlichkeitöftufe der Bewohner diefer Staa: 
ten und fir die Macht und gehörige Richtung der Öffentli: 
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chen Meinung zu finden, bie dort einen ganz andern Ein: 
flug übt ald z. B. in Frankreih, wo jaͤhrlich nur 40 bis 
60 ſolcher Proceffe, nicht einmal vor den Affifen, fondern 
vor den niebern Gorrectiond » Tribundlen verhandelt werden, 
in denen gewöhnlich ein Biertel aller Angefchulbigten ganz 
ſtraflos ausgeht. Ein ähnliches Verhältniß wie die gedach— 
ten amerifanifhen Staaten zeigt in Deutfchland dad Rand: 
hen Lippe Detmold, von 1826 bi8 1828, durchfchnittlich 
im Jahre mit drei folcher Proceffe, während in dem großen 
Königreihe Baiern, deſſen Hauptftadt freilich auch das un: 
erhörte- Schaufpiel geboten hat, in einem Jahre mehr natür: 
liche als eheliche Kinder geboren werden zu fehen, 1828 nur 
zwei folcher Procefje vorgefommen find. „Allein eben die 
Seltenheit diefer Proceffe muß,” wie Herr Mittermater ſchon 
vor neun Jahren bei Betrachtung der Berichte des franzoͤſi⸗ 
fchen Suftizminifters über die Ötrafrechtöpflege mit Recht 
fagte '), „als ein neuer Beweis vermehrter Unſittlichkeit vor: 
fommen, wenn fie auch ald Zeichen des Fortfchreitend der 
Givilifation gelten mag, die freilich mit folchen Fleifchesver: 
brechen und Liebeöverhältniffen es leicht nimmt, wißig daruͤ⸗ 
ber zu fcherzen lehrt, in den gefelligen Verhaͤltniſſen freund: 
ih. den oft liebendswürdigen Ehebrecher aufnimmt und 
es zuleßt fo weit bringt, daß ber beleidigte Ehegatte lieber 
ſchweigt, weil er entweder den gefälligen Gatten fpielt, um 
auch ſich defto Leichter entfchädigen zu dürfen, oder weil er 
fuͤrchten muß von der Menge verfpottet zu werden, wenn 
er dergleichen Werhältniffe durch eine gerichtliche Klage öf: 
fentlih madt. Es liegt eine Art von Hohn gegen die Straf: 
juftiz in der Erfahrung, daß in ganz Frankreich bei einer 
Bevölkerung von 31 Millionen nur 57 Ehebruchsfälle zur 
Unterfuchung kommen u. f. w.“ Weniger freilich laͤßt ſich 
die Häufigkeit der beftraften Fälle von Nothzucht und Ber: 


1) Hitzig's Annalen der deutſchen und auslaͤndiſchen Griminal: 
Rechtspflege Bd. 3. S. 177 u. Br. 7. ©. 203. 
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ſuchen dazu in allen vier Staaten der erſten Gruppe ent— 
ſchuldigen oder gar rechtfertigen. 

Bemerkenswerth ift noch die große Zahl der beſtraften, 
durch das Papiergeld beguͤnſtigten Verfaͤlſchungen und Aus— 
gaben falſcher Scheine, in Vermont, mit 260,000 Einwoh— 
nern, in ſiebzehn Jahren 110 betragend. Doch laͤßt ſich dieſe 
Erſcheinung, vermuthlich durch die Nachbarſchaft der außer— 
halb des Bereiches gerichtlicher Verfolgung, hart an der 
amerikaniſchen Grenze auf dem Boden von Nieder-Kanada 
gelegenen Hauptmanufacturen falſcher Banknoten beguͤnſtigt, 
ſowohl erklaͤren, als entſchuldigen. 

Die einen Übergang bildenden Staaten der zweiten 
Gruppe, Neu-Jerſey und Maſſachuſetts (man vergleiche die 
vier und dreißigfte und fünf und dreißigfte- Tas 
fel), tragen, mit denen der erften verglichen, ald Unterfcheis 
dungszeichen, allenfalls nur das rfcheinen von Bergif: 
tungsfällen in beiden an fi. Außerdem erfcheint aber in 
Maffachufetts eine fehr große, freilich nicht an das fo eigen: 
thümlich gelegene Vermont reichende Menge von Falſchmuͤn— 
zereien und Fälfchungen. Endlich eine, in Maffachufetts 
freilich noch deutlicher als in Neu-Jerſey hervortretende, bei 
der erſten Gruppe bloß in Maine wahrnehmbare Menge von 
Diebftählen und Eigenthbumsverlegungen. 

Bon den beiden Staaten der dritten Gruppe, Pennfpl: 
vanien und Neu-York (man vergleiche die ſechs und 
dreißigfte und acht und dreißigfte Tafel), zeigen 
beide, und insbefondere der erfigenannte, die erfreuliche Er: 
ſcheinung einer, keineswegs gleichlaufend mit der Bevoͤlke— 
rung zunehmenden Anzahl von ſchweren Verbrechern. Wie 
diefed aber grade dad Gegentheil von dem fei, was bie 
Sonnen diefer beiden Staaten, die großen Städte Philadel: 
phia und Neuyork wahrnehmen laffen, it bereits früherhin 
deutlich dargelegt worden. Auch hat die leßtgenarmte Stadt 
in dem langen Zeitraume von. 1517 bis 1834 durchſchnitt⸗ 
lich im Sahre zwar nur 83, erft ein Sechstel aller in bie 
Nordameritad fittlihe Zuftände. II. 6 
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Strafanftalt gebrachten ſchweren Verbrecher des Staats ge: 
fiefert, der damals eine zehnmal fo große Bevölkerung als 
die Stobt enthielt, aber dieſe Mittelzahl wurde bereits in 
den Sahren 1834 und 1835 übertroffen, da im erften 11°, 
mit einer Strafzeit von 397 Zahren belegte Sträflinge dort: 
bin gefendet wurden, im legten aber 105. Hat ſich alfo die 
Verbrecherzahl in den Staaten Permfylvanien und Neu:York 
wirklich vermindert, fo ift Dies mehr das Verdienft des plat- 
ten Landes und der Fleineren Orte, al$ das der beiden gro: 
Ben Handelsftädte. 

ber die Art der Verbrechen moͤchte in Pennfyloanien 
zu bemerken fein eine im weftlichen Theile des Staates, der 
feine Sträflinge nach Pittsburg fendet, beträchtlichere Zahl 
von Toͤdtungen, ald in deſſen gebildeterer Ofthälfte. Fer: 
ner eine mehr als drei Viertel aller beftraften Verbrechen aus: 
machende Menge von Diebftählen aller Art, die mit fo 
fchwerer Strafe belegt, ſaͤmmtlich von der gefährlihften Art 
gewefen fein müffen, was alfo eine größere Zahl von Ei: 
genthumsverlegungen darlegt, als alle Staaten der erften 
und zweiten Gruppe gezeigt haben. 

Im Staate Neu:Vork, der das aͤußerſte Glied der von 
mir entworfenen Griminalitätsreihe der Staaten bildet, fin: 
‚den fich, uͤbereinſtimmend mit den Erfahrungen ber alten und 
neuen Welt, um ein Drittel weniger Mordthaten und Xodt:. 
ſchlaͤge als in Pennfyloanien, und eine dieſem ganz nahe 
tretende Verhältnißzahl von Diebftählen, nebft einer weit 
beträchtlicheren Menge von Faͤlſchungen, Falſchmuͤnzereien 
und dergl. m. als dort. 

Zur Bezeichnung des ſchon der Natur des Weſtens an⸗ 
heimfallenden und deſſen Einfluß an ſich tragenden Cha— 
rakters der Verbrechen in Ohio, im ſchneidenden Gegenſatze 
zu den drei Gruppen des Oſtens (man vergleiche die vier: 
zigfte und ein und vierzigfte Zafel), brauche ich nur 
anzuführen, daß die Morbthaten und Todtſchlaͤge dort faft 
den zwölften Theil aller Sträflinge geliefert haben, daß bie 
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Pferdediebſtaͤhle uͤber ein Viertel aller Verbrechen ausmachten, 
alle Diebſtaͤhle zuſammengenommen aber, noch lange nicht zwei 
Drittel der fämmtlihen Strafurfachen. 

So haben alſo die vier aufgeftellten Gruppen der von 
der Sklaverei entledigten neun Freiflaaten ' Nord : Amerikas, 
genau wie in Europa, mit der Annäherung an die gegen: 
wärtige Givilifation auch ein, freilich hier oder da durch) 
Umftände modificirtes Ergebniß gezeigt, welches den bishe: 
rigen Grfahrungen der WBerbrechenftatiftif der alten Melt 
entfpriht. Nämlih mit der Ausdehnung der fogenannten 
GCivilifatton eine Verminderung der durch die Entzügelung 
der Leidenfchaften herbeigeführten blutigen Verbrechen gegen 
Menſchen, und eine mit diefer Schritt haltende, jedoch be: 
trächtlichere Zunahme der Verbrechen der Liſt, des Betruges, 
der Eigenthumsverlegung und gegen Sachen. Ich ache 
daher jet zu denjenigen Staaten über, in welchen die Skla— 
verei noch gefeglich befteht, und ed muß ſich zeigen, ob auch 
bei ihnen das zuvor gefundene allgemeine Ergebnig Stich 
hält und fich bewährt. 





Fünfter Abſchnitt. 


Die Staats-Straͤflinge oder ſchweren Verbrecher in 
den Sklavenſtaaten. 





Aus ſechs Sklavenſtaaten find Nachrichten über bie Straͤflinge vor: 
handen. — Cie zählen nicht fo viel Sträflinge als bie ſtlavenloſen Staa: 
ten, aber wol kaum weniger Verbrecher. — Urfachen dieſer Verſchie— 
denheit. — Urfprung bes Lynch-Geſetzes — Zwei Gruppen ber Skla—⸗ 
venftaaten. — Erfte Gruppe. Maryland, Virginien, Columbien und 
"Georgien zählen mehr Sträflinge. — Zweite Gruppe. Kentudy und 
Zenneffee liefern weniger. — Beider Gruppen grabes Verhältniß ber 
Sträflingszahl und der Benölkerungsbichtigkeit, nicht fo bei den fllar 

venlofen Staaten. — Zahl und Art der Verbrechen in jedem Staate. 


Die zweite Hälfte der norbamerifanifchen Vereinigung, 
in welcher die Sklaverei faft aller Farbigen in weit grö: 
ferer Ausdehnung als in den fpanifchen und portugiejifchen 
Niederlaffungen und in Weſtindien noch unerfchüttert fort: 
befteht, bilden die dreizehn Staaten Delaware, Maryland, Virs 
ginien, Nord» und Süd: Carolina, Georgien, Kentucky, 
Zenneffee, Miffiffippi, Louifiana, Miffuri, Alabama und 
Arkanfad, das Gebiet Florida und der Bundesbezirk Colum—⸗ 
bien. Bon diefen Staaten find ed nur ſechs, aus welden 
ih, da fie faft allein ordentliche, von deren Regierungen er: 
richtete Strafgefängniffe befigen, im Stande gewefen bin, 
fo wie aus bem genannten Bundesbezirke, amtlihe Nach: 
richten über den Zuſtand diefer Anftalten und über die in 
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ihnen aufbewahrten Sträflinge zu erhalten, welche ich jeßt 
mittheilen werbe. | 

Diefe eben gedachten fechd Gemeinweſen, bie ich in 
ähnlicher Weife wie die im vorigen Abfchnitte betrachteten 
Staaten, aber nur in umgekehrter Reihefolge, naͤmlich in 
der ded abnehmenden Verhältnifjes der Sträflinge zur Volks⸗ 
menge aufführe, find folgende: J 









Einwohner 
Einwohnet auf ak: 
auf einen ſche Gevierts 
Berbrecher. meile im 
Sabre 1830, 












Staat oder Bezirk Jahrliche 
—— 
za . 


Zährliche 
und Sahre. 


Bolksmenge. 










Columbien 1831 bis 1909 | 9958 
1834. 

Maryland 1812 bis 117 3675 | 1002 
1835. 

Georgien 1817 bis 29 15276 210 
1832. 

Kentudy 1828 bis | 37 18784 | 425 
1832. 

Virginien 1800 bis 52 20865 | 455° 
1835. \ 

Tenneffee 1831 bis 33 22273 | 424 


1833. 


Die ſechs eben aufgezählten Gemeinwefen liefern, wie 
der Augenfchein lehrt, eine ‚bei weiten kleinere Straͤflings⸗ 
zahl ald die zuvor durchgenommenen aus ber fflavenlofen 
Hälfte der ameritanifhen Staaten. Diefe geringere Zahl 
dirfte aber ſchwerlich einer weniger beträchtlichen Menge 
dort begangener Werbrechen beizumeffen fein, fondern es lies 
gen ihr ganz andere Urfachen zum Grunde. Theils find 
nämlich die dortigen Strafanftalten, auögenommen in Mary: 
land und Birginien, eben fo wie die meiften der Staaten 
felbft, noch neu und erft vor Kurzem errichtet und geordnet. 
Vornehmlich ift aber daran, wobei ih vorzugsweiſe Georgien, 
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Kentudy und Tenneſſee im Auge habe, die Zufammenfegung 
und Gefinnung ihrer Bewohner Schuld. Der Zufammen: 
ſetzung nach enthielten nämlich dieſe ſechs Freiſtaaten im 
Sahre 1830 drei und eine halbe Million Einwohner, von 
denen ein Drittel Farbige und unter diefen eilf Zmöfftel 
Sklaven waren. Deren Übertretungen werden aber, wenn 
fie nicht bis zur Toͤdtung oder nahe an diefelbe hinanreichen, 
meift duch die Hauszucht der Sflavenbefiger geftraft, was 
denn die Folge hat, daß die Farbigen feltner, ald die Wei: 
Ben, in die Strafanflalt gelangen, welche den ganzen Ar: 
beitsertrag des Sklaven feinem Herrn entziehen und beffen 
Kräfte für fih in Beichlag nehmen würde, So wie dies 
die Anzahl der farbigen Sträflinge verkleinert, eben fo wirft 
die Bolkögefinnung hinwiederum in beträchtlihem Maße 
auf die Verminderung der über die Weißen verhängten rich: 
terlihen Strafen. Sie hält naͤmlich für diefe die Selbft- 
hülfe und Selbſtrache nicht nur für erlaubt, fondern heiligt 
diefelbe fogar unter der berüchtigten, im weſtlichen Pennfyl: 
vanien zuerft aufgefommenen Benennung der. Urtheilsfprüche 
des Nichterd Lynch (Lynch Law), der Volksjuſtiz der Faufte '). 
Sie vermehrt ferner die Zweifämpfe und Xödtungen bei: 
fpielos und befördert das Entrinnen des fich folder Mit: 


tel bedienenden Strafbaren fo fehr, daß berfelbe oft nicht - 


einmal feinen Aufenthaltsort zu verändern braucht. 

Nach diefen allgemeinen Vorbemerkungen zu den hier 
zu betrachtenden Staaten uͤbergehend, finde ich, daß dieſel— 
ben naturgemäß in zwei Gruppen zerfallen. Die erfte von 
diefen befteht aus den beiden älteren Staaten Maryland und 
Virginien, nebft dem feit Anfang diefes Jahrhunderts, als 
Bundesbezirk Columbien, mitten aus ihrem Gebiete heraus: 
gefhnittenen Vierecke von zehn englifchen Meilen Länge und 


u — — —— — 


1) Man ſehe uͤber den Urſprung dieſes beruͤchtigten Verfahrens im 
Anhange die vierte Beilage. 


Die Sklavenſtaaten. 87 


Breite, welches die Bundeshauptitadt Wafhington mit 20,000 
Einwohnern und die beiden Stadfchen Georgetown und 
Alerandria in, fih ſchließt. Endlih muß ich noch zu der 
erften Gruppe der Sflavenftaaten, über Delaware, Nord: 
und Sid Garolina hinweggehend, weit felbige Feine Staats: 
gefangniffe befigen und deßhalb alle zuverläffigen Nachrich 
ten über bdiefelben fehlen, den jegt etwas über ein Jahr— 
bundert alten Staat Georgien zählen, der aber fchon den 
Übergang zur zweiten Gruppe vermittelt. Diefe legte be: 
ſteht aus den beiden, kurz nach einander 1702 und 1796 
gebildeten und in den Bund aufgenommenen Staaten 
Kentucky und Zenneffee. Sch beginne mit der erften Gruppe. 

Bon den vier Gemeinwefen der erften Gruppe ſteht 
unftreitig Maryland der erfien, von der Sflaverei befreiten 
Hälfte der Vereinigten Staaten am naͤchſten, und zahlt auch 
unter feinen Bewohnern kaum ein Driftel Farbige, von de: 
nen wiederum faft ein Drittel aus Freigelaffenen oder de: ‘ 
ven Nachkoͤmmlingen beftcht. Nachdem ich bereitö früher, 
von der Stadt Baltimore redend, der nicht allein fir fie, 
fondern auch für den ganzen Staat Maryland geltenden 
Einflüffe gedacht habe, die das Firchliche Verhältniß, das dei 
Farben und die füdliche Natur ded Landes auf die Ber: 
brechen ausüben, bemerfe ich noch das, ſich für diefe aud) 
in Maryland, fo wie früher in Maffachufetts und Neu:York 
ergebende Berhältniß der größten Stadt und des Staates. 
In Maffachufetts betrug namlich das Verhältnig der Sträf: 
Inge zu den Einwohnern eins zu 5832, war alſo faft vier 
mal fo ftarf als in defjen Hauptftadt Bofton, wo es eins 
zu 1450 ausmadte. In Neuyork war diefes Verhaͤltniß 
der Verbrechenhäufigkeit für den Staat eines zu 4278, und 
für die Stadt eind zu 2048, oder doppelt fo groß, fo daß, 
von diefem Gefihtspunfte aus betrachtet, die Vergleihung 
der großen Städte Neuyorf weit vortheilbafter als Bofton 
erfcheinen läßt. Die Stadt Baltimore fcheint dagegen, wie 
an Einwohner: fo auch an Verbrechenzahl, zwifchen den 


88 Menge und Art der Verbrechen. 


beiden genannten Staͤdten in der Mitte zu liegen, indem 
fie mic einem jaͤhrlichen Straͤflinge auf 1250 Einwohner, 
während der Staat Maryland einen auf 3675 Menfchen 
liefert, eine dreimal fo große Verbrecherzahl als biefer ver: 
muthen läßt. Oder mit andern Worten, das Verhaͤltniß 
der Verbrechenhäufigkeit war zwifchen Bofton und Maffa: 
hufett3 wie zwölf zu drei, das zwifchen Baltimore und Ma: 
ryland wie zwölf zu vier, und das zwijchen Stadt und Staat 
Neu-ork wie zwölf zu ſechs, welcher Ausdrud jedoch darum . 
keineswegs fo viel fagen will, ald ob ſich die drei genannten 
Städte in dieſer Hinficht wie drei, vier und ſechs ver- 
hielten. 

Der Bundesbezirf Columbien, in welchem neun Zehn: 
tel feiner geringen Bevölkerung in den drei Städten: Wafh: 
ington, Georgetown und Alerandria wohnen, kann bei 
. feiner Kleinheit kaum ald ein Staat betrachtet werben und 
bietet daher auch nichts Eigenthuͤmliches dar. Ich begnüige 
mich deshalb aus der oben benußten Congreß: Urkunde an: 
zuführen, daß in den 27 erften Jahren feines Beftehens, von 
1801 bis 1827, dafelbft 76 Verbrechen gegen Menfchen, 
332 gegen Eigenthum und 97 gemifchte Verbrechen, als 
Meineid, Verrath, Vergehen gegen die Finanzgefege u. dal., 
in Allem 505, oder 19 im Jahre vorgelommen find, was 
für die damalige geringe Einwohnerzahl bedeutend genug if. 
Mehr Eigenthüumliches bietet der, zwar Maryland am naͤch— 
ften flehende, aber doch auch wiederum in mancher Hinfiht 
abweichente Staat VBirginien, deſſen Bewohner zu fünf 
Zwölftheilen Farbige find, von welchen nicht der zehnte Theil 
ber Freiheit genießt. 

Virginien, der von allen Staaten der Bereinigung zu: 
erft von Weißen beſetzte Theil der Küfte, welchem der rit- 
terlihe Sir Walter Raleigh feiner jungfräulichen Königin 
zu Ehren diefen Namen verlieh, trug, als ob der Geift fei- 
ned Entdeckers auf dafjelbe übergegangen fei, vorzugsweife 
durch die vor ben fanatifchen Gewaltftreichen Cromwell's flie: 
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henden Anhänger des alten Königftammes, die fogenannten 
Gavaliere, bepflanzt, gleich bei feinemj Urfprunge etwas von 
dem Charakter des, damals in Europa bereitö erfterbenden 
Lehnsweſens an fih. Nur dort bildete fich, durch die Ber: 
leiyungen der neuen Provinzen an Privatleute abfeiten der 
Krorie, vor Allem aber durch die früh eingeführte Sklaven— 
bevölferung begünftigt, diefer eigenthuͤmliche, den nördlichen 
Staaten ganz fremde Zuftand aus, von dem man vielleicht 
nur in Neu:Vorf eine Spur in den Beſitzthumsverhaͤlt⸗ 
niffen der altholldändifchen Familie van Renffelaer entdeden 
kann, beren jedesmaliges Haupt noch jet der Patron ge: 
nannt wird, welcher Zuftand aber in ber franzöfifhen Pro: 
vinz Nieder Kanada feine völlige lehnsartige Ausbildung 
erreicht hatte, und dort gewiffermaßen noch fortdauert. ft 
nun gleich ein ſolches Verhaͤltniß in Virginien, bei man 
gelnder Begünftigung von Oben her, weniger ald bort zur - 
Entwidelung gelangt, fo tragen dennoch deſſen Pflanzungen, 
bei dem patriarchifchen Berhältniffe des Grunbbefigers zu 
feinen Sklaven und bei ber, fidy freilich in neuerer Zeit 
durch Erfhöpfung der Fruchtbarkeit des Bodens ändernden 
Natur feiner Erzeugniffe, welche nicht wie im Norden durch 
Feine Selbftbewirthfchaftung mit Vortheil erzielt werben koͤn⸗ 
nen, eine ganz eigenthümliche Phyfiognomie an fi. Nicht 
in Dörfern oder Städten vereinigt, ſondern einzeln und zer: 
ftreut liegen diefe Pflanzungen, wo dann ein meift im Ge: 
fchmade des 17ten Jahrhunderts aus Badfteinen, die England 
lieferte, mit hohen Schornfteinen und zinnenartigen Mauern 
erbauted großes, von hölzernen Wohnungen der Sklaven 
umgebenes Wohnhaus feine weiten Thuͤren gaftlich jedem 
Keifenden und feinem Gefolge zur Herberge aufthut. Im 
ihnen hat fich hier ſchon früh der kuͤhne, ritterliche, ftrebende 
Geift des banaufifchen Arbeiten entfremdeten Birginiens 
frei entwidelt. Ein Geift, der weftwärtd firebend, zuerft 
die blauen Berge hinter fich ließ, felbft den Ohio überfchrei: 
tend, den wohlberechneten Zügen und Feſtungen ber Friegs: 
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erfahrnen Franzofen ein Ziel fledte, und der jeit der, Un: 
abhängigkeit des Landes von deffen fieben bisherigen Prä: 
fidenten mehr als die Hälfte hervorgebraht und als den 
erften unter ihnen den großen Wafhington erzeugt hat, den 
einzigen ÖSterblichen, der bisher, zu folder Macht gelangt, 
der Verfuchung zur Herrfchaft widerftanden und ſich in be: 
fcheidener Pflichterfüllung in die Schranken feiner Virgini: 
ſchen Zäune ') zurüdgezogen hat. 

Solche Berhältniffe und Zuftände find es, welche in 
Virginien auf Gefinnung, Leben und Treiben feiner Bewoh— 
ner ganz anderd wie in den bisher vorgeführten Staaten 
eingewirft und das Auffommen größerer Handels» und Ge: 
werbsftädte, ſelbſt die Hauptfladt Richmond zählt Feine 
20,000 Einwohner, fo wie der mit diefen wachfenden An: 
haͤufungen und Verletzungen fahrender Habe im Gegenfage 
der liegenden bis vor Kurzem noch glüdlich verhindert ha: 
ben. Died mag denn aud die, mit der. Volksmenge ver: 
glihen, fo geringe Anzahl von Sträflingen in dem Staats: 
Gefangenhauſe theilweife erklären, welche aber hauptfächlich 
dadurch entfleht, daß in Virginien nicht, wie in den meijten 
amerifanifhen Staaten, alle zu einjähriger und längerer 
ſchwerer Arbeit WVerurtheilten in die Strafanftalt aufgenom: 
men werben, ſondern löblicher Weife einem auf Fürzere Zeit 
als auf zwei Jahre verurtheilten Sträfling der Eintritt in 
diefelbe geflattet wird. 


1) Die über fämmtliche Bundesftaaten wie tiber beide Kanadas 
verbreiteten Virginiſchen Zäune (Virginia Fences) find Befriedigungen 
der Felder aus 8 bis 12 Fuß langen Eparren, die gleichlaufend über 
einander vier bis ſechs Reihen bilden und, ſich an den Enden mit an: 
dern Sparren kreuzend, am Kreuzungsépunkte durch zwei hohe in die 
Erde geftedte Stangen fchwebend erhalten werben. Da dieſe Zäune 
im 3idzad laufend, was die Landſchaft keineswegs verfchönt, deshalb 
fehr viel Boden zwifchen den Winkeln dem Anbau entzichn, fo fängt 
man in Neuengland und Neu-York Hier und da fchen an, fie durch 
grade Befriedigungen und Zäune zu erfegen. 
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In Georgien, das bei einem Birginien faft gleichfom- 
menden Umfange eine weniger als halb fo flarfe Bevoͤlke— 
rung enthält, von der über zwei Fünftel Sklaven find, def: 
fen Städte an Größe noch hinter den virginifchen zurüdte: 
ben und wo die ÖStapelerzeugniffe des Reife und der 
Baumwolle der Sklavenhände zum Anbau in dem heißen 
und theilweife auch ungefunden Klima faft zu bedürfen ſchei— 
nen, tritt die füdliche Natur und deren Cinwirfung auf den 
Gegenftand diefer Unterfuhung noch deutlicher als felbft in 
Virginien hervor. Sie vermindert die Zahl der Straflinge, 
für welche dort feit 1831 ein nach dem Mufter der nord: 
lichen Staaten verbefferted Gefaͤngniß erbaut worden ift, aber 
fie ändert auch wieder, auf die vielfältig angedeutete Weiſe, 
die guten und böfen Neigungen und Handlungen Derjeni: 
gen ab, welche die Vollziehung der Geſetze zu deren unfreis 
willigen Bewohnern gemacht hat. 

Diefe Einwirkung der Elimatifchen, gefellfchaftlichen und 
fittlichen WVerhältniffe ift e8 nun, welche die Art der Ber: 
brechen der Straflinge beftimmt (man vergleiche die zwei 
und vierzigfte bis ſechs und vierzigfie Zafel), 
und die in Maryland in den lebten acht Jahren 46 nicht 
mit dem Tode geftrafte Tödtungen oder Verfuche dazu her: 
 beigeführt hat. Deögleihen im Bezirke Columbien in vier 
Jahren vier, in Wirginien in den letzten fechzehn Jah— 
ten 118, und in Georgien feit fechzehn Jahren 62; durch: 
ſchnittlich alfo im Jahre einen nicht am Leben geftraften Zodt: 
fhläger oder im Verſuche dazu Begriffenen auf 115,000 
Einwohner, was denn freilich beträchtlich mehr als in den 
Staaten ohne Sklaverei iſt. Zahlreich waren auch die Sfla: 
‚vendiebftähle, die in den Tafeln auch unter der Benennung 
Entführung verborgen liegen. Ferner die Pferdediebftähle, 
die Verſtuͤmmelungen und Verwundungen, minder zahlreich 
aber ald in der andern Hälfte die Faͤlſchungen und Falſch— 
miünzereien. 

Die zweite Gruppe der fflavenhaltenden Staaten be: 
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greift die beiden einzigen, bereitö vollendete verbefierte Straf: 
anftalten befigenden Staaten Kentudy und Tenneſſee. Die 
Bewohner diefer beiden, ſchon gänzlich und in noch weit 
höherem Maße ald das früher betrachtete Ohio, dem Weiten 
anheim fallenden Staaten, deffen Natur den füdlihen at: 
lantifhen Staaten weit verwandter ift ald den nörblichen, 
find auch meift von dort aus bevölkert worden. Nämlich 
dur Einwanderer aus Virginien und Nord: Carolina, mit 
denen fie übereinflimmend, wenn gleich in weit höherem 
Maße, das freie, unftäte, ganz auf fi und die eigene 
Leibes = und Geifteösfraft bauende Wefen an fich tragen, wel: 
ched, obwohl in den fieblerifchen, Tandbaulihen Stand 
übergegangen, dennoch die Anklänge und Erinnerungen des 
frlıheren umberfchweifenden Jägerlebend noch nicht zu ge: 
wältigen vermocdht hat. Was das Ergebniß eines folchen, 
durch allgemeines Zragen, wo nicht von Waffen, doch min: 
deftend eines Teicht zu verbergenden Dolches, genährten und 
bewahrten Volksgeiſtes, bei Fräftigen, ſich durch Sklaverei, 
gleich ihren füdöftlichen Nachbarn fämmtlih gehoben und 
geadelt fühlenden Männern, fowohl im Guten ald Böfen 
fein müffe, fällt in die Augen. In jenem Muth, Auf: 
opferung, Uneigennuͤtzigkeit, Freigebigkeit, Gaftfreundfchaft 
und Abmefenheit aller, den Bewohnern Neu: Englands oft 
Schuld gegebenen Eugen und winfelzügigen Berechnung; 
in diefem aber dagegen Zroß, Verwegenheit, Rüdfichtölofig: 
keit, Herrfchaft der Leidenfchaften, befonderd der in allen 
Vereinigten Staaten, vorzugsmeife aber im Süden unb 
Weiten, auf eine in der alten Welt ungefannte Weife herr: 
fchenden Spielwuth, der Rachſucht und der fih an dieſe 
nüpfenden Verbrechen. Auf fo üppigen Treibbeeten wuchern 
daher insbefondere die blutigen Verbrechen, welche indeß nur 
fparfam in den Bereich bes richterlihen Armes gelangen. 
Es kann mithin die geringe, in den Staatögefängniffen ge: 
fundene Sträflingszahl, bei folcher den Nichter grade nicht 
mit günftigen Augen anfehenden Volköftimmyng, und bei 


f 
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einer in Kentudy ein Viertel und in Zenneffee cin Fünftel 
der Bevölkerung bildenden Anzahl von Farbigen und Sta: 
ven, beren Zribunal meift im Wohnhaufe des Herrn fieht, 
durhaus nicht ald Maßſtab der Verbrechenzahl angenom: 
men werden, und ich kann nur die Art derfelben (man ver- 
gleiche die fieben und vierzigfte und acht und vier: 
jigfte Tafel), ald dad ebengefagte beftätigend, kurz an: 
führen. Ä 

Bei den Verbrechen der Sträflinge, welche in bas 
Stantögefängniß von Zenneffee nicht auf Pürzere Zeit als 
zwei Sahre gefendet worden, machten die Pferbediebe, noch 
zahlreicher als, in Virginien und Ohio, über ein Sechötel 
aller Verbrecher aus, die übrigen Diebe aber nur ein Vier: 
tel. Außerſt gering war dagegen dort fo wie auch in Ken: 
tucky die, Zahl der Faͤlſcher, Falfhmünzer u. f. w., in 
Folge der feltneren Handels- und Gemerböunternehmungen. 

Über Louiſiana, welches, fo lange das zur einträglichen 
Baumfchule der Sklavenmärkte gegründete Texas nicht un: 
ter die Vereinigten Staaten des nördlichen Amerifa aufge: 
nommen ift, wol als die unterfle Sproffe der abfteigenden 
Givilifationdreihe jener Staaten betrachtet werden muß, lie: 
gen mir die, im Jahre 1836 auf Befehl der dortigen geſetzge— 
benden Berfammlung gedrudten Aftenftüde vor. Wahrfchein: 
lich würben diefe, gleich dem bereits früher über die dort began- 
genen Verbrechen gegen ben Bund Mitgetheilten, diefe Anficht 
beftätigt und ins hellſte Licht gefeßt haben. Es hat aber jener 
Berfammlung nicht gefallen, dem eine Dftavfeite füllenden Be— 
richte einer Gommiffion beider Haufer zur Unterfuchung des 
in Baton Rouge am Miffiffippi erbauten Staatögefängniffes 
den von deffen Vorfteher Herrn Duplantier eingereichten Be: 
tigt im Drud beizufügen. Sie feheint dieſes für über: 
flüffig und nußlos gehalten zu haben, und hat dadurch al: 
len ferneren Unterfuchungen über die Art der dort begange: 
nen Verbrechen fir diesmal ein Ziel gefeht. 


— — — 


Sechster Abfchnitt. 


Hinrihtungen in den Vereinigten Staaten, und Be: 
trachtung der dortigen Verbrecher nach Geburtöftätte, 
Farbe, Gefchleht, Alter, Jahreszeit und Rüdfälligkeit. 


Zodesftrafen. — Unvollftändige Angaben wegen mangelhafter An: 
zeichnungen. — Hinrichtungen wegen Verbrechen gegen den Bund, — 
In den einzelnen Staaten, wegen Verbrechen gegen deren Geſetze. — 
Pennfplvanien. — Maffachufetts. — Maryland. — Seltnere Hinridy- 
tungen in Europa. — Geburtsftätte ber Verbrecher. — Irrigkeit der 
‚Behauptung, die meiften Verbrecher feien Eingewanderte. — Größere 
Berbrechenzahl der Karbigen als der Meißen. — Unterfchiede der 
fchweren und leichten Verbrecher der fllavenlofen und Sklavenſtaaten 
bei dieſem Verhaͤltniſſe. — Geringere Verbrechenzahl der Weiber als 
der Männer mit Europa verglichen , jeboch nicht in dem Maße, wie 
geglaubt wird. — Berhältniß der Altersſtufen der Verbredyer, wenig 
vom europäifchen abweichend. — Einfluß der Jahreszeiten auf Ver: 
bredhen wie in Europa. — Rüdfälligkeit der Verbrecher, wo fie er: 
mittelt werden kann, beträchtlich. 


Bei der jest beendigten, in den vier lebten Abfchnitten, 
fo weit es die fparfam fließenden Quellen geftatteten, voll: 
brachten Umreife durch die vier größten Städte und die fiebzehn 
in ihrer Entwidelung am meiften vorgerüdten Glieder der 
amerifanifhen Bereinigung ift die Menge und die Art der 
in ihnen zur Kenntniß der Gerichte gelangten Geſetzuͤbertre— 
tungen betrachtet und, fo weit folches zulaͤſſig fchien, bie 
oder dba, durch Nüdblide auf Europa erläutert worden. Es 
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bleibt alfo zur Vervollftändigung der Kenntniß dort verhaͤng 
ter Strafen allein noch übrig, Einiges über die dafelbft aus: 
gefprochenen: und vollfiredten Zodesurtheile zu fagen. Es 
ichweigen aber tiber. die vom Bunde oder den verfchiedenen 
Staaten erfannten und verhängten Lebensftrafen nicht bloß 
die Bücher der Gefängniffe, welche die Hauptquelle aller ge: 
gebenen Nachrichten gewefen find, fondern es finden fich 
auch in den Kanzleien und Archiven der höchften Negie: 
rungsbehörden nur fehr vereinzelte Anzeichnungen hierüber. 
Die Art und Weife derfelben läßt aber vermuthen, daß die 
vorhandenen lüdenhaft find, und daß mehrere entweder nie: 
mals gemacht, oder doch nicht aujbewahrt wurden, weshalb 
mit Sicherheit anzunehmen ift, daß fie beträchtlich hinter 
der, für einen fo wichtigen Gegenftand zu wuͤnſchenden Voll: 
jtändigfeit zuruͤckbleiben. | 

Über die gefällten Zodesurtheile felbft ift es durchaus 
nicht möglih, Verzeichniſſe und Nachrichten aufzufinden. 
Dies ift aber um fo mehr zu bedauern, weil, England allein 
mit feinen, die Zodesftrafe mit verfchwenberifcher Hand ver: 
hängenden frengen Geſetzen ausgenommen, in feinem Lande 
fo viele Strafmilderungen und Begnabigungen flattgefunden 
haben als in Amerifa, wo fie nicht bloß auf die früher dar: 
gethane Weife, bei den zu fchwerer Arbeit Verurtheilten ftehn 
geblieben find. Es koͤnnen daher nur einige Nachrichten 
über die unverhältnißmäßig minder zahlreichen Hinrichtungen 
gegeben werden, welche ebenfo wie alle übrigen Strafen, ent: 
weder von den Bundesrichtern, oder von den Gerichtähöfen 
der einzelnen Staaten, anbefohlen worden find, wobei ich 
mit den erften den Anfang mache. 

Nach der bereits im erften, die Verbrechen gegen den 
Bund der Bereinigten Staaten umfaffenden Abfchnitte ge: 
genwärtiger Abtheilung angeführten Gongreß Urkunde, welche 
die Jahre 1790 bis 1827 enthält, jedoch über die Staaten 
Neu:Hampfhire, Nord: Carolina, Alabama und Miffiffippt, 
jowie uͤber die Wefthälfte von Rouifiana Feine Angaben liefert, 
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find dort in jenen 38 Jahren 40 Hinrichtungen laut Er: 
Eenntniß der Bundesrichter gewefen. Diefe alljährig etwas 
mehr ald eine Hinrichtung gebende Strafe vertheilte fich 
über die Gebiete der verfchiedenen Staaten auf folgende 
Weiſe: 
Staaten Hinrichtungen 
SR. ae ee ee? 
MaffahufetE - » 2 2220.17? 
Neu: York . .» . I 
Pennfylvanien . 
Maryland 
Golumbien 
Birginien 
Sid: Carolina . 
Beoigien. » 202% 
Zenneffee . 
Louifiana . 
J Michigan . 


os 


mw hm ww © 


Zufammen . .. .40 


Nah dem, acht Jahre mehr als die eben angeführte 
Urkunde, nämlich den Zeitraum von 1790 bis 1535 umfaj: 
fenden bereits erwähnten handfchriftlichen Berichte, welchen 
ih Herrn Story verdanke, fanden in den Staaten Maine, 
Neu: Hampfhire, Maffachufettö und Rhode: Föland 23 Hin: 
richtungen wegen Berbrechen gegen den Bund flatt, nam: 
lich eine in Maine und 22 in Maffachufetts. Dies gibt, 
nad) angeftellter Vergleichung mit der Gongreß Urkunde, für 
die acht Jahre 1828 bid 1835, zehn Hinrichtungen, die 
über den ganzen erften Bundes: Gerichtöfprengel der ge: 
nannten vier Staaten vertheilt, und mit deffen durchfchnitt= 
licher damaliger Bevölkerung von 1,390,000 Menfchen ver: 
glihen, aljährig eine Hinrichtung auf 1,112,000 Einwoh: 
ner geben würden. 

Jetzt zu den Hinrichtungen nach Urtheil und Recht der 


(4 
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drei Staaten, aus denen zuverläffige Angaben vorliegen, über: 
gehend, finde ich in Pennfylvanien (fiehe die neun und 
vierzigfte Zafel), durch die dort zuerfi unter allen Staa= 
ten verfuchte Strafmilderung und Abfchaffung der Todes— 
ſtrafe fuͤr alle Verbrechen außer Mord des erſten Grades, 
zwei, durch das Jahr 1795, in welchen dieſe eintrat, ſtreng 
gefchiedene Zeiträume. In dem erften biefer beiden Zeit: 
räume, von 1778 bi8 1794, wurden dort 64 Menfchen auf 
Befehl der Gerichtshöfe des Staats hingerichtet, von 1795 
bi8 1832 aber nur 40. Um jeboch einen vollftändigen 
Überblid® der Hinrichtungen jened Staates zu erhalten, muß 
man bie in diefen Angaben fehlenden Hinrichtungen auf Ver: 
urtheilungen der Bundesrichter hinzufügen. Gefchieht die: 
ſes, fo ergibt fich, daß in Pennfylvanien in den 38 Jahren, 
vom Eintritte der Strafmilderungen bid 1832, 40 Hinrich 
tungen auf Befehl der Staatd- Gerichtöhöfe und vier nach 
bundesrichterlicher Verfügung, in Allem alfo 44 Hinrichtun: 
gen vollzogen find, welche, mit der gleichzeitigen burchfchnitt= 
lichen Bevölkerung des Staates zufammengehalten, jährlich 
eine Hinrichtung auf 829,091 Einwohner geben. 

Saft dreimal fo ſtark ald in Pennfylvanien. zeigt fich 
das Verhaͤltniß der Hinrichtungen zur Volksmenge in Maf- 
fachufettö, obgleich auch dort nur fünf verfchiedene Verbre⸗ 
chen, Mord des erften Grades, Nothzucht, vorfägliche Brand: 
ftiftung, Raub und Seeräuberei (man vergleiche die funf: 
zigfte Tafel) mit ber Todesſtrafe belegt wurden. Demges 
mäß kam in diefem Staate in den 32 Jahren von 1800 bis 
1831, nach gefchehener Zufammenzählung der Straferfenntnifje 
der Staats⸗ und der Bundes = Gerichte, eine jährliche Hin- 
rihtung auf 383,898 Einwohner. 

In Maryland, wo die mit Lebenöftrafe belegten Ber: 
brechen (man vergleiche die ein und funfzigfte Tafel) 
aufMord des erften Grades und Nothzucht befchränft worden 
find, haben in achtzehn Jahren, von 1818 bis 1835, 27 Hin= 

richtungen, nämlich 22 abfeiten des Staats > fünf nach 
BERN ſittliche Zuſtaͤnde. IT. 
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Bundesrecht, ftattgefunden. Diefe liefern aber, mit der 
gleichzeitigen Bevölkerung verglichen, ein noch ftärferes Wer: 
haͤltniß als Maffachufetts, eine jährlihe Hinrichtung auf 
290,000 Einwohner. 

So zeigt ſich alfo (fiehe die zwei und funfzigite 
Tafel) das bei der allgemein verbreiteten Meinung von der 
Seltenheit der Rebendftrafen in Nordamerika hoͤchſt überra: 
fchende Ergebniß, daß in drei der befigeorbneten Bundes: 
ftaaten, von denen man annehmen darf, daß bafelbft die 
Strafgerechtigkeit mild, aber ficher treffend vollzogen werbe, 
und die zufammen eine Bevölkerung von brittehalb Millio: 
nen Menfchen zählen, durchfchnittlih im Jahre eine Hin: 
richtung auf eine halbe Million Menfchen komme. 

Vergleiche ih nun hiemit die europäifhen Staaten, über 
welche amtliche Nachweifungen vorliegen, fo finde ich in den ver: 
ſchiedenen in der Ordnung, in welcher ich fie aufführe, fich von 
den Vereinigten Staaten durch ihre politifchen, gefellfchaftlichen 
gewerblichen und gefeglichen Zuſtaͤnde immer weiter entfernenden 
Ländern folgende auf diefen Gegenftand bezügliche Zahlen. In 
England, 1830 mit vierzehn Millionen Menfchen, in den fieben 
Jahren von 1827 bis 1833, 391 Hinrichtungen, alfo jährlich eine 
auf 240,000 Einwohner, und in den drei legtverfloffenen Fahren 
1834 bis 1836 durchſchnittlich 28 im Jahre, oder eine auf 
500,000 Menfchen. In Irland, gleichzeitig mit 7,800,000 Ein: 
wohnern, 245 Hinrichtungen in ben Jahren 1826 bis 1832, 
oder jährlich eine auf 200,000. In Frankreih, in den acht 
Sahren von 1825 bis 1832 mit durchſchnittlich 30 Millio: 
nen, 537 ober jährlich eine Hinrichtung auf 447,000 Ein: 
wohner, und in Belgien ohne Limburg und Luremburg, in 
den neunzehn Jahren von 1815 bis 1833 bei Durchfchnittlich drei 
Milionen Menſchen, 71 Hinrichtungen oder eine auf 
800,000 Einwohner '). 

1) Documens statistiques, recueillis et publiés par le Mini- 


stre de l’Interieur du Royaume de la Belgique, Troisitme Pu- 
blieation Officielle (Bruxelles, 1836, 4.) ©. 122. 
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Bon den ebengenannten europaͤiſchen Laͤndern, in wel: 
chen überdies noch in den letzten, von mir deshalb bei Seite 
gelafjenen Jahren das ganze: Strafrecht, und inöbefondere 
die Feſtſetzung der Zobeöftrafe, eine beträchtliche Milderung 
erfuhr, gehe ich zu den, an biefer Bewegung minder Theil 
nehmenden beutfchen Bundesftaaten über. Ich finde dann 
aber auch bei diefen, in Preußen von 1818 bis 1834 bei 
durchfchnittlich zwölf Millionen Menfchen, 123 Hinrichtungen, 
oder jährlich eine auf 1,700,000 Einwohner. In der Öfter: 
reihifchen Monarchie, in den fieben Provinzen Böhmen, Gas 
lizien, Dalmatien, Mähren und Schlefien, Inner : Öfter- 
‚ reich, Öfterreih ob und unter der Enns mit Salzburg und 
Zyrol und Vorarlberg, in den fünf Jahren 1824 bis 1828 
bei 15,200,000 Einwohnern 90 Hinrihtungen oder eine auf 
840,000 Menfchen '). In Würtemberg, mit anderthalb Mils 
lionen, von 1816 bis 1823 nur 14 Hinrichtungen, ober 
eine auf drei Viertel Millionen Menfhen; in Baiern mit 
vier Millionen 1826 nur zwei Hinrichtungen, und in Ba: 
ben 1834 bei 1,230,000 Einwohnern nur eine Hinrichtung. 

So zeigt fich alfo das, im Voraus gewiß nicht geahn⸗ 
bete Ergebniß, daß in den brei amerifanifchen Staaten mit 
. gehörig vollfiredter Strafgerechtigfeit zwar, wie fich erwars 
ten ließ, beträchtlich weniger Menfchen als bis ‚zur jüngften 
Zeit in England und Irland hingerichtet werden, aber uns 
gefähr eben fo viel ald in Frankreich, und bei weitem mehr 
ald in Belgien und in den größeren Staaten des deutſchen 
Bunded. Nun ift ed freilich unleugbar, daß die drei hier 
betrachteten amerifanifchen Staaten, insbefondere Maſſachu⸗ 
fett3, wegen ber dort häufig gerichteten Seeräuber, vielleicht 
mit alleiniger Ausnahme des Staates Neu: York, verhält: * 
nißmäßig die meiften Hinrichtungen von allen Bunbesglie: 
bern liefern. Es ift aber ebenfo gewiß, daß außer Neu: 


1) Julius Jahrbuͤcher ber Straf: und Belferungsd:Anftalten u.f. w. 
B. 9. ©. 16 ff. 
7* 
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England, wo wirklich aus den oben angegebenen Urſachen 
ſehr wenige todeswuͤrdige Verbrechen ſtattfinden, in den uͤbri⸗— 
gen Staaten der Vereinigung, mit Ausſchluß der drei die— 
ſer Unterſuchung zum Grunde liegenden, die Todesurtheile 
und insbeſondere die Hinrichtungen keinen Maßſtab der 
begangenen todeswuͤrdigen Verbrechen abgeben koͤnnen. Vor: 
zuͤglich gilt dieſes von den Staaten des Weſtens und Suͤ— 
dens. Ich glaube daher nicht zu irren, und berufe mich auf 
das Urtheil eines jeden regelmäßigen Leſers der amerifani: 
fchen Zeitungen, die faft täglih Nachrichten von Zödtuns 
gen. aller Art enthalten, deren Urheber meift firaflos bleiben, 
wenn ich behaupte, daß die Anzahl der todeswuͤrdigen ober 
gefeglich mit Lebenöftrafe belegten Verbrechen, in den Verei— 
nigten Staaten größer als auf dem feften ande von Eu: 
ropa ift, Spanien und Franfreich vielleicht allein ausge: 
nommen. 


Hiemit würde ich nun diefe, alle über die Strafvoll: 
fredung in Nordamerika aufzutreibenden Angaben enthal: 
tende ftatiftifche Abtheilung fchliegen koͤnnen, wenn es nicht 
intereffant wäre, auch das Wenige mitzutheilen, was ich 
‚über die verfchiedenen Geſichtspunkte, aus denen die Verbre— 
cher nach ihrer angebornen oder erworbenen Stellung in der 
bürgerlichen Gefelfchaft betrachtet werben Fönnen, zu fam: 
meln vermocht habe. 

Der erfte hier zu betrachtende Gefichtspunft, die Ge: 
burtöftätte der Verbrecher, erlangt dadurch in Amerifa 
noch eine befondere Wichtigkeit, daß gewiß Fein Land der Welt 
fo viele außerhalb feiner Grenzen Geborne unter feinen Bür: 
gern zählt, ald die Vereinigten Staaten. Died mag denn 
wol auch theilweife zu der dort allgemeinen Behauptung Ans 
laß gegeben haben, daß die meiften Verbrechen durch Nicht: 
Amerifaner begangen werben. Die Unrichtigkeit diefer Be: 
hauptung ſtellt fi, wie auch mehrfach durch Zählung ge: 
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funden und öffentlich anerfannt worden tft '), insbefondere unter 
den fo zahlreichen Deutfchen und unter den Schotten heraus. Um 
fo weniger hätte felbige daher von dem feharfiinnigften deut: 
fhen Schriftfteller, der Amerika befuhe hat, nachgeſprochen 
werden follen, wie es mit den Worten gefchah: „Es tft un: 
beftreitbare Erfahrung, daß unter ſechs amerifanifchen Die: 
ben fünf Europäer, das heißt in Europa geborne Amerikaner 
find.” Zur Prüfung diefer angeblichen unbeftreitbaren Erfah: 
rung habe ich das einzige anwendbare Mittel ergriffen. Ich habe 
in allen von mir befuchten Gefangenanftalten Amerikas, in 
denen Regiſter mit Angabe der Geburtöftätte ihrer Be: 
wohner vorhanden waren, fobald Feine amtlichen, erft in 
der neueften Zeit in Brauch gekommenen Berichte hierüber 
vorlagen, jene felbft forgfältig durchlaufen, und das Ergeb: 
niß diefer Durchforfchungen ift folgendes gewefen (man ver: 
gleiche die drei und funfzigfte Zafel). 

Sn vierzehn von mir befudhten Strafanftalten verfchiedener 
Staaten für ſchwere Verbrecher waren unter 21,086 feit 
einer Reihe von Jahren dort aufbewahrten Sträflingen 3917, 
oder neunzehn von Hundert Ausländer. Selbſt in vier Gefan- 
genhäufern der Städte Bofton und Neuyork, wo die oft von 
Allem entblößt landenden Einmanderer, ehe fie Obdach und 
Erwerb gefunden, oder wenn ed ihnen wie begreiflih an 
Bürgen fehlt, leicht ald Landſtreicher verhaftet werden, wa: 
ren unter 19,777 Eingefperrten doch nur 5854, ober dreißig 
von Hundert Nicht: Amerikaner. In allen achtzehn Gefangenan: 
ftalten aber, aus welchen Angaben zu erlangen flanden, be: 
fanden ſich unter ihren 40,863 Bewohnern zufammen 9771, 
oder 24 von Hundert, Ausländer. Es gehört alfo weniger 
als ein Viertel, und keineswegs, wie vorgegeben wird, 
der größte Theil der Verbrecher dem Auslande an. Hierbei 
ift auch noch wohl zu beachten, daß bei diefen Angaben al: 





1) Letters on the Pennsylvania System of Solitary Imprison- 
ment, Second Edition (Philadelphia, 1837, 8.) ©. 20 und 30. 
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lein die Geburtöftätte, nicht aber die Heimat oder ber 
Mohnort der Miffethäter unterfucht worden ift, welchen letz⸗ 
ten Mafftab anzulegen, nicht möglich war, obgleich ber: 
felbe wahrfcheinlih bedeutend glinftigere Ergebniffe für bie 
Schuldiofigkeit der Ausländer geliefert haben würde, weil 
viele ald Kinder oder fehr jung Cingewanbderte dann als 
Amerikaner betrachtet werben müßten, wie denn auch eine - 
Menge ftrafbarer Neigungen und Handlungen in Amerika 
ungehindert zur Entwidelung und Ausübung gelangen koͤn⸗ 
nen, die in andern Ländern unterdrüdt worden wären. » 
Bleibt man indeß felbft bei den gelieferten Angaben, in Hins 
fiht auf die Geburtöftätten der Miffethäter ftehn, fo er: 
gibt fi, daß die Ausländer kaum der Entfhuldigung eines 
einfihtövollen und wohlwollenden amerikaniſchen Schriftitels 
lers bedürfen, „daß, wenn gleiche Verſuchung zur Einwandes 
rung in Sranfreih, wie in ben Bereinigten Staaten bes 
ftände, deffen Gerichtörollen durch verbrecherifche Fremde un: 
glaublich angefchwellt werden dürften” '). Für die Einge: 
bornen möchte aber leicht gefolgert werden koͤnnen, daß ed 
fi, troß der winfchenswerthen Leichtigkeit des Erwerbes in 
Amerika für jeden gefunden und fleißigen Menfchen, mit der 
vermeinten Unbefledtheit der dort gebornen Staatsbürger 
wie mit den Seuchen heißer und ungefunder Länder verhält, 
welche jedes von ihnen ber Einfchleppung aus einem an: 
dern beimißt. 


Der naͤchſte Gefichtöpunft, aus welchem ſich die Ver: 
bredyer in Amerika betrachten laffen, tft ein diefem Lande eis 
genthümlicher, nach deren Farbe oder Stammverfchiedenheit. 
Faßt man nun in allen amerifanifhen Gefangenhäufern des 
ten Bewohner in Bezug hierauf ind Auge, fo zeigt fich, 
wenn man die Gefangnen beider Farben mit der bezüglichen 


1) Awerican Quarterly Review Bd. 14. ©. 248, 
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Einwohnerzahl des Staates oder der Stadt, von gleicher 
Abftammung, vergleicht, durchgängig und in allen eine leicht 
erklärliche, weit größere Zahl farbiger als weißer Gefange: 
nen und mithin auch Verbrecher“). Indeß findet hierbei 
nach der Art der Gefängniffe, die ich deshalb auch in der 
vier und funfzigften Tafel forgfältig gefchieden habe, 
ein merfwürdiger Unterfchied ftatt. 

Bei den fchwereren, in die Strafanftalten der Staaten 
verurtheilten Werbrechern iſt in den fllavenlofen Staaten 
die mit der Bevölkerung verglichene Anzahl farbiger Sträf: 
linge zehn: bis funfzehnmal fo groß, ald die der weißen. 
In den Sklavenftaaten hingegen, über welche nur leider all: 
zuwenig Angaben vorlagen, und unter denen Birginien eine, 
vielleicht aus dem dort bei verbrecherifhen Sklaven üblichen 
Verkaufe derfelben zur Ausfuhr auf die füdlichen Sklaven: 
märfte, erklaͤrliche Ausnahme macht, ſcheint die Strafbarkeit, 
wo nicht die Bellrafung der Weißen, fo zu= oder die der 
Farbigen fo abzunehmen, daß jene ein weit ungünftigeres 
Verhaͤltniß zu diefen in Hinſicht auf die Menge der Straf: 
linge aus beiden Stämmen liefern, ald in fitavenlofen 
Staaten. 

Beiden leichteren, in den ftädtifchen Gefängniffen ab: 
gebüßten Werbrechen erfcheint das Straffälligkeits » Verhält: 
niß ihrer weißen Bevölkerung, immer mit ber bezüglichen 


4) Die nämtliche Erfcheinung zeigt ſich auch in andern Sklaven: 
laͤndern. So kamen in ben britifchen Niederlaffungen Zrinidad, Ber: 
bice, Demeram, St. Lucie, dem Borgebirge der guten Doffnung und 
der Morigs Infel (dem fogenannten Crown-Colonies) in einem Jahre 
vom erftien Suli 1827 bis 30. Juni 1828, unter 62,000 Sklaven, 
1200 wirkliche Verbrecher vor, alfo einer auf 52 Sklaven. Reports 
of the Protectors of Slaves. Ordered, by the House of Com- 
mons, to be printed, 1829. (Anti- Slavery Reporter, November, 
1829. Ferussac Bulletin des Sciences g&ographiques etc. Bd. 25. 
S. 454. 
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der Einwohner verglichen, weit ftärfer, ald in ben An: 
ftalten für fchwere Verbrecher. Die Farbigen liefern daher 
bier nur ein drei- bis fünfmal fo ftarfed Verbrechen » er: 
haͤltniß ald die Weißen, welches in der Sklavenſtadt Balti: 
more fogar auf das Doppelte der Weißen herabfinft. Es 
muß einer andern Zeit vorbehalten bleiben, auch aus an: 
dern Ländern mit gemifchter Bevölferung gleichlaufende Anz 
gaben über die Verbrechen des weißen und ſchwarzen Men: 
ſchenſtammes zu liefern, welche jedoch, wo nicht auch für 
diefen ein glüdlicheres Zeitalter der Verfittlihung und allma- 
ligen Freimachung eintritt, wol kaum zu günftigeren Ergeb: 
niffen führen dürften, als die hier mitgetheilten geweſen find. 
Gleichzeitig muß ih ed auch kommenden Beobachtern und 
ruhigeren Zeiten, ohne die durch allfeitige Unbefonnenheiten 
bervorgerufene Aufregung über die Sflavenfrage überlaffen, 
zu unterfuchen, ob die ſcheinbar größere Überzahl der farbi: 
gen über die weißen Mifjethäter, welche die fElavenlofen 
Staaten, gegen die Sflavenftaaten gehalten, barbieten, ber 
auf die Sittlichfeit der Weißen vielleicht noch nachtheiliger 
ald auf die der Farbigen wirkenden Sklaverei zugefchrieben 
werden muͤſſe, oder der größeren Entblößung, Dürftigkeit 
und Berfunfenheit, die unter den freien Farbigen ded Nor: 
dens, im Gegenfabe ber Sklaven des Südens, zu herrfchen 
pflegt. 


Die in Europa fo folgenreihen Betrachtungen über die 
Menge und Art der Verbrechen unter beiden Geſchlechtern 
müffen in Amerika, bei dem dort noch beftehenden Mangel 
an Strafgefängniffen für Weiber, ‘und bei der, daraus wie 
aus andern früher erwähnten Urfachen entfpringenden Eleis 
nen Zahl weiblicher Sträflinge, wo ſolche noch überhaupt 
gefunden werben, faft gänzlich wegfallen. Folgende Um: 
ftände zeigen aber, daß darum bie Weiber, ftänden nicht ans 
dere Urfachen im Wege, auch dort dem Verbrechen anheim: 
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fallen und bisweilen beftraft werben, wenn gleich gewiß in 
geringerem Maße ald in Europa, wo, wie ich bebauernd 
und nicht. ohne Schaamröthe anerfenne, in bei Weiten den 
meiften Ländern, die Mehrzahl der Frauen einer weit nie 
deren Stellung ıld in Amerika genießt. 

Zuerft fpricht hierfür die große Verſchiedenheit ihrer An: 
zahl in den Gefängniffen der einzelnen Staaten (man ver: 
gleiche die vier und funfzigite und fünf und funf— 
zigfte Zafel). Denn ohne die, in den verfchiedenen 
Staaten bald größere bald geringere Ungeneigtheit zur ges 
richtlichen Belangung oder gar zur Verurtheilung der Wei: 
ber wären folche Unterfchiede nicht möglich als einer: 
feitö die zwifchen dem Staatögefängniffe in Windfor und 
dem in Auburn mit einem VBerhältniffe der weiblichen zu den 
männlichen Sträflingen wie eind zu 70 und eins zu 43, 
und andrerſeits in Eingfing und Baltimore, wo dad Vers 
haͤltniß beider Gefchlechter wie eins zu vierzehn und eins zu vier 
4. Doch foll dabei nicht geleugnet werden, daß der Ein: 
fluß der großen Städte fich hierin vorzugsweife dußert, in: 
dem im Staate Neu-Hork deſſen weftliche, mehr ländliche 
Hälfte ein Verhältniß von eins zu 43 in Auburn herbei: 
führte, während deſſen Dfthälfte mit der nämlichen Gefeb: 
gebung, aber die Stadt Neuyork enthaltend, ein dreimal fo 
ſtarkes Verhaͤltniß der Weiber, nämlich eind zu 14 ge: 
zeigt hat. 

Auf gleiche Weife ergibt fich die, keineswegs fo große Makel: 
lofigfeit des weiblichen Gefchlechts in Amerika (man vergleiche 
die vier und funfzigfte Tafel) aus der im graben Verhält: 
nifje mit der Strenge der gefeglihen Strafen abnehmenden Unge: 
neigtheit der Richter und Gefchworenen, gegen baffelbe zu erken⸗ 
nen. Es haben nämlich in einer Reihe von Jahren die verurtheils 
ten Weiber unter den Weißen im Stabtgefängniffe von Phila: 
delphia ein Drittel, und in dem von Boſton gar die Hälfte 
der Männer ausgemacht. Bon den in Neuyork verurtheil: 
ten weißen Sandflveichern find bie Weiber fogar faft noch 
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um ein Drittel zahlreicher ald die Männer gewefen, und bei 
den Farbigen, wo alle Rüdfichten für dad Geſchlecht weg: 
zufallen fcheinen, wurden in Philadelphia von 1826 bis 1832 
faft eben fo viele Weiber als Männer zum Stabtgefängniffe 
verurtheilt, in Neuyork um die Hälfte mehr weibliche als 
männliche Zandftreicher, und auch in Bofton war wie in 
Neuyork, das Verhältniß der verurtheilten farbigen Weiber 
zu den Männern wie brei zu zwei. 


Bon allen ben zahlreichen Gefichtöpunften, aus wel: 
chen die in den Bereich der peinlichen Nechtöpflege Gelan: 
genden betrachtet werden: können, gibt es kaum einen, bei 
bem die Ergebniffe der neuen Welt fo fehr mit denen ber 
alten dübereinftimmen, alö den des Alters berfelben. Es 
find dreizehn verfchiedene Strafanftalten (man fehe die ſechs 
und funfzigfte Tafel), aus denen ed mir gelungen ift, 
fi über eine Reihe von Jahren erftredende Angaben ver 
Zahl der Sträflinge nach den verfchiedenen Altersftufen zu 
erhalten, in welchen fie meift gleich bei ihrer Aufnahme, alfo 
kurz nach der verbrecherifhen That, die fie dorthin führte, 
geftanden haben. 

Für neun von diefen, den Staaten Maine, Neu-Hamp⸗ 
ſhire, Maffachufettd, Vermont, Connecticut, Neu = Vor, 
Neu = Ierfey, Pennfylvanien und Tenneffee angehörigen 
Strafanftalten ergibt fih, daß unter 8408 dort aufbewahr: 
ten Sträflingen 45 unter 15 Jahren, 1022 von 16 bis 
20, 4101 von 21 bi8 30, 1904 von 31 bis 40, 820 von 
41 bi 50, 362 von 51 bis 60, 127 von 61 bis 70 und 
27 von 71 bis 80 Jahr alt gemefen find. Es haben alfo 
auh in Amerifa wie in Europa, bei weitem bie meiften 
Verbrechen im ftürmifchen Alter der Gelüfte und Leiden: 
ſchaften von zwanzig bis dreißig Jahren ftattgefunden. Se: 
doch zeigt fich hierin eine merkwürdige Werfchiedenheit beider 
Welttheile, die ich noch klarer zu machen vermöchte, wenn 
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die amerifanifchen Angaben, ftatt von zehn zu zehn Jahren 
fortzufchreiten, von fünf zu fünf abgefaßt wären. 

Es zerfallen nämlich in Franfreih, nach mehrjähriger 
Erfahrung, fämmtlihe wegen ſchwerer Verbrechen vor die 
Affifen Geftellten genau in drei Drittel, von denen das 
erfte alle Angeklagte bis zu 25 Jahren, das zweite die von 
25 bis 35 Jahren einfchließt, das dritte aber alle über 35 
Sahre. Auf eine merkwuͤrdige MWeife weicht hiervon Eng» 
land ab, wo 1834 unter 22,451 vor bie Affifen und Graf; 
fhaftsfigungen geftellten Angeklagten die bid zu 21 Jahr 
9077 ober bereitd 40 von Hundert betragen haben. In den 
Vereinigten Staaten machten nach den angeführten Nachweis 
fungen die Verbrecher von 20 bis 30 Jahr allein 49 von 
Hundert, oder faft die Hälfte aller Sträflinge aus. Ebenfo 
beliefen fih 1833 in Frankreich die vor den Affifenhöfen Ans 
geflagten unter 16 Jahren auf ein Ein und Giebzigftel, 
und 1834 auf ein Fünf und Sechözigftel aller Angeklag: 
ten. In der amerifanifchen Strafanftalt zu Singſing haben 
aber die Sträflinge unter 16 Jahren von 1822 bis 1833 
bereitö ein Sechs und Sechzigſtel der Verurtheilten ausge: 
macht, welche Herr Guerry für Frankreich in diefer Alters: 
ftufe auf 19 von Zaufend oder ein Drei und Funfzigftel fest. 
Scheint demnach auch die Anzahl der Verbrecher unter 16 
Sahren in dem für die DOftpälfte des Staated Neu: Vork 
beftimmten Singfing etwas Feiner ald in Frankreich, fo bes 
figt dagegen die in derfelben belegene Stadt Neuyork bereits 
feit 1825 eine britthalb Hundert Kinder enthaltende Anftalt 
für jugendliche Verbrecher, deren es in ganz Frankreich nur 
drei, höchitens vier gibt. 

Bei Vergleihungen mit andern Ländern, findet fich in 
Milbank in London, 18277 dad Verhältniß der Sträflinge 
unter 21 Jahren zu ber Gefammtzahl derfelben wie 1250 
zu 3020 oder 41 zu Hundert, in den belgifchen Strafanftalten 
am 1. Sanuar 1833 aber wie 224 zu 2806, ober kaum 
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acht von Hundert '). Nach den freilich erſt zweijaͤhrigen Beo— 
bachtungen des ſcharfſinnigen Gefaͤngnißarztes Hrn. Ma: 
reſta in Gent, hat ſich dort bie erfreuliche. Erfcheinung ges 
zeigt, daß das mittlere Alter der dafigen Sträflinge, vom 
1. Zanuar 1835 bis zum 1. Januar 1837, von 39 auf 
41 Jahre gefliegen ift?). Erfreulich iſt biefe Erfcheinung 
freilich nur unter der Vorausſetzung zu nennen, daß hier: 
an nicht größre Nachſicht der erſt ſeit 1830 eingefuͤhrten 
Geſchwornen gegen juͤngere Verbrecher Schuld ſei. In den 
gedachten neun amerikaniſchen Strafanſtalten machten hinge⸗ 
gen die Straͤflinge unter 20 Jahren dreizehn von Hundert unter 
Allen aus. Dies zeigt denn freilich eine weit geringere fruͤhe 
Verderbniß als in der groͤßten Stadt der Erde, und naͤhert 
ſich mehr den Ergebniſſen von Baden, wo 1834 unter 309 
in die Strafanftalt Eingelieferten nur 12, ober vier von 
Hundert, jünger ald 18 Jahre waren, in Belgien aber 1833 
unter 2806 Aufbewahrten 97 oder faum drei und ein halb 
von Hundert. 

Aus allen diefen Umftänden zufammengenommen, läßt 
fi vermuthen, wenn glei‘ wegen mangelnder Angaben 
nicht beweifen, daß der, nach Herrn Quetelet’8 fcharffinnigen Be: 
rechnungen °), in Europa um das fünf und zwanzigfte Jahr feine 
größte Höhe erreichende Hang zum Verbrechen, in Amerika, we: 
gen der Elimatifchen frühzeitigeren Entwidelung des Menſchen 
und wegen ber bortigen außerordentlihen Selbſtaͤndigkeit 
der fich raſch vom Vaterhauſe ablöfenden Jugend, aud et: 


1) Documens statistiques recueillis et publiés par le Ministre 
de l’Interieur du Royaume de la Belgique. Troisieme Publication 
Officielle a. a. DO. ©. 80, 86 und 92, 

2) Ed. Ducpetiaux des Progres et de l’Etat actuel de la Re- 
forme Pe£nitentiaire et des Institutions preventives etc, (Bruxelles, 
1838, 12.) Bb. 8 ©. 338 ff. 

3) A. Quetelet, sur l'Homme et le developpement de ses facul- 
tes ou Physique morale. (Paris 1835, 8.) Bd. 2. ©, 227. ff. 
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was früher eintritt. Ob aber diefer Hang zu Verbrechen wie in 
Europa, bei den Frauen fpäter alö bei den Männern zum 
Vorſchein Fomme, oder gleichfalld früher zum verderbenden 
Einfluffe gelange, darüber ift e8 wegen Mangels an hat: 
fachen, bis jegt nicht möglich ein Urtheil zu fällen. 


Hinfichtlih der Sahreszeit, in welcher Verhaftungen, 
Anklagen flattfinden, alfo auch Verbrechen begangen werben, 
ift ed eine in Europa längft gemachte Erfahrung, daß der Som: 
mer am fruchtbarften daran ift. Die beiden einzigen hierauf 
bezüglichen Aftenftüde, welche ich mir aus Amerika zu verfchaf: 
fen im Stande war, zeigen dort die nämliche Erfcheinung (man 
vergleiche die fieben und funfzigfte Zafel), welche wegen 
der größern Hitze des Sommers und firengeren Kälte des Win: 
terd noch deutlicher in die Augen fällt. Es ergibt ſich nämlich 
aus denfelben, daß in Neuyorf bei den Verhafteten aller Art 
deren Menge in folgender Ordnung der Jahreszeiten zu: 
nimmt: Winter, Herbft, Frühling, Sommer, oder: Winter, 
Frühling, Herbft, Sommer. Bei den Landftreichern ift die 
Anzahl, weil fie noch Fein winterliches Obdach fanden, im 
Herbfte am größten. In Philadelphia war die zunehmende 
Reihe der Haftlinge Frühling, Sommer, Winter, Herbft. 
Alle diefe verfchiedenen Angaben zeigen aber, daß die, natuͤr—⸗ 
ich im Winter die größte Höhe erreichende Noth einen viel 
geringeren Einfluß auf die Vermehrung ber Verbrechen aus: 
übt, ald die durch die Hitze des Sommers gefleigerte Rei: 
denfchaftlichfeit des Menfchen. 


Außerft wiünfchenswerth wuͤrde es gewefen fein, über 
den Stand der Verbrecher aus Amerika Auskunft zu erhal- 
ten, ſowohl bei der Geburt innerhalb oder außerhalb ber Ehe, 
ald auch in der Gefellfchaft durch Werehelihung oder Ledig⸗ 
fein, und endlich durch das betriebene, freilich in ber neuen 


110 Menge und Art ber Verbrechen. 


Melt beifpiellos oft gewechfelte bürgerliche Gewerbe. Aber 
über alle diefe Dinge fehlt e8 in Amerifa an Angaben. 
Dies ift binfichtlih des Urfprungd der Verbrecher um fo 
mehr zu bedauern, "da die Behauptung erfahrner Griminas 
liften, daß dad Verhältniß der natürlichen zu ben ehelichen 
Kindern unter der Gefammtbevölferung ſchwaͤcher fei, als 
dad von jenen zu biefen unter den Verbrechern, neulich eine 
unerwartete Beftätigung erfahren hat. Herr Parent:Ducha: 
telet hat nämlich bei feinen bereits obengebachten Unter- 
fuchungen über das Parifer Dirnenthum gefunden, daß uns 
ter den dort gebornen Freudenmaͤdchen ein Viertel außer: 
ehelich zur Welt gekommen ift, und bei denen aus dem üb: 
rigen Frankreich ein Achtel, augenfcheinlich alfo weit mehr ald 
unter der Gefammtbevölferung jenes Königreichs. 


Zuletzt endlich gedenke ich noch der wenigen Angaben, bie 
es möglich gewefen iſt, in Amerika über die Ruͤckfaͤlligkeit der 
Berbrecher (man vergleiche bie acht und funfzigfte Tafel) 
zu fammeln. Diefe Angaben müffen, da es bort weder Paß⸗ 
wefen, noch, mit Ausnahme weniger Städte, eine über das 
ganze Land verbreitete Polizei gibt, und da fogar die Berwaltun: 
gen der Strafanftalten des nämlichen Staated unter einander 
in keiner Verbindung ftehen, hoͤchſt unzuverläffig fein. Sie 
befehränfen fich, verbunden mit der Leichtigkeit und Häufig: 
feit der Drtöveränderungen in jenem ande, bei nicht un: 
terfagten Namensänderungen und bei der mit dem Siege 
verfchiedener politifcher Parteien fehr häufigen Erneuung als 
ler Gefängnifbeamten, hoͤchſtens auf die nicht immer ftatt: 
findende Wiedererfennung der auch nach Eurzer Frift in bie 
naͤmliche Strafanftalt Zurüdkehrenden. 

Es feinen mir aber unter allen in dieſer Hinficht ges 
fammelten Angaben, die ſich über zehn verfchiedene Straf: 
anftalten erſtrecken, bloß die aus zweien berfelben ſtammen⸗ 
den unbedingtes Zutrauen zu verdienen. Dies find bie aus 
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dem neuen Strafhaufe in Philadelphia, deffen mufterhafte 
Drbnung, fo wie der fpiegelreine Charakter und die Tuͤchtig⸗ 
Feit feines Vorſtehers für deren Genauigkeit birgt, und die 
aus ber Strafanftalt in Boſton. Es liefern nun grabe dieſe 
beiden Gefangenhäufer, aus gleich anzuführenden Gründen, 
das Hleinfte und das größte Verhaͤltniß ruͤckfaͤlliger Straͤf⸗ 
linge, dad erfte nämlich das von eins zu 35 und das letzte 
dad von eins zu fünf. Die Glaubwürdigkeit der Angaben 
aus Bofton beruht auf der durch die Gerichtähöfe geübten 
Gontrole, da in Folge eines am 23. Februar 1818 von 
der gefebgebenden Verſammlung in Maffachufetts erlaffenen 
und, unbegreiflid genug, unter allen andern Staaten nur 
von Bermont und Virginien nachgeahmten Geſetzes, bie 
Ruͤckfaͤlligen dort härter, als die erfimaligen Verbrecher be: 
firaft werden. So wie aber bie alſo erflärte Größe des 
NRücfallsverhältniffes in der fehr wohlgeordneten Anftalt in 
Bofton bderfelben keineswegs zur Unehre gereicht, fondern 
zum Bürgen für die Zreue ihrer Verwaltung wird, eben 
fo wird bei dem, was ich über den innern Zuftand des 
Haufes in Philadelphia gefagt habe, die Unbeträchtlichkeit 
der dortigen Rüdfalldzahl wieder zum fchlagenden Beweife 
für ihre Vorzüglichkeit. 

Wie groß jedoch in Amerika, ohne von Bofton zu re: 
den, die Rüdfälligkeit fei, wo auf felbige gehörig geach— 
tet wird, beweifet ein, mir von dem Vorfteher des Neuyork: 
fhen Zuchthaufes (City Prison), Herrn Hardenbroof, mit: 
getheilted Aftenftüf, in welchem ich unter den weiblichen 
Zücdhtlingen eine finde, die in 11 Jahren vierzehnmal, eine an: 
dere, die in neun Jahren 17 mal, und eine dritte, die in 
17 Jahren 35 mal in in die Anftalt Famen, und von diefem 
Zeitraume funfzehn und ein halbes Jahr in Folge verfchiebener 
BVerurtheilungen im genannten Haufe zubradhte. Solche, 
neun Zehntheile ihrer, der Willensfreiheit theilhaftigen Le— 
benszeit in Strafgefängniffen zubringende Wefen würden 
fih bei der in Amerifa, wie in England nur zu oft bie 
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Verſunkenheit begleitenden Trunkſucht, neben die Ergebniffe 
von London und Paris ftellen und darthun Fönnen, wie 
an allen Orten und zu allen Zeiten für den gefallenen 
Menfchen nichts gefahrvoller fei, ald die Genofjenfchaft mit 
den ihm Gfeichftehenden. Dies ift aber grade bie Betrach- 
tung, welche mich, ba ed an weiteren, felbft in Europa erft 
feit Kurzem als nüslich erkannten ftatiftifchen Angaben fehlt, 
unmittelbar zu dem hinüberführt, was der Gegenftand ber 
nächften Abtheilung fein wird, zu der in Amerika beifpiellos 
glüdlih und erfolgreich gemachten Erfahrung, daß das ein- 
zige wahrhafte äußere Befferungsmittel des Verbrecherd bef- 
fen Trennung und einfame Abfonderung fei. 


Dritte Abtheilung. 
Die amerikaniſchen Gefängniffe. 
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Dritte Abtheilung. 


Die amerikanifhen Gefängniffe. 





Geringere Zahl vom Strafatten in Amerika als in Europa. — Es 
gibt dort eigentlich nur Hinrichtung und. Freiheitsentziehung. — Dahe⸗ 
rige frühere und größere Aufmerkfamteit auf Gefängniffe. 


Hein theoretifch betrachtet, kann man alle von ber Obrigkeit 
gegen die Üibertreter der Geſetze auögefprochenen Strafen eigent- 
lich in vier große Claſſen eintheilen. Diefe find, ſtets an Härte 
zunehmend, Eigenthumsſtrafen, Reibeöftrafen, Lebensftrafen und 
Ehrenſtrafen. Die vormald viel feltner, jetzt aber faft aus- 
ſchließlich verhängten Freiheitöftrafen, welche Feiner der oben: 
genannten vier Glaffen alleinig angehören, muͤſſen bei diefer 
Eintheilung ald zuſammengeſetzt gebacht werden aus ben’ 
Eigenthums⸗ und Leibesſtrafen, zu denen in manchen Fäl- 
len auch noch die vierte Strafmeife, an der Ehre, mit bin- 
zutritt. | 

Es haben fi nun in neuerer Zeit, und in&befondere 
in den Vereinigten Staater von Amerika, die Strafen fo 
geftaltet, daß dafelbft, bei dem Aufhören der durch richterlichen 
Spruch verhängten Leibeöftrafen für freie Bürger, eigentlich 
nur drei Strafarten übrig geblieben find, diefe find erftlich: 
Eigenthums- oder Geldftrafen, da die frühere Verwirkung 
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und Cinziehung des Beſitzthums, welche die Strafe auch 
auf die Erben des Beſtraften ausdehnte, faft allgemein weg: 
- gefallen ifi. Zweitens Freiheitsentziehung mit Arbeit ald Er: 
ſatz der Koften der Gefangenfchaft, manchmal auch des dieſe 
berbeiführenden Verbrechens. Endlich drittens Lebenöftrafen. 
Die erfte diefer drei Strafarten fommt in Amerifa, befon: 
ders in deſſen größeren Freiftaaten, immer mehr außer Ge: 
brauch, und die legte wird gleichfalls immer feltner verhängt. 
Es bleibt alfo faft keine andre Art‘der-Beftrafung übrig, als 
die Freiheitdentziehung, welche aber in Amerifa niemals, wie oft 
in Europa, mit gefeglich auögefprochener Ehrlofigkeit verbunden 
gedacht werden muß. Dieſe Freiheitsberaubung ift ſtets Ge: 
fangenjchaft in einem Gebäude, nicht aber wie in England 
und Irland in der Wirklichkeit, bei dem franzöfifchen Straf: 
gefegbuche aber bloß nah dem Buchftaben der unvollftredt 
bleibenden Geſetze, Wegſendung aus dem Waterlande mit 
Eingrenzung in die entfernte Weltgegend, wohin ſolche ftatt: 
findet. 

Die Gefängniffe, welche fhon Penn, der Stifter des 
nad ihm benannten Staates, zu Arbeitshäufern machen 
wollte, find deshalb dort zuerft ein allgemeiner Gegenftand 
der Öffentlichen Aufmerkfamkeit geworden, und es find bereit 
40 Jahre verfloffen, ſeitdem felbige durch den achtungswiür: 
digen Herzog von Rochefoucault » Kiancourt Europa in eis 
ner berebten. Schilderung ald Mufter vorgeführt wurden. 
Seit jener Zeit find fie jedoch in den verfchiedenen Gemeins 
wefen Nordamerifas durch eine große Reihe von WVerändes 
rungen hindurchgegangen, bis fie ihren jegigen, in vielfacher 
Hinfiht nachahmungswerthen Standpunkt erreicht haben. 
Zur genauen Kenntniß berfelben, welche der Zweck gegen: 
wärtiger Darftellung und der Kern dieſes ganzen Berichtes 
ift, fcheint es am zwedmäßigften, felbige in nachbenannten 
drei Abfchnitten zu geben. 

1) Geſchichte der amerifanifhen Gefängnißverbefferungen 
und des dortigen Buß- und Beſſerungsſyſtems. 
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2) Darftellung der verfchiebenen amerifanifchen Buß: und 
Befferungsfpfteme, in Hinfiht auf Gebäude, Verwaltung, 
Zucht, Beſchaͤſtigung, Unterricht, Gefundheit der Gefange: 
nen und Koften. 

3) Bergleichung der verfchiedenen amerikanischen Buß: und 
Befferungsfpfteme unter einander. 


Erfter Abſchnitt. 


Geſchichte der amerikaniſchen Gefängnißverbefferungen 
und der dortigen Buß: und Beſſerungsſyſteme. 


Pennſylvaniens aͤußere Sicherheit und beffen Beſetzung durch bie 
Quaͤker pflanzen den Geift der Milde in deſſen Strafgefeggebung. — 
Penn's nad) deffen Tode abgefhaffte Strafgefege werden bald nach ber 
Losreißung Nord: Amerikas bergeftellt. — Einfluß der Philadelphia— 
ſchen Gefängnißgefellfchaften. — Milderungen der Strafgefege 1786, 
1791 und 1794. — Errichtung einfamer Sträflingszellen mit Arbeit 
im Sahre 1790. — Beſchreibung berfelben. — Einführung unbefoldes 
ter Gefängniß: Infpettoren. — Verbrecherabnahme durch biefe Maß: 
regeln bis 1795. — Bon da an wachfende Verbrecherzahl und gänzlicher 
Berfall der Gefängnißzucdt. — Bewegungen in Philadelphia feit 1817 
für die Rückkehr zu ihre. — Drei Parteien bafelbft für diefen Zweck. — 
Die erfte, die Gefängnißgefellihaft an der Spige, begehrt Einfamkeit 
mit Arbeit. — Die zweite Partei, deren Organ Robertd Baur ift, 
will unbefchäftigte Einſamkeit. — Der Bericht von Shaler, King und 
Wharton zeigt eine dritte, Einfamkeit bei Nacht und am Tage fchrmeis 
gendes BZufammenarbeiten verlangende Partei. — Errichtung bes Pitte- 
burger Strafbaufes 1813, einer Verpfuſchung der Grunbfäge ber Ge: 
fängnißgefellfchaft.e — Seit 1823 Bau bes Philadelphiafchen Straf: 
haufes nach ber Reinheit jener Grundfäge. — Durch die dritte Partei 
unterbrodhen, wird der Bau 1836 vollendet, aber ſchon feit 1829 bie 
ſtets vervollfommnete Anftalt mit Sträflingen befegt. — Fortfchritte 
des Philadelphiafhen Syftems in Pennfolvanien und andern Staaten. — 
Den erften Philadelphiafhen Einzelzellen vorangehende und gleichzeitige 
Beftimmungen und Bauten in England, — Das Auburnſche Syſtem. — 
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In Rom, Genua und Gent von Doward gefunden und beichrieben. — 
Nur die Bauart ift Auburn eigenthümlich, wenn glei nicht zuerft dort 
verſucht. — Wefen diefes Syſtems, Zrennung bei Nacht und ſchwei⸗— 
gendes Zufammenarbeiten am Tage. — Es ift feit 1823 gemwonnenes 
Ergebniß, den Philadelphiaſchen erften Verfuchen zur Verbeſſerung der 
Gefaͤngniſſe und‘ Strafgeſetze aͤhnlicher in Neuyork, die auch dort fehl: 
ſchlugen. Deſſen Ausbreitung von: Auburn über ganz Neu-York und 
die übrigen Freiſtaaten. — Zeitfolgende Überficht ‚der Erbauung ameri- 
kanifcher Befferungspäufer nach den verſchiedenen Spftemen. 


Haben ‚gleich die Vereinigten Staaten von Amerika erft 
durch den Pariſer Frieden des Jahrs 1783, vom Mut: 
terlande die Anerkennung ihrer Unabhängigkeit und Gelb: 
ftändigfeit erlangt, fo bleibt e8 dennoch zur Erforfehung ber 
erften. Anfänge des gleich nach jenem Zeitpunfte ſich Fund: 
gebenden Strebend fir Berbefferung der Strafgefege und 
Befferung der Verbrecher ganz unerläßlih, bis in die Zeiten 
der britifchen Oberherrfchaft zuruͤckzugehen. Bon den dreizehn; 
während eines Zeitraumes von’ 150 Jahren, durch die Eng- 
länder längs der Atlantifchen Meeresküfte felbft gegründeten 
oder eroberten Colonien und nachherigen Freiftaaten waren 
es vier, Maffachufetts, Neu: York, Pennfylvanien und Bir: 
ginien, welche durch ihren Umfang, die Anzahl und Thätig- 
feit ihrer Einwohner vor den übrigen hervorragten. 

Bon den vier eben genannten Staaten‘ hatten die bei= 
den erften und auch. der lette zu fehr den Blid nach Außen 
gekehrt, um an. Verbeſſerungen im Innern denken zu kön: 
nen. Sie waren ed nämlich, denen vorzugsweiſe der für 
ihre Selbfterhaltung geführte Kampf gegen die Indier ob: 
lag, fo wie gegen beren weit gefahrbrohendere "Bundeöge: 
noffen, die aus Kanada und Louiſiana hervorbsingenden Franz 
zofen, welche, im Befige der wichtigften Theile der Flußge: 
biete des St. Lorenz; und Miffiffippi, eine undurchbrechliche 
Feftenkette zufammenzufchmieden ſtrebten, deren: Knoten und 
Hauptring der Scharfblid ihrer Heerfuͤhrer, und gleichzeitig 
der des noch jugendlichen Wafhington, an den Zuſammen⸗ 
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fluß des Allegany und Monongahela zum Ohio, dorthin 
gefeftigt hatte, wo jest dad gemwerbreihe Pittöburg fteht. 
Pennſylvanien allein vermochte ſchon früh, feine mittlere und 
gefhüßtere Lage zur innern Entwidelung zu benugen. Dies 
war aber hauptfächlich der ungefuchte Lohn der freundfchaft: 
lichen Beziehungen, die deffen fanfter Gründer mit biefen 
anfnüpfte, indem er feierlich Verbruͤderungen mit ihnen ſchloß 
und ihnen das benöthigte Land abfaufte. Lange ruhte diefer 
von ihm ausgegangene Geift der Friedſamkeit auf der von 
ihm geftifteten Stadt der Bruderliebe und den ſich dort 
zahlreih anfiedelnden frommen Quaͤkern, Herrnhutern, 
Schwenkfeldern und andern bdeutfchen, de$ Glaubens: hal: 
ber auögewanderten Sekten. Unter biefen waren ed die vor 
Kurzem gebildeten Brübergemeinden unter der Obhut des 
bier lange bei ihnen weilenden ehrwürdigen, in. Franklin’s 
Beifein feierlich feinen Adel abthuenden Zinzendorf und ſei— 
ner gleichgefinnten Nachfolger Zeisberger und Heckewelder, 
denen ed unter allen proteftantifchen Glaubensparteien allein 
gelungen-ift, die Indier, gleich den Eatholifchen Glaubens: 
boten in Kanada, in Dörfer zu verfammeln, und fie dem 
fireifenden Sägerleben entfremdend, zum unblutigen, am Bo: 
den wurzelnden Aderbaue zu erziehen. 

Die von William Penn, mit einem durch tiefe res 
ligioͤſe Gefinnung früh erweiterten, im Irdiſchen nur bie 
Beziehung auf das Himmlifche als deſſen wahres We— 
fen erkennenden und betracdhtenden Blide, durch Europa 
gemachten Reifen hatten ihn im letzten Biertel des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts nach Italien und Holland geführt. 
Ungelodt burd den in Paris erblidten Flitterglanz der 
Herrſchaft Ludwig's XIV. und feines Hofes, hatte er 
in Holland die Gefängniffe und Arbeitöhaufer , welche 
damals auh von dort aus nah Nord = Deutichland 
verpflanzt wurden (Bremen 1650, Hamburg 1666), die in 
ihnen berrfchende WBetriebfamkeit und den vom Böfen ab: . 
ziehenden nüglichen Fleiß bewundert. Deffen eingeben? ver; 
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orbnete er im zehnten Abfchnitte feiner, 1682 in England ent: 
worfenen, noch im nämlihen Jahre nah Pennfplvanien 
verpflanzten Gefesrolle (the Great Law), „alle Gefäng- 
niffe follen Arbeitshäufer für Verbrecher, Landftreicher und 
lofe und müffige Menfchen fein.”  Diefe Einrichtung 
währte, nebft dem durch ihn verfügten Aufhören der Todes⸗ 
firafe für alle Verbrechen außer Mord, bid zu feinem 1718 
erfolgten Tode, wurbe aber dann von der Königin Anna 
abgefchafft, welche die ganze firenge englifhe Strafgefeßge: 
bung, und in Folge biefer auch die dortigen Gefängniß: 
Einrichtungen in Pennfylvanien einführen ließ. 

Erft wenige Jahre vor dem Anfange der Unruhen, wel: 
che die Losreißung der Vereinigten Staaten vom Britifchen 
Reiche nach ſich zogen, fingen mehrere Einwohner Philadel: 
phias an, ihre Aufmerkfamkeit der. Verbefferung der Ge: 
fängniffe zuzumwenden. Anfangs äußerte fich diefe neue Rich: 
tung bloß ald eine milbthätige, indem der Quaͤker Richard 
MWiftar den Bewohnern ded in der Nähe feines Haufes 
belegenen Gefängniffes Suppe kochen ließ, wie denn 
die erfte, am fiebenten Februar 1776 gefliftete Gefängnißge: 
ſellſchaft zur Unterftüsung hülflofer Gefangenen (the Phila- 
delphia Society for assisting distressed Prisoners) auch 
nur ähnliche Zwecke gehabt zu haben fcheint. Diefer Verein 
entfiand in dem nämlichen Jahre, in. welchem Howard, 
nach vierjähriger Bereifung der Gefängniffe Großbritaniens 
und Irlands, Frankreichs, Niederlande und Deutfchlandg, 
fein erfted Werk über die von ihm gemachten Erfahrungen 
ſchrieb. Er Iöfete fi zwar 20 Monate nach feinem erften 
Entftehen im September 1773 wieder auf, ald das in Phi: 
ladelphia einrüdende und als feindlich betrachtete britifche 
Heer diefe Stadt beſetzte, aber troß feiner kurzen Dauer 
blieb fein Streben nicht ganz erfolglos. Denn die im lebt: 
genannten Jahre entworfene erfle Verfaſſung des Staates 
Pennſylvanien enthält bereits (Kap. 3. Section 28) die 
Beilimmung, „daß die Strafen in einigen Faͤllen minder 


122 Ameritanifche Gefängniffe. 


‚ blutig fein follen”, und „daß fehwere Arbeit in die Gefäng: 
niffe eingeführt werbe.” 

Bald nah Herftellung des Friedend ward durch ein 
am 15. September 1786 von dem neuen Staate Pennſyl⸗ 
vanien erlaffenes Geſetz, welches die Todesſtrafe fir Raub, 
Einbruch und; griechifche Liebe abfihaffte, ein Theil ver in ber 
Verfaſſungsurkunde audgefprochenen Verheißung erfüllt. Zur 
Erledigung des andern Theiles derfelben traten barauf am 
achten Auguft 1787 die noch lebenden Mitglieder. der erften 
Gefängnißgefellfchaft im beutfchen Schulhanfe zuſammen, 
und errichteten einen neuen. Verein zur Milderung bes Elen: 
des der Gefangenhäufer (The Philadelphia Society for al- 
leviating the Miseries of Publie Prisons), unter etwas 
geändertem Namen, durch biefen bereits ihre höhere Rich: 
tung auf Berbefferung der Gefängnifje und Gefangenen, ftatt 
bloßer Unterftügung diefer, im Voraus andeutend. 

Die unter dem Vorſitze des ehrwürdigen Bifchofs White, 
- den ic, faft 90 Jahr alt, noch Fennen zu lernen dad Glüd 
hatte, neugebildete Gefellfchaft ernannte fogleich einen Aus: 
ſchuß von fehs Mitgliedern zur Befuhung des Philadel: 
phiafhen Gefängnifjed. Vergebens fuchte der diefem Mor: 
haben abgeneigte Verwalter deffelben fie. abzufchreden,; indem 
er, ald einer von ihnen ed bucchfegte den im ‚Hofe verfam: 
melten Gefangenen eines Sonntags zu predigen, auf bie 
dichtgedrängten Gefangenen eine geladene Kanone richten 
ließ, neben welche er einen. Auffeher mit brennender ur 
geftellt hatte. 

In und außer dem Gefängniffe geich thaͤtig, überreichte 
die Gefellfchaft noch im nämlichen Jahre ber gefeßgebenden 
Berfammlung des Staates ein Gefuh um Abfchaffung ber, 
Schamlofigkeit und Unfug fördernden Beftimmung bed Ge: 
feged von 1786, der zufolge die Sträflinge mit gefchornem 
Haupte und im Ketten die Straßen der Stabt kehren muß: 
ten. Gie erflärte in demfelben, „fie fei vollkommen über: 
zeugt, daß Bellrafung durch minder. öffentliche (more pri- 
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vate), ja daß einfame Arbeit viel Fräftiger auf Beſſerung 
binwirken würde.” Diefem Geſuche ließ- die Gefellfchaft, 
welche unterdeß mit Howarb in Briefwechfel getreten war, 
im naͤchſten Jahre 1788 ihre erfle, auch unter die Staats: . 
behoͤrden auögetheilte Druckſchrift über den Bau und die 
Verwaltung ber Gefangenhäufer (Thoughts on the Con- 
struction and Policy of Prisons) folgen, und das Jahr 
darauf einen vollftändigen Entwurf zur Gefängnißverbeffe: 
rung der gefeßgebenden Verſammlung einreihen. Im Folge 
diefes Entwurfes trat ein Ausfhuß des hohen Rathes von 
Pennfylvanien mit der Gefellfchaft zufammen, um fich mit 
diefer dıber die Gegenftände ihrer Fürforge zu befprechen. 

Als Ergebniß aller diefer Vorbereitungen ‚erließ endlich die 
gefeßgebende Verſammlung des Staates, am fünften April 
1790, ein ausführliches Statut. Dieſes ſetzte nicht nur die 
Strafen für verfchiedene Verbrechen herab, fondern verwil: 
ligte auch die Gelder, um in dem Philadelphiafchen Gefäng: 
niffe ein befondered Gebäude mit einfamen Bellen zu 
errichten. Die ganze Anftalt wurde ferner unter die Aufficht 
fruͤher nicht beftandener Gefängnißinfpeftoren geftellt, welche 
durh den Stadtrat), aus einem von der gefeßgebenden 
Verſammlung felbft entworfenen Berzeihniff der angefehen: 
ſten, redlichſten und menfchenfreundlichften Einwohner von 
Philadelphia erwaͤhlt werden follten. 

So waren die beiden Hauptſchritte zur kuͤnftigen Ver⸗ 
beſſerung der Gefaͤngniſſe geſchehen. Zuerſt war durch die 
Gefaͤngnißinſpektoren, welche aus Philadelphia in alle ame⸗ 
rikaniſchen Strafanſtalten uͤbergegangen ſind, ein ſicherndes 
und dauerndes Gegengewicht gegen den Schlendrian und die 
Abſtumpfung gewonnen, welche durch bie angreifenden und 
verantwortlihen Pflichten in Gefängniffen ergrauender Beam 
ten, ihnen unbewußt, allmälig herbeigeführt wird. Dem: 
naͤchſt durch die, freilich noch unvolfommne Einführung der 
beiden Grundfäge der Trennung und der Arbeit der Ge: 
fangenen, welche die Grundpfeiler jeder vollftändigen, zwed: 
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mäßigen und fparfamen Gefängnißzucht von jeher geweſen 
find und ſtets bleiben werben, die Anerkennung berfelben 
ald Vorbedingungen der Befferung des Verbrechers. 

Die eben erwähnten, ald die Wiege ded ganzen ameri: 
kaniſchen Beſſerungsſyſtems zu betrachtenden einfamen Zel: 
len, befanden fich im Hofe des Gefängnifjes von Philabel- 
phia und ich habe einige von ihnen, nachdem fie längft 
außer Gebrauch gekommen waren, noch vor ber Nieder: 
reißung der ganzen Anftalt im Jahre 1835 befichtigt. Das 
Gebäude, in welchem fie lagen, ftand bei ihrer Errichtung 
in einem 180 Fuß langen und 70 Fuß breiten Hofe, den 
ihre Bewohner zum Theil gartenmäßig bearbeiteten, der aber 
fpater großentheild bebaut wurde. Es war 40 Fuß lang 
und 25 Fuß tief, zweiftöcdig und aus Badfteinen erbaut. 
Die beiden Gefchoffe ruhten, vermuthlich nach Angabe des 
von Howard in feinem erften Werke) mitgetheilten Mufter: 
riffed für ein Gefängniß, um es Iuftiger zu maden, auf 
drei offenen mit Badfteinen gepflafterten Bögen. Durd 
diefe follte, nach feiner Anficht, auch eine trodne Stelle un— 
ter ihnen gewonnen, und ber Ausbruch durch den Fußboden 
der Zellen verhütet werden, deren acht in jedem der beiden 
Gefchoffe lagen. Sie waren jede acht Fuß lang, ſechs Fuß 
breit, nach Ebeling neun, nach fpätern Angaben zehn Fuß 
hoch, mit ſtarken, badfleinernen und übergypften, zweimal 
im Sahre geweißten Deden, hatten eine hölzerne und eine 
eiferne Thür, und ein Eleined, wie der fo genau ald wohl 
unterrichtete Ebeling melvet?), mit Blenden und Drahtgit: 
tern verfehened Fenfter, fo hoch, daß der Gefangene es 
nicht erreichen konnte. In den Zellen befand fih Fein 


1) J. Howard State of the Prisons in England and Wales 
(dritte Ausgabe, Warrington, 1784, 4) Geite 21 und der daneben 
befindliche Kupferftich. 

2) C. D. Ebeling Erdbefchreibung und Gefchichte von Amerita 
Bd. 4.6. 259 und 588. 
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Hausrath, und in deren Ede’ ein Abtritt mit Abfluß nad) 
unten, welcher vermittelft Öffnung eines Hahns, von Waſſer 
das in einem Behälter unter dem Dache befindlich war, durch: 
foühlt wurde. Die Heizung gefhah durch einen, im Win: 
ter in ben vier Fuß breiten und mit Fenftern an den Enden 
verjehenen Mittelgang jedes Stockwerkes gefesten Ofen, aus 
welchem die erwärmte Luft durch die Blenden und eine 
Öffnung über der Thuͤr in die Zellen gedrungen fein 
muß. Der Eingang von ber, unten durch eine ftarfe Thür 
verfchloffenen Treppe war in jedem Gefchoffe durch eine 
doppelte Thüre, eine hölzerne und eine eiferne. Diefe einfa: 
men Zellen, urfprünglih 16 an Zahl, follen fpäterhin auf 


30 on worden fein. 
Die Zellen, in denen jeboch die Straͤflinge nicht be: 


ftändig eingefperrt blieben, fondern bisweilen zum Luftfchöpfen 
in den Hof gelaffen wurden, wo feine Trennung flattfand, 
waren gefeßlih nur für einen Theil der Strafzeit beftimmt. 
In ihnen: wurden die, zuvor mit Zodeöftrafe Belegten, 
welche des Mordes im zweiten Grabe, des freiwilligen Todt⸗ 
ſchlages, der Verftimmelung, bed Verrathes, der Nothzucht, 
Brandftiftung, Falſchmuͤnzerei, des Raubes, Einbruches, 
Pferdediebſtahles oder des Verbrechens der griechiſchen Liebe 
ſchuldig befunden waren, mit ſchwerer Arbeit und einſamer 
Einſperrung beſtraft, die aber niemals kuͤrzer als ein Zwoͤlf⸗ 
tel, noch laͤnger als die Haͤlfte der gerichtlich erkannten 
Strafzeit waͤhren durfte. Fuͤr Licht bei der Arbeit in den 
Zellen ward durch ein ſpaͤter zugemauertes Fenſter geſorgt; 
doch ſcheint es, daß auch zuweilen in dem Hofe, und zwar 
wie beim Luftſchoͤpfen ohne Trennung gearbeitet worden iſt. 

So war die Beſchaffenheit der beruͤhmten, als Muſter 
aufgeſtellten Philadelphiaſchen einſamen Gefangenſchaft, welche 
bald auch in Europa hochgefeiert wurde. Dies geſchah in 
der Zeit, wo fie freilich bereits in Amerika angefangen hatte, 
den auf fie gebauten Hoffnungen nicht mehr zu genügen, 
“wo aber in Europa nach Howard's 1790 erfolgtem Tode, 
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und insbefondere durch die feit- 1737 von der britifchen Re: 
gierung an bie Stelle. der, früher befchloffenen Befferungs: 
haͤuſer geſetzte Wegfendung der. Verbrecher nah Neu: Süd: 
Walis, ein Stillftand in der Gefängnißverbefferung eingetre⸗ 
ten war. Jene deshalb ausführlicher befchriebene Strafmeife 


bewirkte, nebft den ferneren, 1791 und 1794 erfolgten Mi: 


derungen der Pennfplvanifchen Strafgefeßgebung in den erften 
fünf Jahren ihres Beftehend, eine auffallende Abnahme ber 
Sträflinge in jenem Haufe, das jest auf ein Iahr und län: 
ger verurtheilte Werbrecher aus ganz Pennfylvanien auf: 
nahm. Der jährliche Durchfchnitt der neuaufgenommenen 
Sträflinge hatte von 1787 bis 1789 109 betragen, fiel aber 
in dem Sahrfünft von 1790 bi8 1794 auf 74 im Sahr. 
Bald nahm indeß mit der fehnell wachfenden Bevölkerung, 
jedoch in flärkerem Maße als diefe, die Anzahl ber Wer: 


brecher zu, und mit diefer ſank die Dauer der einfamen Ge: 


fangenfchaft in den wenigen Einzelzellen, welche aufhörten 
als Abfchredungdmittel zu wirken, mittelbar wiederum zur 
Vermehrung der Sträflinge und ber Verbrechen beitragend. 
Die in Folge hievon wachſenden jährlichen Durchſchnittszah⸗ 
len der aufgenommenen Sträflinge fliegen nun von 1795 
bis 1799 auf 120, von 1800 biö 1804 auf 125, von 1805 
bis 1809 auf 174, und von 1810 bis 1815, in Folge bed 
allen Handel und Gewerbe lähmenden Embargos auf bie 
amerikanifhen Schiffe und bei dem die Noth vermehrenden 
Kriege gegen England, auf 251. Enbli in dem Jahrfünft 
von 1816 bis 18%, während deſſen, grade wie gleichzeitig 
in Europa und befonderd in England, durch die Loslafjung 
einer Menge bisher auf den Flotten und in ben Heeren in 
ftrenger Zucht und Ordnung gehaltener unruhiger und ver: 
wegner Geifter, die Verbrecher plöglich übermäßig zunah⸗ 
men, wurden alljährig 362 Sträflinge ins Philadelphiafche 


Gefängniß geliefert. Die nächte Folge diefes Zuftrömens 


war, daß die einfame Arbeit fo wohl in ald außerhalb ber 
Zellen aufhört. Man fchloß die urfprünglich in den einfa= 
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men Zellen gewefenen Fenſter, befchäftigte die in ihnen: be- 
findlichen Verbrecher bloß mit Wergzupfen und ähnlichen 
feichten. Arbeiten, und ließ fie zuletzt, um bie Koften der 
Erhaltung müßiger Gefangenen zu mindern, ganz unbefest '). 

So war demnach dad ganze, mit fo vieler Mühe er: 
dachte und durchgeführte Syſtem der Zrennung der Verbre⸗ 
cher und einer durch diefe herbeigeführten. Befferung derſel⸗ 
ben, von Grund aus zerftört. Nicht durch die Schuld. der ” 
Gefängnißgefellfchaft ober der Infpeftoren, welche ſchon im 
Jahre 1800 die erfchlaffende Zucht des Strafhaufes in ih: 
rer urfprünglichen Strenge herftellten, und 1803 für. bie 
kurz dauernden Sträflinge die Errichtung eines eigenen Ge⸗ 
fängniffes von der gefeßgebenden Verſammlung begehrten, 
die auch von diefer durch ein am zweiten April des nämli- 
chen Jahres erlaffenes Gefet bewilligt, aber erft 1816 und 
1821 völlig in Ausführung gebracht wurde. Die Gefäng- 
nißgefellfchaft fah fo Flar über die mahren Urfachen der all: 
mälig eingetretenen Fruchtlofigkeit früher fo wirkfamer Mit: 
tel, daß fie in einem, zu Ende des Jahrs 1818 an das 
Parlamentöglied Dr. Lufhington in London, der fih im Na- 
men des im Jahre zuvor dort errichteten ähnlichen Vereins 
um Belehrung an beffen ältere Schwefter in Philadelphia 
wenbete, erlaffenen Schreiben erflärte: „Zu den Haupt: 
ſchwierigkeiten, welche ſich ber Durchführung bed Beſſerungs⸗ 
foftems in den Weg geftellt haben, gehört die Unmöglichkeit, 
die Sträflinge bei einfamer Arbeit einzufperren.” 

Bereitd ein Jahr vor Erlaffung. diefed Schreibens hatte 
fi indeß die öffentfihe Meinung in Philadelphia, aufgeregt 
durch die fichtbare Unzulänglichfeit des dortigen Gefangen- 
baufes und dur die in dem benachbarten Staate Neu: 


1) George Washington Smith Defence of the System of Soli- 
tary Confinement of Prisoners adopted by the State of Pennsyl- 

vania, with Remarks on the Origin, Progress and Execution of 

this Species of Prison Diseipline (Philadelphia, 1833, 8.) ©. 20. 
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Hort mit Eifer begonnene Gefängnißverbefferung, lebhaft fir 
die Errichtung neuer: Strafanftalten ausgefprochen." Dieſer 
allgemeine Wunſch, dem die Gefängniß »Gefellfchaft in einer 
am 12. Januar 1518 an die gefehgebende Berfammlung einge: 
reichten Borftellung Worte lieh, erwirkte von diefer die Er: 
laffung zweier Geſetze. Das erfte, vom dritten März 1818, 
befahl die Errichtung einer Strafanftalt in Pittsburg ‘Für 
Well: Pennfylvanien, mit Einzelzellen, welche bei Tage und 
bei Nacht von den Straflingen bewohnt werden ſollten. Un- 
gluͤcklicher Weife war aber der, vom Baumeifter Strickland 
entworfene‘ Plan dieſes Gefängniffes, zwei  concentrifche 
Kreife, jeder 97, zufammen alfo 194 mit den Rüdwänden 
an einander floßende Zellen enthaltend, fo fehlerhaft und 
Verbindungen der Gefangenen unter einander beguͤnſtigend, 
daß man ſich feit 1833. genöthigt gefehen hat, das Innere 
der erft am 31. Juli 1826 in Gebrauch gekommenen An- 
ftalt niederzureißen, und daſſelbe nach einem ganz andern, 
volllommneren Plane neu zu erbauen. Das zweite, auf 
eine Borftellung der Gefängnißgefellfchaft vom 22. Januar 
1821, am 20. März des nämlichen Jahres erlaffene Geſetz 
verfügte die Errihtung ber vielbefprochenen neuen Strafan: 
ftalt für das öftlihe Pennfylvanien bei Philadelphia, mit 
Einzelzellen, welche bei Tage wie bei Nacht von ben in 
ihnen arbeitenden und fehlafenden Sträflingen bewohnt"wer: 
den follten. 

Der Grundflein des ebengebachten Gefängniffes, wel: 
ches unter allen in der Welt bis jest vollendeten wol das 
vollfommenfte genannt werben darf, wurde am 22. Mai 
1823 gelegt, und im Jahre 1825 waren drei ber fieben 
Flügel, welche «8 enthalten follte, im Baue vollendet. Da 
traten mehrfache Zweifel über die Erfprießlichkeit des ge: 
wählten Planed ein, und der Fortbau wurde gehemmt. 
Man erwog die wichtige Frage von allen Seiten, ob man 
nicht, wie ed drei Abgeorbnete des Staates, die Herren 
Shaler, King und Wharton 1825 in einem Berichte an die 
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gefeßgebende Verſammlung vorgefchlagen hatten, lieber zu 
der im Nachbarftaate mit Erfolg verfuchten, alleinigen nächt: 
lichen Trennung mit ftillfhweigender gemeinfamer Arbeit der 
Sträflinge am Zage übergehen ſolle. Nach reiflicher, all 
feitiger Erwägung überzeugte man fich jedoch, daß die auf: 
geftellten Bedenklichkeiten der Berichterftatter, wenn gleich 
vol Scharffinn und DBelefenheit, dennoch) einer haltbaren 
Grundlage von Erfahrungen entbehrten und höchftend uns 
befchäftigte Einfamkeit der Sträflinge, niemald aber das Als 
leinfein mit Arbeit treffen Eonnten. Auch war biefe leßte 
Strafweife ſchon feit mehreren Jahren bei den Seefolbaten 
in Philadelphia mit Erfolg ftatt der Leibeöftrafen angewen⸗ 
det worden‘). Hierauf fußend, erging das entfcheidende Ge: 
fe vom 28. März 1828. Diefes, fo wie bad vom 23. 
April 1829, genehmigten die Vollendung der Anftalt nach 
dem urfprünglihen Entwurfe mit gänzlicher Trennung in 
Einzelzellen, und befohlen die allmälige Befegung ber brei 
fertigen, 114 Zellen enthaltenden Flügel mit Sträflingen, 
welche am 25. Oftober des ndmlichen Iahres ihren Anfang 
nahm. Der Bau ber übrigen vier Flügel ift von da an 
ungeftört fortgefchritten, und fie find aus den für jeden ber: 
felben gemachten Bewilligungen, mit fteter Verbeſſerung ih: 
rer Einrichtungen, durch, den Baumeifter der Anftalt, Herrn 
Sohn Haviland, im Jahre 1836 endlich glüdlich vollendet 
worden. Der ganze Bau enthält jest 586 Einzelzellen, jede 
groß und gefund genug, um eben fo vielen Sträflingen, 
welche alle ihre Bedürfniffe in bdenfelben befriedigt finden, 
eine Schlafftätte für die Naht und einen ausreichenden 
Arbeitsraum für den Tag zu gewähren. 


1) Observations and Reflections on the Design and Effects 
of Punishment. By John Sergeant and Col. Samuel Miller. — 
Also the Opinion of the Keepers ofthe Penitentiary and Bridewell at 
Philadelphia on the Separate Confinement of Criminals (Phile- 
delphia, 1828, 8.) ©. 7. 

Nordamerikas fittlihe Zufände. IT. 9 
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Ganz nach den nämlichen Grundfäßen fowie durch diefe 
bedingten ähnlihen Bauplänen, find feit 1832 mit fehr be- 
deutenden, durch die fleigende Erfahrung dargebotenen Ber: 
befferungen die drei neuen Flügel der umgebauten Pitt: 
burgihen Strafanftalt gleichfalld von Herrn Haviland errich- 
tet worben. Zwei biefer Flügel ſah ich felbft beträchtlich 
vorgerüdt, und fie find nebſt dem dritten, im gegen- 
wärtigen Augenblide bereits ganz vollendet. Alle drei ha- 
ben, fo wie bie vier leßtgebauten Philadelphiaichen Flügel 
über dem Erdgeſchoſſe noch ein Zellenftodwerf, fo daß das 
ganze Gebäude, da der Mittelflügel 25, jeber ber beiden 
Seitenflügel aber 17 Einzelzellen in der Reihe zählt, 236 
Zellen enthalt. Won diefen drei Flügeln ftößt aber der mitts 
fere fenkrecht, und die Seitenflügel in einem Winkel von 
45 Graben auf dad Vorbergebäude, in welchem der Vorſte— 
her der Anflalt feine Wohnung bat, und von wo aus fie 
leicht beauffichtigt werden Fönnen. 

Nachdem ber erſte mit großer Vorſicht angeftellte Ber: 
fuch, eine obere Zellenreihe ohne Spazierhöfchen zum Luft: 
fhöpfen der Sträflinge, wie ich mich durch den Augenfchein. 
überzeugt habe, in Philadelphia bei den vier neueften Fluͤ⸗ 
geln gelungen und auch in Pittsburg nachgeahmt worden 
war, ift man bei bem nur für kurz dauernde Haftlinge bes 
fimmten Graffchaftögefängnifie in Philadelphia hierin noch 
weiter gegangen. Da biefes, in Folge des Gefehes vom 
28. März 1828, vom Baumeifter Thom. U. Walter er: 
richtete Gefängniß, zu welchem der Grundftein am zweiten 
Aprif 1832 gelegt wurbe, nur kurz dauernde Gefangene, 
theils ungerichtet, theild werurtheilt enthält, fo hat man nicht 
mit Unrecht hier mehrere Zellenreihen übereinander fegen ges 
konnt. Demgemäß find in diefem, eine englifche Meile füb: 
ih von Philadelphia belegenen Gefängniffe, in jedem ber 
beiden Gefangenflügel 34 Zellen in einer Reihe, drei Zellen: 
ſtockwerke über einander, und demnach im ganzen Gebäude 
408 Einzelzellen, jede groß genug zum Arbeiten und Schla: 
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fen. Im Oftober 1835 hat man angefangen, dieſe Anftalt 
mit Gefangenen zu befegen, und ich habe felbige zwei Mo: 
nate fpäter bereit3 in voller Wirkſamkeit gefehn. 

Aus der bis hieher gelieferten gefchichtlichen Weberficht 
bes Alteften und, nach feinem Anfangspunfte, dad Philadel: 
phiafche oder Pennfylvanifche genannten amerikaniſchen Buß⸗ 
und Beflerungsfoftemes erhellt, daß baffelbe dort zuerft durch 
dad Gefes vom fünften April 1790 in Wirkſamkeit getre: 
ten ifl. Der diefem zum Grunde liegende Gedanke, Strafe 
und Befferung durch Trennung und Arbeit bei religiöfem, 
fittlidem und gewerblichen Unterrichte, findet fich jedoch be: 
reits in ‚den allgemein verbreiteten Schriften Howard's, fo 
wie in dem, hauptfächlich auf deffen Antrieb erlaffenen eng: 
liſchen Beſſerungshaus⸗Geſetze von 1779, und in dem Ge: 
feße für Arbeitähäufer von 1782"), Es iſt daher nicht un: 


1) 19 Geo III. c. 74. und 22 Geo II. c. 64. Das erfte biefer 
beiben Gefege war unter Howarb’s Mitwirkung von bem großen Rechts: 
gelehrten Sir Will. Bladftone und Herrn, nachherigen Sir Morton 
Eden, dem bekannten Schriftfteller über das Armenmwefen, entworfen 
worben, und follte, wie es in demſelben heißt, augenblidtich (imme- 
diately) zur Ausführung gebracht werben. Als aber bie, kraft bes 
nämlichen Geſetzes vom Könige ernannten drei Herren, Whatley, 
Howard und der berühmte Quaͤkerarzt Dr. Fothergill, durch die Hals: 
ftarrigkeit des erftgenannten, fich nicht über den Platz des erften, in 
der Nähe von London aufzuführenden Befferungshaufes einigen Eonnten, 
dankte Howard im Januar 1781 ab, nachdem feine Freunde Blad- 
ftone im Januar und Fothergill gegen Ende des vorhergehenden Jah: 
tes, geftorben waren. Ihre Nachfolger zur Ausführung des gegebenen 
Auftrags, Sir Gilbert Elliot, Sir Ch. Bunbury und Herr Bowdler, 
einigten fich endlich über den Plag, auf dem jetzt Milbank fteht. 
Obgleich aber das erfte, 1779 erlaffene Befferungshaus: Gefeg, nur bie 
1784 gültig, in bdiefem Jahre (24 Geo III. c. 56), 1788 (28 Geo 
II. c. 24.), 1794 (84 Geo III. c. 60.), 1799 (39 Geo III, c. 51.), 
1802 (42 Geo III. c. 28.) und 1806 (46 Geo III. c. 28.) bis 
1813 verlängert wurde, fo hinderte doch die 1786 zum gefeglichen 
Strafmittel erhobene Weofendung nach Neu: Sid: Walis die Aus— 

9 * 
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wahrfcheinlich, daß die Mitglieder der Philadelphiafchen Ge: 
fängnißgefellfchaft, Die man als die Zriebfeder der dortigen, 
mithin aller derartigen amerikaniſchen Werbefferungen anfehn 
darf, vielleicht fich felbft unbewußt, in jenen Schriften und 
auch in den angeführten Gefeßen, die zuerft den Ausdruck 
Beflerungshäufer (Penitentiary Houses) gebrauchten, ge: 
fchöpft und Nahrung für ihre fromme Begeifterung gefun- 
ben haben. 

Freilich hatten unglüdliche Misverftändniffe die augen- 
blickliche Zeitigung der Früchte, welche Howard's Ideen für 
fein Vaterland tragen follten, gehemmt; der von ihm ge: 
freute Same war aber nicht verweht. Er Feimte in dem 
nämlichen Jahre, in welchem ihn der Tod auf feiner wohl: 
thätigen Pilgerfchaft an den außerften Grenzen unferd Welt: 
theils ereilte, in dem fernen Amerika, und fünf Jahre zu: 
vor in England felbft, wo Sir G. DO. Paul, einer der Rich: 
ter (Magistrates) der Grafſchaft Gloucefter, bereitd feit dem 
Jahre 1783 allmälig deren Behörden fuͤr die Errichtung eis 
ned Beflerungshaufes beftimmt hatte. Seinem unermüpli: 
chen Eifer gelang es fhon 1785, gleich zu Anfang ber Par: 
lamentöfigung, ein Geſetz) für diefen Zwed zu erwirken, 
welches 1791 auf alle englifhen Graffchaften ausgedehnt 
wurde ?), die geneigt fein möchten, in ihrem Sprengel aͤhn— 
liche Befferungshäufer zu errichten. Im Juli des nämlichen 
Jahres war der Bau des nach den Riffen des unterdeß ges 
ftorbenen Baumeifterd Blackburn, ded Freundes Howard's, 
errichteten Gloucefterfchen Befferungshaufes vollendet, und 
im nächften Jahre noch fünf andre Gefangenhäufer (Houses 


führung jenes erften Gefeges, dem erſt nad einem Menſchenalter 
(52 Geo III. c. 44.), naͤmlich 1812, durch die Errichtung von Mils 
bank, dem erften Regierungs: Befferungshaufe, gewiffermaßen Genüge 
geſchehen iſt. 

1) 25 Geo III. c. 10. - 

2) 31 Geo II. c. 46. in ®erbindung mit 24 Geo III. c. 54. 
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of Correetion) in der nämlichen Graffchaft gründlich ver: 
befiert. Das Befferungshaus enshielt ‚für die einzelnen Ge: 
fangenen befondere Schlaf= und befondere Arbeitszellen, faft 
fo wie man 40 Jahre fpäter, in dem erften ohne Spazier⸗ 
böfe erbauten Flügel des Philadelphiafchen Beſſerungshau⸗ 
fes, jedem Sträflinge zwei aneinander floßende, durch eine 
Thuͤr verbundene Zellen gegeben hat. Die Anzahl der zum 
Schlafen beftimmten Einzelzellen betrug anfangs in Glouce: 
ſter 32 für Männer und 12 für Weiber, 1811 aber ſchon 
54 flr Männer und 18 für Weiber, die jedoch Beineswegs 
aureichten. Diefe Schlafzellen waren neun Fuß und zehn 
Fuß zwei Zoll lang, und acht Fuß zwei bis acht Fuß neun 
Zoll breit. Die Arbeitszellen wurden durch ein Fenſter von 
obenher beleuchtet und je zwoͤlf, durch unter ihre Fußboͤden 
von einer Feuerſtelle ausgehende Heizroͤhren, erwärmt '). 
Auch diefe Anftalt litt aber, fo wie gleichzeitig die Phi- 
ladelphiafche, nach Furzer Zeit durch die, mit der Zunahme 
der Verbrecher nicht fchritthaltende Vermehrung der Ein: 
zelzellen, fo daß 1820 in den damals vorhandenen 180 
Schlafzelen, einmal 352 Gefangene untergebracht werden 
mußten. Dennoch war der 1821 verftorbene Sir ©. O. 
Paul noch zwei Jahre vor feinem Tode und 28 Jahre nad 


1) Sir George (mesiphorus Paul Proceedings of the Grand 
Juries, Magistrates and other Noblemen and Gentlemen of the 
County of Gloucester, on designing and executing a General Re- 
form in the Construction and Regulation of the Prisuns for the 
said County. Third Edition, corrected and enlarged. Gloucester, 
1808, 8. 

Deffelben Address to His Majesty’s Justices of the Peace for 
the County of Gloucester on the subject of forming Rules, Or- 
ders and Bye -Laws for the Regulation and Government of the 
Prisons of the said County: delivered at their Michaelmass Ge- 
neral Quarter Sessions, 1789. Third Edition, with Additional 
Notes. Gloucester. 1808, 8. 
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Eröffnung der Anftalt im Stande, ihr vor einem Parla: 
mentsausfchuffe folgendes -Zeugniß zu geben. „Obgleich ich 
mit andern Zheoretifern anerkennen muß, daß ich von dem 
Gefammtentwurfe mehr erwartete, ald erreicht und geleiftet 
worden ift, ober auch erreicht werben Fonnte, fo ift bies 
doch bei unferm Beflerungshaufe nicht der Fall gewefen. 
Dieſes Gefängniß hatte in feinen früheren Leiftungen einen 
Erfolg, der über die Theorie der urfprünglichen Begründer 
ded Syſtems hinausging, und weit über meine Fühnften 
Hoffnungen. Ich weiß aus eigener Erfahrung, baß Viele 
aus dieſem Gefängniffe dahingelangt find, durch ehrlichen 
Fleiß ihren Lebensunterhalt zu erwerben. Während ber er: 
ſten fiebzehn Jahre habe ich vorzugsweife meine Aufmerkfam: 
Feit auf die Wirkungen biefed Gefängniffes gerichtet, und ich 
habe deſſen Bewohner ftet3 orbentlich, gehorfam gegen bie 
Hauszucht und im ihre Lage ergeben gefunden. Ich habe 
Urſache zu glauben, daß ihr fittlicher Charakter im Allge: 
meinen durch bie Haudzucht verbeffert wınde, und entmwe: 
ber gar feine oder nur Wenige Fehrten während biefes Zeit: 
raums meiner Aufmerkfamkeit zu einer zweiten Beftrafung 
zuruͤck.“ ). 

Dies iſt die treue geſchichtliche Darſtellung des Syſte⸗ 
mes gaͤnzlicher Trennung der Straͤflinge bei Tage und bei 
Nacht. Dieſelbe wurde, nachdem der beruͤhmte, 1707 ver⸗ 
ſtorbene Geſchichtsforſcher Mabillon aus dem Benediktiner⸗ 
orden, ſich auf einen bereits im Jahre 817 in Aachen ge: 
faßten Befchluß der Aebte deffelben ſtuͤtzend, für flrafbare 
Mitglieder des Ordens eine Anflalt mit Einzelzellen für den 
Zag und die Nacht nebft einem Eleinen Garten neben jeber, 
zum Luftfdöpfen und Beichäftigung, fo wie einen Arbeits: 


1) Report from the Select Committee on the State of Gaols 
etc. Ordered, by ihe House of Commons, to be printed, 12 July 
1819 (579). ©. 408 ff. 
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faal, fo viel mir befannt ift, ohne Erfolg vorgefchlagen 
hatte '), zuerſt ungefähr gleichzeitig in Glouceſter und in 
Philadelphia verfuht. Deren Durchführung ift aber bei der 
erften Claſſe der Sträflinge in Milbank feit 1816, und 1824 
im neuen Zuchthauſe in Glasgow, aljo vor ber 1829 er: 
folgten Eröffnung des neuen Philadelphiafchen Beſſerungs⸗ 
baufes, wirklich ind Leben getreten. Entfchuldigen fann ich 
die Ausführlichkeit diefer Erzählung nur durch einen, in 
neuerer Zeit entflandenen Streit über bie erſte Erfindung 
diefes Syſtemes. 

Muͤſſig und nutzlos, wie ein folcher Streit ift, da alle 
dergleichen Entdeckungen nur allmälig gemacht werden, und 
nicht, wie manchmal rein mechanifche Erfindungen, vollendet 
und auögerüftet gleich der Minerva aus dem Haupte ihres 
Urheberd herausfpringen, ift derfelbe dennoch nicht allein auf 
diefes Syſtem befchranft geblieben. Mit weit geringerem 
Zug und Rechte ift er auch über die andre amerikanifche 
Einrichtungdweife der Beſſerungshaͤuſer geführt worden, 
welche nach dem Drte, wo fie dort zuerft flattfand, bie 
Auburnfche genannt wird, und zu der ich jet übergehe. 


Bon ben beiden Grundpfeilern jedes Befferungsfyftems, 
der Trennung und ber Arbeit, hat das Auburnſche, die Leib: 
liche Trennung der Verbrecher nur für die Nacht fefthaltend, 
an ihre Stelle während des Tags eine geiftige, durch das 
Gebot des Schweigens zu fegen verfuchtz mit welchem Er: 
folge, werbe ich fpäterhin zeigen. ine folhe Anwendung 
des Stillſchweigens befchreibt Howard ’), auf den bei ber 


1) J. Mabillon Oeuvres posthumes (Paris, 1724, 4. 3 Bünde). 
Bd. 2. ©. 334 ff. Den Beſchluß des Aachener Ordens: Gonvents 
und den Mabillon’fchen Entwurf Liefert bie fünfte Beilage im 
Anhange biefes Bandes, 


2) Howard State of the Prisons u.f.w. a aD. S. 114 fl. 
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britifchen wie bei der amerifanifchen Gefängnißfunbe immer 
. zurüdgegangen werben muß, ald in dem vom Papfte Gle: 
mens XV. im Jahre 1704 errichteten St. Michaels Hospi⸗ 
tale in Rom eingeführt und beſtehend. Er fand in dieſer, 
für 64 verbrecherifhe Knaben mit eben fo vielen durch ei: 
nen einzigen Bli gleichzeitig zu überfchauenden Zellen von 
Garlo Fontana erbauten Anftalt '), oberhalb des Einganges 
der Abtheilung für die dort eingefperrten jugendlichen Miffes 
thäter, die ſchoͤne und vielfagende, nachher durch feine Mit: 
teilung fo berühmt gewordene Infchrift ?) 
PARUM EST 
COERCERE IMPROBOS 
POENA 
NISI PROBOS EFFICIAS 

DISCIPLINA. 

Sn dieſer Abtheilung fah er in einem Saale 50 fpin: 
nenbe Knaben, in ber Mitte beffelben aber eine Zafel auf: 
gehängt, auf der mit großen Buchſtaben dad Wort Silen- 
tium (Schweigen) gefchrieben ftand. Diefe Einrichtung fiel 
dem vielgereifeten Forfcher fo auf, daß er von dem Saale, 
beögleichen er niemald zuvor gefehn zu haben fich entfann, 
eine Zeichnung für ſich machen ließ. Eine ähnliche Anftalt 
fand er bald darauf, noch auf der nämlichen Reife, in Ges 
nua, in der großen 1539 geftifteten und 1636 in dem ges 
genwärtigen Bau auf einem Berge bei der Stabt erbauten 
Garbonarafchen Werforgungshaufe (Albergo di Carbonara) 
fir 600 Knaben und Mädchen. In biefer las Howard über 
der Thür ded Spinn- und MWebefaald die Infchrift Silen- 
tium et Obedientia (Schweigen und Gehorfam ?). 


1) €. L. Morichini degl’ Istituti di pubblica caritä e d’istruzione 
primaria in Roma Saggio storico e statistico (Roma, 1835,8.)&.108ff. _ 

2) Ein Kleines iſt's die Böfen durch Strafe zu bändigen, macht 
dus fie nicht beffer durch die Zucht. 

8) Howard State of the Prisons u. f. w., a. a. D. ©. 1%. 
Conte D. Cario Darione Petitti di Roreto Saggio sul buon go- 
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Der naͤchſte, gleichfalls durch Howard nach Verdienſt 
gerühmte Fortſchritt zur Vervollkommnung der Gefaͤngniß⸗ 
zucht findet ſich in den Niederlanden, welche in der neuern 
Bildungsgeſchichte gleich auf das, zuerſt aus der Barbarei 
der Voͤlkerwanderung erwachte Italien folgen. Dort hatte 
nämlich der zu wenig gekannte Graf I. P. Vilain XIV, 
fhon im Februar 1771 den Ständen von Oftflandern, un— 
ter denen er Si und Stimme hatte, eine Denkichrift Über 
die Verminderung der Bettelei überreiht und fie am 24. 
Juli ded nämlichen Jahres zur Stiftung eines Beſſerungs— 
baufes für Verbrecher, Landſtreicher und Bettler vermocht, 
welches in Gent errichtet werden ſollte. Diefer Beſchluß 
wurde am 17. Januar 1772 von ber vortrefflichen Kaiferin 
Maria Therefia genehmigt, und darauf fogleih zu dem 
Baue gefhritten. Der Bau fand, wie ich aus dem Munde 
bed Enfeld des Grafen Vilain XIV, des jeßigen belgifhen 
Senatord des nämlihen Namens, berichten kann, allein nach 
deſſen Plänen ftatt, welche der Baumeifter Montfefon bloß 
ausführt. Das Gebäude wurde in Adergem bei Gent, 
zwifchen dem nach Brügge führenden Ganale von Zerneuzen 
und ber Lys errichtet, welche beide Gewäffer eine, quer 
durch die Anftalt und das im Weiberhofe befindliche große 
Waſſerbecken gehende Leitung fließenden Waſſers verknüpft. 
Am 30. März 1773 wurde die erfte Hausordnung der neuen 
Anftalt erlaffen, noch im nämlihen Jahre die erften Ber: 
brecher aufgenommen, und der ganze Bau, fo weit wie er 
nah dem urfprünglihen Entwurfe gehen follte, im Mai 
1775 vollendet '). 


verno della Mendicitä, degli Istituti di Beneficenza e delle Car- 
ceri (Torino, 1837, 8.) Bd. 2, ©. 213 ff. 


1) Man vergleiche die feltne Schrift Memoise sur les Moyens 
de corriger les malfaiteurs faindans à leur propre avantage et de 
les rendre utiles a l’Etat, propose'a l’Assemblde des Deputes par 
le Vicomte Vilain XIV et presente aux Corps d’Administration 
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E3 wurden nämlich, mit weiſer Vorausſicht für eine 
etwanige Zunahme der Verbrecher in .fpäterer Zeit, von acht 
um ein mittleres Achte herliegenden und felbit wieder ein 
großes Achte bildenden Biereden ober vielmehr Zrapezen, 
erft fünf erbaut. Das fechöte und fiebente biefer Trapeze 
bat die niebderländifche Regierung feit der Grundfteinlegung 
berfelben am 22. Auguft 1825 durch den Baumeifter Roe: 
lantd mit Gefängnißgebäuben anfüllen laffen. Endlid in ber 
achten und letzten Abtheilung der Anftalt find durch die bel: 
gifche Negierung, für die fehwerften Verbrecher zwei Zellen: 
reihen über einander errichtet worden, deren untere Spazier: 
böfchen erhielten, und in welchen die Sträflinge, ganz nad) 
dem Mufter des neuen Philadelphiafchen Befferungshaufes, 
jeder einzeln fowohl bei Zage arbeiten, als bei Nacht fchlafen. 

Den älteren Theil der Anflalt ließ der 1744 geborne, 
alfo im 27. Lebensjahre bereits fo Unerhörtes und Großes 
unternehmende Graf Vilain, der fhon 1779 durch bie 
Feinde, welche ihm feine vielen WVerbefferungen und Refor: 
men zugezogen hatten, vergiftet wurde, auf folgende Weife 
einrichten. In der erften, für die Verbrecher beftimmten Abs 
tbeilung befanden fich, außer den Arbeits-, Speiſe- und 
Krankenfälen und andern Gemädern, 284 zum Schlafen bes 
flimmte Einzelzellen, jede fieben Fuß lang, fünf und ein halb 
Fuß breit, und neun Fuß hoch, mit einer ſechs und ein 
halb Fuß langen und brittehalb Fuß breiten Bettſtelle, die 
gegenwärtig durch Hängematten erfegt find. In ber zwei: 
ten Abtheilung, für Bettler, waren 250 ganz gleiche Ein: 
zelzellen, und für beide Abtheilungen duͤſtre Strafzellen im 
Keller. In der dritten Abtheilung waren die Weiber, 
in ber vierten jährlih 60 Gulden zahlende Koftganger und 
die Kapelle, die fünfte aber, fo wie dad Achte im Mittel: 
punfte, enthielt die Gebäude für die Verwaltung. Ale Be: 


de Flandres au mois de Janvier 1775. Gand, de Goesin (1775) 
4. VI und 268 ©, mit 4 Kupfern. 
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wohner der Anftalt mußten von früh bis Abend, mit Aus: 
nahme der Stunde für Mahlzeit und eine nım kurze Ruhe 
nach berfelben, fleißig arbeiten, wenn gleich in ber alten 
Hausordnung Fein Verbot des Sprechend gefunden wird '). 

Erft feit Kurzem ift durch den gegenwärtigen, um bie 
Anftalt fehr verdienten General: Infpector der beigifchen Ge⸗ 
fängniffe, Herrn Ducpetiaur, auch das Schweigen einge: 
führt worden, fo wie man ihm auch bie Herftellung der ein: 
famen Schlafzellen verdankt. Denn bie niederländifche Re: 
gierung hatte, nachdem an die Stelle der Bettler und Koft: 
gänger bereits allenthalben Werbrecher getreten waren, bei 
deren fleigender Menge, aus Mangel an Raum, nach dem 
Sabre 1817 ?), die nachtheilige Aenderung getroffen, die 
Scheidemauer von je zwei Zellen nieberreißen zu laffen. In 
dem auf diefe Weiſe gebildeten Gemache, das früher zwei 
Sträflinge enthielt, fanden fünf derſelben ihre Schlafftätte. 
Die beigifche Verwaltung hat jedoch die frühere Einrichtung 
bergeftellt, und in den gemeinfchaftlichen Arbeits: und Eß— 
fälen das Stillihweigen eingeführt. Die gegenwärtigen ge: 
nauen Maße der hergeftellten Einzelzellen zum Schlafen 
find 2,12 Meter Länge, 1,46 Meter Breite, und 2,57 Me: 
ter Höhe, mit 0,61 Meter breiten Thüren. Die neuen Phi: 
ladelphiafchen Zellen dieſer Anftalt für den Tag und bie 


1) Es Heißt bloß im 80. Artikel ber erften Hausorbnung: „Per- 
sonne ne pourra parler, crier ou chanter apres la cloche de la re- 
traite, le veilleur de nuit aura soin de marquer la porte du con- 
trevenaut avec de la craye, afın qu’il soit puni pour le lende- 
main.“* Vilain XIV Memoire u, f. w., a. a. O. ©. 74. 


2) Thom. Fowell Buxton’'s Inquiry, whether Crime and Mi- 
sery are produced or prevented by our present System of Pri- 
son Discipline. Sixth Kdition (London, 1818, 12.) ©. 89. Nod 
im Rovember 1817 fand Herr Burton eine Schlafzelle für jeden Ge: 
fangenen. Die Durchbrechung der Zellenfcheidewände muß alfo fpäter 
eingetreten fein. 
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Nacht meſſen dagegen 4 Meter in die Laͤnge, 2, 79 Meter 
in die Breite, und 3, 14 Meter in die Hoͤhe, ſo wie die 
Spazierhoͤfchen des untern Geſchoſſes derſelben 4, 6 Meter 
lang und 2, 75 Meter breit find. 

Nach dem Mufter der Staaten von Flandern hatten im 
Sabre 1776 die von Brabant zu Vilvoorde, zwifchen Brüf: 
fel und Mecheln, eine ähnliche Strafanftalt mit nächtlichen 
Einzelzellen errichtet. Im diefer hat aber biß jeßt die belgi: 
fhe Regierung die von ihrer Vorgängerin eingeführte Ein: 
richtung, in zwei vereinigten Nachtzellen fünf Gefangene 
ſchlafen zu laffen, noch nicht wieder abzufchaffen vermocht, 
wird dieſes aber allmälig ind Werk fegen. 

Sp waren alfo in Rom und Genua dad Schweigen 
der Gefangenen am Tage, in Gent und Vilvoorde die nächt: 
lihe Trennung, an fämmtlichen genannten Orten aber, wie 
an vielen andern, die Arbeit bereitö feit länger ald einem 
halben Jahrhunderte vorhanden und in allgemein gelefenen 
Merken befchrieben. Das Verdienſt, diefe getrennten Ele: 
mente verbunden und durch eine eigenthümliche Bauart 
(von deren Gefchichte ich im naͤchſten Abfchnitte handeln 
werbe) unterftügt und vervollfommt zu haben, bleibt aber 
der Anftalt in Auburn, über deren Entftehen ich jetzt zu be: 
richten babe. 

Das Beiſpiel der ſeit * Jahre 1790 in Pennfylva: 
nien und in Philadelphia flattfindenden Geſetz- und Gefäng: 
niß=Berbefferungen hatte bald nachher auch in ber benach⸗ 
barten Stadt Neuyork ähnliche Verſuche nach fich gezogen, 
bei denen die Quäfer Haine und Thom. Eddy die thätig- 
ften waren, an welche fich bald ber Gefängniß- und Ar: 
menhaus = Geiftlihe John Stanford und der noch lebende 
bochverdiente Stephan Allen anfdlofien. So entftand dort 
im Sahre 1796 die Milderung der Strafgefege und am 26. 
März des nämlichen Jahres wurde die Errichtung einer für 
den ganzer Staat beftimmten Strafanftalt in der Stabt 
Neuyork befchloffen, die 54 Gefangenftuben, jede für acht 
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Straͤflinge enthielt. Außerdem erbaute man vierzehn Einzel: 
zellen, mit Fenftern acht Fuß vom Fußboden, jede acht Fuß 
lang, ſechs Fuß breit und vierzehn Fuß hoch. Im dieſe 
Anftalt wurden auch wirklich am 28. November 1797 bie 
erften Sträflinge aufgenommen. Bald aber reichte bei der 
vafch wachjenden Bepflanzung und Bevölkerung ded Staates 

die neue Anftalt, deren Grundfehler die Stuben für acht 
Gefangene waren, nicht mehr aus, und deren Verwaltung, 
von der fich ihre Urheber, die Quäfer, feit 1805 gänzlich 
zuruͤckgezogen hatten, fcheint immer mehr gefunfen zu fein. 
Um nun dem Hauptübel, der Ueberfüllung, zu begegnen, 
wurde befchloffen, im Weiten des fich immer mehr anbauen: 
den Staated eine neue Strafanftalt zu gründen. 

Es war im Jahre 1816, daß die gefeßgebende Ver: 
fammlung bed Staated Neu-York den Beſchluß faßte, in 
Auburn ein neues Strafhaus für deffen weftlihen Theil zu 
errichten, der faft drei Viertel feiner Einwohnerzahl enthält. 
Zuerft erbaute man, nebft den Verwaltungsgebaͤuden, den 
Süpdflügel der Anftalt mit 28 Stuben, auch noch jede für 
acht bis zwölf Sträflinge und mit 61 Zellen, jede für zwei 
von biefen, was, wie die Erfahrung aller Gefängniffe von 
jeher gezeigt hat, die gefährlichfte Art. der Genoffenfchaft 
ſchuldvoller Menfchen if. Im April 1817 erfolgten die 
erften Aufnahmen in biefen, 1818 vollendeten Theil ber 
Anftalt. Bald aber überzeugte man fich von der Unmögs 
lichkeit, bei folcher Vermengung von Sträflingen aller Sitt-⸗ 
lichkeitöftufen, Zucht und Ordnung zu erhalten, oder gar an 
Befjerung zu denken. Die gefebgebende Verfammlung des 
Staates erließ daher im April 1819, um nicht die alten blu: 
tigen Beftrafungen herſtellen zu müffen, ein Gefe& zur Erbauung 
von Einzelzellen für die nächtliche Aufbewahrung von Sträflin: 
gen. Diefer Bau warb in den Jahren 1819 und 1820 im 
Nordflügel der Anftalt, durch den Suuptmann Brittin, den 
Borfteher (Agent) und Beauffichtiger ded Baues, ausge⸗ 
führt. Ehe aber die 160 hier errichteten Zellen noch ganz 
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vollendet waren, wurben diefelben von ben Sträflingen an: 
gezindet und Ende Sommers 1820 faft ganz vom Feuer 
verzehrt. 

Nach diefem unerwarteten Ereigniffe, welches freilich 
eben nicht für die Zucht der Anftalt fpricht, ging Brittin 
ab, der fpäter in Rochefter, wo er beim Ganalbaue befchäf: 
tigt war, geftorben if. Ihm folgte 1821 der Hauptmann 
Lynds vom Heere ber Vereinigten Staaten, und zuleßt 
Hutmacher in Auburn, ein Mann von feltner Entfchloffens 
beit, ald Worfteher und Bauauffeher. Zum Polizei- Auf: 
ſeher (Deputy-Keeper) ernannte aber die Behoͤrde John 
D. Cray welcher in diefer Stelle bis 1823 blieb. Diefer 
Gray muß, nach den übereinftimmenden Zeugniffen Aller, ein 
höchft ausgezeichneter Mann gewefen fein. Denn nachdem 
man, verſuchs⸗- und begreiflicher Weiſe zum wefentlichften 
Nachtheile für die Gefundheit ber Gefangenen, 80 von ih⸗ 
nen 20 Monate lang, jeden in eine ber Meinen Schlafjellen, 
ohne Befhäftigung eingefperrt und ihnen bloß geftat 
tet: hatte, mit dem Geiftlichen und, wenn fie erkrankten, mit 
ihrem Wärter zu reden, entwarf Gray die, im MWefentlichen 
noch jest beftehenden Hausgeſetze von 1823, deren Aufrecht: 
haltung die Anftalt ihren nachherigen Ruf verdankt. Ein: 
geführt warb durch diefe die ftrenge, bis zu feinem, im naͤm⸗ 
lichen Jahre erfolgten Abgange nach dem Welten, wo er 
Bürgermeifter von Detroit wurde, treu bewahrte Hauszucht, 
mit augenblidticher Beftrafung jeder Verlegung der Abtrens 
nung, ber zur Arbeit, zur Mahlzeit, oder zum Gottesdienſte 
Verfammelten, ed fei durch Rede oder Zeichen. Nach feiner 
Entfernung fcheint der Einfluß des einfichtövollen und ſtren⸗ 
gen Hauptmannd Lynds auch auf diefen Zweig ber Ber: 
waltung der Anftalt immer größer geworden zu fein, und 
er ftand derfelben mit großer Anerkennung bis zum April 
1825 vor, wo er von Auburn mit 100 Sträflingen, zur 
Erbauung der neuen, 33 englifche Meilen oberhalb Neuyork 
am Hudfon gelegenen Anftalt Singfing abging, welche ganz 
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nach dem Mufter ihrer älteren Schwefter eingerichtet und 
verwaltet ift. 

Man hat die Frage aufgeworfen, wie dieſes, Feineds 
wegs plöglich und auf einmal, fonbern erft nach fiebenjäh: 
rigem Umbertappen und gefahrvollen, oft miöglüdten Ber: 
füchen, herausgebildete Auburnfche Syften, welches ſeitdem 
in vielen Staaten der Vereinigung nachgeahmt worden ift, 
in Nordamerika entftanden fei. Bei Beantwortung berfel: 
ben find nun folgende zwei Hauptbeftandtheile, aus denen 
jenes Syftem zufammengefebt ift, forgfältig zu unterfcheiden : 
die Trennung waͤhrend ber Nacht, und die bei der Gemein: 
fhaft am Zage, als Erfagmittel jener, angewenbete firenge 
Hauszucht. 

Das erfte Element, die nächtliche Trennung, haben frü: 
ber die Neuyorker felbft keineswegs für ihre Erfindung aus: 
gegeben. So heißt ed in dem ſchaͤtzbaren, 1825 von ben 
Herren Stephan Allen, Sam. M. Hopfind und Georg 
Zibbitd der gefeßgebenden Verſammlung des Staates Neu: 
Dorf abgeftatteten Berichte: „die Holländer gehörten zu de: 
nen, welde am früheften, ja vielleicht zu allererft dieſe 
Strafweife (Einfperrung mit Arbeit) volftändig durchfuͤhr⸗ 
ten. Schon im "Jahre 1770 war diefelbe in ihren Raſpel⸗ 
bäufern in vollem Gange, und ungefähr um bie nämliche 
Zeit, oder bald darauf, wurde in verfchiedenen Rändern Eus 
ropas Einfperrung mit Arbeit eingeführt. Nur- in einigen 
geringen Befonderheiten abweichend, ift diefer Plan auch in 
Amerifa angenommen worden u. f. w.“). Die nämliche 
Quelle, aus der jened etwas unbeflimmt angeführte Beifpiel 
der Holländer entlehnt ift, Howard’ 1777 zuerft erfchienenes 
frühefted Werk, enthält aber auch die genauefte Nachricht 
über die von ihm fo gelobte nächtliche Einfamkeit in Gent. 


1) Journal of the Assembly of the State of New Yurk at 
their 48th Session, begun 4th January 1825 (Albany, 1825, Folio) 
©. 12. 
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Das andere Element, die firenge Hauszucht Auburns, 
welhe aus dem im nämlichen Buche gefchilderten. Stil- 
ſchweigen der römifhen und genuefifhen Anftalten für ver- 
brecherifche Knaben entwidelt ift, möchte aber grabe biefer 
Entwidelung halber eher Zabel verdienen. Denn etwas 
Andres ift ed, der Ruthe noch nicht entwachfene Knaben 
durch Leibeöftrafen für Übertretung eined ihnen ſtets vor 
Augen fehwebenden Gebotes zu züchtigen, und ganz Andres, 
den Unterauffehern einer Anftalt für erwachfene Verbrecher 
jedes Alterd die Peitfche anzuvertrauen, um Alles, was ib: 
nen ald Mittheilung durch Wort, Zeichen, oder auf andre 
Meife erfcheint, augenblidlih durch Schläge zu beftrafen. 

Diefed ift demnach in Kurzem die Gefchichte des be: 
rühmten Auburnſchen Syſtems, welches fih von dort aus 
über mehrere Staaten der Bereinigung und auch nach Ober: 
Kanada verbreitet hat. Faft in allen gefchah diefes mit ges 
ringer Abänderung, wie ich denn aus dem Munde deö jüngeren 
Herrn Pildburg, ded Gehülfen und Nachfolgers feines Va—⸗ 
terd in der Vorfteherfchaft der Strafanftalt zu Wethersfield 
in Gonnecticut, weiß, baß die vielverbreitete Behauptung, 
als ob dort Feine Leibesftrafen für Mittheilungen unter ben 
Sträflingen ftattfänden, ganz unrichtig fei. Derfelbe erklärte 
mir, daß fein Vater nur, anftatt die Strafen glei auf das 
Vergehen folgen zu laſſen, diefe erft, nachdem er den fchuldt: 
gen Sträfling allein genommen, an bemfelben zur Ausfüh: 
rung gebracht habe. Augenfcheinlich ift ed, daß dieſe den 
bösartigen Einfluß des Zorns des Strafenden mäßigende 
Abänderung die Anzahl der Beſtrafungen beträchtlich ver⸗ 
mindern mußte, und alfo wol die Meinung vom gänzlichen 
Aufhören der Leibeöftrafen veranlaßt haben mag. Zur Un: 
terftügung ober vielmehr zur Verdrängung bdiefer, wurden 
überbieß in Wethersfield, bei meiner Anwefenheit im Novem: 
ber 1835, 32 einfame Strafzellen für Tag und Nacht er: 
baut, welde aber dunkel und zu Hein find, um zur Ar: 
beit oder verlängerten Einfperrung gebraucht werben zu koͤnnen. 
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- Endlich theilen die neueften franzöfifchen Berichterftat- 
ter über die amerifanifchen Gefängniffe ein Schreiben des 
jüngern Hrn. Pilsbury aus dem Jahre 1837 mit‘), in 
welhem er auf ihre Fragen über diefen Gegenftand - fogar 
antwortet: „ich, glaube daß jeder Gefängnißvorfteher in 
unferm Lande die Gewalt befigen follte, Leibeöftrafen zu 
verhängen. Er hat die Verpflichtung, den Gefangenen zum 
Gehorfam gegen die Gefege zu zwingen, und er muß, falls 
eine Strafe nicht wirkſam genug fein follte, feine Zuflucht 
zu einer andern nehmen fünnen, um dadurch den Sträfling 
zu überzeugen, daß ed nicht an Mitteln gebricht, ihn zur Un- 
terwerfung zu bringen. ” | 

Nachdem ich nun bis hieher die Gefchichte der beiden 
hauptſaͤchlichſten, in den einzelnen Gefangenhäufern nur. we: 
nig abgeanderten Buß» und Beſſerungs-Syſteme Amerikas 
abgehandelt habe, bleibt mir nur noch übrig, den Zeitpunkt 
anzugeben, in welchen diefe über die größeren Gefängniffe 
durch Neubauten und Einführung der Hauszucht verbreitet 
worden find. Ich liefere daher nachftehend ein, nach der 
Zeitfolge georbnetes Verzeichniß der jetzt auf diefe Weife ein- 
gerichteten Strafanftalten, bei jeder bemerfend, welches der 
beiden Syſteme in ihr befolgt wird. Doch ift hiebei zu beach: 
ten, daß das angegebene Jahr der Erbauung manchmal be: 
traͤchtlich (in Philadelphia z. B. fieben Jahre), hinter dem 
der Aufnahme von Gefangenen und mithin auch der durch 
Haudzucht vollendeten Durchführung des Syſtems zurldliegt. 

Jahr. Gefängnif. Staat. Spyftem. 

1816 Auburn Neu-Nork Auburn 

1818 u. Pittsburg (Straf: Pennſylvanien Philadelphia 

1834 anftalt) 

1822 Philadelphia Pennfylvanien Philadelphia 
(Strafanftalt) 


1) Demetz et Blouet Rapports a M. le Comte de Montalivet sur 
les P£nitenciers des Kitats-Unis (Paris, Imprimerie Royale, 1837, Fo- 
lio) Rapport par Mr. Demetz ©. 77. 
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Jahr. 
1824 


1824 
1825 
1826 
1829 


1829 
1829 
1830 
1831 
1831 
1831 
1831 


1831 


1832 
1832 


1833 
1833 
1833 
1834 
1834 


1835 
1835 


1836 
1836 


Ameritanifhe Gefängniffe. 


Gefängniß. Staat. 
Richmond Virginien 
Zhomafton Maine 
Singfing Neu York 
Wethersfield Connecticut 
Boſton (Strafan: Maffachufetts 

ftalt) 
Baltimore Maryland 
Frankfort Kentudy 
Wafhington Columbia 
Concord Neu: Hampfhire 
Mindfor Vermont 
Naſhville Tenneſſee 


Neu-VYork (Zucht: Neu-York 
haus) 
Philadelphia( Graf⸗ Pennſylvanien 


ſchaftsgefaͤngniß) 
Milledgeville Georgien 
Boſton (Zucht: Maſſachuſetts 
haus) 
Kingſton Ober: Kanada. 
Zrenton Neu = Ferfey 
Batonrouge Louiſiana 
Columbus Ohio 
Pittsburg (Graf⸗ Pennſylvanien 
ſchaftsgefaͤngniß) 
Neu-York (Graf: Neu: York 
ſchaftsgefaͤngniß) 
Providence Rhode Island 
Jefferſon Miſſuri 
Montreal Nieder⸗Kanada 


Syſtem. 


Keins v. bei⸗ 
den 
Auburn 
Auburn 
Auburn 
Auburn 


Auburn 
Auburn 
Auburn 
Auburn 
Auburn 
Auburn 
Auburn 


Philadelphia 


Auburn 
Auburn 


Auburn 
Philadelphia 
Auburn 
Auburn 
Philadelphia 


Philadelphia 
Philadelphia 


Philadelphia 
Philadelphia 


Bon ben bier aufgezaͤhlten, ſeit 21 Jahren in den Ver- 
einigten Staaten und in beiden Kanadas erbauten 27 grö: 
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Beren Gefangenhäufern bleiben, nach Abzug der ganz ver: 
fchieden eingerichteten Birginifchen Strafanftalt, 26, von de- 
nen 17"), oder faft zwei Drittel, nach der Auburnfchen, und 
neun nach der Philadelphiafchen Strafweife erbaut find. Es 
hatte aber das Auburnfhe Strafhaus bereit? 1823 fein 
Syftem vollendet und abgefchlofien, die Philadelphiafche 
Mufteranftalt fing hingegen erft 1829 an, Sträflinge aufzu: | 
nehmen. Denn das Pittöburgifhe, feit 1834 ganz auf bie 
nämlihe Weife umgebaute Gefängniß war bei feinem erften, 
16 Jahre zuvor ausgeführten, ganz unpraftifchen Bauplane 
fo fehlerhaft eingerichtet worben, daß es feinen Hauptzweck 
ber Trennung gänzlich verfehlen mußte. Hält man biefen Ge: 
fihtöpunft feft und erwägt, daß erft 1833, alfo im fünften 
Sahre der Wirkfamkeit der Philadelphiafchen Anftalt eine ge= 
rechte Vergleihung der Ausübung und der Erfolge ihrer Straf: 
weife mit der Auburnfchen ftattfinden Fonnte, fo zeigt fich 
das überrafchende Ergebniß, daß .feit jenem Stufenjahre, 
unter neun entworfenen neuen Gefangenhäufern, ſechs nach 
jenem und nur drei nach diefem angeorbnet wurben. Es 
erhellt aber aus biefer, für den neueften Zeitraum doppelt 
fo viel Philadelphiafche als Auburnfche Gefängniffe liefernden 
Erfahrung, daß die Öffentliche Meinung in Amerika, feitbem 
die vollftändigen Akten beider Parteien fpruchfertig vorliegen, 
fi der Mehrzahl nach für jeme entfchieven hat, was dem⸗ 
nad) hierdurch, wie mir daͤucht, über jeden Zweifel feſtge— 
ſtellt iſt. 


1) Eigentlich kann man auch Thomaſton, wo die Straͤflinge 
Abends in durch Fallthuͤren geſchloſſene Kellerloͤcher, auf Leitern hinab⸗ 
ſteigen und dort nach deren Wegziehung uͤber Nacht jeder einzeln ein⸗ 
geſperrt werden, nicht als ein Auburnſches Gefangenhaus betrachten. 
Erſt jetzt hat die gefeggebende Verſammlung von Maine beſchloſſen, in 
Thomaſton ein Strafhaus nach dem Schachtelplane bauen zu laſſen. 


10 * 


Zweiter Abſchnitt. 


Darftellung der Befferungsfyfteme hinfichtlih auf 

Bauart, Verwaltung, Zucht, Befchäftigung, Unter 

richt und Gefundheit der Gefangenen, wie auf Ko: 
ftenaufwand. 


Bauart. — Berfchiebenartigkeit derfelden nach dem Befferungsfofteme. — 
Der Schachtelplan, nicht zuerft in Rorbamerifa verfucht. — Befchreibung 
der Auburnfhen Gefängniffe. — Der Kingftonfche verbefferte Schachtel: 
plan. — Die Pennſylvaniſchen Gefängniffe. Beſchreibung ber be: 
ften Gefangenhäufer nad) diefem Syſteme. — Verwaltung und Baus: 
zucht. — Die Verwaltung ift bie nämliche in beiden Syſtemen. — 
Infpektoren. — Gefängnißbeamte. Bewachung. — Berfchiebenheit 
der Hauszucht. — Hauszucht des Pennfylvanifchen Syftems. — Haus⸗ 
zucht des Auburnſchen Syſtems. — Jene mild und maͤßigend, dieſe 
aufregend ober abſtumpfend, und faſt unausfuͤhrbar. — Beſchaͤfti⸗ 
gung. — Verſchiedener Charakter derſelben. — Im Auburnſchen Gy: 
fteme fabritmäßig und erzwungen, im Pennfolvanifchen mehr Hand: 
wert und freiwillig. — Unterridt. — Gewerblicher, Schul: und Re 
ligions-Unterricht. — Gefundheit. — Lufterneuerung. — Reinlichkeit. — 
Kleidung. — Ernährung. — Bewegung. — Krankheiten. — Durdy 
das Klima häufiger, als in europäifchen Gefängniffen. — Geringere 
Menge in den Pennfylvanifchen Gefängniffen. — Vergleichung mit Eu: 
ropa. — Sterblichkeit. — Doppelte Berechnungsart berfelben. — Klei: 
ner in ben Pennfylvanifchen als in den Auburnfchen Strafhäufern. — 
Z3ufammenhaltung mit Europa. — Koften. — Gefängniß : Baufoften. — 
In ben Auburnfchhen Gefängniffen zwei Drittel der Pennfolvanifchen 
betragend. — Bergleihung mit Europa. — Die Philadelphiaſchen Eins 
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zelgellen in Gent Eoften weniger als in Infterburg und Sonnenburg, 
wo zwei Drittel ber Sträflinge mit Mehreren zufammenarbeiten, effen 
und fchlafen. — Erhaltungskoften. — Vergleichung mit Europa. 


Bauart, 


Gefaͤngnißgebaͤude waren zu einer Zeit, wo die Sicherheit 
derſelben vor innern und aͤußern Angriffen, vor Aus: 
bruͤchen und Einbrühen, kurz vor jedem Zwiſchenfalle, 
der die Fefthaltung der Gefangenen zu gefährden ver: 
mocht hätte, für das ausſchließliche Erforderniß derfelben 
galt, von einer außerorbdentlichen Stärfe und Feftigkeit. 
Seitdem man aber mit Recht anfing, zuerft die Befchäfti: 
gung der Gefangenen oder bie Arbeit, bemnächft die Ge: 
fundheit derfelben, welche durch die des Gefängnifjes bedingt 
wird, deſſen Überfhauung und Beauffichtigung, die Glaffen- 
abtheilung oder Trennung der Gefangenen, und endlich be: 
ren religiös =fittlichen Unterricht für gleich wichtige Erfor- 
derniffe guter Gefangenhäufer zu halten, ifl deren Bauart 
fhwieriger und verwidelter geworben. 

Die gleichzeitige Beruͤckſichtigung und Erfuͤllung biefer 
verfchiedenen Beduͤrfniſſe hat allmälig die Herausbildung 
der Gefängnißbaukunft zu einem befondern Zweige der Ar: 
chiteftur nach fich gezogen, der, bei dem großen Umfange 
diefer herrlichen, durch Klima, Zeit, Sitten und Zwecke fo 
vielfältig abgeftuften und verzweigten Kunft, zu feiner Bollen: 
dung. in jedem größeren Staate eines ſich ihm ausſchließlich 
widmenden Künftlers beduͤrfte. Auf diefe Weife fcheinen 
die Holländer, welche ihre Sträflinge, dem Klima nachge: 
bend, in Häufern aufbewahrten, während das fonft voran- 
gehende Italien, naturgemäß die faft ganz im Freien getrie: 
bene Arbeit der Galeerenhöfe vorzog, zuerft im Anfange des 
17. Sahrhundert3, die Arbeit des Gefangenen für ein eben 
fo wichtiged Erforderniß ald deſſen Sicherheit gehalten zu 
baben. Die weniger Far erkannten Bedingniffe der Gefund- 
heit, Überfhauung, Trennung und des religiös : fittlichen Un: 
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terrichts ſind aber naͤchſt jenen Vorgaͤngern nach und nach 
in Gent, durch Howard's und ſeiner Freunde und Nachfol⸗ 
ger Bemuͤhungen im britiſchen Reiche, in der Schweiz und 
in den Vereinigten Staaten, mehr oder minder, aber doch 
ſtets fortſchreitend, erfuͤllt worden. 

Bei der wachſenden Anerkennung der Wichtigkeit der 
vier letzterwaͤhnten Bedingniſſe guter Gefangenhaͤuſer hat 
ſich alſo der Stoff, das Gefaͤngnißgebaͤude, immer mehr nach 
dem Geiſte des in daſſelbe eingeführten Verwaltungsſyſte— 
mes richten gemußt. So ift ed denn bahin gekommen, baß 
in Folge der Steigerung des Handwerkes zur Kunft, der 
bloße Anblid jedes guten neueren Gefängniffee auf ben 
Geiſt zuruͤckſchließen läßt, in welchen deffen Zweck gedacht 
wurde, und daß umgekehrt, das für jede Gefangen» und 
insbefondere für jede Strafanftalt angenommene Verwal: 
tungöfyflem, deffen Form und Einrichtung nothwendig be: 
dingt. 

Das Gleiche ift denn auch in ben beiden Hauptfuftes . 
men ber amerikanifchen, neben der Beftrafung und Buße, 
auch die Befferung fich vorfeßenden Gefängnißeinrichtung 
eingetreten. Jede ber dortigen neueren Gefangenanftalten 
wurde erft erbaut, nachdem dad Gemeinmwefen, von dem fel- 
bige ausging, fich entichieden hatte, ob ed die Auburnfche 
oder die Pennfylvanifche Strafweife annehmen und biefer 
feine Strafgefege anpaffen wolle. Sa, der berühmte Rechts. 
gelehrte Eduard Livingfton hat es eben deshalb für uner- 
läßlih gehalten, feinem für den Staat Kouifiana entworfes 
nen Syſteme des peinlichen Rechts, welches aus vier ver: 
ſchiedenen Gefegblihern und einem Buche von Worterklaͤ⸗ 
rungen befteht, ein Gefegbuch der Befferung und Gefängnißs 
zucht (Code of Reform and Prison Discipline) einzuver: 
leiben. Ä 

Sest von den beiden, dur die Syſteme bedingten 
Bauweiſen der amerifanifchen neueren Gefangenhäufer nad) 
ihren Haupt» und Unterarten handelnd, rede ich zuerft von 
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der aͤlteren, der Auburnſchen, und nach dieſer von der juͤn⸗ 
geren, der Pennſylvaniſchen. 


Der Grundgedanke des Auburnſchen Syſtems, Tren: 
nung der Gefangenen bei Nacht und ſchweigendes befchäftig: 
tes Beifammenfein am Zage, erheifchte zuvörberft einen, von 
Ringmauern eingefchlojfenen beträchtlihen Raum. Diefe Ge- 
fangenhäufer, von 22 bis 40 Fuß hohen Mauern umgeben, tra- 
gen meift an ihrem Firfte ringsum Bretergaͤnge mit Geländer 
und Scilderhäufern in den Eden des, gewöhnlich ein Vier: 
ed bildenden Umfanges. Jene Gänge dienen bei Tage, wo 
ſich arbeitende Straflinge in den Höfen befinden, den mit 
gelabenem Gewehre verfehenen Schildwachen zum Auf» und 
Abgehen, die Schilderhäushen zum Schuge bei fchlechtem 
Wetter. Die zu diefen Mauergängen führende Treppe liegt 
der Sicherheit halber an einer, den Srafingen unzugängli- 
hen Stelle. Ä 

Nur in der Strafanftalt von Singfi ng bat man, bie 
Örtlichkeit eines, von fteilen Anhöhen und dem Fluſſe ein: 
gefchloffenen Keſſels benußend, geglaubt diefe Ringmauern, 
und mithin auch die Gänge auf denfelben, entbehren zu Fön: 
nen. Für den, von dieſen eingefchloffenen Raum erheifcht 
nun der erwähnte Grundgedanke des Auburnfhen Syſtems: 

1) für die Nacht, Schlafzellen, immer eine für jeden 
Gefangenen, 

2) für den Tag Arbeitöwerkftätten mit zum Theil unge: 
ſehener Beauffihtigung, Eßſaͤle, Kranken, Schul» und 
Kirhenräume, und endlich Arbeit3= und Spazierhöfe. 

Diefen verfchiedenartigen Bebürfniffen wird auf folgenbe 
Weiſe abgeholfen. 

Für dad wichtigfte und am ſchwerſten zu erledigende 
Erforderniß der nächtlichen Einzelzellen iſt der Schachtel⸗ 
plan erdacht und ausgeführt worden, nach deſſen eigentlis 
chem. Erfinder ich in Amerika ununterbrochen geforfcht habe, 
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‚ohne zu einem Ergebniſſe zu gelangen, da man als ſolchen 
bald diefen, bald jenen Namen ohne allen Beweis nannte, 
Jedoch kann ich nicht unbemerkt laffen, daß ich auf meinen 
Gefängnißreifen in Kofel in Schlefien, im Jahre 1833, ein 
fhon 1796 erbautes Inquifitoriatsgefängniß fand, in wel: 
chem der Baumeifter, deſſen Namen ich nicht zu erfragen 
vermochte, die von mir 30 Jahre darnach Schachtelplan ge: 
nannte Bauart befolgt hatte. Das erwähnte Kofelfche Ge: 
fängniß bildet nämlich, vermuthlich der Sicherheit halber, an 
der langen Vorderſeite fo wie an den beiden kurzen Seiten, 
nicht aber an der nach dem Hofe gehenden langen Hinter 
feite, einen vollftändigen Schachtelbau. Die aͤußere Schach— 
tel hat ordentliche Fenfter nach der Straße, die innere aber 
in ihren drei Gefchoffen, nach dem von mir Brunnen ge 
nannten hohlen Raume zwiſchen beiden Schachteln ‚gehende, 
Heinere Senfter. Worin diefes Gebäude hinter den amerifa- 
nifhen ähnlichen zuruͤckſteht, liegt hauptfächli in den in 
den legterwähnten weiter entwidelten Vortheilen des Bruns 
nens, ber in Kofel nur drittehalb Fuß breit ift, und weder 
erwärmt noch beleuchtet wird, was durch Dfen in den für 
Mehrere beflimmten Gefangenftuben gefchieht. 


- 


Nah Erwähnung bdiefer gefchichtlichen, dem amerifani: 
fhen Baumeifter Auburnd, wie fi) mit Sicherheit anneh: 
men läßt, ganz unbekannten Thatſache, gehe ich zur fernern 
Beichreibung dieſer Anftalt und ihrer Nachahmungen über. 
Man hat nämlich zwei Gebäudefchachteln (fiehe Platte I. 
dig. 1.) B und C ineinander geſetzt, einigen Raum zwis 
ſchen beiden, den fünf Seiten des innern B und des aͤuße— 
ven C Gebäudewürfels laffend, deren ſechſte gemeinfchaft: 
liche Zläche durch den Erbboben gebildet wird, auf dem 
beide ruhen. A zeigt den auf diefer fechöten Seite ſich bil⸗ 
denden Grundriß bed Ganzen. 

Die, ein Parallelogramm bildende äußere Schachtel be: 
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fteht bloß aus vier Mauern mit Fenſterreihen an den Län 
genfeiten derfelben, feltner an deren Fürzeren Seiten, und 
aus einem Dache über den Mauern. Die Fenfterreihen, de: 
ren unterfte gewöhnlich erft in einer Höhe von zehn bis 
funfzehn Fuß über dem Fußboden beginnt, find meift etwas 
weniger zahlreich ald die Zellenreihen der inneren Schachtel, 
fo daß bei drei Zellengefchoffen über einander zwei Fenfter: 
‚reihen in der dußeren Schachtel gezählt werden, bei vier von 
jenen, drei von biefen und bei fünfen vier. 

Die Anzahl der Fenfter in jeder Reihe ift immer be: 
trächtlich geringer als die der Zellen jedes Gefchoffes. Nur 
in Singſing hat man jeder Zellenthüre gegenüber ein 20 Zoll 
breited und doppelt fo hohes Fenfterchen in den Mauern der 
äußeren Schachtel angebracht, was aber zur Lufterneuerung 
wol faum fo nuͤtzlich als wenigere große Fenfter erachtet 
werden fann. 

Da eine der kurzen Seiten ber duferen Schachtel ge: 
wöhnlih an dad Verwaltungsgebaͤude, und zwar an ben 
Beauffihtigungsraum in diefem anftößt, fo befinden ſich' an 
der andern Furzen Seite der Außeren Schachtel einige große 
Senfter über einander, zur Beleuchtung des Zwifchenraumes 
beider Schachteln, den ich der Kürze halber den Brunnen 
nennen werde. Alle Fenfter der duferen Schachtel, die man 
gewöhnlich nur durch Leitern zu erreichen vermag, Fönnen 
vom Brunnen aus geöffnet und auch wieder gefchloffen wer: 
den. Sie find in Auburn, aber nicht in allen Gefängniffen, 
mit Eifengittern verwahrt. 

Auch im Dache und der darunter befindlichen meift 
hölzernen Dede der Außeren Schachtel find Fenfter oder 
Luken zur Vervollftändigung der Lufterneuerung angebracht, 
die gleichfalld vom Brunnen aus oͤffen- und fchließbar find. 

Die vier Seiten des vieredigen Brunnend, welcher die 
beiden Schachteln fcheidet (fiehe den Grundplan A), find 
von fieben bis funfzehn Fuß breit, und gehen von dem mit 
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Steinplatten oder doch mindeftens mit Badfleinen gepfla- 
fterten Fußboden berfelben bis zum Dache. 

Die innere Gebäudefchachtel hat, wie der Grundplan 
zeigt, in jedem Gefchoffe zwei, mit den den Eingangsthüren 
gegenüber liegenden Rüdmauern aneinander ftoßende Zellen: 
reihen. Bloß in dem Zuchthaufe (House of Correction) bei 
Bofton hat man zwifchen den Rüdmauern der Zellenreis 
ben der inneren Gebäudefhachtel einen Zwifchenraum von 
etwa einem Fuße gelaffen. Ich kann nicht umhin diefe Bor: 
rihtung für eine Verbefferung in Hinficht auf Lufterneuerung 
und Abwehr von Verbindungen zu halten, mit welcher An: 
fiht der einfichtsvolle franzöfifhe Baumeifter Herr Abel 
Blouet ') ſich jüngft in feinem Berichte an die Regierung 
übereinftimmend geäußert hat. 

Die einzige Ausnahme von diefer Alteften Anordnung 
der Zellen in den Auburnfchen Gefängniffen bilden bie 
Strafanftalten in Baltimore und in Franffort in Kentudy, 
bei denen die innere Schachtel gewifjermaßen gefpalten ift, 
fo daß ber Brunnen in der Mitte liegt, die Zellenreihen aber 
an den Längenfeiten der dußeren Mauerfchachtel, von woher 
fie auch ihr Kicht empfangen. Die Lüftung der Zellen wird 
zwar durch diefe Einrichtung befördert, die Sicherheit aber 
vermindert, indem die von dem Brunnen aus nicht wahr: 
nehmbaren etwanigen Entweichungdverfuche eine Mauer we: 
niger ald bei den übrigen Gefängnifjen nach dem Schachtel⸗ 
plane zu durchbrechen finden. Unbemerkt Fanrı hierbei nicht 
gelaffen werben, daß diefe Abweihung vom urfprünglichen 
Auburnfchen Bauplane, genau ber länger als ein Jahrhun: 
dert früher erbauten vorgedachten Fontanafchen Knaben = Ab: 
theilung des St. Michaeld: Hospitald in Rom entfpricht, 


1) Demetz et Biouet Rapports a M. le Comte de Montalivet 
sur les Peniteneiers des Etats-Unis a. a. ©. Rapport par M. Abel 
Blouet ©. 49. 
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fo wie Auburnd Plan dem nur erwähnten Gefängniffe in 
Oberfchlefien. 

Der Eingang in jebe Zelle ift, fletd vom Brunnen aus, 
im unteren Gefchoffe gleicher Erbe, und in den oberen von 
einem mindeſtens brittehalb Fuß breiten, auf Kragfleinen 
oder eifernen Stügen ruhenden hölzernen Gorridore her. 
Man gelangt zu diefen, manchmal durch eiferne Anker ges 
baltenen Gorridoren, bie längs ber Zellenreihen hinlaufen, 
durch Treppen an den furzen Seiten ber inneren Gebäude: 
fchachtel. Zuweilen, wenn gleich felten, haben diefe Gorri: 
dore auch Brüden, welde zu den Senftern ber äußeren 
Schachtel hinüberführen. 

Jede Zelle hat vom Brunnen her eine Thüre, entwe: 
der in deren unterer Hälfte von Eichenholz mit Eifenbän- 
dern, und in ber oberen mit eifernem Gitterwerfe, ober ganz 
aus eifernem Gitterwerfe beftehend, fo daß der Einblid in 
die Zellen und deren Lüftung nicht durch diefe gehindert 
wird. Die Thüren drehen ſich auf eifernen, in die Steine 
ber Mauern, meift nach Oben und Unten, in den Sturz 
und in die Schwelle eingelaffenen Angeln. Sie ftehen in 
Auburn an der inneren, in Singſing an der dußeren Seite 
der Thürnifche, wovon dad erfte, wegen der fchmwierigeren 
Verbindungen zwifchen Gefangenen neben einander liegender 
Zellen, vorzuziehen bleibt. Die Thürfchlöffer find an der 
äußeren Thürfeite. 

Sobald die Sträflinge fi) am Abend oder zur Mahl: 
zeit in ihre Zellen begeben haben, wobei fie deren Thüren 
nicht ganz zuziehen bürfen, und zum Zeichen ihrer Anwe— 
fenheit einen Finger durch das Gitterwerk ſtecken müffen, 
werben bie Thüren von ben Aufjehern gefchloffen. In Sing: 
fing und in Bofton, wo die Thüren an der Außeren Seite 
der Nifche find, gefchieht dies durch eine flache eiferne 
Querftange, welche die ganze Zellenreihe eines Gefchoffes 
entlang, fi) von Oben her über den oberen Theil der Thüre 
herabſchiebend, vermittelt eined Hebels (lever) und eines 
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gezähnten Rades, durch einen Zug gleichzeitig alle Zellen: 
thüren aufs Feſteſte verfchließt. Dort wo bie Zellenthüre 
an ber innern Seite der Nifche flieht, muß jede durch das 
Schloß allein gefichert werden. 

Sn der Anftalt zu Baltimore hat man eine Einrichtung 
getroffen, wodurch zwar nicht 50 Zellenthiren wie in Sing: 
find, aber doch zmei gleichzeitig verfchloffen werben. Zwei 
eiferne flache Querftangen mit einem fich dedenden Loche, 
jede vor einer Zellenthüre, deren immer zwei gegen einan: 
der gekehrt find, fchließen ſich mit ihren Enden dedend, über 
einen mittleren, aus der Mauer hervorragenden eifernen 
Krampen oder Ring a. 


- | 


| 
Thüre MM Thuͤre 


In dieſen, aus der innern Zellenmauer hervorragenden 
Ring a, kommt ein doppelter Springhaken a b c mit zwei 
elaftifchen Federn e d und c e, und einem Queerbalfen a b, 
welcher fenkreht von Dben her hineingeftedt, parallel mit 
der Zellenmauer, hart an diefer anliegt, in folgender Geftalt 


b 


e 


ce , 


Ss 


Bor den Springhafen wird durch ben offenen Theil 
des Ringes, nach der von den Zellen abftehenden Seite hin, 
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ein großed Worlegefchloß geſteckt, welches demnach immer 
zwei Zellen verfchließt. 

Zur Lüftung der Zellen befindet fich über deren Thuͤren 
in der Mauer oder auch unter derfelben, eine etwa fünf Zoll 
im Gevierte meffende Öffnung. Ferner geht in der, ben 
beiden Zellenreihen jedes Gefchoffes gemeinfchaftlichen Rüden: 
mauer derfelben, aus jeder Zelle ein befondberer gemauerter 
Luftzug zum Dache hinaus, durch eine zwei bis brei Zoll 
weite, in einen vier Zoll im Gevierte mefjenden Kanal aus: 
mindende Röhre. Auf diefe Weife wirb, wenn ein ober 
mehrere Fenſter der Außeren Schachtel geöffnet, oder bie 
Öfen im Brunnen des Gebäudes geheist werben, ein be 
ftändiger Luftzug durch die Zellen erhalten, ber aber doch 
nicht ganz hinreicht, alle Feuchtigkeit und Geruch in denfel- 
ben zu befeitigen. 

"In den Zellen befindet fich in jeder eine bei Tage i in 
die Höhe zu ſchlagende Schlafftätte.e Dies ift entweder eine 
Hängematte, ober ein elliptifher, aus einer gebogenen Ei: 
fenftange beftehender Bettrahmen , über welchen ftarke Leine: 
wand gefpannt ift und auf dem bie Bettfäde liegen. Man 
laßt diefen, in der Rängenrichtung der Zelle angebrachten 
Rahmen nur Nachtd nieder, bei Zage wird er feitwärtö ge- 
gen bie Zellenfcheidemauer aufgefchlagen und durch drehbare 
Klammern an biefer feftgehalten. 

Außer bem Lager enthalten die Zellen noch einen unbe⸗ 
weglichen Sitz, einen Nachteimer, und einen Bort für zin⸗ 
nerne Eß- und Trinkgeſchirre und Werkzeuge, Reinigungs⸗ 
geraͤthe und Buͤcher, ſo wie einige Pfloͤcke zum Aufhaͤngen 
der Kleidungsſtuͤcke. 

Zur Erlaͤuterung dieſer kurzen Befehreibung bes Bel: 
lengebäubes füge ich die Maße der einzelnen Theile derfel: 
ben bei, wie fie in dem drei größten und am beften gebau: 
ten Strafanftalten nah dem Auburnfchen Syſtem gefunden 
werden. 
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Aubunm .. 
Neuer Flügel. Singfing. Columbus, 


Länge der Außeren Schachtel 
von Außen.» . . .117—- 490 —- — — 
Länge der äußeren Schachtel im 


tihten . . » .. 19’ — #84 — — — 
Länge der inneren Schachtel 102 — — — 160 6* 
Breite der aͤußeren Schachtel 
von Außen . 53 ro 6 — 
Breite ber Sußeren Schadtel 
im Lichten eh .47— 44 — 49 


Breite der inneren Schaditel . 2— %— — — 
Dicke der Mauer der — 


Schachtel.... — 3 — 3 — 3 — 
Breite des — an * 
Laͤngenſeitnn. 13 — 9—- 1— 


Breite des Brunnens an den 
Qurfiten . » . 46 9—- 15 — 
Höhe des Brunnens vom Fuß: 
boden zur Dede . . . . 4° 3’— 40— 
Länge der Zellen im Lichen. "7— T— T— 
Breite der Zellen im Lichten. 3 6° 3 6° 3° 6” 
Höhe der Zellen im ihten . "I 6 7— 
Dide der Vordermauern ber 


Bellen. .. 2 — !— 2— 
Dicke der — * Zellen ’—- 182 7’— 
Dicke der Scheivemauern der 
Zellen. ’—- 1— 11 


Breite der Corridore in den 

oberen Gefhoflen . . .. 29 28 76 
Höhe der Zellentbiüren . . . — 6 — 6— 
Breite der Zellentbirn .- . 1711” 1710” 111” 
Größe der GitterthürsQuadrate — ” — 1’ — — 
Dide der Eifenftangen der Qua⸗ 

JJ — *3 — — — * 
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Auburn s 
Neuer Zlügel, Singfing. Columbus. 


Ziefe der äußern Thümifhde . 17 6" — 2— 
Ziefe der innern Thimmifhe . — 6 7’— — 6* 
Zahl der Öfen im Brunnen . 4 bis 5 8 3 
Zahl der Fenfter der Dede “ 
der Rängenfeite. . 16 100 7 
Zahl der Fenfter der Dede ; * 
der Querfeite . 2 202.02 2 — 
Länge der Deckenfenſte . 1 — — — — 
Breite der Deckenfenſte . — 8 — — — — 
Pre der aͤußern — 
ee z 3 4 3 
a ber Bellengefäjoffe . F 5 5 5 
Höhe der aͤußern Ringmauer. 300 — fehlt %— 


In Auburn und Singfing find alle Mauern von Bruch: 
fteinen, die Scheidemauern der Zellen und die Dede ber 
vier oberen Zellengefchoffe allein ausgenommen, welche aus 
Badfteinen find. Auch in den meiften andern Gefangenhäu: 
fern nach diefer Einrichtungsweiſe hat man, fo weit ed mög: 
ih war, Bruchfteine den Mauerziegeln vorgezogen. Alle 
Mauern find inwendig weiß abgepust. 

Die Fußböden der Zellen find meift von Eichenbohlen, 
feltener von Backſteinen, die auf gemauerten Bögen ruhen. 
Die Deden derfelben find felten Bruch» und meiftens Bad: 
fteine, die Wölbung berfelben felten mehr als fieben 
Zoll hoch. 

Die Brunnen werden im Winter durch Öfen geheizt, 
die bei der Kleinheit der Zellen zur Erwärmung ausreichen, 
.fo daß der MWärmemeffer in Auburn in dieſen felten unter 
60 Grab Fahrenheit (12 4 R.) fällt. Während deffelben 
wird den Gefangenen eine Wolldecke mehr ald in andern 
Sahrözeiten gegeben. Die unteren Zellen find begreiflich et: 
wad minder warm und troden ald die oberen. 


rm 
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Die Erleuchtung des Brunnend bei Nacht gefchieht 
durch Lampen, welche in bemfelben aufgehängt find. Sie 
ift hinreichend hell, um den Sträflingen zu geflatten in ih: 
ren Zellen zu lefen, was benfelben in Auburn im Winter 
bi8 acht, im Sommer bid neun Uhr erlaubt ift, jeboch nie: 
mald laut gefchehen darf. 

Nacht den die Zellen enthaltenden Gebäuden, ſtehen an 
Wichtigkeit die Werkſtaͤtten. Die Sträflinge befinden fich, 
wenn fie nicht im Freien arbeiten, was zu Singfing allein, 
faft ausfchließlich in den benachbarten Steinbrüchen gefchieht, 
in befondern hölzernen Gebäubefhuppen. Diefe find ges 
wöhnlich von Oben beleuchtet, außer bei feineren Arbeiten, 
ald Dedenweben, Uhrmacherei, Metall, Schmiede-Arbeit und 
Stellmacherei, wo dad Licht von der Seite hereinfällt. Außer 
den Arbeitern befindet fich in jeder Werkſtaͤtte ein Auffeher, 
der meift zugleich Werkmeifter ift, zur Überfchauung ded Gan⸗ 
zen auf einer Erhöhung mit Stuhl und Tiſch. Jede Werk: 
ftätte enthält eine Pumpe oder einen Hahn mit frifchem 
Waſſer. | 

In Auburn und Baltimore laufen längd ben Gei- 
ten der MWerfftätten bebedite, zwei bis vier Fuß breite Be o- 
bachtungsgaͤnge. Sie find meift nur fieben bis acht Fuß 
hoch, alfo niedriger ald die Werkftätten, um in bdiefe, mit 
denen fie unter einer Bebachung ftehen, durch die oberhalb, 
aber noch an den Außern Seitenwänben angebrachten Fen⸗ 
fter, Licht und Luft einzulaffen. Diefe Gänge haben an der 
innern Wand, ungefähr in einer Höhe von fünf Fuß vom 
Boden, wmagerechte, gegen die Werkftätten hin fich aus— 
bauchende Einfchnitte, durch welche Oberaufjeher, Vorſteher, 
Snfpeftoren und Andere ungefehen die Arbeiter, fo wie bes 
ren Auffeher betrachten koͤnnen. Das befte Mufter diefer Art 
liefert dad im Jahre 1836 mit meinem Beirathe in der Straf: 
anftalt zu Baltimore errichtete Werkhaus, wie ed die Abbil: 
dungen des Grundplaned und des Durchſchnittes (Siehe 
Platte l. Fig. 2. und 3.) derfelben zeigen. 
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Für bie Speifung, welche durch ganz Amerika in brei 
Mahlzeiten, Morgens, Mittags und Abends gefchieht, haben 
nur die Strafanftalten- in Auburn, Baltimore, Wafhington, 
Franffort und Columbus Epfäle, in welchen die Mahlzeiten, 
manchmal mit Ausnahme des Abendeſſens, regelmäßig ein= 
genommen werden. Bei diefen figen dann die Straflinge, 
wie in einer Schulftube, in Reihen an fehr fehmalen Zifchen 
hinter einander, aber nicht einer dem andern gegenüber. In 
den übrigen Gefängniffen nach dieſem Syſteme verfügt ſich 
jeder Gefangene mit feiner, ihm beim Vorbeimarſch aus der 
Merkftätte durch eine Klappe von der Küche her gereichten 
Schüffel in feine Zelle, wo er deren Inhalt zu fich nimmt 
und ſich auch bed, auf dem Hofe gefüllten Zrinkgefäßes 
bedient. 

Die Krankenabtheilung, in welcher biöher noch Fein 
einziged, auf Auburnfche Weife eingerichtetes Gefängniß die 
Bereinzelung der Erkrankten verfucht hat, befindet fich ge: 
wöhnlich in dem obern Gefchoffe des Zellen- oder auch ei- 
ned Mebengebäubes. In der oder den Stuben, aus benen 
. fie befteht, findet alfo Feine Trennung ftatt. 

Für den Gotteödienft ift ein eigner Betfaal, in wels 
chem auch der Unterricht der Sonntagdfchule ertheilt wird. 
Der etwanige tägliche oder fonntägliche Unterricht im Lefen 
wird aud in den Zellen gegeben, die dazu hinreichend hell 
find. Bei demfelben fteht der Schüler an der innern, der 
Lehrer aber an der äußern Seite der, beide trennenden Git⸗ 
tertbüre der Zelle. 


Ganz abweichend von den nach dem Auburnfchen Plane 
erbauten Strafhäufern dafelbft und in Singfing, Wethers- 
field, Bofton, Concord, Windfor, Baltimore, Wafhington, 
Frankfort, Naſhville, Columbus, Baton:Rouge und Milled: 
geville und den Zuchthäufern in Neu-VYork, Bofton nebſt 
den vier Graffchaftögefängniffen in Frefbfield, 
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Neu-⸗-Bedford und Dedham in Maffachufetts ift die Straf: 
anftalt in Kingfton für Ober-Kanada. Diefe bildet eine fpd: 
ter entflandene eigenthümliche Unterart des Auburnfchen 
Syſtems, jedoch nur in Hinficht auf die Gebäude, Feines: 
wegs Äber auf die Verwaltung und Zucht bed Ganzen, in 
der fie ganz mit den andern Anftalten zufammenfält, Ur: 
heber der Pläne zu dieſer, meines Erachtens beträchtlich vers 
befferten Einrichtung der Auburnfchen Bauart ift Herr Wil: 
liam Powers, Bruder deö vormaligen Vorftehers von Aus 
burn, Gerfon Powers. Urfprünglih aus einem minder 
‚ volllommenen, von ben Herren von Beaumont und Tocque⸗ 
ville mitgetheilten Plane ') entftanden, hat berfelbe bei feis 
ner neueften Anwendung in Kingfton, unter der Leitung’ des 
dem Baue vorftehenden Erfinderd, eine Vollkommenheit er: 
veicht, welche wol ald die höchftmögliche Ausbildung der 
Auburnfhen Bauart betrachtet werden muß. Ich theile ihn 
daher auch, da er in Europa biöher wenig befannt gewor: 
ben ift, ausführlih, fowol im Grundplane ald im Durd: 
ſchnitte, nachſtehend mil. (Man vergleihe Platte 
II — IV.) 

Auf einer vom füblichen Geftade Ober: Kanadas in 
den OntariosSee hinausragenden, funfzehn Acred großen Halb: 
infel, anderthalb englifche Meilen weftlih von Kingfton; liegt 
die Strafanftalt der genannten Provinz. Das Figur 1 abs 
gebildete Gebäude ift von Dften nach Welten 250, und von 
Norden nah Süden 272 Fuß 6 Zoll lang ohne den Por: 
tifus. Die Höhe vom Fußboden bis zur Attife (Cornice) 
beträgt 46 Fuß, und vom Fußboden bis zur hoͤchſten Woͤl⸗ 
bung der Kuppel 154 Fuß. Die Ringmauer der Anftalt 
fchließt acht bis neun Acres jener Halbinfel ein, das ganze 
landeinwärts ficy erſtreckende Gebiet der Anftalt hat aber eis 
nen Umfang von 100 Acres. 


1) Beaumont und Tocqueville Amerikas Beſſerungsſyſtem 
mit Erweiterungen von Zulins Zafel-4. 
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Der erfte gleich in die Augen fallende Unterfchieb diefer 
Anftalt von den ſich fireng nach der Auburnſchen Bauart 
richtenden Gefängniffen befteht darin, daß bie beiden Zellen: 
reihen jedes Gefchoffes nicht mit ihren Ruͤckſeiten aneinan- 
ftoßen, fondern burch den hier in die Mitte gelegten Brun- 
nen getrennt find. Dies ift indeß bereits früher, wenn gleich 
minder vollfommen, auch ſchon in Baltimore und Frank: 
ſorts Strafhäufern verfucht worden. Hierzu fommt nun bie 
zweite wefentliche Abweichung von allen übrigen Gefängnifs» 
fen, daß die Zellenreihen in Kingfton nicht bloß an ber Vor- 

er=, fondern auch an ber Rüdfeite frei und unangelehnt 

daſtehen; ferner drittens, daß bdiefelben durch Gitterthären 
nach Vorn und Gitterfenſter nach Hinten, ſo wie durch Cor⸗ 
ridors an den beiden Seiten durchſichtig und zugänglich ges 
worden find, wozu endlich viertend die unaufhörliche Be— 
nugung der gewonnenen Durchfichtigkeit, durch den aus der 
Werkftätte ind Zellengebäube verpflanzten mittleren Beobach⸗ 
tungögang, glüdlich hinzugetreten if. . 

So haben demnach die Zellen vorn Gitterthüren und 
hinten Gitterfenfter, welche fie bei Tage von allen Seiten 
ber. durchfichtig machen und dem fich auf den vorberen oder 
hinteren Corridoren bewegenden Beobachter den Einblid öff- 
nen. Der Brunnen ober hohle Raum zwifchen ber äußeren 
und der bier in zwei Hälften zerfällten innern Schadtel . 
ift hiebei vierfach: zwei GSeitenbrunnen zwifchen ber 
äußern Schachtel und den Zellenreihen an deren $enfter: 
fläche und zweiMittelbrunnen zwifchen den Ihürfeiten der 
beiden Zellenreihen und dem Beobechtungegange in der Laͤn⸗ 
genare des Zellenfluͤgels. 

Dieſer Beobachtungsgang, welcher den Schlußſtein 
dieſer neuen Bauweiſe abgibt, hat ein Geſchoß weniger als 
die ihn einſchließenden Zellenreihen. Dagegen liegt fein Fuß: 
boden immer um zwei und einen halben $uß höher als ber 
des entfprechenden Zelengefchoffes. Died hat die Folge, daß 
aus dem Beobachtungsgange, da jeder Zellenthüre gegenüber 

11* 
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eine wagerechte Beobachtungsfpalte liegt, weil diefe Spalten 
fünf Fuß über dem Fußboden liegen und die Gefchoffe ber 
Zellen wie bed Beobachtungsganges gleich hoch. find, aus . 
jeder Spalte zwei gegenüberliegende Zellen beobachtet wer: 
den können, nämlich abwärtd die bed niedrigeren, und grade 
aus die des gleich weit von der Erbe entfernten Zellenge _ 
ſchoſſes. So beobachten alfo die Spalten des erften Ge: 
fchoffes im Beobachtungsgange das erfte und zweite Bellens 
geſchoß, die ded zweiten Geſchoſſes im Beobachtungsgange 
die Zellen des zweiten und dritten Gefchoffes u. f. w. : Um 
gekehrt aber werden alle brei mittleren Zellengefchoffe (das 
zweite, dritte und vierte) zwiefach beobachtet, einmal grade 
aus von dem entfprechenden Gefchoffe ded Beobachtungs⸗ 
ganges, und von Oben her aus dem in der Höhe zunaͤchſt 
darauf folgenden Gefchoffe deffelben. 

Die bei Tage durch die Fenfter der äußern Schachtel 
für jedes Auge im Beobachtungsgange erwirkte vollftändige 
Durchſicht der Zellen wird ed bei Nacht nicht minder durch 
Lampen, bie in den Seitenbrunnen aufgehängt werben. Sa, 
ed würde fogar leicht fein, zu biefer allfeitigen und nicht 
wahrgenommenen Beobachtung, noch ben Bortheil der Bes 
ſchaͤftigung in den Zellen hinzuzufügen, wenn nicht biefe, 
der Auburnfchen Verwaltungsweiſe fireng entfprechend, wie 
nachftehende Maßangaben zeigen, unverhältnigmäßig Klein 
wären. Vielleicht wird man, da von ben brei Zellenflügeln, 
aus denen bie Anftalt beftehen foll und die im Mittelpunkte 
des Beobachtungskreiſes zufammenftoßen, erft einer erbaut 
ift, die andern beiden, durch Erfahrung belehrt, auf eine 
ausgedehntere Weife einrichten, wozu ed bloß ‚einer Ber: 
größerung der Einzelzellen bebürfte. 


Länge vom Mittelpunkte des Beobachtungskreifes 

bis zum Ende des Fluͤgeles.. 1235 — 
Laͤnge vom Mittelpunkte des Beobachtungskreiſes 

bis zum Ende der innern Shadtl . - . 110° — 
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Länge vom Mittelpunkte des Sohadiunenate 

bis zur letzten Zellentbir . . . . 108 
Breite der dußern Schadtel . . 64 
Dide der Bruchfteinmauern der äußern Schachtel 3 
Breite der dußern Schadhtel im Lichten . . . 58% 


Höhe des Flügeld vom Fußboden zum . : 7’ 
Höhe jedes der fünf Gefhoffe . . » . j 7 
Abſtand beider Zellenreihen von einander . 20 — 
Breite jedes der beiden Mittelbrunnen . . . 8 
Zahl der Zellen in jeder Reife . . 27 
Dicke der Backſteinmauern des Benbadtunge 
gang —. — 
Breite des Beobachtungsnanges im veichten oe 
Breite ded ganzen ID. — 4’ 
Länge der Bellen . . . - ee 
irete Dee MEN 2 0 at R 
Höhe der Zellen . . ; 3 


Dide der Baditein: ——— * Zellen . — 
Dicke der Bruchſtein-Vordermauern der Zellen 2 
Dicke der Bruchſtein-Ruͤckmauern der Zellen . 2?* 
Innere Niſche der Zellenthuͤren — 
Höhe der Zellenthüren . 2 2 2 0... 5 
Breite der Zellenthüren . . . 1’ 
Höhe der unteren Seite ober Bant des Hinter: 
gitterd der Zellen vom Fußboden . . . - 3’ 
Höhe des Hintergitterd . 2 2 2 220.0 


Breite des Hintergitterd . 2 2... 1’ 

Breite der Cifenvierede der Zellenthüren und 
Hintergitter .. 3’ 

Höhe ber Eifenvieredfe ren Zellenthiren wi 
Hintergitter . . - 1’ 


Breite der Eifenflangen ber Bierede — Gitter — 
Dicke der Eiſenſtangen der Vierecke der Gitter. — 
Breite der Seitenbrunnen . . —— 6 
Breite der Vorder: Corridore ber Zellen BER 
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Breite der Hinter» Corridore ber Zellen . . - 1’ 8” 
Fenfterreihen der äußeren Schadtel . 3 
Zahl der Fenfter in jeder Reihe — 5 
Zahl der Zellengefhofe . - } 5 — 
Zahl der Gefchoffe des Beobachtungsganges 4 
Zahl der Reihen von Beobachtungsfpalten im Gange 4 
Zahl der Beobadhtungsfpalten in jeder Reihe * 

jeder Laͤngenſeit 7 — 

Sämmtliche Beobachtungsfpalten fi in in "bie den bei: 
den Längenmauern des Beobachtungsganges eingemauerten 
Eifenplatten eingefchnitten und laufen wagerecht fort. 

Der füdliche, oͤſtliche und weſtliche Flügel der Anftalt 
find zu Zellenblöden beflimmt, von denen man, bei ber noch 
geringen Bevölkerung der Provinz, bisher aber nur ben er: 
ften vollendet und in Gebrauch gefebt hat. Im Nordflü— 
gel befindet fi im Keller der Epfaal für bie Straͤflinge, 
die Küche für diefe, den WVorfteher und Buchhalter, fo wie 
Vorrathökeller. Das Erdgefchoß deffelben enthält die Woh— 
nungen für die beiden leßtgenannten Beamten, die Aufnah— 
mezimmer, die Kanzlei und Magazine für rohe Arbeitöftoffe 
und die duch die Sträflinge gefertigten Waaren. Im obern 
Gefchoffe liegen die Krankenftuben, die Krankenküche, die 
Stube ded Arztes und das Verfammlungszimmer der Ge: 
fängniß= Infpeftoren, fo wie rund um bie Halle im Mittel- 
punfte der Anſtalt eine Gallerie, von ber auß ber Bor: 
fieher wieder die. Auffeher in den Beobahtungögängen 
controliren und Überrafchen Fann. 

Schließlich muß noch erwähnt werben, daß ſich in ben 
Höfen diefer Anftalt Arbeitöwerkflätten für die Sträflinge mit 
Beobachtungsgaͤngen längs derfelben, genau nad dem 
Auburnfhhen Mufter befinden. Außerdem verläuft an ber 
inneren Seite der Ringmauer ein funfzig Fuß breiter Weg - 
rund um die Anftalt, wie er in den franzöfifchen Strafhau: 
fern als Rundenweg (chemin de ronde) gebräuchlich iſt, 
um jede Entweihung unmöglich zu machen. Ferner liegt 
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vecht3 vom Eingange in die Anftalt, an der Weſtſeite der: 
felben, ein 150 Fuß breiter und eben fo langer Hof, von 
befonderen Mauern eingefchloffen. In biefem Hofe hat man, 
in zwei Gefchoffen, 60 Schlafzellen flr weibliche Sträflinge 
erbaut, die, wie in den Auburnſchen Gefängniffen, mit den 
Rüdmauern an einander floßen. Außerdem noch eine Ar: 
beitöftube für diefe, Küche, Kranfenzimmer u. f. w. 

Ale drei Zellenflügel werden, wenn fie vollendet find, 
510 Zellen (270 in jedem) enthalten, und jeder von biefen 
Bann im Mothfalle noch verlängert werden. So bildet biefe 
Anſtalt, welche ich, da fie erft nah Hrn. Crawford's An: 
wefenheit in Kanada in Gebrauch geſetzt und von Hrn. 
Demeb und Blouet nicht befucht warb, ausführlich befchrie- 
ben habe, ein der Provinz Ober: Kanada zur Ehre gereichen: 
ded Ganze. Es ift gleich wohl entworfen und gebaut von 
Hrn. W. Powers, dem Erfinder diefed Planes, und geleitet 
von Hrn. Macaulay in Kingfton, der dazu von ben Stän: 
den abgeordnet wurde, und beffen Güte ich auch die Mit: 
theilung der in Europa bisher ungefannten Riffe verdanke. 


Sch gehe. jet zu den nach der pennfylvanifchen Straf: 
weife erbauten Gefängniffen über. Bei Befchreibung berfel- 
ben werde ih mid aber nicht bloß an die Mufteran: 
ftalt in Philadelphia halten, von der ih den Grund: 
plan liefere (fiehe Platte V.). Vielmehr fiheint es 
mir zweckdienlich, bei der jest zu gebenden Befchreibung 
derfelben, gleich den, während ihres funfzehnjährigen, frei: 
ich oft unterbrochenen Fortbaues, allmälig erreichten Grad 
der Vervolllommnung innerer Einrichtungen anzugeben. 


Die eben erwähnten Vervollkommnungen wurden im 
legt, erbauten Flügel des Strafhaufes in Philadelphia, fo wie 
überhaupt in allen fpdteren Gefängnißbauten von dem 
Baumeiſter Hm. Haviland aufs weitefte getrieben. Hier— 
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zu gehören inöbefondere bad neu gebaute Strafhaus für 
MWeft:Pennfylvanien in Pittsburg, fo wie das bei Trenton 
für den Staat Neu-Jerſey, welche ich beide nachftehend 
gleichfalls hergefegt habe (fiehe Platte VI und VID. ' 


Die Übrigen Strafhäufer und Gefängniffe nach ber 
nämlihen Einrichtungsweife, zu denen der genannte Bau: 
meijter die Riſſe geliefert hat, indbefondere das in Providence 
für Rhode-Island, und das in Montreal fin Nieder : Kanaz 
da entworfene, find ben bier abgebildeten faft ganz gleich, 
und zwar bad legte dem Zrentonfhen. Das Strafhaus für 
den Staat Miffuri in Jefferfon hat drei Flügel, genau wie 
die Arbeitöwerfftätten in Baltimore, von denen ich früher 
gehandelt, (man vergleiche die Abbildung Platte I. Fig. 
2 u. 3), um ein achtediged Mittelgebäude berliegend. In 
jedem diefer Flügel find zwei Stodwerke, deren jeded zwei 
Reihen von zwanzig Zellen enthält, fo daß alfo die ganze An: 
flalt, von der 1836 erft ein Flügel fertig war, 120 Einzelzellen 
enthalten wird. Jede Zelle ift, um fomohl bei Tage als bei 
Nacht zum Aufenthaltsorte dienen zu können, zwölf Fuß lang, 
fieben Fuß breit und zehn Fuß hoch. Alle drei Flügel, fo 
wie die dazu gehörigen Höfe, werben in einer Breite von 
236 und einer Tiefe von 266 Fuß von einer Ningmauer 
eingeſchloſſen, die 22 Fuß hoch, und deren Dicke vom Grunde 
bis zum Firfte von drei Fuß bis zu acht Zoll abnimmt. 
Die Anftalt liegt am rechten Ufer des Miffuri, 250 Fuß 
von bemfelben entfernt, auf einer 120 Fuß über deſſen Spie: 
gel erhöheten Fläche. 


Des, vier Stodwerke hohen, gleichfald von Hrn. Havi: 
Land jüngft erbauten Haftgefängniffes in Neuyork (House of 
Detention) werde ich fpäterhin noch erwähnen. 


Die berühmte hier abgebildete neue Strafanftalt für 
den, jet etwas über eine Million Einwohner zählenden öft: 
lichen Theil des Staates Pennfylvanien liegt 96 Fuß über 
der Fluthhöhe des Delaware, auf der obern Fläche einer An: 
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höhe, welche sormald der Kirfchhügel (Cherry Hill) genannt 
wurbe. Ihre Lage ift zwei englifche Meilen norbweftlich von 
Philadelphia, eine Meile weftlih vom Delaware und eine 
halbe Meile öfttich vom Schuylkillfluſſe. 

Das Gefängniß ift von einer dreißig Fuß hohen Ring: 
mauer eingefchloffen, welche, fo wie dad Ganze, aus Gneis 
befteht ; fie ift in den Grundmauern zwölf, und oben auf 
den Firft noch zwei und breiviertel Fuß did, und der von 
ihr umfaßte Raum beträgt, da jede der vier gleich langen 
Seiten deffelben 670 Fuß lang ift, zehn englifche Ader Lan— 
bed. Außerhalb derfelben gehören drei Ader zur Anftalt. 
In ben vier Eden der Ringmauer ftehen 50 Fuß hohe acht: 
edige Zhürme. Der Eingang ift in der. Mitte der Suͤd— 
mauer. 

Das 200 Fuß lange und zwanzig Fuß tiefe Eingangs: 
gebäude hat im Mittelpunkt einen achtedigen, 80 Fuß hohen 
Thurm mit Uhr und Sturmglode, grade über dem, den 
einzigen Einlaß zur Anftalt gewährenden Thore, an feinen 
beiden Enden aber zwei vieredige, 50 Fuß hohe Thürme. 
Die diefe legten Thürme verbindende Vordermauer ded Ein: 
gangsgebaͤudes ift wie diefes im gothifchen Styl mit Zin: 
nen und 41 Fuß hoch. Der Thorweg hat vorn und hin: 
ten eichene Fluͤgelthuͤren, welche niemals gleichzeitig geöffnet 
merden, fo daß jeder Wagen beim Ein- oder Auslaffe in 
demfelben halten muß, und zwifchen jenen ein eiferned Fall: 
gitter, welches im Nothfalle herabgelaffen werben Fann. 

An der linken Seite des Eingangsgebaͤudes (dem Ein: 
tretenben rechts) befindet fich die Pförtnermohnung . unten, 
und in beiden obern Stodwerfen dad Verfammlungszimmer 
der Gefängniß-Infpektoren, fo wie die Wohnung des Vor: 
ſtehers der Anftalt; binterwärtd liegt, von einer befondern 
Mauer eingefchloffen, der Garten des Vorftehers. 

Die rechte Hälfte des Eingangsgebaͤudes enthält bie 
Kanzlei und die Wohnungen mehrerer Unterauffeher, fo 
wie eines ber ärztlichen Gehülfen, der zugleich Apotheker iſt. 
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Im Kellergefchoffe, fo wie in einem, dem Garten bes Vor: - 
- ftcherd entfprechenden Hofe, liegen die Wafchküche, Vorraths— 
fammern, Daushaltöraume, und in einem befondern Haͤus— 
hen das Auskleide:, Bade: und Einkfleidezimmer der Neu: 
aufgenommenen, fammtlih durch Mauern ein» und abge: 
ſchloſſen. 

Von dieſem Eingangsgebaͤude fuͤhrt nordwaͤrts ein brei⸗ 
ter gepflaſterter Weg zwiſchen zwei Mauern zum achteckigen 
Mittel- oder Beobachtungsgebaͤude, das, von einer jeden 
Seite des Achtecks bis zur gegenuͤberſtehenden, 40 Fuß mißt. 
Das Erdgefhoß beffelben bildet eine einzige Halle mit acht 
gläfernen Flügelthüren, von denen bie füdliche auf den vom 
Eingangsgebäude herführenden Weg geht, die Übrigen fieben 
aber in die fieben Zellenflügel der Sträflinge. Im oberen 
Gefhoffe des Mittelbaues ift ein großes Wafferbeden zum 
Speifen der Zellen mit ihrem Bedarfe defjelben, und über 
biefem ein achteiger Thurm mit einer Gallerie an der Au: 
Benfeite, um bie Sträflinge in den zwei Stunden des Ta: 
ges, an welchen fie in ihre Spazierhöfe gelaffen werden, von ° 
oben ber zu bewachen. 

Bon ben: fieben, den Zellenflügeln zugefehrten Glas: 
thüren des Mittelbaued erſtreckt fich eine bedeckte, 40 Fuß 
lange Gallerie mit Fenftern an jeder Seite, bis an ben An: 
fang ber fieben Gefangenflügel. Vier dieſer fieben Flügel, 
welche auf die Eden bed Vierecks, das bie ganze Anftalt bil: 
det, zugehen, und die ich der Kürze halber die fhrägen nen: 
nen will, find länger ald die übrigen drei. Alle fieben find 
durch einen Mittelgang gefpalten, ber an jeder Seite in ei: 
ner Reihe 34 Ginzelzellen hat. Die anderen drei Flügel, 
welche fenkrecht auf die Seiten des Ringmauerviereds zu: 
laufen und die ich deshalb die geraden nenne, find fürzer 
und zählen daher in jeder Reihe des Mittelganges nur finf 
und zwanzig Bellen. 

Wenn dieſe fieben Slügel, wie e& bei ben vier lest er: 
bauten, links von der Außenthür des Mittelgebäudes her ge: 
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zaͤhlt, der Fall iſt, jeder ein oberes und ein unteres Geſchoß 
haͤtten, ſo wuͤrde die Anſtalt in Allem 844 Einzelzellen zaͤhlen 
und eben ſo viele Straͤflinge beherbergen koͤnnen. Naͤmlich in 
jedem der drei geraden Fluͤgel 100 (50 in jedem Geſchoſſe) 
und in jedem der vier ſchraͤgen 136 (68 in jedem Geſchoſſe). 
Da man aber erft während des, wegen mannichfacher Still: 
ftände der Arbeit, funfzehn Jahre dauernden Baues ber An: 
ftalt, allmälig in Erfahrungen fortfchreitend und dieſe bes 
nußend, zu fichern Ergebniffen gelangt ift, fo hat fich die 
Anzahl der wirklich vorhandenen Zellen Eleiner geftellt. Sie 
beträgt jtatt S44, welche man bei dem gegenwärtigen Stan*: 
punfte der Wiffenfchaft erreicht haben würde, nur 586, wo: 
ran folgende Umftände Schuld find. 


Zuerft, daß die drei anfangs erbauten Flügel, dem in 
die Beobadhtungshalle Eintretenden rechts, von denen ber 
erfte und britte fehräge find, der zweite aber gerade, wegen 
der hinter den Zellen liegenden Spazierhöfhen mit dem Acht: 
ede der Mittelhalle, Durch raumvergeudende, 90 Fuß lange 
Gänge in Verbindung gefest find. Anſtatt daher, wie die 
fpäteren vier Flügel ohne Spazierhöfchen, mit ihren nur 40 
Fuß langen Gallerien näher an die Mittelhalle heranzutreten, 
ſtehen fie von Diefer weiter ab, und koͤnnen daher nicht 
wie diefe in den fchrägen Flügeln 34, in den geraden aber 
25 Zellen in jeder Reihe haben. Sie zählen alle drei nur 
neunzehn Einzelzellen in jeder Gefhoßhäffte. 


Ueberdem hat man in den älteften drei Flügeln, wegen 
der für nothwendig erachteten Spazierhöfchen, nur ein el: 
lengeſchoß zu errichten vermocht, während die vier fpäter ges 
bauten Flügel, in denen jene Höfchen wegblieben, deshalb 
zwei Zellengefchoffe über einander erhalten Eonnten. 

Bon den 586 Zellen, welche die Anftalt gegenwärtig 
zählt, find 350 im Erdgeſchoſſe, von denen nur vierzehn 
Feine Spazierhöfe beſitzen, und 236 im oberen Stodwerfe. 
Sie find in den fieben Flügeln, wie beim Baue fo auch bei 
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ber Aufzählung, recht3 von dem Eintritte in die Mittelhalle 
beginnend, auf folgende Weife vertheilt. 


Einzelzellen 
Erfter Flügel’ mit neunzehn Zellen in * Geſchoß⸗ 
haͤlfte .» . 38 
Zweiter Flügel mit nesumehn Zellen. in jeder Ge: 
fhoßhälfte . . . 38 
Dritter Flügel mit neungehn Bellen | in Pe Ge: 
fchoßhälfe . » . . ; 38. 
Vierter Flügel mit fünf und ywanzig Beten in je 
ber Gefhoßhälfe . . - » . 100 
Fünfter Flügel mit vier und dreißig "Zeilen in * 
der Geſchoßhaͤlfte ... 136 
Sechſter Flügel mit fünf und zwanzig, Zeilen in 
jeber Gefhoßhälfe .- . . 100 
Siebenter Flügel mit vier und ii Ben in 
jeder Gefhoßhälfe -. . » .» 136 
Sn allem lb ... ee, a 


Die vier lest erbauten, in Folge mehrjähriger Erfah: 
rungen bei diefem Gefängniffe und bei den andern nach dem 
nämlihen Grundgebanfen beftändiger arbeitövoller Einfam: 
feit errichteten Anftalten, vervollfommneten Flügel, und un: 
ter dieſen insbefondere der fiebente, der von 1834 bis 1836 
erbaut wurde, können ald mufterhaft betrachtet werden. Ih: 
nen ift demnach auch die jet zu gebende Befchreibung der 
Zellen entnommen, bie nur in den brei älteften Flügeln 
Spazierhöfe und Thuͤren nach dieſen befigen, in den neueren 
aber, da diefe wegfielen, durch Thuͤren vom Mittelgange aus 
betreten werben. 

Die Länge der vier neueren Flügel beträgt, von ihrem 
Außerfien Ende bis zum Anfange des Verbindungsganges 
nach ber Mittelhalle, bei den geraden 230, bei den fchrägen 
310 Fuß. Da nun der Verbindungsgang 40 Fuß lang ift 
und der halbe Durchmefjer des achtedigen Mittelbaued zwan: 
jig Fuß beträgt, fo ift die größte Entfernung, die vom Mit: 
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telpunfte ber achtedigen Halle bis zum Ende der fihrägen 
Flügel, 370 Fuß. Bei den geraden Flügeln beträgt dieſe 
Entfernung nur 290 Fuß; beide find alfo keinesweges zu 
groß für die Beobachtung und Beauffihtigung vom Mittel: 
baue aus. | 

Die Breite der Flügel beträgt 48 Fuß, und, fie haben 
auf beiden Seiten Zellen, in ber Rängenrichtung aber einen 
Mittelgang. Diefer wird von oben her durch querliegende, 
einen Fuß breite und drittehalb Fuß. lange Glasfenſter be: 
leuchtet, die im Dache und dem darunter befindlichen Mauer: 
gewölbe liegen und alle zwanzig Fuß angebracht find. In 
Pittöburg find diefe Fenfter zur Verbreitung größerer Helle 
fünf Fuß lang und zwei Fuß breit, was auch wohl vorzu= 
ziehen fein möchte. Die Höhe ber Flügel vom Fußboden 
bis zur Dede beträgt 28 Fuß. In der aus Sandſteinen 
erbauten Pittöburger Anftalt befteht.die ganze Dachbebedung 
aus Platten von diefem, bie an ber dußeren Seite durch ei: 
ferne Anker und Bolzen zufammengehalten werben. 

Die Außeren Mauern ber Längenfeiten der Flügel, wel⸗ 
che gleichzeitig die der Zellen bilden, find 27 Zoll did. Alle 
diefe Mauern beftehen naͤmlich, eben fo wie die Fußböden 
der Gänge und Zellen, an der Oberfläche aus ganzen, im 
Innern aber aus in Stüden gefchlagenem und mit Kalk ver⸗ 
goffenem Gneis (grouted, und nach dem englifchen Kunfts 
ausdrud rubblework). Die Fußböden der Zellen find ſtei⸗ 
nern und beftehen aus anderthalb Zoll dickem Mauerwerke, 
auf welches zehn Zoll dide Steinplatten von folder Größe 
gelegt find, daß fie quer über den ganzen Boden berfelben 
von der Mitte der einen Scheivemauer beffelben bis zur 
Mitte der andern Scheidewand reichen, wodurd der Aus: 
bruch nach unten in allen Gefhoffen unmöglich gemacht wird. 
Auf diefen Steinplatten liegen CEichenbretter und bilden den 
Fußboden der Zellen. 

Im untern Geſchoſſe der Flügel liegt der fleinerne Fuß: 
boden des Mittelganges fünf Zoll höher als der der Zellen, 
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weshalb die Schwelle von jenem zu diefem nur fieben Zoll 
boch iftz im obern Gefchoffe ift felbige aber einen Fuß hoch, 
weil der hölzerne Boden der Gorridord auf gleicher Höhe 
mit den Fußböden der Zellenreihen liegt '). 

Die Länge der Zellen ift in Philadelphia im obern und 
untern Gefchoffe verfchieven. Die unteren Zellen fpringen 
jede drittehalb Fuß weiter ald die obern gegen ben Mittel- 
gang, vor, der demnach im Erdgefchoffe zehn, im oberen aber 
funfzehn Fuß Breite im Lichten hat. Die auf diefe Weife 
freiliegende, drittehalb Fuß breite Dede ber unteren Zellen 
trägt die längs den oberen verlaufenden hölzernen Gorridore, 
zu denen, von dem ber Mittelhalle zugekehrten Ende des 
Flügel her, fehmale fteinerne Treppen führen. 

So wie die unteren Zellen gegen bie obern gehalten, 
nach dem Mittelgange zu, um brittehalb Fuß vorfpringen, 
eben fo thun fie diefes nach der aͤußeren Hoffeite zu um zwei 
Fuß. Dies gefchieht, um Fenfter in den ‘unteren Zellen an: 
zubringen, durch welche das Licht von oben her fchräg ein: 
fällt, und die in eifernen Rahmen oder Gewändern einen 
Fuß lang und vierZol breit find. In dem neueften neuyor: 
fer Sefangenhaufe beträgt die Länge diefer Zellenfenfter dritte: 
halb Fuß und in der Breite fünf Zoll. In Philadelphia - 
bat man dieſes Oblicht der Fenfter, welches aus didem un: 
durchſichtigen gegoffenen Glaſe befteht, in die Längenrichtung 
eingeſetzt, ſich aber fpäterhin überzeugt, daß es für die zur 
Arbeit in den Zellen. nöthige Beleuchtung vortheilhafter ge: 
wefen fein wuͤrde, die Fenfterrahmen in der Quer oder 
Breitenrichtung ber Zellen einzumauern. 

Durch diefe eben gedachten Verſchiedenheiten der beiden 
Zellengefchoffe find die unteren Zellen im Lichten fechzehn 


1) Man vergleiche im Anhange die fehöteBeilage, in welcher 
ich die durch Abbildungen erläuterte Befchreibung der in London nad 
vielfältigen Berfuchen fehr vervolllommneten pennfylvanifchen Zellen 
mitgetheilt babe. 
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Fuß lang oder tief, fieben und einen halben Fuß breit und 
"neun Fuß drei Zoll hoch. Die obern Zellen haben. dagegen 
nur eilf und einen halben: Fuß Länge (im neueſten Philadel- 
phiaſchen Flügel zwölf Fuß zehn Zoll), gleiche Breite mit den 
unteren, nämlich achtehalb Fuß, und da ihre Dede fchräge 
läuft, an der äußern Seite neun Zuß vier Zoll, und an ber 
innern funfzehn Fuß ein Zoll Höhe. Die Beleuchtung der 
oberen Zellen gefchieht auf ähnliche Weife wie die der un: 
teren durch ein ſchraͤges Oblicht (Sky-light). 

In Trenton hat man mit Erfolg verfuht den Bor: 
fprung ber unteren Zellen nach Außen wegzulafien, indem 
man deren Beleuchtung durch Einfchneidung des Fenfters in 
die äußere Bellenmauer bewirkt hat. Die hierdurch erlangte 
Verkleinerung der unteren Zellen hat noch den Nebenvortheil, 
felbige warmer zu machen, da durch die bei der allgemeinen 
Heizung aufwärts fleigende Wärme den oberen Zellen doch 
ein größerer Theil von dieſer zuſtroͤmt. 

Die laͤngs der obern Zellenreihe verlaufenden Corridore 
find zwei Fuß breit, haben an der Mittelgangsſeite ein Ge: 
länder, und ‘längs biefem einen eifernen Schienenweg. Auf 
biefem fahrt zur Audtheilung der Mahlzeiten ein Fleiner Wa: 
gen von ber Breite der Höhlung des Mittelganges zwifchen 
den Gorridoren, den Zlügel entlang und wieder zuruͤck, der 
in brei verfchiedenen Einfügen dad Brot, das Fleifh und 
das Gemüfe enthält, welches ein Aufwärter durch Klappen 
an den Zellenthuͤren jedem Riemohner derfelben in feinem 


Napf füllt. 


Bon den Zellen, deren Maße ich bereit3 angegeben 
habe, hat jede eine doppelte, vier und einen halben Fuß 
hohe und 23 Zoll breite Thüre, deren fleinerne Schwelle 
nach der Zellenfeite hin einen Fuß hoch if. Die äußere 
ber beiden Zellenthüren ift von Holz; mit einem Fleinen, ſich 
nach den Zellen bin trichterförmig erweiternden Beobachtungs⸗ 
löchlein. Die innere Thuͤre befteht aus eifernem Gitterwerfe 
von zufammengefchmiebeten (rivetted) Stangen, und ent: 
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hält in ihrer obern Hälfte ein Feines, von Außen her zu öff: 
nendes Thuͤrchen, acht und ein viertel Zoll breit und fünf 
und einen viertel Zol hoch. Diefes kann bei Austheilung 
von Lebendmitteln, Arbeit, Wäfche und andern Dingen ein: 
wärtd und abwärt3 niebergefchlagen werben, gleich ein Klapp⸗ 
tiſchchen bildend, auf welches das für den Sträfling Be: 
ſtimmte geftellt und von ihm hinmweggenommen wird. 

An der Corridorfeite wird vor die dußere Thür eine 
flache eiferne Querflange gelegt, die wie in Baltimore, über 
einen feitöwärtd aus der Mauer hervorragenden Ring gelegt 
wird, in welchen man ein Vorlegeſchloß legt und fo das 
Ganze fhlieft. 

Die Angeln der beiden Thüren find. nicht feitwärt3 in 
die aufrecht ftehenden fteinernen Ständer oder Thürpfoften, 
fondern in den Sturz und in die Schwelle eingelaffen. Die 
äußere Thür fchlägt nach Außen und ihre Angeln find an 
der vom Mittelbaue entfernteften Seite, fo daß jene bei der 
- Deffnung nad dem achtedigen Mittelbaue zu offen fteht. Die 
Breite der Thürpfoften ift anderthalb Fuß, der Abftand bei: 
der Zellenthüren, von benen die innere einwaͤrts fchlägt, iſt 
alfo mehr als einen Fuß und in Pittöburg fogar neunzehn 
Zoll groß. Ä 

Zur Heizung, welde in Philadelphia mit erwärmter 
Luft gefchieht, befindet fich in ben Worbermauern der Zellen 
eine Röhre. Doc wird vielleicht die mit kochendem Waſſer, 
weil diefes ein fehlechterer Schallleiter ift, vorzuziehen fein, 
wobei Hr. Wood, ber Vorfteher jener Anftalt, bemerkt, daß 
die legte Ausmündung der Röhren einen Durchmeffer von 
neun Zoll haben muͤſſe. | 

Zur Lüftung gelangt die Falte Luft in die obern Zellen 
durch eine Röhre oder gemauerten anal. Diefer beginnt 
an der Äußeren, vom Zellenflügel abftehendften Kante der 
Scheidemauer der Spazierhöfchen, und windet fih durch 
diefe Scheidemauer und durch die dußere Mauer des Zellen: 
flügeld zum Fußboden der obern Zellenreihe, oberhalb deſſen 
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er mit einer vieredigen, vierzehn Zoll breiten und vier Zoll 
hohen Deffnung in die Zellen ausmündet. So ift die Ein- 
rihtung in den älteren philabelphiafchen Flügeln. In den 
neueren und in Pittöburg, wo Feine Spazierhöfe, alfo auch 
feine Scheidemauern ftattfinden, ift die Deffnung für die 
äußere Falte Luft am Boden der Zelle 22 Zoll breit und 
ſechs Zoll hoch, nach Innen mit einem hölzernen von oben 
herein fugenden Schieber zur Verfchließung derfelben, wie fie 
bei und in Krankenhäufern gefunden werben. An ber Au: 
Benfeite der Mauer befindet fich, in diefe eingelaffen, eine auf- 
waͤrts ſtehende eiſerne, winkelhakenaͤhnliche Doppelfläche ab c. 


—— 

etwas breiter als die Mauerſpalte fuͤr die kalte Luft, grade 
unterhalb dieſer eingemauert, und mit ber Fläche b c hin⸗ 
. auöftehend, um den Gefangenen zu hinbern, etwas durch die 
Spalte zu fieden, oder in den Hof binabzumwerfen. Die 
untere Fläche diefer fich im rechten Winkel berührenden Schuß: 
platten (guard) a b, kann mit Eleinen Löchern. durchbohrt 
werben, damit der von oben her darauf fallende Regen und 
Schnee abfließe. 

Zur Vermehrung der durch die Deffnung für die war: 
me Luft, fo wie durch die eben befchriebene für die Falte 
hervorgebrachten beftändigen Lüftung der Zellen hat man in 
Pittöburg ganz oben an der Dede der innern Furzen Zellen: 
mauer, dem Gefangenen unzugänglih, alfo auch nicht zum 
Sprechen zu benußen, eine ſechszoͤllige Deffnung für eine 
Röhre gelaffen, welche in einem hölzernen Luftkanale, deren 
jede Zelle ihren befondern hat, zum Dache hinausführt. 

In die unteren Zellen gelangt die Falte Luft vom Hofe 
ber, duch eine Deffnung unter der Schwelle der nach ben 
Spazierhöfchen führenden Thüren. Wo. aber Feine folche 
Höfen vorhanden find, gefchieht die — genau eben 

Nordamerikas ſittliche Zuſtaͤnde II. 
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fo wie in den oberen Zellen. Auch Fönnte man nach Hrn. 
Wood's BVorfchlage, um alles Gefpräch durch diefe Küfs 
tungslächer abzufchneiden, bei zwei Zellengefchoffen die Falte 
Luft in die unteren vom Hofe her gelangen laffen, in bie 
oberen aber durch einen Kanal in der Mauer vom Keller 
unter dem Mistelgange her. 

Zur Schlafftätte befindet fi in den Zellen an der 
innern kurzen Seite derfelben mit dem Kopfende eine bei 
Tage in die Höhe gefchlagene hölzerne Bettlade (Bunk). 
In diefer Stellung wird fie durch drehbare Klammern in der 
Mauer mit dem in ihr liegenden Bettzeuge feftgehalten, bei 
Nacht aber zum Schlafen heruntergelaffen und auf ihre be: 
weglichen Füße am Fußende geſtellt. 

Den Wafferbedarf für den Gefangenen, bdenfelben 
ftetö frifch zu  verfchaffen, befindet fih an ber kurzen 
inneren Seite der Zelle ein Hahn, durch deſſen Drehung 
er ſich Waſſer zum Trinken wie zur Reinlichkeit verfchaffen 
kann. An der nämlihen Mauerfläche liegt auch die bereits 
erwähnte Deffnung für die Heizung. 

Un der dußeren Eurzen Mauer liegt in einer Ede der 
Zelle außer der obengedachten Mauerfpalte für die Falte Luft 
der Wafferabtritt (Water closet), welcher nach vielfältigen 
Berfuhen und Erfahrungen am zwedmäßigften endlih auf 
folgende Weife eingerichtet worden ift. Eine trichterförmige 
Pfanne von Gußeifen fteht mit ihrer unteren vier Zoll wei: 
ten Oeffnung auf einer geraden, einen halben Fuß im Durchs 
meffer habenden eifernen Röhre; diefe Röhre ift beftändig mit 
Waſſer gefüllt, und verläuft unter dem hölzernen Fußboden 
ber Zelle. Der Zrichter, mit feiner etwa acht Zoll weiten 
oberen Deffnung, hat ein hölzernes Sitbett und über diefem 
einen großen hölzernen, wenn der Abtritt nicht gebraucht 
wird, ſtets Übergelegten Dedel des Zrichterd. Das Waſſer 
‚in der Röhre, in welches der Unrath durch den Trichter 
fat, wird alle 24 Stunden erneuert. Dies gefchieht, in: 


Bauart. 179 


dem man am unteren Ende der, unter allen Zellen eines 
halben Gefchoffed verlaufenden Röhre eine Schüge aufzieht, 
wodurch Waſſer und Unrath aus ber Röhre ablaufen. Gleich 
darauf wird eine aͤhnliche Schuͤtze am oberen Ende ber Röhre 
aufgezogen, und diefe eine Zeit lang vom Waffer durchfpult 
und gereinigt. Iſt dieſes eine halbe Viertelftunde lang ges 
fhehen, fo wird erft die untere, und gleich darauf die obere 
Schuͤtze gefchloffen, und die ganze Fünftliche Einrichtung ift 
gereinigt und wieder in Orbnung. Diefes Verfahren dauert 
‚in Allem etwa zehn Minuten, während welcher die Röhren 
ſtreng beauffichtigt werden, weil dies in 24 Stunden ber 
einzige Zeitpunkt ift, welchen die Gefangenen neben einander 
liegender Zellen benugen könnten, um Berbindungen unter 
fi zu haben. 

Ueber die fo wichtige Art der Reinigung diefer Abtrittö- 
röhren meldet Hr. Wood in einem Briefe vom Juli 1837 ') 
noch Folgended. „Das Waffer in den Abtrittöröhren wird 
im Sommer feh3-, im Winter brei= bis viermal wöchent: 
lich abgelaffen und jene wieber frifh gefüllt. Während 
jeder folchen Reinigung, die zwifchen zehn und zwanzig Mi: 
nuten währt, kann in derjenigen Zellenreihe, längs welcher 
die Nöhren verlaufen, Gefprach flattfinden, und es ift 
nicht leicht Died durch mechanifche Vorrichtungen zu hindern, 
wenn man gleichzeitig vollftändige Reinlichkeit erhalten wil. 
Wir verfuchen jenem Uebel auf folgende Art zuvorzufom: 
men. Es ift bei und ein fefiftehendes Geſetz, daß jeder Ge: 
fangene, der während dieſer Erneuung des Waſſers bei ſei⸗ 
nem XAbtritte betroffen wird, für die erſte Uebertretung dieſer 
Art fein Mittageffen auf eine Woche einbüßt, für die zweite 
zwei Wochen, und für die dritte vier Wochen. Außerdem 
werben zur Zeit der MWaflererneuerung jeder Gefchoßhälfte 


1) Letters on the Pennsylvania System of Solitary Imprisou- 
ment. Second Edition (Philadelphia 1837, 8.) ©. 23. 
12 * 
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ober Zellenreihe verſchiedene Aufſeher aus den übrigen Zel⸗ 
lenreihen in dieſe berufen und theilen ſich mit dem Aufſeher 
derſelben in die Arbeit der Beaufſichtigung der Gefangenen 
in ihren Zellen durch die Beobachtungsloͤcher in den Thuͤren, 
wodurch ſie dieſe beſchauen, ohne von ihnen wahrgenommen 
zu werden. Vermoͤge der Durchſetzung dieſes Gebotes wird 
es nur von Wenigen verletzt, und dieſe Wenige werden faſt 
unabaͤnderlich entdeckt.“ 

Damit nicht durch Muthwillen des Gefangenen uͤberſtroͤ⸗ 
mendes Waſſer aus den Abtritten in die Zellen fließe, ſind 
in dieſen nach den Corridors fuͤhrende Sicherheitsroͤhren 
(vaste pipes) angebracht. Zur Verhuͤtung des moͤglichen 
uͤbeln Geruchs, von den ſich aus den Trichtern und der 
darunter verlaufenden Waſſerroͤhre entwickelnden Duͤnſten, be⸗ 
findet ſich in den Ringen der hoͤlzernen Geſaͤße auf den 
Trichtern eine anderthalb Zoll im Durchmeſſer habende, durch 
die Mauer zur aͤußeren Luft führende bleierne Roͤhre. 

Dies iſt die letzte, alle bisherigen amerikaniſchen Ver— 
vollkommnungen in ſich ſchließende Einrichtung der Abtritte, 
in welcher alle Vortheile der Sauberkeit, Geſundheit, Sicher: 
heit und Ordnung vereinigt find, und bei welcher man be3= 
halb auch gegenwärtig ſtehen geblieben ift. 

An Hausrath enthält jede Zelle, außer der bereits er= 
wähnten feften Schlafftelle, einen Schemel, Webeftuhl oder 
andered Arbeitögeräthe. Ferner ein hölzernes Bort, Arbeits⸗ 
floffe, Eß- und Trinkgeſchirre, Bücher u. f. w. darauf zu 
legen. An der Mauer find hölzerne Pflöde zum Aufhängen 
der Kleider. Außerdem ein Spudnapf, fo wie ein Befen 
zur Reinigung ber Zelle, welche jeder Sträfling felbft beforgt. 

Die Spazierhöfchen neben den mit denfelben verjehe: 
nen Bellen find jeder funfzehn und einen halben Fuß lang und 
acht und dreiviertel Fuß breit, fo wie die Zellen, zu denen 
fie gehören. Sie werben an drei Seiten von einer zwölf 
Fuß hohen Mauer eingefchloffen, die an ber. äußeren Seite 
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ſechszehn Zoll did if. An der vierten inneren Seite bildet 
bie äußere Zellenmauer die Umfaffung. Aus den Zellen felbft 
führt eine doppelte Ihlre in diefe Höfchen, die innere von 
eifernem Gitterwerf, die dußere von Holz, welche letzte bei 
ber heißen Witterung des Sommers zuweilen offen gelaffen 
wird. Vom dußern Hofe der Anftalt führt gleichfalls eine 
Thuͤre in jeden der Spazierhöfe. Jedoch finden alle diefe 
auf die Spazierhöfe bezügliche Einrichtungen nur in ben zu= 
erft erbauten Flügeln der philadelphiafchen Anftalt ftatt und 
find ſpaͤterhin verlaffen worden. 

Bei einigen philadelphiafchen Zellen hat man über bie 
Spazierhöfchen ein hölzerned Dach gelegt, und in dem fo 
gewonnenen Raume eine Zeuerftelle mit Schornflein ange: 
bracht. Diefer dient dann zur Werkftätte für den jedesma⸗ 
ligen Bewohner der anftogenden Zelle, der ein mehr Raum 
erheifchendes Handwerk treibt, ald: Zifchlerei, Faßbinderei, 
Stellmacherei, Klempnerei, Schmiebearbeit, u. dgl. m. 

In dem erft 1835 vollendeten Graffchaftsgefängniffe 
fir Philadelphia '), dad nur Furzzeitige Gefangene enthält, 
hat deſſen Baumeifter, Hr. Walter, ſich mehrere Abwei: 
ungen von den Einrichtungen des Erfinders diefer Bauart, . 
Hm. Haviland, geftattet, welche aber nicht immer als 
Berbefferungen anzufehen find. Den Grundplan der Anftalt 
zeigt die Abbildung (fiehe Platte VII. Fig. 1). 

Noch weiter ald in diefem philadelphiafchen Graffchafts: 
gefängniffe, welches drei Zellengefchoffe über einander. hat, 
ift Hr. Haviland in dem großen in Neuyorf im Bau be: 
griffenen Gerichts- und Gefangenhaufe (House of Deten- 
tion, Halls of Justice) gegangen. Diefe Anftalt, welche 
wol erft in diefem Jahre, 1837, vollendet fein wird, foll, 
außer ven Gerichtöfälen und Stuben, auch Räume für Po: 
lizet und Wache, peinlich Angeklagte und Schuldgefangene 


1) Dean fehe im Anhange die ficbente Beilage. 
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in fich fchliegen. Sie hat vier Zellengefchoffe über einander 
und möchte wol die Außerfte Grenze der bisherigen Fort: 
ſchritte der amerifanifchen Gefängnißbaufunft bezeichnen. 

Seboch darf hiebei nicht außer Acht gelaffen werden, daß 
nach dem amerifanifchen Gerichtögange die Haftzeit aller hier 
aufbewahrten Gefangenen nur fehr kurz dauernd ift, daß 
alfo manche Abweichungen vom Bau der früher befchriebe: 
nen Strafhäufer bei dieſen Haftgefängniffen ftattfinden konn⸗ 
ten, die auf jene nicht übertragen werben burften, noch ers 
heifcht wurden. 

Zu den hier erwähnten Abweichungen beim Baue ber 
Haftgefängnifje gehört auch die bei ihnen unbedenkliche, bei 
Strafhäufern für langzeitige Gefangene jedoch fehr reiflich 
zu erwägende Weglafjung der Spazierhöfchen neben den uns 
teren Zellen. Diefe ift zwar einerfeitö in ben neuern vier 
Flügeln des philadelphiafchen Strafhaufes, in Pittdburg und 
in Zrenton gewagt worben, biäher ohne merflichen Schaden, 
fo wie ich auch andrerfeitö geftehen muß, daß die Spazier: 
böfchen der drei älteren philabelphiafchen Flügel mich unter 
allem dort WVorgefundenen ganz allein unbefriebigt gelaffen 
haben, weil fie, bei ihrer geringen Ausdehnung und Einge: 
fchloffenheit (f. S. 180), faft immer feucht und den be 
lebenden Sonnenftrahlen unzugänglih find. Diefe beiden 
Umftände zufammengenommen, haben mich daher bewogen 
auf eine Einrichtung zu finnen, bei der die, mindeftend für 
jest noch kaum mit Sicherheit wegzulaffenden Spazierhöfchen 
erhalten, und gleichzeitig größer, fonniger, trodner und mit: 
hin gefünder würden. Das Ergebniß dieſes Nachdenkens ift- 
folgendes gemefen. 

Man denke ſich, wie nachſtehende Umriffe zeigen, immer 
einen Spazierhof fuͤr je drei Einzelzellen. 





Ss * 8 * 8 * 

Der 24 Fuß lange und ſechzehn Fuß tiefe, von zwölf 
Fuß hohen Mauern an drei Seiten, und an der vierten vom 
Bellenflügel eingefchloffene Spazierhof dient ald foldher im: 
mer drei neben einander liegenden Zellen. Der Eintritt in 
denfelben aus der mittleren Zelle gefchieht durch eine bei a 
» angebrachte doppelte Thüre. Die beiden Seitenzellen haben 
feinen unmittelbaren Eingang in den Spazierhof, fondern bei 
a in einen Fleinen zwei Fuß breiten und drei Fuß langen 
Vorhof, und aus diefem bei b, in den eigentlihen Spazier: 
hof. Der Nugen der beiden Vorhöfe befteht darin, den 
Spazierenden davon abzuhalten, ſich den Thuͤren ber beiden 
Geitenzellen zu nähern und Verbindungen anzufnüpfen; ja, 
man kann, um noch größerer Sicherheit willen, auch um 
die Ausgangsthüre der mittleren Zelle bei a ein ähnliches. 
BVorhöfchen anlegen. Läßt man nun die Bewohner ber drei 
neben einander liegenden Zellen, jeden einzeln, zu drei ver: 
fhiedenen Tagesſtunden in den gemeinfchaftlichen Spazierhof, 
der nach der Entfernung jedes Gefangenen vom Auffeher 
forgfältig unterfucht werden muß, fo ift, bei einer Beauf: 
ſichtigung der Spazierhöfe wie in Philadelphia, aller Gefahr 
von Verbindungen der Gefangenen beim Luftfhöpfen derſelben 
begegnet, und ed find gleichzeitig weit größere und beffere 
Spazierhöfe gewonnen, Ich hoffe durch diefen Worfchlag bei 
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der Audführung alle nicht ganz grundlofen Bedenklichkeiten 
. gegen alleinige Befchränkung langzeitiger Gefangenen auf 
ihre Zellen abgefchnitten, und zu der philabelphiafchen Ein: 
richtung eine fogar etwas minder Eoftfpielige Verbeſſerung 
hinzugefügt zu haben. 


Berwaltung und Haudzudt. 


Kürzer ald bei ber bis hieher betrachteten, mit einer 
hoffentlich zur Verdeutlichung genuͤgenden Ausführlichkeit be 
fhriebenen Bauart kann ih mich bei dem jekt folgenden 
Theile der Darftellung der amerifanifchen Gefängniffe faffen. 
Zuerft handle ich von der Verwaltung und Hauszucht. 

Die Verwaltung ift in den befferen Strafhäufern, fie 
mögen nach dem philadelphiafchen ober auburnfchen Syfteme 
eingerichtet fein, faft ganz die nämliche. Sie befteht aus einem, 
drei bis zwölf Mitglieder zahlenden Rathe von Inſpektoren, 
welche gegenwärtig, um dem nachtheiligen Einfluffe politifcher 
Zus und Abneigungen der Mitglieder der Regierungsbehörs 
den fo viel ald möglich auszumweichen, gewöhnlich von ben 
Richtern gewählt werden, die in ben meiften Staaten feltes 
ner als deffen Beamte wechſeln. Diefe den Proviforen froms 
mer Stiftungen in ben freien Städten und mehreren älteren 
Gemeinwefen Deutfchlands vergleichbaren, ganz unentgeltlich 
dienenden Infpektoren werben ſtets aus den geacdhtetften und 
menfchenfreundblichften Bürgern der Stabt, in welcher das 
Gefängniß liegt, oder der Umgegend gewählt. 

In dem philabelphiafhen Grafichaftägefängniffe, deffen 
durch das Gefek vom 14. April 1835 eingeführte Einrichs 
tungen die neueften dieſer Art find, beträgt die Zahl ber 
Gefängniß-Infpektoren zwölf. Ein Drittel derfelben wird 
vom Stabtrathe, das zweite von den Richtern der Affifen, 
und das dritte von denen bed Stabdtgerichte® ernannt. Sie 
befleiven ihr Amt vier Jahre lang, und bei Todesfaͤllen oder 
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dem freiwilligen Austritte eines von ihnen füllt die nämliche 
Behörde, welche den Ausgefchiedenen ernannt hatte, bie 
durch feinen Austritt entftandene Lüde wieder aus. Jährlich 
treten brei Infpektoren, einer von jeder der verfchiedenen 
Wahlarten aus, fo daß der ganze Gefängnißrath alle vier 
Sahr erneuert wird. Die Infpektoren wählen: aus und uns 
ter fich einen Vorfiger, einen Gefhäftsführer und einen Schag> 
meifter. Bon ihren Verhandlungen wird ein Protokoll ge 
halten. Ihre ordentlichen Verfammlungen finden monatlich: 
ftatt, außerorbentliche aber, fo oft es nöthig ifl. Der Schatz⸗ 
meifter muß für die durch feine Hände gehenden Gelber ein 
für allemal Buͤrgſchaft ftellen und leiſtet alle Zahlungen nur 
auf fchriftlihen Befehl der Infpeftoren. 

Die Infpektoren beftellen den Gefängniß-Vorfteher, den 
Arzt, den Buchhalter und die Auffeherin der weiblichen Ges 
fangenen. Sie beflimmen deren Gehalte, fo wie bie aller 
Gefängniß: Beamten. Sieben verfammelte Infpektoren reis 
hen zu Beichlußnahmen hin, und können flr die innere 
Berwaltung des Gefängniffes Alles feftfegen, was nicht mit 
defien Grundlage, ber getrennten Einfperrung jedes Einzel: 
nen, im Widerfpruche fteht. Jeden Monat ernennen die In: 
fpeftoren drei aus ihrer Mitte, welche für deffen Dauer bes 
fuchende Infpeftoren find und dad Gefängnig mindeftens 
wöchentlich einmal (in der Strafanftalt gefchieht es zweimal 
wöchentlih), nöthigenfall3 aber öfter befuchen müffen, um 
ſich zu überzeugen, daß alle Beamten ihre Pflicht thun, und 
daß Feine Unterdruͤckung, Unterfchleif oder Misbrauch irgend 
einer Art flattfindet. Auch wohnt flet3 einer von ihnen 
dem finntäglichen Gottesdienft bei. Die befuchenden Ins 
fpeftoren müffen monatlih, und wenn ed nöthig ijt öfter, 
dem verfammelten Gefängnigrathe einen fchriftlichen Bericht 
über den Zuftand der Anftalt abftatten. 

Der Borfteher hat den Infpektoren ein Verzeichniß al: 
ler Gefangenen, ihrer Verbrechen, Strafzeit u. f. w., mit 
Angabe der Zelle, in welcher jeder von ihnen aufbewahrt 


186 Amerikaniſche Gefängniffe. 


wird, zu überreichen. Nach diefem Berzeichniffe beſuchen fie 
„ einmal (im Strafhaufe zweimal) wöchentlich alle Zellen, und 
werben bei Diefem Umgange von feinen Gefängniß:Beamten 
begleitet, wenn fie ed nicht ausdrücklich verlangen. Die In: 
fpeftoren fchließen fämmtliche Verträge für die Bebürfniffe 
der Anftalt und ihrer Bewohner, fo wie in Bezug auf be: 
ren Beichäftigungen ab und flellen die Beköftigungsart der: 
felben feſt. Sie fönnen Jeden, in foweit ed dad Gefängnif 
angeht, nachdem fie ihn vorher vereidigt haben, verhören, 
und haben die Unterfuchung und Prüfung der Bücher und 
Rechnungen der Anftalt, welche der Buchhalter führt, und 
die vom ftädtifchen NRechnungsprüfer jährlich durchgegangen 
und, wenn fie richtig find, befcheinigt werben. 

Erfter Beamter der Gefangenhäufer ift jedesmal der 
Borfteher (Superintendent, Warden, Agent), der im 
Graffhaftögefängniß wöchentlih mindeftend zweimal, im 
Strafhaufe aber täglich, jede Zelle befuchen muß, und zwar 
‚die ber Weiber immer in Begleitung der Auffeherin. Er 
bat unter Anleitung und auf Bericht der Infpeftoren die 
Anftellung der Gefangenwärter und Dienftboten, und fann - 
fie auch entlaffen, wenn es ihm paßlich fcheint, oder wenn 
die Inſpektoren es ihn heißen. Ueber alle Entweichungen, 
bei ihm angebrachte Klagen, verhängte Strafen, die Beſuche 
der Inſpektoren und de3 Arztes und alle. andere, dad Ge: 
faͤngniß und die Gefangenen angehenden Ereigniffe hat er 
ein genaues Tagebuch zu halten. 

Unter ver Aufſeherin flehen unmittelbar alle weiblichen 
Gefangenen; fie felbft ift wiederum dem Vorfteher untergeord: 
net, was aber der, in Amerika wie in England feit 1823, 
gefeglih angeordneten ausfchlieglichen Beauffichtigung weib: 
licher Gefangenen durch Frauen Feinen Eintrag thut. Gie 
muß täglich mindeftend einmal alle weiblichen Gefangenen in 
ihren Bellen befuchen, wodurch Feinesweges bie nöthigen Be: 
fuche der Unterauffeherinn bei diefen auögefchloffen werden. 

In den meiften Anftalten gibt ed zwifchen dem Vor: 
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fteher und dem Auffeher noch einen Untervorfteher (De- 
puty-Keeper), ber jenem untergeorbnet ift und ihm nöthis 
genfalld vertritt. 

Die Sefangenwärter ober Aufieher (Keepers, Over- 
seers) müffen mindeftend dreimal täglih, und wo möglich 
noch öfter, jeder die ihm anvertrauten Zellen befuchen, bie 
Mahlzeiten austheilen und die Arbeiten der Gefangenen bes 
auffichtigen. Taͤglich müffen fie dem Vorfteher über das Bes 
finden und Betragen ber unter ihrer Obhut Stehenden, aus 
ferdem aber, fobald fie irgend ein Unwohlſein eined Ges 
fangenen wahrnehmen, dem Vorſteher und Arzte augenblids 
lich darüber berichten. Wenn der Vorfteher bei feinem Ums 
gange durch die Zellen diefe betritt, müfjen die Auffeher, 
falls er nicht das Gegentheil befiehlt, während feines Befu: 
"es außerhalb derfelben bleiben. 

Die Gefangenwärter werden ftetd fo ausgeſucht, daß 
einige von ihnen, und zwar jeder für einen befondern, im 
Gefängniffe getriebenen Arbeitdzweig ald Werfmeifter dient. 
Er liefert den unter feiner Leitung Arbeitenden alle rohen 
Stoffe und übernimmt dagegen von ihnen fämmtliche das 
raus gefertigte Arbeiten. 

Gefangenwärter, die von einem Gefangenen ober einem 
demfelben Befreundeten außerhalb der Anftalt irgend etwas 
als Geſchenk oder Belohnung fih verfprechen laffen, ober 
gar annehmen, werben nicht nur augenblidlich entlaffen, fon; 
dern auch noch mit fechötägiger einfamer Gefangenfchaft und 
einer Geldbuße von 60 Dollars beftraft. 

Der Arzt hat täglich jeben Kranken zu befucher, au: 
ßerdem muß er fämmtliche Gefangenen, im Graffchaftögefäng: 
niffe mindeftend monatlich, im Strafhaufe aber zweimal wo: 
chentlich befuchen und für deren Arznei, Koft, Pflege u. f. w. 
anordnen, was ihm nöthig fcheint. 

Der Stand bed Gefängnißgeiftlichen ift dem des 
Arztes ähnlich. Er wirkt neben dem fonntäglichen Gotteödienfte 
und zwar vorzugdweife durch Befuh und Zuſpruch in den 
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Zellen, fo wie burch Religionsunterricht bei jedem einzelnen 
Gefangenen. In den auburnfchen Gefangenhäufern findet 
diefe Einwirkung nicht bloß durch orbinirte Geiftliche, fon: 
dern auch durch Gandidaten, Seminariften (mad auch in 
Bafel gebräuchlich iſt) und andere religids Gefinnte in ber 
Sonntagsſchule flat. In diefer wird auch von bdenfelben 
im Lefen und Schreiben Unterricht ertheilt. In den Anftal: 
ten nach der pennſylvaniſchen Strafweife, welche jedes Zu: 
fammenbringen der Gefangenen ausfchliegen, gefchieht das 
nämlihe unter vier Augen bei den Befuchen in ben Einzel: 
zellen. 

Den Uebergang von der Verwaltung zur Hauszucht 
bildet vie Bewachung. Diefe gefhieht in dem oben befchrie: 
benen philadelphiafchen Strafhaufe hauptfächlic von der acht: 
eigen Halle des Mittelgebäudes aus, während die nach den 
fieben Zellenflügeln führenden Thuͤren geöffnet find. 

Bom Dunkelwerden bis acht Uhr Abends hält ein einziger 
Auffeher an der angegebenen Stelle die Wache (dog-watch). 
Um acht Uhr ziehen zwei der blos zu diefem Behuf dienenden 
Wächter (guards) auf. Sie haben bei Zage keinen Dienft 
und bleiben im Winter eilf Stunden, von acht Uhr Abends 
bis fieben Uhr Morgens, im Sommer fürzere Zeit auf ih: 
en Poften. Sie durchwandern beftändig die oberen und 
unteren Gänge ber verfchiebenen Zellenflügel. Außer ihnen 
haben aber noch zwei Auffeher jede Naht die Wache. Ei: 
ner von bdiefen macht immer eine Stunde lang die Runde, 
während der andere in ber Mittelhalle fihen bleibt und ihn 
nach Ablauf feiner Umgangszeit darin ablöfet. Die Runden 
der Auffeher gefchehen auf Lederſchuhen (Mocassins), welche 
den Zritt unhörbar machen. 

In Auburn, wo die Runden in den Brunnen ber 3el: 
lenflügel auf ähnliche Weiſe gefchehen, hat man zur Cons 
trole der in vier getrennten Abtheilungen die ganze Nacht 
zubringenden Wächter folgende Cinrichtung getroffen. Es 
befindet ſich nämlich in der Mauer, welche jede der Abthei: 
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lungen von ber andern trennt, ein Fenfterchen, durch wel- 
ches die Wächter, von denen in jeder Abtheilung einer um: 
bergeht und einer ruht, fih alle halbe Stunden einen mit 
Leder Überzogenen Ball zureichen müffen, der alſo alle zwei 
Stunden feine Wanderung durch die Anftalt vollendet hat. 
Ohne ein Einverftändniß aller acht Wächter ift hiebei Fein 
Betrug möglid. 

Der Hauptunterfchied der Wächter nach den beiden Ge; 
fängnißftrafarten befteht in der Ausrüftung. In den auburn: 
fchen Gefängnißhäufern find ndmlih die Wächter, fowol 
Nachts ald auch bei Tage auf den Zinnen ber Ringmauer, 
mit geladener Flinte und Seitengewehr bewaffnet. In ben 
pennfplvanifchen find fie ganz unbewaffnet. 

Die biöher allmälig ſich ergebende Verſchiedenheit der 
Führungsweife beider Arten von Gefangniffen tritt bei der 
Hauszucht derfelben noch deutlicher hervor. Diefe, die bau: 
liche Einrichtung, wie theilweife auch die Verwaltung bedin: 
gende Hauszucht zerfällt in zwei, freilich fletd in einander 
greifende Abtheilungen, in eine fächliche und eine geiftige, 
E3 wird aber wegen dieſes Zufammenhangd am Beften fein, 
diefe beiden Abtheilungen zufammen, erſt bei der philadel: 
phiaſchen und darauf bei der auburnfchen Strafweife zu bes 
trachten. | 

Sn der philadelphiafhen Strafanftalt und den diefer 
nacheifernden Gefängnißhäufern wird der neu eingelieferte 
Sträfling fogleich beim Eintritte in die Kanzlei geführt, dort 
verhört üumd deſſen Name, Gefchlecht, Alter, Verbrechen, 
Strafzeit, Größe u. f. w. auf bie in jedem Gefängniffe uͤb⸗ 
liche Weife gebucht. Er erhält mit diefer Buchung eine feit 
Eröffnung der Anftalt fortlaufende Nummer, bei der er als 
lein im Gefängniffe genannt wird, und in der jedes Anden⸗ 
fen an ben früher in ber Welt geführten und nach feiner 
Entlaffung wieder anzunehmenden Namen untergegangen 
und erlofhen if. Darauf führen ihn zwei Auffeher in ein 
Häuschen im Hofe ded Eingangdgebäudes, welches drei Abs 


190 Ameritanifhe Gefängniffe. 


theilungen hat. In ber erften wird er ganz ausgefleidet und 
fein Haar kurz gefchnitten, in der zweiten daran floßenden 
reinigt man ihn in einer Badewanne mit warmem Waffer, 
und in der dritten wirb er in die Gefängnißtracht eingellei- 
det. Darauf feben ihm die Auffeher eine leinene undurch— 
fichtige Kappe auf, welde fie ihm über das Geficht ziehen, 
und führen ihn zwifchen fi in das eigentliche Gefangen: 
gebäude. 

Im Gefangengebäube wird der Sträfling vom Bor: 
fteher der Anftalt mit einer kurzen, eindringlihen Anrebe 
empfangen, in welcher biefer ihn ermahnt, einen neuen 2e: 
bensabfchnitt beginnend, den ihm mit wenigen Worten mit: 
getheilten Vorſchriften der Hausordnung nachzuleben. Iſt 
diefed beendigt, fo wird der Neuaufgenommene in benjenis 
gen Flügel und in bie Einzelzelle geführt, welche der Bor: 
fteher zu feiner Fünftigen Wohnung auserfehen hat. Nach 
feinem Eintritte in diefe wird ihm die Kappe abgenommen, 
und er bleibt allein innerhalb ihrer vier Mauern, ohne Bud 
oder Beichäftigung irgend einer Art, feinen Betrachtungen 
überlaffen, zurüd. 

Erft nach einiger Zeit wird der Sträfling in feiner Zelle 
vom Vorfteher, von feinem Wärter, oder von einem ber 
amtlihen Befucher, ald den Infpeftoren, dem Geiftlichen 
und dem XArzte befucht, denen er bald feinen Wunfch zu er: 
öffnen pflegt, eine, die läftige Einfamkeit, fo wie die Be 
trachtungen, welche dieſe herbeiführt, zerftreuende Befchäfti: 
gung zu erhalten. Die Anmeifung einer folchen erfolgt aber 
nicht augenblicklich, fondern nachdem fich der Vorfteher durch 
tägliche Beſuchung volftändig überzeugt hat, daß die Ein: 
famfeit anfängt, ihren Einfluß durch Milderung feiner Ges 
müthöftimmung und durch das volle Gefühl feiner jetzigen 
Lage Eund zu geben. So wird die ald Bebürfniß herbeige: 
wünfchte und ald Gunft begehrte Arbeit ſtets bewilligt, nach⸗ 
dem fie als folche erbeten worden if. Der bis zu einer fol: 
chen Geftattung ber Arbeit verflreichende Zeitraum währt 
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meiſt einige Tage, hat ſich aber niemals auf eine laͤngere 
Friſt als auf zwei Wochen ausgedehnt, und alle Straͤflinge 
ſtimmen darin uͤberein, daß dies die qualvollſte Zeit ihrer 
ganzen Gefangenſchaft ſei. Denn alle Geſpraͤche, die dem 
Gefangenen mit den genannten, ihn allein befuchenden Per: 
fonen zu führen geftattet werben, find kurz, auf das Noths 
wendige und auf feinen inneren Zuftand befchränft. Nie: 
mals aber erhält er mündlich oder fchriftlih auch nur die ges 
ringfte Auskunft über das, was außerhalb der Zellenmauern 
oder in ber Welt vorgeht. Wohl wird dem Sträfling beloh: 
nungöweife fpäter zuweilen geftattet, die Seinigen fchriftlich 
von feinem inneren Zuftande in Kermtniß zu feßen, niemals 
aber gelangen Mittheilungen von ihrer Seite zu ihm. 

Jetzt beginnt der Unterricht in der vom Sträfling ge: 
wählten Befchäftigung, die ihn, wenn er Beine ber in ber 
Anftalt geuͤbten verfteht, von dem als Werfmeifter dienenden 
Auffeher gelehrt wird. Die Fortfchritte in biefer find fchnell, 
weit fchneller ald in der Freiheit, weil der Gefangene zwar 
nicht für feinen Unterhalt arbeitet, aber dafuͤr von dem gei- 
fligen Stachel der Bedrängnig und Laſt feiner Gedanken und 
Selbftvorwürfe gefpornt wird, denen er zu entweichen ftrebt. 
Kann er noch nicht Iefen, fo folgt auch Unterricht in diefer 
Fertigkeit, und durch den Geiftlichen oder gleichgefinnte reli- 
giöfe Befucher erhält er forgfältige Belehrungen über die 
Wahrheiten der chriftlichen Religion, nebft Anwendung ihrer 
Gebote auf das frühere Leben und den gegenwärtigen Seelen: 
und Gemüthszuftand des Schlilers. 

Sp loͤſet in der Woche ein arbeitsvoller Tag den anz 
dern ab und nur ber dem Gottesdienft geweihte Sonntag 
macht hierin allmwöchentlich einen Abfchnitt. An diefem wird 
zur Haltung der Predigt, in der Richtung der Längenare 
des Mittelganges, zwifchen bie Zellenreihen eines jeden Ges 
fängnißflügels ein Vorhang der Länge nach ausgefpannt, an 
beffen der Mittelhalle zugekehrtem Ende der Geiftliche fteht. 
Alle Zellenthüren, von denen bie dußeren, wie früher be- 
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richtet wurde, fämmtlich bei der Deffnung nad) dem Mittels 
baue hin offen flehen, werben faft zur Hälfte geöffnet, und 
ed wird dem mit etwas erhöhter Stimme redenden Prediger 
leicht, von den aufmerffamen Bewohnern eines ganzen Flü: 
geld, deſſen Mauern wie ein großed Schalltohr widertönen, 
vollkommen gehört und verftanden zu werden.. Der übrige 
Zheil des Sonntags, in allen Gefängniffen ohne Trennung 
der fehadenbringendfte Theil der ganzen Woche, verfließt dem 
pennfplvanifchen Sträflinge in Ueberdenkung des Vernomme⸗ 
‚nen, im erbaulichen Geſpraͤch mit dem Geiftlichen oder den 
ihm gleichgefinnten Beſuchern, und in Lefelibungen in ver 
heiligen Schrift und in andern beffernden und belehrenven 
Werken, theils allein, theils mit Beihllfe, wenn er deren 
noch bedarf. 

Dies ift die Gefchichte einer Moche, und deren Wieder: 
holung auch die eines Jahres und mehrerer, deren Reihen: 
folge allmälig die Dauer der Strafzeit des Gefangenen erreicht. 
Iſt diefer nicht bereitö zu tief verberbt, fo ermangelt eine fo 
eintönige, aufregungslofe, mildernde und beruhigende, gleich» 
zeitig aber arbeits- und zuſpruchsvolle Lebensweiſe nicht, ih: 
ren wohlthätigen Einfluß immer tiefer und dauernder auf 
ihn zu dußern und in ein zerfnirfchtes Gemüth fefter ein: 
zuprägen. | 

Leibesftrafen finden bei dem pennfylvanifchen Verfahren 
gar nicht flatt, fondern an deren Stelle Entziehung der Ar: 
beit ober Bettftüde, und Einfperrung in dunkeln Einzelzellen. 
Diefe haben Feinen Wafferhahn wie die übrigen, damit der 
Eingefperrte, wenn er lärmen oder fehreien follte, den da— 
durch hervorgebrachten Durft nicht gleich wieder zu flillen 
vermöge. Die in ihnen verabreichte Nahrung beträgt alle 
24 Stunden nur anderthalb Pfunde Brot und eine Flafche 
(Pint) Wafler, was einen befto größeren Abftich gegen bie 
in Amerika allenthalben, alfo auch in den Gefangenhäufern, 
fo reichliche Fleiſchkoſt bilde. Die Lagerftätte dieſer Straf: 
zellen befteht aus nicht mehr ald zwei wollenen Deden auf 
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dem hoͤlzernen Fußboden. Eben ſo wird in denſelben keine 
Arbeit geſtattet. 

Die Moͤglichkeit, mit dieſen wenigen Strafmitteln aus: 
zureichen, neben denen bei geringeren Vergehen der Nichtge— 
brauch des Spazierhofed, oder auch die eins oder mehrmalige 
Entziehung des Mittagefjens, fo daß bloß zwei warme Mahl: 
zeiten bleiben, angewendet wird, erklärt fich aus ber Abwe— 
fenbeit der Verſuchungen zur Uebertretung ber wenigen Ge: 
bote. Die Unmöglichkeit bed Ausbruches leuchtet jedem 
Sträflinge bald ein, am fchnellften den kluͤgſten, gewandte: 
ften, mithin auch gefährlichften unter ihnen. Die mitges 
brachte Arbeitsfcheu wird durch die noch größere Scheu vor 
dem ununterbrochenen Alleinfein mit einem Erinnerungsver: 
mögen geftört, daS bei dem niemald ganz .unterdrüdten Ge: 
fühle für Recht und Unrecht, den der Einwirkung leiden- 
fchaftlicher Aufregungen gänzlich entzogenen Verbrecher zur 
Erkenntniß feiner Irrthuͤmer und Fehler, und zulegt zu dem 
der Schuld und Sündhaftigkeit führen muß. Die ſtets zu: 
nehmende Marter diefer Vorftellungen erzeugt das Wohlge: 
fallen an der als Erholung dienenden Arbeit, die Freude an 
dem die Zukunft des DVerbrecherd fichernden Gelingen, und 
den Fleiß, deſſen Abwefenheit der Urquell der meiften Ver: 
gehen gewefen if. Denn auf den Verſuch, die Arbeit bloß 
ald Zerftreuung zu benugen und diefelbe im genauen Gleichs 
gewichte mit der fich aufbrängenden Langeweile zu halten, 
ein Bemühen, welches der erfahrene Vorſteher alsbald ent: 
deden kann, ftehen mit Recht Strafen, ald. deren naͤchſte 
ſich gleich die gänzliche Entziehung aller Beſchaͤftigung barbietet. 

Die legte, den guten Gewohnheiten entgegenarbeitende 
Art der Uebertretungen, naͤmlich die Verbindungen der Sträf: 
linge unter einander, ift bei der befchriebenen Befchaffenheit 
der Zellen faft ganz abgefchnitten. Wird ein Sträfling bei 
dem, freilich alle 24 Stunden nur zehn Minuten lang aus— 
führbaren Verfuche betroffen durch den Abtritt zu fprechen, 
was die Deffnung des denfelben verfchließenden Deckels ver: 

Norbameritas fitllihe Zuftände IT, 13- 
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raͤth, ſo beſteht ſeine Strafe in wochenlanger Entziehung 
des Mittageſſens, bei Wiederholung in zweiwoͤchentlicher u. ſ. w. 

Dort wo die Zellen Spazierhoͤfe haben, jene alſo auf 
kurze Zeit verlaſſen werden, beobachtet man die Straͤflinge 
waͤhrend ihres Aufenthaltes in dieſen von der Warte uͤber 
dem Mittelgebaͤude aus, und in den zwei zu dieſem Zwecke 
beſtimmten Tagesſtunden wird darauf geachtet, daß ſich nie— 
mals zwei Straͤflinge gleichzeitig in neben einander liegenden 
Hoͤfchen befinden. Es werden naͤmlich abwechſelnd eine Stunde 
die Bewohner aller mit geraden, und die andere Stunde der 
mit ungeraden Zahlen bezifferten Zellen einer Reihe in die 
zu dieſen gehörigen Spazierhoͤfchen gelaſſen, So liegen 
alfo immer ein Hof und zwei Scheidemauern zwifchen je 
zwei Sträflingen, und diefe koͤnnen ſich nicht allein nicht. 
fehen, fondern auch ohne Erhöhung der Stimme nicht mit 
einander fprechen, was nothwendig vom Auffeher wahrge: 
nommen werben müßte. 

Dies ift der ununterbrochen gleichmäßig fortrollende Ver: 
lauf der Jahre, weldhe der Sträfling in der Anftalt zuzu— 
bringen hat, und die fowol zur Bekämpfung und Ausrot- 
tung ber Gemwohnheitäherrfchaft des Böfen, ald zur Ange: 
wöhnung des Guten und ‚zur Erlernung einer nährenden 
Beſchaͤftigung verwendet werben, welche. erft im zweiten 
Jahre für die Anftalt einträglich wird, weshalb nicht minder 
als aus fittlichen Gründen die Strafzeit niemals fürzer ald 
zwei Jahre fein darf. Während derfelben ift der wohlge- 
Bleivete und wohlgenährte Gefangene nur der Freiheit und 
Gefelligkeit beraubt, deren Entbehrung ihm, zwar von Jahr 
zu Sahr abnehmend, doch nach dem Geftändniffe aller, in 
diefer und in andern Strafanftalten Gewefenen, fo ſchwer 
fallt, daß fie diefelbe für die bei weitem furchtbarfte Strafe 
erklärten, und ben feflen Vorſatz faßten, nach ihrer Entlaf: 
fung niemald in ihre Mauern wieder zurüdzufehren. 

Iſt nun der Zeitpunkt der Entlaffung herangefommen, 
fo wird der Sträfling von dem Vorfteher und den Infpekto: 
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ren feierlich ermahnet, im bewiefenen Fleiße zu beharren, und 
von jenem mit einem Zeugniffe feines MWohlverhaltens und 
der erlangten Fertigkeit verfehen. Er erhält dann wieder 
bürgerliche Kleidung und eine Feine Geldfumme, welche zur 
Anfhaffung der Bedürfniffe der erften zwei bis drei Wochen 
binreicht, während deren Verlaufe er leicht Arbeit findet. 
So ausgerüftet tritt ew wieder in die Welt, dem Namen, 
dem Angefichte, wie dem Verbrechen nad) von feinem feiner 
ehemaligen Mitgefangenen gekannt, vor jedem Verrathe durch 
diefe gefichert, und ‚wenn bie erlangte Fertigkeit im Guten 
wie in der Arbeit, in ihm Wurzel gefchlagen bat, neugebos 
rer und um die Hoffnung bereichert, in diefer Welt wie in 
der andern unter göttlichem Beiftande feinen künftigen Les 
bensweg ehrlich und treu im erwählten Berufe zuruͤckzulegen. 


Anders ald auf die eben gefchilderte Weiſe geftaltet fich 
die Hauszucht in den auburnichen Gefangenhäufern. Das 
vollftändigfte und auch neuefte Geſetzbuch für diefes Verfah⸗ 
ven findet fi in derjenigen Anftalt, welche die ftrengfte, 
aber auch vollendetfte auf diefem Wege genannt werden muß, 
nämlich in der zu Singfing, wo ſelbiges im Jahr 1834 eins 
geführt wurde und noch immer gehandhabt wird‘). 

Singfing ift der Platz, wohin deffen Erbauer, der Haupt: 
mann Lyndez, 1825 die damals erft zwei Jahr alte auburn- 
ſche Hauszucht verpflanzte, welche fein Gehülfe und fpäterer 
Nachfolger, Hr. Wiltfe, der der Anftalt noch gegenwärtig 
vorfteht, feitdem vollftändig aufrecht erhalten hat. Die alle 
andern amerifanifhen Gefängniffe an Umfang übertreffende 
Ausdehnung des übergroßen Singfingfhen Strafhaufes mit 
feinen taufend Zellen, welches freilich noch hinter den unge: 
beuern franzöfifchen Anftalten in Glairvaur, Eyſus, Fonte: 


1) Man fehe die Hausordnung von Singfing im Anhange in ber 
achten Beilage. 
13 * 
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vrault, Gaillon, Loos, Melun und Nimes zurücdbleibt, macht 
dort eine ſolche ruͤckſichtsloſe Strenge wahrfcheinlih unaus- 
weichlih. Um fo mehr, da die bereitd gedachte Abwefenheit 
der Ringmauern und die faſt ausfchließlihe Befhäftigung 
im Freien die Aufficht erfchwert und vertheilt. 

Größer und unabhängiger von den Infpektoren, deren 
in Singfing nicht fünf wie in Auburn, fondern drei in der 
Umgegend wohnende find, ift die Gewalt des dortigen Vor: 
fteherd. Er hat die Anftellung aller andern Gefaͤngnißbeam⸗ 
ten, des Untervorfteherd, der 21 Auffeher und der 24 Waͤch— 
ter mit ihrem Unteroffizier, und kann felbige, wenn es ihm 
gut duͤnkt, fogleich wieder entlaffen. Die Sträflinge duͤtfen 
- weber Worte noh Winfe, Blide, Lächeln, Bewegungen 
oder Zeichen irgend einer Art mit einander wechfeln. Selbſt 
mit ihrem Auffeher dürfen fie nur wenig, kurz und ehrerbies 
tig reden, ober durch Zeichen das Nothwendigfte und Uner: 
läßlichfte auöfprechen oder andeuten. Die Arbeit, meift Stein: 
hauerei und Befchäftigung in den Marmorbrüchen, wobei fo 
wie rings um bie Anftalt, Schildwachen mit geladenem Ge: 
wehr auf dem Felögipfel und Zinken ftehen, ift fehwerer als 
anderdwo. Am Sonntage find Schule und Kirche um eilf 
oder zwölf Uhr Vormittags beendigt, und von da an muͤſ— 
fen die Sträflinge ununterbrochen bis zum andern Morgen 
in ihren Zellen beharren. Alle Mahlzeiten werden hier, in 
Wethersfield, Bofton find Columbus, nicht wie in Auburn 
und andern Gefängniffen, in einem befondern Eßſaale, fon: 
dern von Jedem in feiner Zelle eingenommen. Der ver: 
derblihe, in Auburn und Wethersfield übliche Gebrauch, Se 
dem, der einen Viertel Dollar zahlt, nicht nur die Anftalt, 
fondern auch die Sträflinge gleich wilden Thieren in Käfigen zu 
zeigen, ein Gebrauch, der alljährig, in diefer vier Tauſend, 
in jener über fieben Tauſend Menfchen, meift Weiber und 
Kinder, durch die nicht zu folchen Zwecke beftimmten Ge: 
bäude führt, findet in Singfing nicht flatt. Der mächtige, 
aber völlig ruͤckſichtsloſe Geift der die Anftalt durchweht, 
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ſpricht ſich deutlich in nachfolgender Stelle eines 1834 vom 
Vorſteher der geſetzgebenden Verſammlung des Staates Neu⸗ 
Vork abgeſtatteten Berichtes aus, in welcher er die dortige 
Verwaltung und Hauszucht darſtellt ). 

„Der gebieteriſchen Nothwendigkeit, die Hauszucht ſtreng 
durchzuführen, kann leicht Genuͤge geſchehen, wenn die For: 
derungen des Gefetes und der Charakter der demfelben Un: 
terworfenen ernftlich erwogen werben. Das Gefeg verlangt, 
daß alle Sträflinge in den Staatögefängeniffen, die nicht 
wegen übler Aufführung in diefen einfame Einfperrung erhal 
ten, bei Zage mit ſchwerer Arbeit beſchaͤftigt werben follen, 
ausgenommen, wenn fie wegen Krankheit oder Leibesſchwaͤ⸗ 
chen unfähig find zu arbeiten. Auch find die Gefängnißbes 
amten gefeglich befugt, wenn ein Sträfling oder mehrere zus 
fanımen, gegen einen Gefängnißbeamten oder andern Sträf: 
ling gewaltthätig werden, oder den VBerfuch machen oder aus: 
führen, die Gebäude oder Werkſtaͤtten nebft deren Zubehör 
zu befchädigen, oder zu entweichen, zu widerftehen, oder ges 
ſetzmaͤßigen Befehlen nicht zu gehorchen, alle paßlichen Mit: 
tel zu ihrer Vertheidigung, zur Erzwingung der Folgfamkeit 
gegen die Hauszucht, zur Ergreifung ber Uebertreter, und 
zur Verhütung jedes Entweichungsverfuches, in Anwendung 
zu bringen. Der Charakter der Mehrzahl dieſer Sträflinge 
ift von der verzweifeltften Art, fie find Menfchen, welche fich 
ſtets geweigert haben, die Gefeße der bürgerlichen Gefellfchaft 
zu befolgen, und viele von ihnen "werben nur burch die 
Furcht vor augenblidlichem Tode davon abgehalten, ihren 
Auffeher umzubringen. Da fie mit den Ehrlofeften und Vers 
funtenften ihred Gleichen zufammenzuleben gewohnt find, fo 
vermögen fie nichts zu fühlen, ald was ihnen leibliche Schmer: 
zen verurfaht. Für die Sicherheit des Lebens der Beamten - 


1) Report of the Agent of the Mount Pleasant State Prison 
relative to the Government and Discipline of that Prison. 1834 
Serate No. 92. ©. 38 und 44. 
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ift es durchaus nothwendig, daß fie erfahren, daß fie fich 
bier jeder Vorfchrift unterwerfen und jedem Befehle ihrer Auf: 
feher gehorchen muͤſſen.“ 

„ Die Abgeordneten der franzöfifchen Regierung fagen in 
ihrem Berichte Über die amerifanifchen Befjerungshäufer, es 
fet unmöglich dad Gefaͤngniß in Singfing und die dort ein: 
geführte Arbeitsweife zu fehen, ohne von Erftaunen und 
Furcht ergriffen zu werben. Denn obgleih die Ordnung 
vollkommen erhalten werde, fo gefchehe dies doch nur durch 
eine ſtets thätige Gewalt, die alle Zage von Neuem begins 
nen muß, damit die Zucht nicht gefährdet werde. Die Si: 
cherheit der Auffeher fei unaufhörlich bedroht, und jeder von 
diefen fehe, daß die Erhaltung feines Lebens von der Ord— 
nung abhange. Diefe Bemerkung ift im vollften Sinne rich: 
tig; aber eine ſolche thätige Gewalt kann nicht vorhanden 
fein, eine ſolche Ordnung Bann nicht erhalten werden, wenn 
die Theilnahme des Publitums den Sträflingen wird, wäh: 
rend deren Widerftand gegen die Beamten gerichtet ift. Je— 
der neue Sträfling, der ins Gefängniß tritt, thut dieſes mit 
dem vollen Vorſatze, fih der Strafe nicht zu unterwerfen, 
welche er für Berlegungen der Hauszucht leidet. Wa: 
rum geſchieht diefes? Weil die Theilnahme des Publi: 
kums mit ihm ift, weil er diefes wohl weiß, und weil er 
hierdurch ermuthigt, alle Zügel durchbriht, das ihm auf: 
eriegte Gebot des Schweigens nicht achtet und bie Kennts - 
niß hiervon feinen Mitfträflingen mittheil. Indem fie fo 
ihren Verftand zufammenthun, entdeden fie das Geheimniß 
ihrer Stärke, vereinigen ihre fämmtlichen Geiftesfräfte, und 
was ift die Folge hiervon? Die Zucht muß unterliegen, und 
follte dies je eintreten, fo ift ein furchtbares Ereigniß zu ge: 
wärtigen. ” 

„Diefe Anregungen von Außen her entfpringen bei der 
Mehrheit aus den verwerflichften Beweggruͤnden, diefe Theil: 
nahme Bieler ift bloß Heuchelei, bei Einigen aber geht 
diefes fchlecht angewandte Mitleiden aus den edelften Empfin: 
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dungen unferer Natur hervor. Sie dürften zu fpdt fühlen, 
dag Teilnahme nicht an dem, was verurtheilte Werbrecher 
find, fondern an dem Drte, wo fie aufbewahrt werben, arge 
Ungerechtigkeit gegen den tugendhaften Theil der bürgerlichen 
Geſellſchaft iſt.“ 

Die Richtigkeit dieſer Abſchreckung und nichts als Ab⸗ 
ſchreckung lehrenden, in Singſing gewiß moͤglichſt vollſtaͤndig 
zur Ausführung gebrachten Grundſaͤtze fol durch die ſpar— 
ſamen Ruͤckfaͤlle und durch die abnehmende Straͤflingszahl 
daſelbſt erhaͤrtet werden. Von der Unzuverlaͤſſigkeit faſt aller 
amerikaniſchen Angaben über Ruͤckfaͤlle habe ich jedoch be; 
reitö früher geredet, und bemerfe nur noch, daß vor nicht 
gar langer Zeit die neuyorkfche Polizei Kenntniß von einer 
verbreherifchen geheimen Verbindung aller dort befindlichen, 
aus Singfing entlaffenen Sträflinge erlangt hat. Fügt man 
hinzu, in Bezug auf den andern angeführten Beweidgrund, 
daß die Zahl der Sträflinge in dem gewiß recht fchlechten 
alten Strafhaufe in Philadelphia 1829 von 358 auf 249 
fan, wozu die Eröffnung ber bortigen neuen Anftalt, mit 
ihren neun im nämlihen Jahre aufgenommenen Sträflingen, 
nicht viel beigetragen haben Eonnte, fo muß man ſolche Un: 
terfchiede andern, nicht leicht zu ermittelnden Urfachen beimef: 
fen. Borzugsweife den häufigen Aenderungen ber Strafge: 
feße und dem großen Einfluffe der Volksſtimmung auf bie 
Zahl der vor Gericht Gebrachten und auf die ber Freige- 
fprochenen. 

Selbft bei warmen WBertheidigern des auburnfchen Ber 
fahrens ift deshalb auch der durch eine folche Strenge ein: 
geflößte Widerwille die Triebfeder mancher Milderung bef- 
felben an den meiften Orten gewefen. In Auburn felbft if 
die Haudzucht weit weniger ftreng ald in Singfing. In 
Wethersfield haben Leibeöftrafen fih, wie bereits erwähnt 
worden, fo felten gemacht und gewiffermaßen fo im Ge 
heim ftattgefunden, daß daraus die freilich. irrige Meinung 
entftanden ift, fie hätten gänzlich aufgehört. In Boſton 
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enblih, vielleicht dem beften aller Strafhäufer nach dieſem 
Verfahren, wird ten Sträflingen geftattet, zuweilen oder wo 
es nothwendig ift, zu reden (indulgence of necessary or 
occasional speaking). Sie werden. dort niemald augen- 
blicklich, ſondern erſt auf Befehl des Vorſtehers am Abende, 
nachdem ihm über jeden Fall Bericht erflattet worden ift, 
zur Ötrafe gezogen. 

In Folge diefer Einrichtung, bei welcher gewiß der Will- 
für der Unterauffeher fehr gefteuert wird, freilich aber auch 
mancher dad Verbot der Mittheilung jeder Art Uebertretende 
unbeftraft durchfchlüpfen mag, find die Keibesftrafen in Bo: 
fton zuverläffig minder zahlreich, ald in faft allen übrigen 
auburnfchen Gefangenhäufern. In diefer Anflalt kann dem» 
nad) die Anzahl der verhängten Leibesftrafen allein in Er: 
fahrung gebracht werben. Sie wird, wie ed aller Orten 
fein follte, regelmäßig gebucht, und betrug, nach einer mir 
von dem verdienten Vorſteher Hrn. Lincoln gemachten 
Mittheilung, in den fechd Jahren von 1829 bis 1834, bei 
durchſchnittlich 260 Sträflingen, 64 im Jahre, was alfo 
‚jährlich eine Beftrafung durch Schläge auf etwa den vierten 
Strafling gibt. (Man vergleiche die neun und funfzigfte , 
Tafel). Dies ift aber nichts im Vergleich mit der Frucht, 
die dieſes Syftem, gleich bei feiner erſten Verpflanzung nach 
Europa, im Londonfchen Zuchthaufe der Graffchaft Middle—⸗ 
fer (Coldbathtields) getragen hat '). Es famen dort in den 
beiden erften Jahren feiner Wirkfamfeit bei durchfchnittlich 900 
Gefangenen, von denen aber 218 als Stubenaltefte, Aufs 
paffer u. f. w. den Gefangenmwärtern beigegebene, abgezogen 
werden muͤſſen, 1835 nicht weniger ald 9435 und 1836 fo- 
gar 11,932 Beftrafungen vor. Won diefen letzten waren 


1) Second Report of the Inspectors of the Prisons of Great 
Britain appointed under the Provisions of the Act 5 and 6. Will. 
IV. c. 38. to visit the different Prisons of Great Britain. Pre- 
sented to both Houses of Parliament I, ©. 82 ff. 
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5138 bloß fuͤr Sprechen, Fluchen u. ſ. w., und mehrere an— 
dere Straffaͤlle durch Arbeitsverlaͤngerung, Eſſenentziehung u. 
dgl. m. find hierbei nicht einmal mit erwähnt. 

Noch eine andere loͤbliche Einrichtung des boftonfchen 
Strafhaufes befteht darin, daß jeder der dortigen GSträflinge 
einen der Inſpektoren allein fprechen und über angebliche 
unbillige Behandlung Klage führen kann. Auch braucht fich 
dort der Geiftliche nicht zu feheuen, den Sträfling zum Zus 
fpruche unter vier Augen der raftlofen Arbeit zu entziehen. 
Alles dieſes find Borzüge der legtgenannten Anfall vor 
Singfing, erfauft freilich durch das Opfer der nicht abzuleug- 
menden größeren Folgerichtigkeit der dortigen Handhabung 

der Hauszucht. | 

Selbft in Amerika, der Geburtöftätte diefer Hauszucht, 
ift man vor einer Strenge zuruͤckgewichen, welche allein in 
Singfing durch den Fraftigen Willen feines, gewiß in feinem 
Inneren überzeugten Vorſtehers annoch aufreht erhalten 
wird, Bor einer Strenge, welche unaufhörlih und allfichtig 
wie fie ift, felbft dad Loos der Galeerenfträflinge, deren Da: 
fein fi in Frankreich bereits feinem Ende nähert, an Härte 
übertrifft, und die ganz durchzuführen nur felten Männer 
mit ausreichender Feftigfeit und Kraft gefunden werden. 
Daher die fhon von Hrn. Lynds, dem Begründer dieſer 
Strenge, gegen Hrn. Livingfton ausgefprochenen, gewiß 
nicht ungegründeten und in den auburmfchen Anftalten allge: 
meinen Klagen, daß es faft unmöglich wird, Unterauffeher 
von hinreichender NRachfichtslofigkfeit zu finden. ine Klage, 
deren Aufhören, bei der in die Hände untergeordneter Dies 
ner gelegten Strafgewalt, faft eben fo fchlimm wäre als 
ihr Vorhandenjein, weil es die, menfchliche Kraft am Ende 
aufreibende Gefahr beurfunden würde, in welcher Vorſteher, Auf: 
feher und Wächter, bei Tage und bei Nacht auf der dünnen 
Krufte eined dumpf donnernden Feuerbergeö lebend, kaum 
wagen dürfen, feften Schritted aufzutreten oder zu raflen 
und fi dem erquidenden Schlafe zu überlafjen. 
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Befhäftigung. 


Die Arbeit hat. in den meiften amerikanischen Gefäng- 
niffen, wie in denen anderer Zander, eine dreifache Beftim: 
mung. Zuvoͤrderſt namlich einigen Erfas der Erhaltungsfo- 
fien des Gefangenen zu liefern, demnächft ihn dem Müffig- 
gange, dem fprüchwörtlichen Anfange aller Lafter und Ver— 
brechen, welcher den Strafling auf die Heerftraße zum Ge: 
fängniffe geführt hat, zu entziehen. Endlich ihm eine Fer: 
tigkeit beizubringen, die ihm nach feiner Entlaffung Lebens: 
unterhalt verfchaffen fünne. Sie bezieht ſich alfo in ihren 
Beftrebungen gleichmäßig auf die Vergangenheit des Sträf: 
lings, ihn zur Genugthuung für den in jener angerichteten 
Schaden anhaltend, wie auf die Zufunft durch vorbeugende 
Sicherung vor dereinftiger Wiederholung deſſelben. Zu diefen 
Beziehungen auf die verfloffene und kommende Zeit tritt 
nun noch in fammtlichen Strafhäufern eine auf die Gegen: 
wart, wenn gleich nach deren Einrihtungsweife verfchieden: 
artig geftellete. In den auburnſchen Strafhäufern fieht der 
zum Erwerbe durch die Arbeit in fehweigender Gemeinfchaft 
mit Anderen angehaltene Sträfling diefelbe als laͤſtig und 
ftörend für das an, was er am fehnlichften wünfcht, den 
Berkehr mit denen, die er fieht, unter denen er ſich wäh: 
rend des ganzen Zages bewegt, und denen er fi in tanta= 
liſcher Qual dennoch nicht mittheilen darf. Gegentheilig 
hat die Befchäftigung in den pennfyloanifchen Gefangenhäus 
fern einen anziehenden Charakter gewonnen, indem fie die 
lanafam und beim Einblide ind Innere dem Verbrecher 
unbehaglih und qualvoll verftreihende Zeit ſchneller und 
ruhiger vorübergehen madt. Sie wirkt dort aufregend, hier 
befriedigend, dort zum MWechfelverfehr mit dem Böfen an: 
fachend, hier denfelben, fo lange ed im reuigen Herzen wohnt, 
abfchneidend, dort widerwillig, und hier erfreulich. Sie führt 
in Auburn unleugbar zum Zwede, in Philadelphia erreicht 
fie aber nicht nur diefen, fondern wirft auch gleichzeitig, wie 
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ed nach Ariftoteles die Kataftrophe und Auflöfung des 
Trauerſpiels fol, deffen Held er gewefen ift, ald reinigendes 
Mittel der Leidenfchaften. 

Eben fo verfchieden, wie der angebeutete allgemeine Cha: 
rafter der Befchäftigung in den amerifanifchen Strafanftal: 
ten nach den beiden Einrichtungsweifen erfcheint, zeigt er fich 
auch, wenn man die bejonderen Arten derfelben, hinſichtlich 
auf Zeitliche und Räumliches unter einander vergleicht. Die 
pennfplvanifhen Anftalten Eönnen nur foldhe Arbeiten zulafz 
fen, bei denen gleichzeitig nicht mehr ald zwei Hände be: 
f&häftigt find, während die auburnfchen zwar das Beifam: 
menfein Allzuvieler gern vermeiden, aber doch, ſchon der nd: 
thigen Aufficht halber, immer. eine beträchtliche Zahl zuſam⸗ 
menwirfender Arbeiter verfammeln müffen. In jenen muß 
ferner jede Befchäftigung auf den Eleinen Raum der Zelle, 

oder hoͤchſtens des überdachten und zur MWerfftätte umge: 
fchaffenen Spazierhöfchens befchränft bleiben. In biefen fin- 
den dagegen vorzugsweife die Arbeiten in großen Werfftät: 
ten oder im Freien flatt, wo der Blick eined Einzigen bin: 
reicht, die Thätigkeit Vieler zu beobachten und zu bewachen. 

Die natürliche Folge hiervon ift, daß die auburnfchen 
Gefangenhäufer faft Feine Art von Arbeiten ausfchliegen, die: 
felbe mag fih auf die Hervorbringung und Anfertigung zur 
Kleidung beflimmter Stoffe beziehen, oder auf die Bearbei— 
tung von Holz, Metall oder anderer Dinge für die mannich⸗ 

sfaltigen Beduͤrfniſſe der bürgerlichen Gefellfhaft. In den 
pennfylvanifchen Anftalten werden dagegen faft nur eigentliche 
Handwerfe geübt und Gewerbe getrieben, welche einmal er: 
lernt, höchftend die feltne und augenblidlihe Beihülfe des 
Auffeherd erheifhen. Dieje find außer dem Wergzupfen, 
Spinnen und Cigarrenmachen, welche wegen ihres geringen 
Ertraged den Schwädjlichen,, fo wie den Weibern überlaffen 
bleiben, insbefondere Schufterei, Schneiderei, Weben aller 
Art, fowol von Baumwollens ald Leinenzeugen und Struͤm⸗ 
pfen, Pofamentirarbeit u. dgl. m., beögleichen auserlejene 
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Arten von Holzs und Metallarbeiten, Drechſeln, Tiſchlern, 
Faßbinden, Uhrmacherei, Klempnerei, Schloffer: und Klein: 
fhmiedearbeit. Schon im Jahre 1837 hat ein Parifer Mef- 
ferfchmied, von dem Wunfche befeelt, dert ein pennfplvani- 
fches Gefangenhaus errichtet zu fehen, 74 verfchiedene, in 
demfelben ausführbare Arbeiten vorgefchlagen '), und ſich zu: 
gleich erboten, 100 Gefangene felbft zu befchäftigen. 

Der noch lange nicht in allen Zheilen der amerifani: 
fen Staaten befriedigte Mangel an arbeitfamen Händen 
macht, daß die Unternehmer, an welche die Arbeitskräfte der 
Sträflinge für jeden Betriebszweig beſonders verpachtet wer: 
den, ſich, befonders in den größere Auswahl darbietenden 
auburnfchen Anftalten, faft um bdiefelben reißen. Die na— 
türlihe Folge hiervon ift die Verminderung der Unkoſten 
der Gefangenhäufer, welche meift zur einträglihen Erwerbs: 
quelle für die Staaten geworden find. Am meiften ift dies 
in Gingfing der Fall gewefen, wo im Jahre 1837, ungrs 
rechnet 6000 Dollar nicht vergüteter Arbeit für Anftaltsbau- 
ten, der Ueberfchuß der Einnahme (78,181 D. 24 C.) über 
die Ausgabe (60,421 D. 17 C.) auf 17,760 D. 7 ©. ge: 
fliegen ift. Der Grund diefes Vorzuges der genannten Ans 
ftalt entfpringt aber- aus drei verfchiedenen Quellen. Zuvoͤr⸗ 
derft nämlich daraus, daß fie mit ihren taufend Sträflingen 
die größte aller amerifanifhen ift, demnaͤchſt aus der un- 
mittelbaren Nähe des in ein paar Stunden erreichbaren größ: 
ten Marktes der Vereinigten Staaten, Neuyorfs, und zus. 
lest auch aus der rüdfichtslofen, jeber Zerftreuung bei 
der Arbeit wehrenden, und die Anftrengung und Erfchöpfung 
auch ber legten Muskelkraft gebietenden, Verhängung der 
dortigen Zucht. 

Eine folhe Einträglichfeit der baar bezahlten Gefäng- 
nißarbeiten bewirkt aber freilich) auch wieder, daß die Vor: 


— — — 


1) Rapports sur les Pénitenciers des Etats- Unis a. a, ©. 
Rapport de M. Demetz ©, 141 ff. 
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fteher nothiwendige, aber Fein baares Geld eintragende Arbeis 
ten für dad Haus hintanfegen oder vernachläffigen, wie ich 
z. B. in Auburn im Herbfte 1835 die Ziehung einer Ring: 
mauer um ein änftoßendes, ein Jahr zuvor angefauftes Stüd 
Land an der MWeftfeite noch immer unterlaffen fand, was 
eine Entweihung an dieſer Stelle bereitö nach fich gezogen 
hatte. Auch wird demzufolge, wie es in europäifchen Straf: 
haͤuſern nur allzuoft gefchieht, der gewandtefte Arbeiter, wel: - 
cher meift der anftelligfte und verberbtefte unter den Verbre— 
chern ift, derjenige, dem die Strafe am leichteften fällt, 
dem ed am beften geht und der am meiften begünftigt wird. 

Diefe reichliche und vorzugsweife gefuchte Befchäftigung 
der Sträflinge hat denn auch ſchon im Staate Neu-York 
eine freilich noch fehr vorzeitige und überflüffige Widerfek: 
lichkeit des zahlreihen Handwerföftandes, dem augendieneris 
fhe Demagogen gern die fehaffenden Hande zu zerftörenden 
Fäuften ballen, gegen alle Arbeit in den Gefängniffen nad 
fih gezogen. Man hat diefelbe mit der verhaßten Benen: 
nung eined Monopols (State Prison Monopoly) gebrand, 
markt, und es ift nur durch die gewandte Lift der Staats: 
behörden gelungen, in der gefebgebenden Verſammlung jenes 
Staated einen Beſchluß zu verhüten, der zum angeblichen 
Vortheile der Handwerker jede Arbeit in den Gefängniffen 
unterfagt hätte. Indeß ift dort keineswegs hinreichende Si⸗ 
cherheit vor der Wiederkehr eines ſolchen, freilich mit jedem 
Sabre minder widerfinnig werdenden Angriffes erlangt, und 
die Aushängefchilder vieler Läden, in denen fie anzeigen, daß 
fie Beine in Gefängniffen angefertigte Waaren führen (No 
State Prison Monopoly), deuten nur allzufehr auf den 
reizbaren Zuftand der öffentlichen Meinung bin. 

Die mehr oder minder große Einträglichfeit jedes Hand: 
werfes und Gewerbe hat denn auch die amerifanifchen Ge: 
fängniffe, felbft bei kurzzeitigen Sträflingen, vor der Noth: 
wendigkeit bewahrt, ihre Zuflucht zur Zretmühle zu nehmen. 
Noch weniger find fie alfo gezwungen worden, wie in Eng: 
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land nur allzu oft gefchehen muß, die alfo gewonnene Kraft 
nutzlos im müßigen Spiele der Mafchine (Fly) zu vergeus 
den. Bei der in jenem Welttheile fih faſt allenthalben 
darbietenden, ganz Foftenlofen Wafjerfraft der zahlreichen 
Flüffe und Bäche, würde uͤberdies fchon der theurere Ges 
brauch, noch mehr aber die Nichtbenusung der Kraft der 
Tretraͤder nachtheiligere Folgen als felbft in Europa nach 
ſich ziehen müfjen. 

Die Auffiht bei der Arbeit, der gewöhnlich für 
den ganzen Tag eine gewiffe Aufgabe geitellt wird, nimmt 
in den beiden Arten von Gefangenhäufern eine vwerjchiedene 
Geftalt an. In den pennſylvaniſchen, wo der Sträfling feine 
Zelle und allenfalls den an felbige ftoßenden Spazierhof nies 
mals verläßt, wo alfo auch die Befchäftigung in dieſen Räus 
men ftattfindet, braucht die Beauffichtigung derſelben hoͤch⸗— 
ſtens augenblidlich, etwa bei dem Anfange und zu Ende bed 
Tagewerkes einzutreten. Denn bie beruhigende und lindernde, 
den Stachel des Gewiſſens ausziehende Kraft, welche bie 
Arbeit dort Außert, reicht faft immer zur Fortſetzung derfel: 
ben hin, und ed wird nur felten eine Xrägheit wahrgenoms 
men, welde die Anwendung von Strafe nöthig machte. 
Auch ift es bei der in Deutfchland nicht zu findenden größe: 
ren Leichtlehrigkeit und Anftelligkeit des amerifanifchen Arbei: 
terö, der den vielfeitigen Beduͤrfniſſen des jungen Staates 
gemäß, in dieſer Hinficht felbft über dem englifchen fteht, 
dort viel leichter als bei uns, einen Strafling ein bisher noch 
nicht getriebenes Handwerk zu lehren. Wie wirkjam dieſe 
beiden Umftände find, erhellt aus folgender Stelle des zwei: 
ten Berichtes über die neue philadelphiafhe Strafanftalt, in 
welchem es heißt: „Der aus der Einfamkeit hervorgehende 
Fleiß der Gefangenen ift fo groß, daß es, außer in drei bis 
vier Fallen, für unnöthig gehalten worden ift, ihnen eine 
beftiimmte Arbeitsaufgabe zu fielen, und die Einfamfeit ift 
ein fo wirkfamer Gehülfe, daß nur wenige Zeit erfordert 
wird, einen Sträfling ein Handwerk zu lehren. Der erfte 
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Gefangene, ein zwanzigiähriger Negerburjche, der auf dem 
Rande herangewachfen war, verfertigte am vierten Tage, nachs 
dem man angefangen hatte, ihn fihuftern zu lehren, einen 
Schuh, welher von dem Arbeitöunternehmer mit andern ans 
genommen und bezahlt wurbe .“ 

Hr. Wood, der Vorſteher der philabelphiafchen An: 
ftalt, hat mich verfichert, daß die eingeuͤbten Schufter taͤg— 
ih drei Schuhe machen, und hart getrieben, drei Paare auf 
amerikanifche Weife fabrikmaͤßig gearbeitet, anfertigen koͤnnten. 

In den auburnfchen Anftalten müfjen die Gefangenen 
nad) dem Aufftehen jeber vor die Thür feiner Zelle treten, 
und dann in Reihen gefeßt, ſchweigend unter Aufficht in 
ihre MWerkftätten marfchiren, in denen fie bis zum Fruͤhſtuͤck 
. verweilen, und dann nach diefem, fo wie Nachmittags auf 
gleiche Weife in jene zuruͤckkehren. In den Werkitätten darf 
die nicht nur auf die Arbeit, fondern auch auf die Verhuͤ—⸗ 
tung von Mittheilungen gerichtete Aufmerkjamkeit feinen Au: 
genblid nachlaffen, und wird nur dadurch möglich, daß die . 
durch dad Zufammenfein erleichterte Xheilung ber Arbeit ein 
Sneinandergreifen derſelben geftattet. So fah ih in Auburn 
Kämme in einer großen Werkftatt anfertigen, welche bis zu 
ihrer Vollendung durch 42 verfchiedene Hände gingen. 


Unterride 


Wenn gleich die auf dem feiten Lande von Europa meift 
von ben Regierungen in bie Hände genommenen und barges 
botenen Unterrichtömittel eben deshalb und wegen ihres län= 
geren Beftehend vollftändiger find, als in den Vereinigten 


1) First and Second Annual Report of the Inspectors of the 
Eastern State Penitentiary of Pennsylvania made to the Legisla- 
ture at the Sessions of 1829—30, and 1830 — 1831. (Phila- 
delphia, 1831. 8.) ©. 11. 
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Staaten von Amerika, fo haben biefelben dennoch in dieſen, 
wenn von ben erften Schulfenntniffen die Rede ift, eine 
weit beträchtlichere Verbreitung und Allgemeinheit erlangt. 
Diefe größere Ausbreitung unter dem Volke hat auch ihren 
Einfluß auf die, freilich nicht aus dem beiten Xheile beffel- 
ben bervorgegangenen Bewohner der Gefangenhäufer geübt, 
welche wie bei uns, größtentheild aus den unwiffenden Glajs 
fen bejtehen. 

Der Unterricht in den amerifanifhen Strafanftalten ift 
dreifach: gewerblich, fehulartig durch Beibringung des 
‚Lefend und Schreibens, und endlich religiös sfittlid. 
Der Unterricht ber erften Art geht Hand in Hand mit 
der Arbeit, und ift die WVorbedingung wie die Ergänzung 
diefer, weshalb er denn auch den Gefängniffen der neuen 
Welt grade nicht zum Verdienſt angerechnet werden Fann. 
Faft immer zwifchen dem einzeln aufgenommenen Sträflingen 
und den ald Xehrmeifter dienenden, gelernten, deshalb aber 
auch höher bezahlten Auffehern ftattfindend, ift derfelbe bei 
beiden Syſtemen grade nicht fehr verfchieden. 

Anders ift das BVBerhältniß der Mittheilung der Schul: 
fenntniffe und erften Fertigkeiten des Lefend und Schreibens. 
Beide find, wie gejagt, mindeftend in den nördlichen ber 
Vereinigten Staaten Amerifad weiter verbreitet ald in Europa 
und werben unter der ganzen Bevölkerung gewiß von einem weit 
größern Theile derfelben fortwährend und häufiger geübt, 
als felbft in Deutſchland. Wo das Leſen bei Gefangenen 
noch nicht gefunden wird, erachtet man es deshalb unerläßs 
lich, dafjelbe mit wenigen Ausnahmen zu lehren, weil es 
die Pforte zu jeder Schulunterweifung abgibt, die in allen 
amerifanifhen Gefängniffen eine beträchtliche Rolle fpielt. 
Leicht wird die Ertheilung diefes Unterrichtes, fo wie die des 
minder häufig gegebenen im Schreiben, in den auburnfchen 
Gefangniffen, wo er nicht nur durch die Geiftlichen, fons 
dern auch durch eine Menge freiwilliger und unbezahlter, ihn 
aus religiöfer Gefinnung übernehmender Männer aus allen 
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Ständen, felbft die höchften nicht ausgenommen, ertheilt 
wird. Meift am Sonntage vor dem Gotteöbienfte in einer 
förmlichen Sonntagsſchule, wie ed beren allenthalben in gro: 
er Menge gibt, in ber Woche aber durch befonders dazu 
angeftellte Beamte. Schwieriger geftaltet fich dies in den 
pennſylvaniſchen Gefangenhäufern, wo ber Unterricht gleichs 
zeitig immer nur einem Schüler ertheilt werben kann. Er 
geht hier langfamer vor fich, wird aber dennoch, Dank fei 
es jenem mächtigen, bereitö gedachten innern Hebel, fo viel 
mir bekannt ift, niemals vermißt, wo man feiner bedarf. 

Den gewerbliden Unterricht ertheilen die hierzu 
auderlefenen, und deshalb auch höher befoldeten Auffeher, je: 
der in einem Zweige ber verfchiedenen, in der Anftalt ges 
triebenen Befchäftigungen. Die Werkmeifter (Foremen) 
der Unternehmer für die Arbeitöfräfte der Sträflinge wers 
den nur in den auburnfchen Gefängniffen ind Innere der 
Anftalten, und in einzelnen Fällen zum Unterrichte der Sträf: 
linge zugelaffen. In der neuen philabelphiafchen Strafan⸗ 
ftalt wird bisher bloß für Rechnung des Haufes gearbeitet, 
fo daß Fein ‚Unternehmer ba ifl. 

Der religids fittlihe Unterricht fällt ganz dem 
Gefängnißgeiftlihen, mit etwaniger Beihülfe der erwähnten 
freiwilligen Sonntagsfchullehrer, anheim. In den auburns 
fhen Anftalten wirb berfelbe meift in ber Schule gegeben, 
die gewoͤhnlich im Betſaale gehalten wird, in den pennſyl⸗ 
vanifchen jedem Sträflinge einzeln in feiner Zelle. Diefer 
Unterricht bleibt aber, fehr zwedimäßig, nicht bloß auf eine 
Predigt befchränkt, die man wol vernehmen kann, ohne fie 
zu hören, und hören, ohne fie zu beherzigen und zu bes 
nutzen, und bie an fo viele mannichfaltig und vielartig be= 

drängte Gemüther gerichtet, und von ihnen aufgefaft, fich 
entweder in kraft⸗ und wirfungslofer Allgemeinheit halten, 
oder den Einen nüglih, nur geringen Vortheil für die Ans 
dern haben, ja ihnen oft fogar fehädlich werden kann. Biel 
mehr befteht der Unterricht diefer Art —— in Be⸗ 
Nordamerikas ſittliche Zuſtaͤnde. II. 
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ſprechungen unter vier Augen, zwifchen dem Geiftlichen und 
den verfchiedenen Gefangenen. Die auf diefem Wege ange: 
Inıpfte Verbindung zwifchen den, wie man mit wahrhafter 
Freude finden muß, fehr forgfältig ausgewählten Geiftlichen und 
zwiſchen dem bedrängten Gemüthe ded Gefangenen ift um fo 
inniger, da der Erfte in dem doppelten Verhältniffe eines Leh— 
rerd und eined Beichtigers zu dem Lesten fieht. Sobald 
diefe, mit dem Eintritte des Sträflings in dad Gefängniß 
beginnende Gemeinfchaft einmal angefnüpft ift, wird fie 
während der ganzen Strafzeit durch tägliche Morgen- und 
Abendgebete, durch öfteren Zuſpruch und Gedankenaustauſch 
in den Zellen, durch den fonntäglichen Gottesbienft und 
durch die Lefung der Bibel und vom Geiftlihen ausgewaͤhl⸗ 
ter, erbauender und belehrender Schriften forgfältig unterhal: 
ten. Der ausgeftreute Same wird aber, ift der Boden, auf 
den derſelbe fallt, nicht allzu fleinigt und undanfbar, unter 
göttlichen Beiftande zum Gebeihen, zum Wachsthum und 
zur Frucht gezeitigt: 

Diefe eben gefchilberte Einwirkung, welche bei der völ- 
ligen Abtrennung in den pennfylvanifchen Gefängniffen bei 
weitem größer als in den auburnfchen ift, wird jetzt in feis 
nem ber irgend audgebehnten amerifanifchen Gefangenhäufer 
vermißt. Trotz ber großen, zum allgemeinen Grunbfaße 
erhobenen Scheu vor der leifeften Berührung oder gar Wer: 
mifhung zwifchen Staat und Kirche, find’ dennoch die ge 
feßgebenden Verfammlungen aller Staaten dem fehönen Bei: 
fpiele der boftonfchen "Gefängnißgefellfchaft gefolgt, welche 
anfangs in mehreren berfelben aus eigenen Mitteln erlefene 
und trefflih gewählte Geiftliche befoldete. Diefen Privatan: 
flellungen, welchen die Gefängnißvorfteher, wie anerkannt 
werden muß, niemals Schwierigkeiten in den Weg gelegt 
haben, find nachher Anftellungen durch die, die Befoldungen 
übernehmenben, ja manchmal jener Gefellfchaft ihre Ausla: 
gen zurhderflattenden Staaten gefolgt: Wie aber nichts 
allhier volllommen genannt werden darf, fo müß auch bes 
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merkt werben, baß eine einzige Ausnahme hiervon bisher im- 
mer noch grade in derjenigen Anftalt gefunden wird, in wel 
cher folhe am wenigften vermuthet werben follte, nämlich 
in dem fonft fo hoch zu flelfenden neuen philabelphiafchen 
Strafhaufe, welched durch die Unterlaffung ber gefeßgebenben 
Gewalt des Staates Pennfolvanien, ich wage nicht zu ent: 
fheiden, ob aus Furcht, irgend eine ber zahlreichen Religions: 
parteien vorzugsweiſe durch Anftelung eines ihrer Geiſtli⸗ 
chen zu begümftigen, oder aus unwuͤrdiger Sparfamfeit, noch 
immer eines eigenen, vom Staate befoldeten Pfarrers feiner 
bebürfenden Gemeinde entbehrt. Nur fparfam und unterbro: 
- hen wird diefe durch geiftlichen Zufpruch erfreut, den ihr 
bald diefer bald jener der philadelphiafchen Geiſtlichen zuflie: 
en laßt, und Vorſteher und Inſpektoren des Haufe, fo 
wie die Mitglieder der dortigen Gefängnißgefellfchaft haben 
bisher vergebens verfucht, dieſem unerfeglihen Mangel ab: 
zuhelfen. 

Unter den europaͤiſchen Regierungen bürfte die belgiſche 
wol diejenige fein, welche am umfaffendften für den Schul: 
unterricht in ihren Gefangenhäufern geforgt hat. Zu Anfange 
deö Jahres 1837 befanden fich in dreizehn von dieſen Schulen, 
jebe mit einem Lehrer oder einer Lehrerin für die weiblichen 
Gefangenen. Der Gehalt diefer Schullehrer flieg in ben drei 
großen bürgerlichen Strafhäufern in Gent, Vilvoorde und 
St. Bernard bei Antwerpen, fo wie im Militairftrafhaufe 
zu Aelft auf 1145 bis 1500 Franken (300 bis 400 Thaler 
Pr. Et.) im Jahre. 


Gefundheit. 


Die Sorge flr die Gefundheit der Bewohner von Ge: 
fangenhäufern erſtreckt ſich nicht bloß pofitiv auf die Verhuͤ⸗ 
tung ihres Erktankens oder gar Sterbens, fondern auch ne: 
gativ auf die entfernteren Bebingniffe beider. Diefe find ind- 
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befondere die Sorge für gehörige Luftbefchaffenheit, für Rein: 
lichfeit, Kleidung und Ernährung der Gefangenen, und Lei: 
beöbewegung berfelben, welche größtentheild wieder mit dem ' 
erfigenannten Erforderniffe, dem Genufje reiner und frifcher 
Luft, zufammenfällt. 

Bon den beiden organifhen Reichen, welche tie Schoͤ⸗ 
pfung in ſich fchließt, den Pflanzen und den Xhieren, be: 
bürfen diefe, als Grundbedingung ihres Dafeins, eben fo 
fehr der Luft als jene des Waſſers. Ohne reine und_frifche 
Luft, welche mit Recht die Lebensnahrung (pabulum Vitae) 
genannt worden ift, wuͤrde der erſte Athemzug des neuge 
bornen Thiered und des ſich ben thierifchen Anfängen ent: 
windenden Menfchen auch ber Ichte fein. Da aber ber 
Aufenthalt des Menfchen in der reinften atmofphärifchen Luft 
diefelbe allmälig umändert und ihr den zum Blutumlaufe, 
und mithin auch zur Erhaltung des Lebens nothwendigen 
Sauerftoff entzieht, fo muß dieſer fletS wieder von Außen 
ber erfegt werben. Alfo wirb die Zufterneuerung ober 
Bentilation für den im gefchloffenen Raume lebenden Men: 
fhen die erfte und unausweichlichſte Lebensbebingung. Die 
Nothwendigkeit der Fefthaltung diefer Bedingung macht fich 
fühlbarer, fo wie fich der Aufenthalt in gefchloffenen Raͤu⸗ 
men verlängert, und unter allen menfchlichen Zuftänden 
find daher die des Krankſeins und der Einfperrung biejeni- 
gen, welche am meiften einer ununterbrochenen aber unmerk⸗ 
lichen Lufterneuerung bedürfen. 

Die Nothwendigkeit, die Lufterneuerung nicht bloß dem 
Zufalle zu überlaffen, fondern durch Fünftliche und mechani— 
fhe Mittel und Mafchinen zu regeln, fcheint ſich zuerft in 
den tief im Schoofe der Erbe liegenden Bergwerken fühlbar 
gemacht zu haben. Wir begegnen daher in dem claffifchen 
Lande des Bergbaues, in Deutfchland, der erften im Jahr 
1550 von Georg Agricola angegebenen und ‚ausgeführten 
Machine zur Luftreinigung. Nach diefen kamen die Schiffe 
an die Reihe, für deren Gefundmahung Fornell, Defas 
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guliers und Hales erfindungsreich und thaͤtig waren. 
Zuletzt endlich, veranlaßt durch die 1750 in London von den 
vor Gericht geſtellten Gefangenen der Old Bailey verbreitete 
Krankheit, die Gefaͤngniſſe, durch die Bemühungen Sutton's, 
des großen Arztes Pringle, Nahuys, Häberl’3 und 
Anderer '). 

Doch hatte Howard noch ein Vierteljahrhundert ſpaͤ⸗ 
ter, in den meiften britifchen und vielen auswärtigen Gefan: 
genhäufern, über das Kerkerfieber Klage zu führen, welches 
erft feit feiner Zeit allmälig feltener geworben ift. 

Es fällt in die Augen, daß die Einrichtung der Ge: 
fängniffe und die in benfelben eingeführte Ordnung einen 
großen Einfluß auf die Leichtigkeit der Lufterneuerung, alfo 
auch‘ auf die Gefundheit derfelben ausüben muß. Demzus 
folge ift e8 in den auburnfchen Gefängniffen, wo ber Ge: 
fangene, fo wie er ded Morgens aufgeftanden ift, feine Schlaf: 
zelle verläßt, den Zag über fie entweder gar nicht oder nur 
für die kurze Dauer der Mahlzeiten wieder betritt, und fich 
entweber im Freien oder in der MWerkftätte, dem Eß- oder 
Betfaale aufhält, leichter eine gehörige Lufterneuerung zu er: 
reihen, ald in den nach dem Mufter von Philadelphia er: 
richteten Anftalten. 

Die Vorrichtungen zur Lufterneuerung beftehen in ben 
auburnfchen Gefangenhäufern in ber aͤußeren Gebaͤudeſchach⸗ 
tel in Fenftern nach Außen, in den freilich fehr Fleinen 
Schlafzellen, in dem Gitterwerke ihrer Thuͤre, fo wie in 
Deffnungen über derſelben. Zur Erwirkung eines Luftzuges 
durch die Zellen würden Deffnungen in deren Ruͤckwand nös 
thig fein, welche, wo fie vorhanden, meift von den Gefan: 
genen, die jenem Zuge abgeneigt find, forgfältig verftopft 
werben. Dedhalb, und weil fie oft von den Zellenbemoh: 
nern zu Verbindungen mit einander benugt wurden, hat man 


1) Man vergleiche die Abhandlung von Günther in Henke's 
Beitfchrift für Staatsargneitunde, achtes Ergänzungäheft ©. 1 ff. 
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fie in ben meiften Gefängniffen dieſer Art gänzlich fehlen 
offen. Trotz aller diefer Uebelflände, und ungeachtet der 
nicht unmittelbar aus dem Freien, fondern aus dem gefchlofs 
fenen Raume des Brunnend zwifchen den beiden Gebäus 
deſchachteln gefchehenden Lufterneuerung der Zellen durch die 
zweite Hand, fand ich dennoch, ald ih Montags den Tten 
September 1835 Morgend vor fünf Uhr mich in Auburn in 
den Zellenflügel begab, in welchem die noch eingefchloffenen 
500 Sträflinge feit der Kirchzeit bes vorgehenden Zages, 
alfo fiebzehn Stunden lang eingefperrt gemwefen waren, bie 
Luft weit reiner, ald ich erwartet hatte. Eo weit ih im 
Stande war, durch meine ziemlich ſcharfen äußern Sinne 
und ohne Eudiometer die Luftreinheit zu erkennen , fand ich 
diefelbe durch die Ausdinftungen der Menfchen, Nachtge— 
fhirre u. f. w. wenig verberbt, wobei aber freilich nicht 
außer Acht gelaffen werben: darf, daß die damalige Sahres- 
zeit noch geftattete, die Fenſter der Außeren Schachtel bei 
Nacht offen zu laffen. Anders mag bies freilich im: Winter, 
ald derjenigen Jahreszeit fein, in welcher bösartige Fieber 
häufiger ald im jeder andern entſtehen, weil die Luft dann 
nur felten und unvollflommen erneuert werden kann, wozu 
denn auch die im Brunnen befindlichen Windöfen nur wes 
nig beizutragen vermögen. Auch läßt fich nicht —* 
daß wegen des mangelnden Luftzuges durch bie Bellen, be= 
ſonders in den unteren, ſelbſt bei Tage, einiger Gerd mit⸗ 
unter wahrgenommen wird. 

Weit zweckmaͤßiger fuͤr Lufterneuerung als die eigentli⸗ 
chen auburnſchen Zellen find, trotz ihres geringen Umfanges, 
die in der oben beſchriebenen kingſtonſchen Anſtalt, einer 
Abart jenes Syſtems. 

In den pennſylvaniſchen Anſtalten, deren Zellen von 
ihren Bewohnern ſelten oder niemals verlaſſen werden, hat 
die Aufgabe der Lufterneuerung ihre hoͤchſte Schwierigkeit er⸗ 
reicht. Man hat ed daher dort nur fehr allmälig und fehritt: 
weife gewagt die Sträflinge auf einen einzigen Raum für 
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die Zeit ihrer Gefangenſchaft zu beſchraͤnken. In den drei 
in Philadelphia zuerſt erbauten Fluͤgeln des neuen Strafhau⸗ 
ſes enthielten die Zellen etwa 1000 bis 1100 Cubikfuß Luft, 
aber dagegen anſtoßende Spazierhoͤfchen. Als man im vier⸗ 
ten, fünften und fechöten Flügel der naͤmlichen Anſtalt eine 
obere Zellenreihe auf die untere ſetzte und bie Spazierhöfe 
für beide Reihen wegfallen ließ, gab man 24 Sträflingen 
jedem zwei Zellen, deren eine zum Schlafen, bie andere zum 
Wohnen und Arbeiten, befonders ftäubender Stoffe diente. 
Endlich ift in dem fiebenten und lest erbauten Flügel zwar 
jeder Sträfling auf eine einzige Zelle für den Zag und die 
Nacht befchränft worden, aber dieſe enthält in ber oberen 
Zellenreihe 1175 Gubiffuß Luft, und in der unteren noch 
beträchtlich mehr. Dies ift demnach eine um die Hälfte 
größere Luftmaffe, ald die erfahrenften Aerzte von jeher, felbft 
für einen Kranken verlangt haben, nämlih Sir Gilbert 
Blane 600 '), und Niemann 770 Gubiffuß Luft °). 
Außerdem erhellt aus der oben gelieferten Beſchreibung dies 
fer Zellen, daß fie nicht nur durch eine weite Deffnung mit 
der äußeren Luft in/Verbindung ftehen, fondern auch durch 
eine diefer gegenüber liegende und den Gefangenen un: 
zugängliche mit der inneren Luftfchicht des Zellenflügels 
zufammenhangen. Auf biefe Weife hat man es, wie id 
mich durch den Augenfchein überzeugt habe, faft unmöglich 
gemacht, daß die Luft der Zelle weder bei Zage noch bei 
Naht durch ihren Bewohner oder durch Ausdünftungen des 
Abtritts, der Epeifen u. f. mw. jemalö verberbt werde. 

Das Ergebniß aller diefer Bemühungen ift gewefen, 
daß felbit die Fleineren philadelphiafchen Zellen mit ihrer Luft: 
menge von 1175 Cubikfuß, weit über den auburnfchen mit 
nicht mehr ald 161 Eubiffuß Luft febagp, auch durch ihre 


1) (London) Medico-Chirurgical Transactions ®b. 4. ©. 115. 
2) Niemann’s Handbuch der Staatsarzneiwiſſenſchaft. (Leipzig 
1813, 8.) ®b. 1. ©. 542, 
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ununterbrochene Wentilation aus dem Freien, im Gegenfabe 
mit der auburnfchen Erneuerung der Luft aus dem geſperr⸗ 
ten Raume bed Brunnen, in biefer Hinficht weit vor: 
züglicher find. So Fonnte man ed demnach wagen, ben 
Sträfling im gefunden wie im Franken Zuftande, ſtets in 
dem nämlichen geräumigen hohen und Iuftigen Zimmer zu 
laffen, und die Erfahrung hat bisher die Gefahrlofigfeit hier 
von, in Philadelphia wie an andern Orten mehrfach beftätigt. 


Der Sorge für die Lufterneuerung zunächft fteht die für 
die Reinlichkeit des Gefängniffee. In fo weit fie die 
Derfon ded Gefangenen angeht, wird fie in den pennfoloa- 
nifchen Gefängniffen durch ein gleich beim Eintritte in die 
Anftalt gegebenes warmes Bad befördert. Ferner durch täg= 
liches Waſchen, in den auburnfchen Gefangenhäufern im 
Hofe, in ben pennfoloanifchen in den Zellen, welche durch 
den in benfelben angebrachten Hahn jeden Augenblid den 
nöthigen Wafferbedarf erhalten. Deödgleihen durch Spud: 
näpfe, wafferdurchfpülte Abtritte, und durch zweimaliges 
Weißen der Zellen im Jahre. Die Zellen felbft werden taͤg⸗ 
lich ausgefegt, fo oft es nöthig iſt, gefcheuert, und find 
Mufter von Sauberkeit und wohlthuender Ruhe. 
| Die Lagerftätte, welche jeder Sträfling in Orbnung 
halten muß, befteht gewöhnlich aus einer, bei Tage aufwärts 
an die Wand zu fchlagenden Bettlade, feltner aus einem eis 
fernen oder hölzernen mit ftarfem Leinen überfpannten Rah: 
men, oder gar aus einer Hangematte. Das Bettzeug bildet 
in Philadelphia ein Reisſtrohſack und eine Dede (Coverlet). 
Außerdem erhält der Sträfling im Sommer eine und im 
Minter zwei Wollggeen. Bettlaten werben in Philadelphia 
jedem Sträfling zwei gegeben, von denen wöchentlih eins 
erneuert wird, fo baß feines länger ald vierzehn Zage im 
Gebrauche bleibt. In der erften Woche feiner Dienftzeit liegt 
das Bettlafen über dem Schlafenden, in der zweiten unter 
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demfelben, weil das obere Laken erfahrungdmäßig minder 
ſchmutzig wird ald das untere. 

In den auburnfchen Gefangenhäufern, deren untere 
Zellenreihe minder troden und warm ift, ald die oberen, be= - 
legt man gern dieſe zuerft mit Gefangenen, welche, wenn 
man jene in Gebrauch nehmen muß, eine Wolldede mehr in 
den unteren als in den oberen Reihen erhalten. In Sing: 
fing werden fogar jedem Sträflinge, wenn er es begehrt, 
vier bis fünf Wolldecken zur Erwärmung verabreicht. 


Die Kleidung befteht in einer durch ihre Farben aus: 
gezeichneten Gefängnißtraht. Sie wird dem Öträflinge, 
der Sicherheit und Reinlichkeit halber, beim Eintritte in die 
Anftalt von diefer verabreicht und dagegen die von ihm mit: 
gebrachte bis zu feiner Entlaffung aufbewahrt. 

Die Bekleidung der Männer ift im Sommer von Baum: 
wolle, im Winter von grobem Tuch, und befteht aus langen 
Beinkleivern, Wefte und Jade. Die des Sommers wird 
oft gewechfelt und dann gewafchen. Die weibliche Kleidung 
befteht aus Röden, Jade, Haldtuch und Haube, dem Stoffe 
nach auf ähnliche Weiſe, nach der Jahreszeit abgeftuft. 

An Leibwäfche erhält der Sträfling bei der großen Ver: 
ſchiedenheit der Jahreszeiten in Amerifa, mit ihren tropifchen 
Sommern und faft polarifhen Wintern, in Philadelphia, in 
diefen eind, in jenen zwei baummollene Hemden, wenn ber 
Arzt nicht Flanell für nöthig halt. Im Winter wird auch 
den Männern eine Nachtmuͤtze, und Allen jede vierzehn Tage 
ein Paar wollene Strümpfe gegeben, im Sommer aber ein 
Paar baummollene. 


Die Ernährung ber Gefangenen fteht in Amerifa, 
eben fo wie die der im Zuflande der Freiheit Kebenden, an 
Keichlichkeit weit über dem, was in Europa, felbft in ben 
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norbifchen Ländern gebräuchlich iſt. Ja, ed hat die der Ge: 
fangenen fogar noch den Vorzug vor der der freien Leute, 
daß fie aus pflanzlicher und thierifcher Koft zufammengefeßt 
ift, während diefe, gewiß nicht zum Vortheile der Gefund: 
heit, faft ausfchließlih von Fleifch leben, welches allgemein 
dreimal am Tage genofjen wird. Auch die Gefangenen ha= 
ben täglih ihre drei warmen Mahlzeiten, welche in Philas 
delphia auf folgende Weife zufammengefest find. 

Zum Frühftüd wird ein Pfund mittelfeines Waizens 
brot und eine Pinte Cacaotrank, mit Syrup verfüßt, gegeben. 
Zum Mittageffen täglich dreiviertel Pfund frifches Rind: 
fleifch ohne Knochen, wovon Suppe gekocht worben ift, ober 
ein halbes Pfund gefalzenes Schweinefleifch, eine Pinte Suppe 
und fo viel Kartoffeln, ald der Gefangene effen will. Abends 
Maismuß, gleichfalls nach Begehren. Außerdem empfängt 
jeder Zellenbewohner monatlich eine halbe Gallone Syrup, 
jo wie Salz und manchmal auch Effig, zur beliebigen Würze 
für Speife und Trank. 
| In den auburnſchen Strafanftalten, wo der Gefangene 
fi) mehr in der freien Luft aufhält und bewegt, und auch 
gewöhnlich ſchwerere Arbeiten verrichtet, ift dieſe Ernährung 
noch reichliher. So erhält jeder Sträfling in Auburn täg: 
lich. zwanzig Loth Maizenmehl, eben fo viel Maismehl, 28 
Loth Rind» oder 20 Loth Schweinefleifh, ein halbes Wein: 
glas voll Syrup, und Roggenkaffee, der mit Syrup verfüßt 
ift. MUeberdied werden noch für 100 Köpfe drittehalb Bufhel 
Kartoffeln, oder fünf Achtel Bufhel Bohnen, vier Quart 
Salz, eben fo viel Efjig und ein Loth Pfeffer gegeben. 

In Singfing befommt jeder Sträfling täglich ein hal⸗ 
bes Pfund gutes Noggenmehl und 24 Loth gefiebtes Maid: 
mehl, zu Brot verbaden, ein Pfund frifches Rindfleiſch ohne 
Knochen, oder dreiviertel Pfund Schweinefleifeh und ein hal: 
bed Weinglad voll Syrup. Für 500 Köpfe werden zehn 
Monate ded Jahres Über vier Quarter Roggen in der Hülfe, 
drei Bufhel Kartoffeln, zwei Quart Effig und ein halbes 
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Loth Pfeffer verabreiht. In den beiden heißen Monaten, 
vom Adten Juni bis 15ten Auguft, werden für dieſe täglich 
40 Pfund Reid gegeben. Das Gefammtgewicht der täglichen 
Koft eines jeden Sträflings beträgt fechd Pfund und acht: 
zehn Loth. 

Diefe zu einem beträchtlichen Theile aus Fleifch, aber 
auch aus Pflanzenftoffen beftehende Koft entfpricht dem Be: 
dürfniffe ded Menfchen, bei dem ſchon der Bau ber Zähne- 
und des Verdauungskanals auf die Zuträglichkeit einer aus 
beiden organifchen Reichen zufammengefesten Nahrung für 
denfelben fchließen läßt. Sie fichert vor Krankheiten, wie 
die in Milbank, mindeftend größtentheild, durch faft alleinige 
Pflanzenkoft erzeugte, welche in einem ffrofulöfen, halb ent: 
zünblichen Unterleibsübel beftand, das die gefchicdteften Ions 
bonfchen Aerzte, felbft bei den deshalb aus dem Gefängniffe 
entfernten Sträflingen, nicht zu heilen vermochten, fo daß 
die Krankheit denfelben ald Strafe angerechnet und fie alle 
vom Könige begnadigt wurden '). Ä 

Wie man indeß auch auf der andern Seite zu weit 
gehen Eönne, zeigen nicht nur die von Magendie und an- 
deren Naturforfchern angeftellten Verſuche der Fütterung von 
Zhieren mit flidjtofffreien Nahrungsmitteln, wie Zuder, But: 
ter u. dgl., welche fie Frank machten, und Abmagerung, fo 
wie Bereiterung und Ausfallen der Augen nad) fich zogen, 
fondern aud) folgendes, durch Mittheilung des Dr. Wright, 
Gefangnißarztes zu Columbus in Ohio, dort von mir in 
Erfahrung : gebrachte merkwürdige Ereigniß. Nach Wollen: 
dung bes, erften Zellenflügel3 der neuen Strafanftalt in Co⸗ 


— — — —— 


1) Man vergleiche Ju lius Gefaͤngnißkunde ©. 821 ff. Nach 
Hrn. Villerme's Angabe ſoll 1828 in der Strafanſtalt in Melun 
eine ähnliche Seuche geherrfcht Haben, welche die Verwaltung zu einer 
Verbefferung der Koft: nöthiate. KFerusac) Bulletin des Sciences 
gdographiques, Economie Publique, Voyages, ®b. 14, (Paris 1828, 
8.) ©. 78. 
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lumbus im Jahre 1834 war ed lange ungewiß, ob man 
diefelbe beziehen koͤnne oder dürfe, ohne ber Gefundheit der 
Gefangenen zu ſchaden. Gegen Ende Oktobers bed genann: 
ten Jahres wurde diefe Frage endlich bejahend entfchieden 
und die Anftalt am 29ften deffelben Monats mit Sträflins 
gen befest. Nun hatte man aber wegen des Hinhaltens ber 
Entfcheidung feinen Wintervorrath von Gemüfen auflegen 
gekonnt, wie auch Feine am Orte oder in ber Nähe für Geld 
zu erlangen waren. Man ernährte daher bie Sträflinge ben 
ganzen Winter durch mit Fleifh und Brot. Die Folge 
hiervon war, daß ſich unter ihnen eine Krankheit entwidelte, 
welche fich zuerft durch ein fcharbodartige Uebel mit Blaͤue 
und Entfärbung der Schenkel, Beine, Kniekehlen u. f. w. 
äußerte. Erft im Frühlinge war man im Stande, aus ei: 
ner Entfernung von 100 englifchen Meilen Kartoffeln mit 
fchweren Koften kommen zu laffen. Aldbald nahm die Ans 
zahl der Kranken, welche, bei einer Bevölkerung von 200 
Sträflingen, 50 bis 60 betrug, bedeutend ab, und allmälig 
verſchwand das Uebel ganz. 


Faft eben fo wichtig ald die Ernährung ift die Bewe: 
gung für die Gefunderhaltung ded Gefangenen. Man kann 
den Nuben berfelben, als aus zwei Beftandtheilen zuſam⸗ 
mengefegt betrachten. Diefe find, der Genuß der frifchen 
Luft, der mit der bereitd gedachten Rufterneuerung faft zus 
fammenfällt, und die aus dem mannichfaltigen Gebrauche der 
verfchiedenen Muöfeln, Sehnen, Bänder und Knochen bei 
der Bewegung erwachfende leibliche Stärkung. 

Der Genuß der frifhen und reinen Luft möchte fich in 
den beiden Hauptarten der amerifanifhen Gefängniffe, in 
den auburnfchen und philadelphiafchen, ungefähr gleich ftehen. 
Denn wenn berfelbe in den erften für den Tag, durch mehr: 
malige Wanderungen aus ben Schlafzellen über die Höfe 
nach den Werfflätten und wieder zuruͤck, Vortheile gewährt, 


Gefundheit. Ä 221 


fo bietet dagegen bei biefen die Nacht eine reine, ſtets forg- 
fältig erneuerte Luft in ihren geräumigen Zellen in beträchts 
licher Menge bar, welche in den engen Schlafzellen jener 
fparfam ift, und nur aus dem eingefchloffenen Raume des 
Brunnens erfegt wird. Für den Tag haben zwar nicht alle 
philadelphiafche Zellen Spazierhöfe, indeß findet bei den au: 
burnſchen Gefängniffen gar Feine eigentliche Spazierftunde 
ftatt, da alle nicht bei der Arbeit in oder außer den Merk: 
ftätten, oder im Eß- und im Betfanle verlebte Zeit in den 
Schlafzellen zugebracht werben muß. 

Der andere Beftandtheil der Bewegung, bie durch den 
Gebrauch und durch Anftrengungen hervorgebrachte Stärkung 
des Leibes, ift bei der fich auf jeben einträglichen Gegen: 
ftand auöbreitenden Werfchiedenheit und ermüdenderen Natur 
der Arbeiten in den auburnfchen Anftalten gewiß in höherem 
Maße ald in den philadelphiafchen Gefängniffen zu finden. 


Die Krankheiten, benen Gefangene, indbefonbere lang: 
zeitige unterworfen find, und das Verhältniß ihres Eintre- 
tend zur Gefangenzahl müffen forgfältig von den fich fir 
die Sterblichkeit derfelben ergebenden Berhältniffen unterfchies 
ben werben. Man bemerkt fehon im freien Dafein des ein- 
fach lebenden, am Nothwendigften felten Mangel leidenden, 
aber der Bequemlichkeiten und Wortheile ftädtifcher Zus _ 
fammendrängung enthobenen Landmannes, daß berfelbe fel- 
ten erkrankt, dagegen aber in zarter Jugend, oder fobald ihn 
eine higige Krankheit aufs Lager wirft, unterliegt, während 
ber fiechende Stäbter, ja felbft der drmere, erft fpät vom 
Tode hingerafft wird. Bei Ienem, mehr im Naturzuftande 
lebenden ift das irdifche Dafein Genuß, und Krankheit Tod, 
bei Diefem, im Befige der Vor- und Nachtheile der Gefit: 
tung, das Leben ein langes Krankfein und ber Tod das 
Ergebniß leiblicher Erſchoͤpfung. 

Diefer Gegenfas gilt in noch viel höherem Maße von 


292 Ameritanifche Gefängniffe- 


den Lebenszuftänden der zufammengehäuften, Städte in ben 
Städten bildenden Gefangenen, und diejenige Art der Ge: 
fangenſchaft, welche dieſes Fünftlihe Dafein aufs höchfte 
treibt, wird mehr Kranke und weniger Todte liefern, als bie 
dem Leben in ber Freiheit näher tretende Straf: und Ge: 
fangenfchaftöweife. Die Krankheiten nun, denen bie Gefan- 
genen unterliegen, kann man füglich in zwei große Abthei: 
lungen zerfällen. 

Die erfte Caſſe von Gefangnißkrankheiten beſteht aus 
ſolchen, welche durch Uebertretung der bisher betrachteten 
Vorbedingungen der Geſundheit, der Lufterneuerung, Rein: 
lichkeit, gehoͤrigen Kleidung, Ernaͤhrung und Leibesbewegung, 
ſo wie durch die Zuſammendraͤngung in beſchraͤnkte Raͤume 
entſtehen. Man muß freudig anerkennen, daß ſolche Uebel, 
denen ja auch fo viele redliche Arme in großen Städten un—⸗ 
terliegen, und insbefondere das einft fo verberbliche Kerker⸗ 
fieber, welches in unfern Tagen wieder in Malaga, unter 
den zu Kriegögefangenen gemachten Karliften erfchienen iſt, 
in den amerilanifchen Gefangenhäufern verfchwunden find. 
Das legte Beifpiel diefer Art ift dort wahrfcheinlich in der 
pirginifchen Strafanftalt in Richmond vorgefommen, wo 
man eine Zeit lang Sträflinge in feuchten unterirdifchen Zel- 
len aufbewahrte. Diefe Zellen werben aber, wie ich mich 
durch den Augenfchein überzeugt habe, jest gar nicht mehr 
gebraucht, und die Folge hiervon, fo wie von mehreren an: 
dern bort getroffenen verftändigen Werbefferungen zur Be: 
günftigung der Ventilation ift geweſen, daß die beiden letz⸗ 
ten einfichtövollen Vorſteher jener Anftalt, die Herren Par: 
fons und Morgan, deren Krantenzahl und Sterblichkeit 
fo beträchtlich vermindert haben, wie ed Klima, Lage und 
bie urfprüngliche zweckwidrige Bauart nur geftatten wollten. 
Auch felbft in denjenigen amerifanifchen Staaten, welche ver: 
befferte Gefängniffe noch ganz entbehren, wie 3. B. in Std: 
carolina, habe ich nichts dem Kerkerfieber Aehnliches wahr: 
genommen ober in Erfahrung gebracht. 
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Wie die erſte bisher betrachtete Claffe der Gefängniß- 
Prankheiten aus foldhen beftand, die bei gehöriger Fürforge 
zu vermeiden gewefen wären, fo fhließt dagegen die zweite 
Glaffe ſolche Uebel in fich, deren mindeſtens theilweife Er: 
fheinung unvermeidlich erachtet werben muß. Dies find 
hauptfächlich Leiden, welche aus dem plöglichen Uebergange 


von der Freiheit zur Haft, von dem häufigen Aufenthalte 


in der freien Luft und ber beliebigen Leibesbewegung zur 
Einfperrung, von ber größten Ungebundenheit zur ftrengften 
Ordnung, vom Müffiggange zur Arbeit, und vor Allem aus 
den reinen und unreinen, nieberdrüdenden Gefühlen und kei: 
denfchaften entftehen, die auf jeden Gefangenen einftürmen, 
befonderd aber und plöglih auf den Sträfling nach feiner 
Berurtheilung, der in Amerifa eine Eürzere Haftzeit ald in 
Europa und vorzüglich in Deutfchland vorangeht. Diefe 
Uebel find, vom Leiblihen zum Geiftigen übergehend, am 
häufigften Waflerfuchten, Schwindfuchten, Krankheiten des 
Lymph⸗ und Druͤſenſyſtems, Zehrungen, Durchfälle, Ver— 
ftopfungen, Verfehleimungen, Anfhoppungen aller Art, Mut: 
terfrämpfe, Heimweh, Zrübfinn u. f. w. 

In befonderer Beziehung auf die pennfyloanifchen Ge: 
fangenhäufer ift noch die Bermuthung aufgeftellt worden, daß 
ſie die Zahl der durch die Einfperrung entftehenden Kranken 
fleigern, indem fie vorzugsmeife Seelenftörungen hervorrufen, 
ober doch befördern. Ob und in wie weit biefe, auf der 
tieferen geiftigen Einwirkung der gedachten Art der Strafges 
fangenfhaft fußende Behauptung gegründet fei, ſoll wegen 
der Wichtigkeit des Vorwurfes von mir ausführlid in dem 
nächften Abfchnitte erörtert werden, welcher der Vergleichung 
der beiden Arten der amerifanifchen Beſſerungsſyſteme ges 
widmet ift. 

Da man biöher in ben europäifchen Strafanftalten, wie 
außerhalb derfelben, weit mehr auf die Sterblichkeit ald auf 
die Krankheitäzuftände ihrer Bewohner fah, fehlt es felbft in 


» 


224 Ameribanifche Gefängniffe. 


jenen an hinreichend ausführlichen Ueberfichten der Erkrank⸗ 
ten, ber Sahreözeit ber herrfchenden Uebel, fo wie,an Ans 
gaben über ihre Natur und Stärke. Die beiden legten Um: 
ftände find es inbeß, von denen es abhängt, ob der Erfranfte 
im Stande war, im Haufe umberzugehen, oder ob er in bie 
Krankenabtheilung aufgenommen werben mußte. Die Kran: 
fen der legten Art, bei und Lazaretfranfe genannt, werben 
in den meiften Gefangenhäufern Europas und Amerikas, 
weil fie nicht arbeitsfähig find, wegen der auf diefe Weife 
entfiehenden verdienftlofen Krankheitötage, allein in den Buͤ⸗ 
ern und Verzeichniffen aufgeführt. Ueber die andere, we: 
gen ihres Umhergehens in der Anftalt, Revierkranke genannte 
Art der Erkrankten fchweigen gewöhnlich die Gefaͤngnißbe⸗ 
richte ganz. 

Die von mir, theild unmittelbar aud ben Aufzeichnun 
gen der amerifanifhen Strafhäufer, theild durch gefällige 
Mittheilungen ihrer Aerzte, über die alljährig in ihnen Er⸗ 
krankten zufammengebrachten Ergebniffe theile ich wegen der 
tief eingreifenden Natur der bortigen beiden Gefängnißfyftes 
me wieder nach biefen ab. Gleichzeitig bemerfe ich, daß ich 
in jedem Gefangenhaufe die Anzahl der Erkrankten, fo wie auch 
die der weiterhin anzugebenden Zodten, mit ber Gefammt: 
zahl feiner Bewohner in jedem Jahre verglichen habe, 
welche leste, aus deſſen Beftande bei Iahresanfang und aus 
allen während des Jahres Aufgenommenen zufammengefeßt, 
alfo von der burchfchnittlichen Bevölkerung des Jahres etwas 
verfchieden ift. Wohl wiffend, daß diefe legterwähnten Durch— 
ſchnittszahlen, welche aber in Amerika nicht immer mit Si— 
herheit in Erfahrung zu bringen waren, der Genauigkeit 
halber hier eigentlich hatten in Rechnung genommen werben 
follen, muß ich doch bemerken, daß diefelben, weil hier von 
Strafanftalten mit felten wechfelnden Tangzeitigen Bewohnern 
die Rede ift, nur wenig von denjenigen Zahlen abweichen, 
deren ich mich zu bedienen im Stande gemefen bin. 
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Den Anfang machen auch hier wieder die vollftändig- 
ften mir gewordenen Angaben, bie über bie Krankheiten in 
Auburn in den neun Sahren von 1826 bis 1834, die bei 
einer durchfchnittlichen Sträflingszahl von 592 Köpfen, be: 
ftändig fieben bettlägerige und 22 umbergehende Kranke ges 
liefert haben, alfo zufammen 29, ober den zwanzigften Theil 
der Bevölkerung (Man vergleiche die fechzigfte Tafeh. 
Die Angaben über Bofton, welche die acht Jahre von 1828 
bis 1835 umfaffen, und die fi mit denen über Auburn 
vergleichen laffen, liefern durchfchnittlich für jenes Gefängniß, 
bei 359 Sträflingen, funfzehn Kranke, was alfo, mit Aus= 
ſchluß der Cholerakranken des Jahres 1832, den vier und. 
zwanzigften Theil der Bevölkerung als Krankenbeftand geben 
würde. Rechnet man indeß die 196 Cholerafranfen hinzu, 
was gewiß nicht als unbillig betrachtet werben darf, da viele 
von ihr Ergriffene auch ohne ihren Einbrud, wenn gleich 
an anderen Uebel erkrankt fein würden, fo erhält man täg- 
lich achtzehn Kranke auf 359 Sträflinge, oder grade wie in 
Auburn ein Zwanzigftel der Bevölkerung ald Krankenbeftand 
(Man vergleihe die ein und fehzigfte Tafel). In 
Singfing waren in ben vier Fahren 1829 bis 1832, bei 
jaͤhrlich 982 Sträflingen, in Allem 751 erkrankt, welche fich 
noch über das dort fehr verberbliche Cholerajahr 1832 ers 
firedende Angabe wahrfcheinlih nur die bettlägerigen ober 
Lazaretkranken begreift. (Man vergleiche die zwei und 
ſechzigſte Tafel). Indem füdlicher gelegenen Baltimore 
endlich, wo dad Klima minder gefund ald in den Staaten 
Maſſachuſetts und Neu» York ift, und deſſen Strafanftalt 
auch wol ohne die große Sorgfalt der bereitd. erwähnten 
verwaltet wurde, kommen in den zwei Sahren 1831 bis 
41833, bei jährlich 430 Straflingen, 933 Kranke vor. Je— 
ver Bewohner der Anftalt war alfo öfter ald zwei mal im 
Jahre erkrankt, und das Verhaͤltniß der Kranken zu ben 
Sträflingen dort faft drei mal fo groß als in Singfing, un: 

Nordamerikas fittlihe Buftände. II. 15 


226 Amerikanifche Gefaͤngniſſe. 


geachtet die Choleraepidemie im letztgenannten Strafhauſe 
ärger wuͤthete als in jenem (Man vergleiche die drei und 
ſechzigſte Tafel). 

Von den pennſylvaniſchen Anſtalten kann ich durch die 
Mittheilungen des in Gefaͤngnißkrankheiten ſehr erfahrenen 
Arztes Dr. Franklin Bache in Philadelphia berichten, daß 
in der dortigen neuen Strafanſtalt mit beſtaͤndiger Trennung 
von den Mitgefangenen, in den beiden Jahren 1834 und 
1835 jaͤhrlich unter 363 Straͤflingen, in Allem nur 271 
Kranke vorgekommen ſind (Man vergleiche die vier und 
ſechzigſte Tafel. Died wären alſo eben fo viele als in 
Singfing, defjen nördlichere Lage doch der Gefundheit zu: 
träglicher, als die von Philadelphia ift, wenn gleich etwas 
mehr ald in Auburn und Bofton, die noch nördlicher, alfo 
auch gefünder liegen. Oder mit andern Worten, von 100 
Sträflingen erkrankten in Philadelphia wie in Gingfing im 
Sabre 77, in Baltimore 217, und in Auburn wie in Bo: 
fton 59, wobei freilich vorausgeſetzt, aber nicht dargethan ift, 
daß in Singfing die umhergehenden oder Revierkranken mit: 
gezählt wurden. Noch verdient bemerkt zu werden, daß von 
allen genannten Anftalten die philabelphiafche diejenige ift, 
in der Fein einziger Cholerafall vorfam, obgleich diefe Kranks 
heit in der benachbarten großen Stabt in ziemlicher Stärke 
berrfchte, wobei ich ed indeſſen dahingeftellt fein laſſen will, 
ob diefe Befreiung von der Seuche der Unkenntniß ber 
Sträflinge von deren Nähe, ober der u der Anftalt 
beigemeffen werben muß. 

Im geraden Gegenfage mit ber phiadelphiaſchen Straf⸗ 
anſtalt ſteht die in Richmond fuͤr Virginien, in welcher die 
obengedachten unguͤnſtigen Umſtaͤnde auf Vermehrung der 
Krankheit und Sterblichkeit eingewirkt haben. Indeß hat 
dort durch die nad dem Brande bed Jahres 1823 vorge: 
nommenen baulichen und andern Veränderungen, von da an 
bis zum Jahre 1834, eine ununterbrochene beträchtliche Ab: 
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nahme der Krankenzahl ftattgefunden. Diefe ift fogar von 
1832 bis 1835 nicht viel größer ald bie der Sträflinge ges 
weien, was mit Ruͤckſicht auf die Plimatifchen Werhältniffe 
nicht hoch zu nennen ift *— vergleiche die fuͤnf und 
ſechzigſte Tafel). 

Die vollſtaͤndigſten der wenigen brauchbaren europaͤiſchen 
Aufzeichnungen, welche ich, bei dem bereits geruͤgten Mangel, 
mit dieſen amerikaniſchen Verhaͤltniſſen zu vergleichen im 
Stande bin, verdanke ich der Guͤte des Hrn. Dr. Lefevre, 
Arztes der Strafanſtalt in Poiſſy bei Paris. Dieſe Anſtalt, 
welche freilich in ihren kurzdauernden Bewohnern (die lang⸗ 
zeitigen Sträflinge kommen nah Melun) den Auswurf ber 
durch Lafter aller Art herabgefuntenften Parifer Bevölkerung 
enthält, von der nach ber Angabe eined wohlunterrichteten 
Gefängnißvorfteherd neun und dreißig WVierzigftel fyphilitifch 
gewefen find, hatte in den fechs Jahren 1830 bis 1835, je: 
des einzeln betrachtet, 5859 Bewohner. Won diefen erfranf: 
ten 3933 oder 67 vom Hundert, alfo bei einer Bevölkerung, 
der vermuthlich Feine andre der Welt an Krankheitsempfäng- 
lichkeit gleich koͤmmt, und bei fehr genauer Beauffichtigung 
der Kranken, die dort ein gutes neuerbauted Lazaret haben, 
dennoch nicht mehr Kranke ald in den beften amerifanifchen 
Anftalten. Ein Ergebniß, welches ſchlagend für die in Eu: 
ropa durch günftigere klimatiſche Verhaͤltniſſe herbeigeführte 
größere Gefundheit und feltnere Krankheit fpricht, dann aber 
auch zeigt, wie hoch die wohl eingerichteten amerifanifchen 
Buß: und Befjerungshäufer über den europdifchen Strafan: 
ftalten fliehen müffen, um im Stande zu fein, fo nachthei= 
ligen Naturzuftänden mit Erfolg entgegenzuarbeiten'). 





1) Bon der GStrafanftalt in Nimes, die bloß Männer und we: 
nige Kinder enthält, wird fogar berichtet, daß 1835 bafelbft, bei 1219 
Streäflingen, 1277 ins Lazaret kamen, alfo jeder mehr als einmal im 
Jahre. Es ftarben von ben 1219 Gträflingen 167, oder einer auf 
11,34, in ber Stadt Nimes aber, die im Auguft des genannten Jahres 
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In dem größten aller franzöfifchen Zuchthäufer, der einft 
fo berühmten Bernhardinerabtei Clairvaux, welche freilich 
in einem etwas feuchten Thale gelegen ift, war in jedem ber 
zehn Jahre von 1826 bis 1835 ein BVierzehntel der. Bevöls 
kerung beftändig krank, alfo beträchtlih mehr ald in Auburn, 
Bofton und Philadelphia. In dem größten franzoͤſiſchen 
Galeerenhofe in Breſt betrug der tägliche mittlere Kranken: 
beftand in den funfzehn Jahren von 1821 bi8 1835 nur 
balb fo viel ald in Glairvaur, nämlich ein Achtundzwanzig⸗ 
ftel feiner Bewohner. 

In fämmtlihen neunzehn franzöfifhen Strafanftalten 
war im Jahr 1835 ber fiebzehnte Theil der Sträflinge bes 
ftändig krank, oder jeber von ihnen etwas über 22 Tage im 
Jahre (348574 Krankheitstage auf 5749012 Gefangenfchaftds 
tage), wobei aber die umbergehenden Kranken nicht mitges 
vechnet find '). 

In dem fchönen belgiſchen Zuchthauſe in Gent waren 1834 
unter 1531 dort gewefenen Gefangenen 730 bettlägerige Kranke, 
und 1835 von 1526, 1044, im erften Jahre alfo nicht die Hälfte 
und im legten mehr ald zwei Drittel der Bevoͤlkerung. Vergleicht 
man die tägliche burchfchnittliche Bevölkerung des Haufes 
(1834 1249, 1835 1196) mit der täglichen mittleren Krans 
kenzahl (1834 51 und 1835 65), fo beträgt diefe 1834 ein 
Bierundzwanzigftel und 1835 ein Achtzehntel von jener. 

In dem Beflerungshaufe in Milbank bei London wa 
ten in den fünf Jahren 1830 bis 1834 bei einer durchſchnitt⸗ 


340 bis 350 Menfchen an ber Cholera einbüßte, welche das Strafhaus 
verfchonte, war das Sterblichkeitsverhältniß der gleichaltrigen männlis 
Ken Einwohner nicht höher als eins zu 31,65. Man vergleiche hiere 
über die f[häsbaren Nachrichten des Hrn. Boileau de Castelnau in den 
Annales d’Hygiene publique et de Medecine l&gale Bb. 15. ©. 461 ff. 

1) Maisons Centrales de Force et de Correction, Analyse des 
Re£ponses des Directeurs à une Circulaire Ministerielle du 10 Mars 
1834 sur les Efiets du Regime de ces Maisons (Paris, 18386, 4.) 
S. 4. 
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lichen Bevoͤlkerung von 441 Straͤflingen, beſtaͤndig .23, d.h. 
ein Neunzehntel oder fuͤnf und zwei Neuntel vom Hundert 
bettlaͤgerige Kranke"). 

In den Grafſchaftsgefaͤngniſſen (Gaols) und Grafſchafts⸗ 
zuchthaͤuſern (louses of Correetion) Englands, fo wie in 
denen von fiebzehn der größten Städte, welche dem Gefäng: 
nifgefeße von 1823 unterliegen und die nur Purzzeitige Haft: 
linge und Sträflinge enthalten, betrug die größte gleichzeitige 
Krankenzahl ein Funfzehntel der Bevölkerung, und im gan: 
zen Jahre die Kranken ein Achtel aller Gefangenen. Die 
einzelnen Gefängnifje waren hierbei fo verfchieden, daß, wähs 
vend bie Krankenzaht in Winchefter eind vom Hundert be: 
trug, fie in Briftol auf 86 vom Humbert flieg ”). 

In Genf Famen in der, ſich der auburnfchen Eimich⸗ 
tung naͤhernden neuen Strafanſtalt mit naͤchtlichen Einzel: 
zellen, in den acht Jahren von 1826 bis 1833, auf hundert 
Gefangenfchaftstage jedes Sträflings, im höchften Falle 3,85, 
im niebrigften 0,55 Tage der Krankheit?). In den zehn 
Jahren von 1826 bis 1835 waren von durchfchnittlih 52,28 
Sträflingen, 2,86 oder etwad mehr ald ein Zwanzigftel ſtets 
frank *). 

Einen paßlichen Uebergang von ber Betrachtung ber 
Krankheiten der Gefängniffe zur Sterblichkeit in denfelben 
mag bie Bemerkung bilden, daß, trog aller Bervolfommnung 
der Quarantaine gegen vorzugsweife anftedende Krankheiten, 


1) First Report from the Select Committee of the House of 
Lords appointed to inquire into the present State of the several 
‚Gaols and Houses of Correction in England and Wales. Ordered 
to be printed, 12th May 1835. (42) ©. 39. 

2) Crawford a. a. D. ©. 34. 

3) L. G. Cramer-Audeoud Documens sur le Systeme Peniten- 
‚tiaire et la Prison de Geneve (Geneve, 1834, 8.) S. 25. 

4) Recueil de Documens relatifs a la Prison Pönitentiaire de 
Geneve (Geneve, 1830, 8.) mit bandfchriftlichen Zufägen bis 1856. 
Erfte Tabelle, 
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die verbreitetſte Seuche neuerer Zeit, die morgenlaͤndiſche 
Brechruhr oder Cholera, zwar im Ganzen genommen in Ame⸗ 
rifa weit weniger audgebehnt und verderblich ald in Europa 
gehaufet hat, dagegen aber in die dortigen Gefängniffe haus 
figer ald in bie europäifchen eingedrungen iſt. Sie herrfchte 
in der neuen Welt am ftärfften 1832, und fehr viel ſchwaͤ⸗ 
cher 1834, befonderd in ben ihre Bewohner von ber Außen: 
welt am minbeften abſchraͤnkenden auburnfchen Strafhäufern. 
Am bedeutendften war fie in Singfing, Bofton, Baltimore, 
Naſhville, Frankfort und Richmond, welche lebte Anftalt 
jedoch nicht zu den auburnfchen gerechnet werden darf. In 
den beiden damals allein erft im Gange feienden pennfylvas 
nifchen Strafanftalten in Philadelphia und in Pittsburg ift 
die Krankheit gar nicht wahrgenommen worben '). 


Die Urſachen der Sterblichkeit in ben verfchiebenen 
Gefängniffen find denen der Krankheiten entfprechend. Indeß 
Fann man nach ber Wahrnehmung bed bereitö genannten 
Dr. Bade in Philadelphia annehmen, daß drei Viertel als 
ler Todesfälle in den Gefängniffen von Bruftübeln herruͤh⸗ 
ren, unter denen wieder die Lungenfucht (Phthisis pulmo- 
nalis) den erften Plas einnimmt. So farben in den acht 
Sahren 1825 bis 1832 in ber alten Strafanftalt in Philas 
beiphia, unter durchfchnittlih 531 Gefangenen, jährlih 32 
und ein halb, und unter diefen Zodten hatten durchfchnitts 
ih zwanzig an Lungenübeln gelitten, und neun und ein halb 
farben an der eigenlihen Lungenſucht. 

Eine allgemeine Betrachtung der Sterblichkeit, Uber wels 
che die Quellen reichlicher ald über die Krankheiten fließen, 
wird fogleich zeigen, ob ſich auch bei jener ähnliche Verhält: 
niffe als bei diefen wahrnehmen laffen. Die zuverläffigften 
von mir in den amerifanifchen Anftalten gefammelten Sterb: 


1) Man fehe im Anbange die neunte Beilage. 
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lichkeitsangaben erſtrecken fich über acht berfelben. Jedoch 
koͤnnen diefe nicht alle unter einen Geſichtspunkt zufammens 
geftellt, fondern müffen wegen ihrer verfchiebenartigen Abfafs 
fung auf zwiefache Weife betrachtet werden. 

Die erſte Berechnungsart ber Sterblichkeit vergleicht, 
ähnlich der bei den Kranfpeitöfallen angewendeten, die Todten 
jedes Sahred mit der Gefammtzahl der im Laufe beffelben 
in jedem Gefängniffe aufbewahrt gewefenen Sträflinge. Hier: 
nach gaben die fünf Strafhäufer in Greenwich, bei Neuyork, 
in Singfing, Baltimore, Philadelphia und Auburn, von be: 
nen dad erfte, jebt eingegangene, ohne alle Einwirkung ir 
gend eines der amerifanifhen Befferungsfpiteme gedacht wer: 
den muß, in einem Zeitraume von mehreren Jahren folgende 
Verhaͤltnißzahlen. In Greenwich ftarb jährlich der zwanzigfte, 
in Singfing der ein und zwanzigſte, in Baltimore der fünf 
und zwanzigfie, in Philadelphia der ſechs und funfzigfte, und 
in Auburn mit einer faft durchaus ländlichen Bevölkerung 
der ſechs und fechzigfte Straͤfling. (Man vergleiche die 
ſechs und ſechzigſte Tafeh. 

Dieſer Berechnungsweiſe des Sterblichkeitsverhaͤltniſſes 
bin ich im Stande, entſprechende amtliche Angaben zweier 
europaͤiſchen Strafanſtalten zur Seite zu ſtellen. Dieſe ſind 
das bereits erwaͤhnte Poiſſy, wo in den ſechs Jahren von 
1830 bis 1835, unter 5859 Straͤflingen, 168 geſtorben 
ſind, alſo der fuͤnf und dreißigſte. Desgleichen Naugard, 
die Strafanſtalt fuͤr die Provinz Pommern, mit einer faſt 
ganz laͤndlichen Bevoͤlkerung, welche in den fuͤnf Jahren 
von 1828 bis 1832, unter 3106 Straͤflingen, nur 60 Todte 
zählte, alſo den zwei und ſechzigſten, mithin zwiſchen Phi: 
ladelphia und Auburn in der Mitte fiehend. Died möchten 
aber auch nicht unmahrfcheinlich die Endpunfte der Sterb: 
lichkeit in georbneten europdifhen Strafhäufern fein, ba 
Poiſſy, wie bereitö erwähnt worden, den Abfchaum der pas 
riſer Bevölkerung enthält, Naugarb aber bie feinige aus eis 
ner faft nur Aderbau treibenden und fehr wenige Verbrecher 
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zahlenden Provinz zieht. Beide Anflalten dürfen indeg um 
fo eher verglichen werben, als fie, troß ihrer veralteten Ge⸗ 
fangengebaude, doch beide einer forgfältigen und umfichtigen 
‚Verwaltung genießen. 

Anderd und minder befriedigend erfcheinen die amerifa= 
nifchen Ergebniffe, wenn man nach einer andern Berech⸗ 
nungsweife die Angaben aus den ſechs Strafhäufern Rich: 
mond, Singfing, Auburn, Bofton, Philadelphia und Pitts⸗ 
burg zufammenfaßt. Nur muß ich im voraus bemerken, daß 
‚bei der zuerft genannten Strafanftalt, deren frühere eben fo 
unvollkommene, ald fpäter verbefferte Zuftände, nach ben 
vorhandenen Angaben nicht gefchieden werden konnten, und 
ferner, daß die des letzterwaͤhnten Strafhaufes in Pittöburg, 
befien keinesweges günftigften erften Zeitraum bis zum Um⸗ 
baue durh Hrn. Haviland in fich fchließen. Bei ben 
Angaben über viele ſechs Anftalten find die in dem ganzen 
Zeitraume, den felbige begreifen, Geftorbenen nicht mit den, 
in jedem Jahre in ben Anflalten vorhanden gewefenen Sträf: 
lingen verglichen worden, fondern mit ber Summe ber bei 
Anbeginn des erften Jahres bereits vorhanden gewefenen 
und ber in allen Jahren aufgenommenen Straflinge. 

Nach diefem Maßſtabe war das Verhaͤltniß der Geftor: 
benen zur Sträflingszahl, in Richmond ein Fünftel, in Sing⸗ 
fing ein Achtel, in Auburn ein Achtzehntel, in Bofton ein 
Bwanzigftel, in Philadelphia ein Sechs und zwanzigftel und 
in Pittöburg ein Ein und dreißigftel (Man vergleiche bie 
fieben und fehzigfte Tafel). Am nachtheiligften er— 
fheint diefed Verhältniß alfo in der bis zu den letzten Jah⸗ 
ven ganz umnverbefferten virginifchen Anftalt, bei weiten 
günftiger in den auburnfchen Strafhäufern, unter denen 
Singſing, trog feiner reichlihen Ernährung und Sorge flır 
Wärme der Lagerftätten, vermuthlich in Folge der uͤberſtren⸗ 
gen Zucht und Arbeit, den legten Pla& einnimmt, und am 
vortheilhafteften in den nach dem pennfylvanifchen Syiteme 
eingerichteten. 
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Zur Bergleihung mit diefer letzten Berechnungsweiſe 
der Sterblichkeit in den amerifanifhen Strafhäufern ſetze ich 
zuerft dad, vermuthlich nach der durchfchnittlichen Iahresbe: 
völferung berechnete Sterblichfeitöverhältniß der neunzehn 
großen franzöfifhen Strafanftalten her. Daffelbe beträgt ges 
genwärtig bei den Weibern ein Sechs und zmwanzigftel, und 
bei den der ſitzenden Lebensweife minder gewohnten Mänz 
nern ein Sechzehntel ’), was weit höher ift, ald ed in den 
preußifchen und in dem befferen deutfchen Strafanftalten ge: 
funden wird. Im größten biefer Zuchthäufer, in Glairvaur, 
mit faft 2000 Sträflingen, ftarb nach einer mir dort mitges 
theitten Weberficht der zehn Jahre von 1826 bis 1835, jähr- 
lich ein Achtzehntel der Sträflinge. Darf ich eine Vermu⸗ 
thung über die gedachte größere Sterblichkeit in ben franzds 
fifhen ald den deutfchen Strafanftalten dußern, denen fie an 
materieller Ordnung und Fleiß gerade nicht nachftehen, wäh: 
rend beide in fittlicher Führung gleich unvollfommen find, fo 
glaube ich diefelbe vorzugsweiſe in dem größeren Umfange ber 
erften ald ber legten, und in der leiblich geſchwaͤchteren Natur 
der Iuftgierigen franzöfifchen Sträflinge fuchen zu müffen. 

In dem Galeerenhofe in Breft, wo die Arbeit weit 
ſchwerer ald in den Ötrafanftalten ift, wogegen aber ber 
Sträfling viel im Freien lebt und dort arbeitet, belief ſich 
die Sterblichkeit, nach den dort von mir ausgezogenen Bü: 


1) L. M. Moreau-Christophe de Vétat actuel des Prisons en 
France considere dans ses rapports avec la Théorie Penale du 
Code. (Paris, 1837, 8.) ©. 250. Mir fcheint diefe Angabe noch zu 
niedrig, denn nach amtlichen Aftenftüden ftarb in ben genannten Ge: 
fangenhäufern 1828 ein Zmwölftel (1372 von 17,560), 1829 eben fo 
viel (1386 von 17,586) und 1830 ein Funfzehntel (1112 von 16,824) 
der Sträflingszahl. Eben fo geben bie vier Jahre 1832 bis 1835 bei 
durchſchnittlich 16,000 Sträflingen in Allem 4805 Todte, eine Sterb: 
lichkeit von mehr als ein Bunfzehntel! &iche Maisons Centrales de 
Force et de Correction. Analyse des Reöponses des Directeurs u. ſ. w. 
a. a. O. ©. 95 u, 9%. 
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chern, in ben funfzehn Sahren von 1821 bis 1835, auf ein 
Sieben und zwanzigftel aller in jedem Jahre dort aufbewahrt 
Gewefenen ; in allen drei franzöfifchen bürgerlichen Galeeren: 
böfen Breft, NRocefort und Zoulon zufammengenommen 
aber, in ben vier Jahren 1830 bis 1833, auf ein Neun: 
zehntel (1787 von 34,267) ihrer Bevölkerung. 

Den jingften Bekanntmachungen der franzöfifchen 
Regierung zufolge‘), find auch wirklich in ben großen 
Buchthäufern (Maisons Centrales de Detention) in den 
neun Jahren von 1827 bis 1835 durchfchnittlich fieben und 
ein Drittel vom Hundert der jährlichen Sträflingszahl ges 
florben, und in den Galeereyhöfen in ben zwanzig Jahren 
von 1816 bis 1835 fünf vom Hundert der Sträflinge. 

In Milbank bei London hatte die burchfchnittliche Sterb: 
lichkeit der dortigen Sträflinge, in den fünf Jahren 1830 
bi$ 1834 brittehalb vom Hundert betragen’). In den bes 
veitd erwähnten, dem Gefebe bed Jahres 18523 untergebenen 
englifhen Gefangenhäufern flarben in dem Cholerajahre 
1832 345 Gefangene, oder zwei und ein Viertel vom Huns 
dert der größten gleichzeitigen Gefangenzahl, aber weniger 
ald ein Halb vom Hundert aller Gefangenen im Jahre. Un: 
ter dieſen verfchievenen Gefangenhäufern lieferten die ber 
Graffhaft Winchefter nicht einen Todten unter 1164 Ge 
fangenen. Das Grafichaftögefängnig von Lincoln, im fums 
pfigen Boden der fübdlichen Oftküfte Englands, zeigte dage— 
gen eine Sterblichkeit von ein Vierzigftel feiner Bevölkerung. - 
Die demnach in den britifchen Gefängniffen fo weit hinter 
der der franzöfifchen zurücbleibende Sterblichkeit dürfte wol 
bauptfächlih der fürzern Haftzeit beizumefjen fein, da bie 


1) Statistique de la France, publice par le Ministre des Tra- 
vaux publics, de l’Agriculture et du Commerce. (Paris, 1837, 4.) 
©. 246 ff. und 248 ff. 

2) First Report of the Select Committee of the House of Lords 
a. a. O. ©. 39. 
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dortigen langzeitigen Sträflinge nah Neu-Süd⸗Walis vers 
fendet werben. 

Sn der neuen Genfer Strafanftalt war, in ben erften 
Jahren ihres Beftehens, dad Verhaͤltniß der Geftorbenen zur 
durchſchnittlichen Sträflingszahl wie eind zu 51,26, alfo ges 
ringer ald in der Stabt Genf felbft ') und in den zehn Jah— 
ven von 1826 bis 1835, wie eins zu 47,52 °). 

Grade fo wie die obigen Angaben deutlich zeigen, baß 
die Sterblichkeit der Gefangenen mit der Verbeſſerung ber 
amerikaniſchen Gefangniffe abnahm, läßt fich diefes auch in 
Europa, wo Nachrichten darüber vorliegen, deutlich nachweis 
fen. In der fo wohl eingerichteten Genter Anftalt betrug das 
Sterblichfeitöverhältnig 1789 ein Sechs und zwanzigftel (1: 
25,8), 1801, nachdem bie Franzofen deren frühere Ordnung 
über den Haufen geworfen hatten, ein Zwanzigftel (1:20,41), 
1826, nad) Herftellung derfelben, ein Bier und vierzigftel, und 
1832, im Cholerajahre, doch nur ein Ein und vierzigftel. Im 
Jahre 1834 belief fich die dortige Sterblichkeit auf ein Neun 
und breißigftel, und 1835 auf ein Bier und vierzigftel aller im 
ganzen Jahre in der Anftalt gewefenen Gefangenen. Es hat 
alfo die Sterblichkeit diefes Gefängniffes, mit feinem Zuftande 
Schritt haltend, abgenommen, während von den beiden ans 
dern unter gleicher Dbhut ftehenden, aber minder forgfältig 
geordneten belgifchen Strafanftalten, im Cholerajahre 1832, 
Bilvoorde ein Drei und zwanzigftel, und St. Bernard, im 
Marfchlande der Schelde, gar ein Achtel ihrer Bewohner 
durch den Tod einbüßten. 

So betrug aud) in den feit 1820 fehr verbefferten firaß: 
burgifhen Gefängniffen, 1819 unter 450 Gefangenen, bie 
Krankenzahl noch 211, und die der Tobten 25, 1823 waren 


1) Cramer - Audcoud a. a. D. ©, 35. 
2) Recueil des Documens relatifs a la Prison Penitentiaire de 
Geneve. Erfte Zafel, 
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aber, unter 356 Gefangenen, 143 Kranke und ein einziger 
Todte. Auch jebt gehören diefe Gefängniffe noch, durch bie 
einfichtsvollen Bemühungen des Hrn. Pitois, General:Ses 
Pretaird. dev Präfektur, troß ihrer alten Gebäude, zu ben be: 
ften in Franfreih und Deutfchland. 

Endlich laßt fih die Sterblichkeit der Bewohner ber 
Gefängniffe eines Landes nach deren jährlicher durchfchnitt: 
licher Bevölkerung noch auf eine andere Weife betrachten, 
nämlich durch deren WVergleihung mit der gefammten Bes 
völferung ihres Landes, in deren verfchiedenen Alteröftufen. 
Eine folhe Vergleichung, welche natürlich zu den fruchtbar: 
ften Ergebniffen über die Wirkung der Gefangenfchaft auf 
die Lebensdauer des Menfchen führen müßte, kann in Ame: 
rika durchaus nicht angeftellt werden, ba alle dazu erforder: 
- lichen Angaben, ſowol über bie freie ald über die verhaftete 
Bevölkerung, abgehen. Für Frankreich, wo fich dad durch: 
fhnittliche Alter der Gefangenen auf etwas weniger ald 35 
Jahre beläuft, hat indeß der erfahrene Arzt und Statiftiker, 
Hr. Billerme, freilich fon vor zehn Jahren ), eine fol: 
che Unterfuhung flr mehrere feiner Gefangenhäufer angeftellt. 
Das Ergebniß derfelben war, daß während nad den Du: 
villardſchen, 1788, wo die Sterblichfeit in Franfreich weit 
größer war als fie jest ift, berechneten Tafeln, unter der 
. Gefammtbevölferung jened Landes von ber Altersftufe ber 

3öjährigen das jährliche Werhältniß der Geftorbenen zu den 
Einwohnern wie 1 zu 58 und ein halb gewefen ift, es fich 
vor zehn Jahren in den verglichenen Gefängniffen auf fol 
gende Weife verhalten hat. In dem mit der Fleinften Sterbs 
lichkeit, im Galeerenhofe zu Lorient für Militairfträflinge, 
wie 1 zu 60,56, und in dem verberblichfien von allen, im 


— 


1) L. R. Vülerme Nemoire sur la mortalit& dans les Prisons. 
Extrait des Annales d’Hygiene publique et de medecine légale. 
(Paris, 1829) 8, 
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Suftizs und Arrefthaufe von Pau, welches bloß Angeklagte, 
alfo auch Unfchuldige enthält, wie 1 zu 3,92. Oder mit 
andern Worten, die Gefangenen verloren in den von Hrn. 
Villerme verglichenen franzöfifchen Gefängniffen in Vers 
gleih mit allen Einwohnern des Königreihes, während 
ihrer Einfperrung, eine Lebenswahrfcheinlichkeit von 
17,25, oder 35, was der Durchſchnitt der von den Verur⸗ 
theilten in Lorient gewonnenen Lebenswahrfcheinlichkeit von 
18 Monaten und der von den Angeklagten in Pau verlores 
nen von 60 Jahren if. „Dies find,” wie der genannte 
Schriftfteller nicht mit Unrecht ausruft, „Zhatfachen, deren 
Borhandenfein Diejenigen, welche die Gerechtigkeit handha⸗ 
ben, fich niemald haben träumen laffen, und welche ich ih—⸗ 
rem Nachdenken uͤberliefere.“ 


Ueber dad bezugäweife Krankfein und die Sterblichkeit 
der beiden Gefchlechter, von denen die Weiber, ald die ſchwaͤ⸗ 
cheren, in den europdifchen Gefängniffen häufiger ald die 
Männer erkranken, diefe, ald der Freiheit mehr gewohnt, öfs 
ter ald jene fterben, fehlt ed an Angaben aus Amerika, weil 
dort fo wenige weibliche Sträflinge gefunden werben. 

Ruͤckſichtlich des Amerika eigenthümlichen Geſichtspunk⸗ 
tes, der Einwirkung der Gefangenſchaft auf Weiße und Far⸗ 
bige, erwaͤhne ich, aus einem an mich gerichteten Briefe des 
Dr. Irwin, Arztes der Strafanſtalt in Pittsburg, vom 
20ften Juni 1835 Folgendes: „Es verdient bemerkt zu wers 
den,” fehreibt Hr. Irwin, „daß unter uͤbrigens gleichen 
Umftänden die Farbigen in feinem Falle Krankheit fo wohl 
vertragen, ald bie Weißen. Ich habe wahrgenommen, daß 
jene, wenn ihr Uebel auch noch fo leicht war, eine große 
Muthlofigkeit und Mangel an Muskelkraft zeigten, und daß 
fie Peine fo eingreifende ärztliche Behandlung ald bie Weis 
fen zu ertragen vermögen.” 
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Sp wurde mir auch in Baltimore erzählt, es fei in der 
dortigen Strafanftalt wahrgenommen worden, daß Fein auf 
längere Zeit verurtheilter Schwarzer, fobald er erkranke, feine 
Entlaffung erlebe. Bor ein paar Jahren follte ein Farbiger 
nah Erduldung feiner Strafzeit dad Gefängniß verlafjen, als 
er am Tage vor ber Entlaffung leicht erfranfte und fich 
gleich verloren gab. Der Arzt fprach ihm bei der Unbeträcht: 
lichkeit feines Uebeld Muth ein, worin ihn die übrigen Ge: 
fängnißbeamten unterftügten. Alles aber war vergebens, ber 
Kranke ward von Stunde zu Stunde ſchwaͤcher und ber Tod 
machte nach ein paar Tagen feinem Leben ein Ende. Seit: 
dem ift jener Glaube unter den Farbigen dafelbft unumftöß: 
lich geworben und vermehrt nmatlırlih deren Sterblichkeit. 
Daß aber Überhaupt in Amerika unter der Geſammtbevoͤlke⸗ 
rung die Sterblichkeit der Schwarzen größer ald die der 
Meißen ift, haben Zählungen in Philadelphia dargethan. Es 
läßt fi) daher hieraus und aus Hrn. Irwin's angeführter 
Angabe vermuthen, daß dad Nämliche in den Gefangenhäu: 
fern der Fall fei. 


Kofen. 


Die Unterfuchung der Koften der amerifanifchen neuen 
Gefangenhäufer hat, obgleich deren Erbauung in den Zeit: 
raum ber legten zwanzig Iahre fällt, fo wie alles Gefchicht: 
liche und nicht der unmittelbaren Gegenwart Angehörige, fehr 
große Schwierigkeit. Ich werde daher, da die Gefängniß: 
archive gar Feine hierauf bezligliche Angaben enthalten, bie 
der verfchiedenen Staaten aber, wegen der von ihren allmd: 
ligen Bewilligungen abhängigen, meift ſtuͤckweiſen, mehrere 
Jahre währenden Erbauung der Strafhäufer nur fehr uns 
volftändig find, hierbei minder ausführlich fein müffen, als 
ich wol gewünfcht hätte. Von wefentlichem Nuten find mir 
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bei biefer Unterfuchung, wie ich dankbar anerfenne, die Samm⸗ 
lungen der Herren v. Beaumont und v. Zocqueville 
gewefen, die Amerika faft fünf Fahre vor mir befucht haben, 
welcher Zeitraum, fo kurz er auch in Europa fcheinen mag, 
boch in der neuen Welt, zur Verwifhung von Erinnerun: 
gen diefer Art, ja felbft zum gänzlichen Verſchwinden von 
Druckſchriften, vollkommen hinreicht, und bereits faft einer 
Verjährung gleihfommt. 

Die Koften, welche ein Gefängniß einem Staate ver: 
urfacht, laſſen fih im zwei große Abtheilungen fcheiden, in 
die der Erbauung, und in bie für die Erhaltung deffelben 
und feiner Bewohner. Ich beginne mit den erften. 

Die Gefängnißbaufoften. haben in denjenigen ame: 
rikaniſchen Anftalten, über welche Angaben zu erlangen wa: 
ten, mit deren Faſſungsvermoͤgen an Sträflingen verglichen, 
für die Koftbarkeit der Wohnung jedes Gefangenen Ergeb: 
niffe geliefert, welche ich hier, nach den beiden Einrichtungs: 
weifen getrennt, ber Reihe nach herfebe. 


Auburnſche Einrichtungsweiſe. 


Wohnungsko⸗ 
ſten jedes Ge⸗ 
fangenen. 





Gefangenhaus. [organ | Baukoften. 








- Dollard 6. 2. 6, 
Auburn ') 700  1450,000 584 42 
Sinafing 1000  1200,000 200 
Bofton 300 86,000 236 66 
Wethersfield 232 35,000 150 86 
Neuyork Zuchthaus 240 32,000 133 33 
Baltimore ?) 318 184,770 4] 581 4 
Waſ hington 160 1180,000 1125 


1) Crawford a. a. O. Anhang ©. 32. 
2) Rapports sur les Penitenciers des Etats-Unis a. a. ©. 
Rapport de M. Blouet S. 28, 
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Philadelphiaſche Einrichtungsweiſe. 


Wohnungsko⸗ 
ſten jedes Ge⸗ 
fangenen. 





Gefangenhaus. Gefangenzahl. | Baufoften. 






Philadelphia, Straf: D. 6 
anftalt mit der Ring: 

mauer. 1023 89 
Diefelbe ohne Ring: 

mauer u. f. w. 682 59 
Philadelphia, Graf: 

ſchaftsgefaͤngniß 735 29 
Trenton ') 200,000 1041 67 


Das gleich in die Augen fallendfte Ergebniß dieſer eben 
gelieferten Zufammenftellung it, daß die baaren Erbauungs⸗ 
koſten der Gefangenhäufer nach der auburnjchen Einrichtungs⸗ 
weife beträchtlich geringer find, als in denen nad dem penn= 
folvanifchen Verfahren. Nichts ift begreiflicher, ba in jenen 
bloße, Schlafzellen genannte Bettfojen, von fieben Fuß Länge, 
viertehalb Fuß Breite und fieben Fuß Höhe nöthig find, iq 
diefen aber fo große Zellen erfordert werden, daß fie für den 
ununterbrochenen Aufenthalt des Sträflings, bei Tage und 
bei Nacht, im Zuftande der Gefundheit und Krankheit, gleich» 
mäßig ausreichen. Ueberdies ift einerfeit3 wohl zu bemerken, 
daß die Unkoften der auburnfchen Gefangenhäufer faft ſaͤmmt⸗ 
lich um ein Viertel erhöht werden müffen, weil fie dem größ- 
ten Theil nach durch die Sträflinge, welche fie bewohnen 
follten, erbaut wurden, was bei der philadelphiafchen Tren⸗ 
nung ber Einzelnen ganz unmögli war. Andererfeit3 muß 
im Gegenſatze zu ber, durch die erforderliche geringere Feſtig— 
keit begünftigten loͤblichen Sparfamleit beim Bay der auburns 
fhen Gefangenhäufer, eine bei dem befonnenen amerifani- 
fchen Charakter unerflärlihe Verſchwendung für die Fagaden 


1) Rapports sur les Pe£nitenciers des Etats-Unis a. a. D. 
Rapport de M, Blouet S. 61. 
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der pennſylvaniſchen Strafhaͤuſer gerligt werden, deren 
Styl Schinkel ſchwerlich feinen Beifall ſchenken wuͤrde. 
So ſind in der Strafanſtalt in Philadelphia ein Drittel der 
Koſten für überflüffige Stärke und Ausſchmuͤckungen des nur 
theilweife gebrauchten Eingangdgebäuded und der Ringmauer 
mit Thuͤrmen, innen, Fallgittern u. f. w. darauf gegan⸗ 
gen. Ebenfalld würde das Graffchaftsgefängniß in berfelben 
Stadt wahrfheinlich ftatt 735 nicht mehr ald 600 Dollars 
die Zelle gekoftet haben, wenn man nicht dort gleichfalld der 
Vorliebe für eine achtzig Fuß hohe, ganz nußlofe gothifche 
Zagade mit Thuͤrmen und Zinnen nachgegeben, und nicht die 
Mittelgänge der beiden Flügel doppelt fo breit gemacht hätte, 
als nöthig geweſen wäre (Man vergleiche im Anhange 
die fiebente Beilage). In Pittöburg findet fich gleich: 
falls eine gothifche Fagade mit Thürmen, und in Trenton, 
beim Schuldgefängniffe in Philadelphia, wie bei dem neuen 
neuyorffhen Haftgefängniffe, hat der aͤgyptiſche Styl her: 
halten müffen. 

Will man aud den obigen Angaben nicht allzuunfichere 
Schlußfolgen ziehen, fo müffen von der anzuftellenden Red- 
nung nicht nur die Strafanftalten in Auburn und Philadelphia; 
als erfte und deshalb beiſpiellos koſtbare Verſuche ausge: 
fchloffen bleiben, fondern auch die in Trenton, von der erſt 
zwei Flügel mit 192 Zellen erbaut und befegt find, da dic 
fünf Flügel mit 372 Zellen, welche in ihren Ringmauern 
Platz haben und foäter errichtet werden follen, die bisherigen 
Geſammtkoſten nicht jehr viel fleigern würden. Nach diefen 
bilfigen Ausfchliegungen würden die durchfchnittlihen Woh— 
nungöfoften jedes auburnfchen Gefangenen fih auf 319 Del: 
lar, und die jedes philadelphiafchen auf 735 Dollar ftellen- 
Diefed Ergebnig dürfte, in fo weit es die baaren Bau- 
foften der legten Gefangenfchaftsart in den Vereinigten Staa: 
ten doppelt fo hoch als die der erften angibt, wol nit all: 
zumweit von der Wahrheit abweihen. Bringt man aber bie 
bei den auburnſchen Gefängniffen allein flattfindende, bei 

Nardamerikas fittliche Zuſtaͤnde. II. 16 
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Amerikas theuerem Tagelohn gewiß über ein Drittel der baa⸗ 
ven Baukoſten betragende Erfpamiß durch die Arbeit der 
Sträflinge mit in Anfchlag, fo koſten diefelben für je: 
den Gefangenen nahe an zwei Drittel beffen, 
was bei den pennfylvanifhen Gefängniffen für 
die Errihtung ber Wohnung eines Jeden erfor: 
derlich ift, nämlich bei jenen etwa 425, bei diefen 735 
Dollar auf den Kopf. 
Mit biefem Ergebniffe aus entfernten und hinſichtlich 
auf Genauigkeit etwas unfichern Urfprüngen flimmen vie 
und näher liegenden und zuverläffigen Anfchläge des Hrn. 
Blouet in Paris aufd Weberrafchendfte überein ') und find 
fogar noch zufriedenftellender als "die von mir aus- Amerika 
abgezogenen. Diefer ald Künftler fo ausgezeichnete Baumei: 
ſter hat nämlich, nachdem er die amerifanifchen Gefangen: 
haͤuſer bereifet und fludirt, in den nach der Heimkehr ent: 
worfenen Anfchlägen für Anftalten nach beiden Syftemen 
eine boppelte Berechnung angeftellt, für den Bau in der 
koſtbaren Hauptflabt Paris, oder in den wohlfeileren Pro: 
vinzen. Aus diefer Berechnung geht aber mit fo großer Ge: 
wißheit, ald auf diefem Wege nur zu erlangen fteht, hervor, 
daß Strafhäufer für 480 Gefangene nad) dem auburnfchen 
Spfteme, fowol in Paris ald in den übrigen XTheilen Frank; 
reichs, über die Hälfte der Unkoften ber fo viel vorzuͤg⸗ 
licheren nach dem pennfyloanifchen Syfteme erheifchen wuͤr⸗ 
den. Die Zahlen, welche Hr. Blouet für die Koften beider 
Einrichtungsweifen erhalten hat, ftellen ſich alſo: 
Gefängniffe mit 480 Ein: Baukoften jeder Zelle. 
zelzellen. In Parid. In der Provinz. 
Nah auburnfcher Meife 1942 Fr. 50 C. 1165 Fr. 50 €. 
Nach pennfplvanifcher Weife 3561 Fr. 25 €. 2136 Fr. 75 €. 
Die obengedachte Benugung der Sträflinge zur Er: 


- 1) Rapports sur les Penitenciers des Etats- Unis a. a. ©. 
Rapport de M. Biouet ©, 103 — 114. 
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bauung ihrer Wohnung führt num auf die Art der dadurch 
bewirften Erfpamif. Sie war groß, und viel größer, als 
fie jemald in Europa fein fönnte, weil ber Tagelohn in 
den Vereinigten Staaten, gegen die Preife der Baumateria- 
lien gehalten, außerordentlich viel höher ald im unferm gan: 
zen Melttheild fteht. Er beläuft ſich namlich, felbft in den 
atlantifchen Städten, für alle Bauhandwerker, durchſchnitt⸗ 
lich genommen, auf faft einen Dollar (anderthalb Thaler 
Pr. Et.) täglich, ift alfo mehr als doppelt fo hoch wie in 
Deutjchland. 

Bon den Baumaterialien ift bagegen nur das größten: , 
theild aus Europa kommende Eifen etwas koſtbarer alö bei 
uns, die Steine find aber nur halb fo theuer als in Europa, 
und das Holz koſtet nicht viel Über ein Drittel defien, was 
in Deutfchland dafür nöthig fein wird, Im Innern der 
Bereinigung fleigt zwar, wegen ber fparfamen Einwanderer 
der Tagelohn, dagegen find aber bie, ftetö das Eiſen audge: 
nommen, bort erzeugten Baumaterialien wohlfeiler ald an 
der Kuͤſte. 

Bur Vergleihung mit diefen amerifanifchen Erfahrungen 
ftelle ich einige befannt gewordene Angaben Über die Bau: 
foften der neueren europdifchen Anftalten zufammen. Das 
für 1000 Sträflinge mit einem Aufwande von 783,000 Pf. 
Sterling (faft fünf Millionen preußifhe Thaler) errichtete 
Gebäude von Milbank bei London, fo wie deffen verfchlech- 
-terte Nachahmung, dad von Hrn. Lebas urfprünglich für 
Meiber erbaute, jest aber 3 bis 400 jugendliche Verbrecher 
enthaltende Gefängniß in der Roquetteftraße in Paris, wels 
ches von 1825 bis 1836 errichtet, 2,511,287 Franken (700,000 
Thaler Pr. Et.) gefoftet hat, möchten ald erfte Verſuche, 
eben fo wenig wie die Strafanftalten in Auburn und Phil: 
adelphia, zum Mafftabe der Gefängnigbaufoften in Europa 
dienen koͤnnen. Das dem Iebterwähnten franzöfifchen Ges 
fängniffe gegenüber liegende, 1836 vollendete Neue Bicetre 
‚ in Paris fir 400 Sträflinge, von unferm Landsmanne, Hrn. 
| 16 * 
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Sau erbaut, und beflimmt ald deren Aufbewahrungsort vor 
Abführung auf die Galeeren zu dienen, hat 1,245,400 Fran: 
ken gefoftet, alfo für jeden Gefangenen 3113 Franken oder 
300 preußifche Thaler. Dennoch würden die Koften diefes 
aus Einzelzellen beftehenden Gefängniffes noch größer ge: 
worden fein, wenn man auf wirkliche und nicht bloß leib- 
liche Trennung der Sträflinge gefehen hätte, die aber fehlt, 
da jedes Fenfter zwei an einander floßende Zellen beleuchten 
muß.'). 

| Der Anfchlag zu dem neuen parifer Haftgefängniffe 
(la nouvelle Force), welches zwifchen dent föniglichen Pflan: 
zengarten und dem weiblichen Irren» und Berforgungshaufe 
der Salpetriere, für 1300 Angeklagte errichtet werden foll, 
beträgt 3,608,130 Franken, was alfo, ſchon nah dem Ans 
fchlage, die Koften jeder Einzelzelle auf 2775 Franken oder 
700 preuß. Thaler ftellt °). 

Bon den franzöfifchen Haufern für bürgerliche Gefan: 
fangene außerhalb Paris haben die Eleineren von 1814 bis 
1830 über zwanzig Millionen Franken, und die neunzehn 
großen Strafanftalten, in denen 18,000 Sträflinge Raum 
haben, und jeder Plab der Regierung auf 860 Franken 
(220 Thlr. Pr. Ct.) zu fliehen fommt, von 1815 bis 183+ 
funfzehn und eine halbe Million gefoftet ). Unter allen bie: 


1) Comte de Rambuteau, Compte rendu de l’Administration du 
Departement de la Seine et de la Ville de Paris pendant l’annde 
1836. (Paris, 1837, 4.) ©.133 ff. Moreau-Christophe a. a. D. ©. 
225. — Ueberhaupt hat die Stadt Paris im Jahr 1825 nicht weniger 
als 11,117,997 Franken für Gefängnigbauten bewilligt, von denen bereits 
neun Millionen ausgegeben find. 

2) Siche im Anhange die zehnte Beilage. 

3) Moreau-Christophe a. a. O. €, 174 und 251, Rechnet man 
zu diefen 35 und ein bald Millionen noch die Ausgaben für die Heinen 
Sefangnijfe außerhalb Paris von 1830 bis 1834, die Bau: und Bef: 
ſerungskoſten der Militair: und bie der parifer@efängniffe, die wie ge: 
fagt in zwölf Jahren allein neun Millionen betrugen, und enblich die 
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ſen Gefängniffen find bloß die vor kurzem in Rimoges er: 
bauten Einzelzellen zum Schlafen für weibliche Straflinge 
den auburnfchen an die Seite zu ftellen. Deren Erbauungs; 
koſten find aber bis jest noch nicht zur Öffentlichen Kennt: 
niß gelangt. 

Dagegen habe ich die Koften der erften, im Jahr 1336» 
wirklich zur Ausführung gelangten und bezogenen nächtlichen 
Einzelzellen für Mititairfträflinge in dem herrlichen Schloffe 
von St. Germain en Laye in Erfahrung gebracht. Diefe 
den auburnfchen ähnlichen, durchfchnittlich fieben Fuß langen, 
fünf Fuß breiten und acht Fuß hohen Zellen, welche um fo 
viel wohlfeiler fommen mußten, da fie bloß in die weiten 
Gange und Hallen des Schloffes hineingebaut wurden, ha: 
ben dennoch jede 650 Franken (170 Thlr. Pr. Gt.) gekoſtet. 
Bei weitem höher würden fi aber deren Unkoften belaufen 
haben, wenn man dort wie in Auburn und an andern Dr: 
ten genöthigt gewefen wäre, eine äußere Gebäudefchachtel um 
dieſe Zellenreihen zu errichten und einen Platz für bie An: 

falt zu kaufen. Es iſt die Abficht der franzöfifchen Regie: 
rung, die Zahl folcher Einzelzellen in St. Germain auf 545 
zu bringen, und in Allem fünf ſolcher Befferungshäufer für 
die unter 320,000 Mann des franzöfifhen Heeres jaͤhrlich 
verurtheilten 2000 Straflinge zu errichten. Diefe zur Ber- 
fittlihung des Heered nothwendig beitragenden, vom Mar: 
fall Soult ausgegangenen Einrichtungen, fo wie die durd) 
das Gefeh vom 3ten December 1832 erlafjene Hausordnung 
für diefe Anftalten, deren Inhalt ich an einem andern Orte 
mitgetheilt habe '), find als der erfte große Schritt zu be: 


Koften ähnlicher Art für Galeerenhöfe, fo kann man mit Eicherheit 
annehmen, daß Krankreich in den zwanzig Sahren von 1815 bis 1834 
50 Millionen Franken, alfo jaͤhrlich drittehalb Millionen 
Franken für Gefängnifbauten ausgegeben bat. 

1) Julius Jahrbücher u. f. w. Bd. 10. ©. 144 ff. nad) der 
franzöftfchen Zeitung Moniteur universel vom Ziften December 1832, 
Man vergleiche im Anhange die eilfte Beilage. 
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trachten, ber in Sranfreich zur Durchfegung der Vereinze⸗ 
lung der Gefangenen während der Nacht wirklich zur Aus: 
führung gelangt iſt. Als fichtbare Frucht diefes Unterneh: 
mens kann ich mit Vergnügen berichten, daß zu Ende des Jah⸗ 
red 1836 der Arbeitöverdienft der Sträflinge (täglich fünf viertel 
Franken) bereit3 für fammtliche Ausgaben der Anftalt hinreichte. 

Die Baufoften der 1821 entworfenen und 1826 voll: 
endeten Lauſanner Strafanftalt für dad Waadtland mit 104 
nächtlichen Einzelzellen, jede neun Fuß lang, ſechs Fuß breit 
und acht Fuß hoch und aus Sandftein errichtet, haben 348,000 
Schweizerfranfen betragen, was für jeden dort untergebrach⸗ 
ten Sträfling 3346 Schmeizerfranken (1338 Thlr. Pr. Et.) 
gibt"). Faft eben fo hoch haben fich auch die Koſten ber 
von 1822 bi8 1825 errichteten und fo befannt gewordenen 
Genfer Strafanftalt mit 56 nächtlichen Einzelzellen belaufen. 
Sie betrugen in Allem 623,000 Genfer Gulden, alfo für 
jeben Sträfling 11,125 Genfer Gulden oder faft 1300 preus 
ßiſche Thaler. Diefer faft unglaubliche Aufwand überfteigt, 
wenn man Milbanf und das Lebas’fche Gefängniß in Paris 
ausnimmt, alles bisher in diefer Art Belannte, und muß 
daher nächft der Kleinheit der beiden Schweizeranftalten wol 
andern, nicht zur Öffentlichen Kenntniß gelangten Umftänden 
beigemeffen werben?). Doc geben auch zwei von Hm, 
Aubanel kuͤrzlich mitgetheilte Unfchläge zu ein paar auburn⸗ 
ſchen oder genfifchen Strafhäufern für 144 und für 400 Ge: 
fangene, bei dem erften einen Koftenaufwand von 1362, bei 
dem lebten von 1127 Franken (350 und 290 Zhlr. Pr. Ct.) 
für jede Zelle’). 





1) D. A. Chavannes Rapport sur la Maison de Dötention de 
Lausanne (Lausanne, 1827, 8.) ©, 2. 

2) Cramer-Audeoud a. a. D. Zabelle B zu Seite 70. 

8) C. Aubanel M&moire sur le Systeme Penitentiaire, address 
en Janvier 1837, a M. le Ministre de l’Interieur de France (Ge- 
neve, 1837, 2) ©. 8 ff. bed Anhanges 
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Endlich follte die Wohnung jedes Sträflingd in ben 
während ber legten Jahre erbauten preußifchen Strafanftal: 
ten in Infterburg und Sonnenburg, in welchen nicht viel 
über ein Drittel der Gefangenen in philadelphiafchen Einzel: 
zellen, bei Zage wie bei Nacht ſitzen kann, ſchon nach ben 
Anfchlägen in der erſten 344, in ber legten 387 Thaler. 
preußifch koſten. Man kann alfo, da folche Anfchlagsbeftim: 
mungen bei der Ausführung meift überfchritten werben, mit 
ziemlicher Gewißheit annehmen, daß bei jedem dortigen Sträf: 
ling die Errichtung feiner Wohnung auf 400 preußifche Tha⸗ 
ler zu ſtehen gekommen ift. 

Dies ift alfo betrachtlich viel mehr als die, ganz 
auf philabelphiafche Weife in Gent erbauten 108 einfamen 
Zellen, welche durchfchnittli 1100 Franken (280 Zhlr. Pr. 
Ct.) gekoftet haben. 


Ich gehe jetzt zu den Erhaltungskoften ber Ge: 
fangenen über, welche aus den Audgaben für deren Ernäh: 
rung und Pflege im gefunden und Franken Zuſtande, aus 
denen für Kleidung, Schlafftelle, für den Hausrath, die 
Berwaltung, die Ausbefferungstoften der Gebäude und aus 
zufälligen Ausgaben zufammengefest find. Im allen ameri: 
kaniſchen Gefängniffen find die Koften der Ernährung bei 
der bereits erwähnten Neichlichkeit verfelben nicht gering, 
würden aber noch weit höher fteigen, wenn bie Lebensmittel 
dort nicht ſehr wohlfeil wären. Ohne die würde man im, 
Auburn, das freilich in einer fruchtbaren Gegend im weftli- 
hen, Aderbau treibenden Theile des Staates Neu:York liegt, 
nicht im Stande gewefen fein, bie fo überreichliche Ernaͤh— 
rung der Sträflinge für fünf und ein Vierzigftel Gent (drei 
Schilinge hamburger Gourant, zwei und ein Viertel Sil: 
bergrofhen) täglih auf den Kopf zu verpachten. Won der 
Güte der Kleidung und Lagerftätte, fo wie von der allge: 


| 248 | Amerikanische Gefangniffe- 


meinen Fürforge im gefunden und kranken Zuflande habe 
ich bereitö früher geredet. In Auburn beträgt die jährliche 
Ausgabe für Kleidung und Bettgeräthe auf den Kopf fünf 
Dollard und 87 Gentd. Die Sträflinge in Philadelphia, 
bei denen aber ein Zehntel der Koften der Arbeitägeräthe 
und des Hausraths jährlich ald verbraucht mit zu den. Aus: 
‚gaben gerechnet wird, haben in den drei Jahren 1834 bis 
1836 burchichnittlih 35 Dollar 33 Cents der Kopf mehr 
gefoftet ald verdient, und im leßtgenannten Jahre bei 36U 
Sträflingen nur nodh 27 D. 1C. (40 Zhlr. pr. Et.) mehr, 
als der Arbeitsverdienft betrug'). Es iſt daher vorauszufehn, 
daß, wenn erft alle 586 Zellen befegt find, Ausgabe und 
Arbeitsverdienft fich ungefähr ausgleichen werben. 

Die Verwaltungstoften find in, Amerifa, ungeachtet bie 
Gefängniß -Infpektoren ihr Ehrenamt unentgeltlich verfehen, 
fehr beträchtlich. Man kann aber die Größe ber Ausgabe 
hierfür nur billigen, da es auf diefem Wege allein möglich 
geworben ift, einen auderlefenen Beamtenftand für die Straf: 
anftalten zu gewinnen. Died gilt nicht allein von ben Vor: 
fiehern, welche fehr oft vor oder nach Bekleidung ihres Am: 
tes Dffiziere ded Heered der WVereinigten Staaten, Richter 
Gongreßmitglieder u. dgl. m. gewefen find, fondern aud 
felbft für die untergeordneten Stellen. So erhalten neben 
ber, fämmtlichen Vorſtehern eingeraͤumten, gewöhnlich fehr 
guten freien Wohnung, der von Wetheröfield jährlich 1200, 
der von Auburn 1250, der von Philadelphia 1500, der von 


— — — 


1) Mehrausgabe 

Jahr Ausgabe Arbeitsverdint In Allem. Fuͤrden Kopf. 
1834 16735 D. 776, 10186D. 4 GC. 65492. 736. 37 D. 91 ©. 
1835 23529 D. 226. 13530D. 31 C. 10998 D. 91C. 41 D. 6€. 
1836 30218Dd. 36. 22052D. 29 C. 8165Dd. 74€. 277 D. 18. 
Die Sträflingszahl betrug 1834 durchfchnittlich 180, 1835 267 und 
1836 ſchon 360. Rapports sur les P£nitenciers des Etats-Unis a. 
a. ©. Rapport de M. Demetz ©. 135. 


⸗ 
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Singfing 1750, und ber von Richmond 2000 Dollars im 
Sabre. Die Untervorfteher haben in Wethersfield 500 und 
in Gingfing 1000 Dollard jährlih. Jeder Obergefangen: 
wärter und Oberwerkmeifter hat in Philadelphia 600 Dollars. 
Selbft die Unterauffeher befommen in Wetheräfield 350, in 
Philadelphia 400 und in Singfing 550 Dollars, und die 
bloßen bewaffneten Wächter im lestgenannten Gefängniffe 
300 Dollars. Dem Buchhalter find in Philadelphia und 
Singfing 800 Dolard audgeworfen, dem Arzte 500 unb 
dem Geiftlihen 450 Dollard am lebtgenannten Orte, wo 
ed fo wohlfeil ift, daß ein Mann für zwei Dollar die 
Woche Wohnung und Bett und täglich drei warme Mahl: 
zeiten erhält. " 

Auch in England hat man früh eingefehen, daß eines 
der wichtigſten Mittel zur DVerbefferung der Gefängniffe die 
Erhöhung der bürgerlichen Stellung ihrer Beamten fei. Die 
Folge hiervon war, daß während ber Gefangene in ganz 
England, mit alleiniger Ausnahme der Bau: und Befferungs: 
koften, durchſchnittlich im Jahre achtzehn Pfund Sterling (110 
Zhle. Pr. Ct.) zu erhalten Eoftet, ein volles Drittel diefer 
Ausgabe für die Befoldung der Gefängnißbeamten gerechnet 
werden muß '). Eben fo hat in Schottland der Worfteher 
des vortrefflichen ftädtifchen Zuchthaufes in Glasgow, wo es 
beträchtlich wohlfeiler als in England ift, ein Sahrgehalt von 
500 Pfund Sterling, und jeder männliche Unterauffcher 44 
Pfund Sterling (250 Thaler Pr. Gt.) im Jahre. 

Die jährliche Ausgabe für die bloßen Graffchaftsgefäng: 
niffe in England und die Erhaltung der Gefangenen in bie: 
ſen ift 1834 auf 222,786 Pf. St. geftiegen, alfo fat auf 
ein Drittel des ganzen Betrags der Selbflbefhagung der 
Sraffchaften ). Bon jenen Erhaltungsfoften fiel ein Drittel 


1) Crawford a. a. D. ©. 34. 
2) keport ol the Comnissioners for inquiring into County 
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den Gehalten der Gefängnißbeamten zur Laſt, 1832 betru: 
gen nämlich jene 230,126 Pf. St. und biefe 72,643. | 

In den neunzehn großen franzöfifhen Strafanftalten 
koſtete die ganze Erhaltung der Sträflinge, nach den mir im 
dortigen Minifterium des Innern verbindlichft geflatteten Aus: 
zügen, in ben fieben Sahren von 1827 bis 1833, durch: 
ſchnittlich 54,74 Gentimen (4 und ein halb Silbergrofchen) 
täglich der Kopf, und 1834 gar 56,69 Gentimen, ober im 
Jahre 206 Franken 91,85. Gentimen (55 Thlr. Pr. Et.) '). 

Im Jahre 1834 Eofteten dieſe neunzehn Gefangenhäus: 
fer, welche am iften Januar 1833 nach amtlichen Angaben 
an die Kammern 16,840, zu Anfang 1834 16,826, am Aften 
Sanuar 1835 15,532, und 1836 15,870 Sträflinge (11,835 
Männer, 3624 Weiber, 395 Knaben und 16 Mädchen) 
enthielten *), 3,263,719 Franken 98 Gentimen. Bon biefer 
Ausgabe fommen durchfchnittlih ungefähr 81 von 100 auf 
die Ernährung, Kleidung, Schlafftätte und Gefundheitöpflege, 
15 auf die Verwaltung und die Bewachung, eins auf den 
Hausrath, zwei auf die Erhaltung der Gebäude, und ein 
vom Hundert auf zufällige Ausgaben. 


Rates, Ordered, by the House of Commons, to be printed 16th 
June 1836. Appendix C. 

1) Die Ernährung, welche an Unternehmer verpachtet ift, wuͤrde 
täglich fieben bis acht Gentimen höher kommen, wenn biefen nicht ein 
Drittel des Arbeitöverbienftes der Sträflinge überlaffen wäre. Demnach 
betragen bie jährlichen Koften bes Sträflings, genau genommen, 230 
Franken (61 preußifhe Thaler), Der Arbeitsverbienft der Sträflinge 
belief fi in den vier Jahren 1832 bis 1835 durchſchnittlich im Jahr 
auf 90 Franken 35 Gentimen (23 Thlr. Pr. Et.) für den Kopf, alfo 
etwa auf zwei Fünftel der Erhaltungskoſten. Siehe Maisons Centra- 
les de Correction et de Force. Analyse des Re&ponses des Direc- 
teurs a. a, D. ©, 91 u. 92. 

2) Aylies du Systeme P£nitentiaire, de ses conditions fonda- 
mentales (Paris, 1837, 8.) ©. 186. 
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Die parifer Gefangenhäufer, ober genauer zu reden bie 
des SeinesDepartementd, welche durchſchnittlich beftändig 
4581 Gefangene verwahren, von denen 3834 eigentliche Ge: 
fangene und 745 Bettler find, Eoflen zufammen jährlich 
1,286,995 Franken. Jeder eigentliche Gefangene kommt alfo 
täglich auf 80,58 Gentimen, und jährlich auf 294 Franken 
11,7 Gentimen (75 preuß. Thaler) zu ſtehen; jeder Bettler 
aber täglih auf 57,59 Gentimen und jährlich auf 209 Fran: 
fen 70,35 Gentimen (55 Zhlr. Pr. Ct). Bon der Ge 
fammtausgabe für die Gefangenen kommen 550,000 Franken 
oder 43 vom 100 auf die Ernährung, und 25,000 Franken 
auf den Arzneibedarf. Die Bewachung jeded Gefangenen 
foftete 1832 in Paris 78 Franken oder mehr ald ben dritten 
Theil der Gefammtausgabe; in den Gefangenhäufern au: 
Berhalb der Hauptftadt aber weniger ald ein Drittel der: 
felben '). 

In den für die fchwerften Verbrecher beftimmten fran- 
zöfifchen Galeerenhöfen hat die Zahl der Sträflinge feit 15 
Jahren beftändig abgenommen. Sie betrug 1821 zu An: 
fang biefed Zeitraumes 11,181 und 1836 zu Ende beffelben 
6425, von denen 2765 in Zoulon, 907 in Rochefort und 
2753 in Breft waren. Die Erhaltung derfelben Eoftete jähr: 
lich 300 Franken (SO preuß Xhaler) der Kopf, wovon aber 
zwei Drittel durch ihre Arbeit gededt wurden. So Eoftete 
1854 in Breft die Erhaltung jedes Sträflingg 326 Franz: 
fen, fein Arbeitöverdienft flieg aber auf 217 Franken, fo daß 
nur 109 Franken ungebedt blieben. 

Die Erhaltungskoften der Sträflinge in Gent haben fuͤr 
den Kopf 1831 179 Franken 95 Sentimen, 1832 183 Fran: 
ten 62 Gentimen, 1833 185 Franfen 15 Gentimen, 1834 
148 Franken 62 Gentimen und 1835 114 Franken 86 Gen: 





1) Moreau-Christophe a. a. ©. ©. 197, 198, 213 unb 238. 
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timen, durchſchnittlich alfo 162 Franken 44 Gentimen (+4? 
preuß. Xihaler) betragen. 

In den vier großen belgifchen Strafhäufern in Gent, 
Bilvoorde, St. Bernard und Xelft zufammengenommen, 
in denen die Regierung alle Bebürfniffe, ohne Zulafjung 
von Unternehmern wie in Franfreih, durch die Mindeftfor: 
dernden liefern läßt, Eoftete der Kopf im Jahr 1837 durch— 
fchnittlih 154 Franken (40 Thlr. Pr. Ct.). Bon diefen 
Unkoften fommen 55 von 100 auf die Emährung, 26 von 
100 auf die Bewachung und Befoldungen, und 19 von 
100 auf Bekleidung und Peine Ausgaben. Dagegen hatte 
der Erwerb der Sträflinge durch das fehr wohl eingerichtete 
Spftem der Arbeiten fürd Heer, oder auch fürd Haus, in 
den fünf Jahren 1831 bis 1835 bei einer mittleren Zahl 
von 3369 Köpfen (1831 3217, 1832 3358, 1833 3185, 
1834 3444 und 1835 3639) durchfchnittlih 339 Franken 
35 Gentimen (85 Ihlr. Pr. Et.) jährlich auf den Kopf be: 
tragen, wovon aber freilich ungefähr brei Viertel für den 
Ankauf roher Arbeitöftoffe abgezogen werden müffen-'). 

In Genf, wo freilich nur 56 Einzelzellen für Straf: 
linge in der neuen Strafanftalt find, hat deren gefammte jährliche 
‚Erhaltung in den erften- zehn Jahren von 1826 bis 1835 
auf den Kopf 495 Franken 30,5 Gentimen, alfo ungefähr 
130 preuß. Zhaler gekoftet. Von diefen fommen 44 von 
100 auf die Ernährung, vier auf die Wäfche, zwei auf die 
Koften der Krankenabtheilung, und eben fo viel auf Erhal: 
tung des Hausraths; acht kommen auf Unterhaltung der 
Kleidung und bed Leinenzeuges, 27 auf Befoldungen, da 
dort und in Lauſanne jeder Unterauffeher jährlih 1000 bis 


1) Jules de la Pilorgerie in der Revue &trangere et frangaise 
de Legislation et d’Economie politique Bd. 3. &.595. und ein ſehr 
— Aufſatz hierüber in Ed. Ducpetiaux des in ie a. a.O. 
ne 2. 3. 268 ff. 
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1200 Franken ') (über 300 Thlr. Pr. Ct.) hat, und dreizehn 
von 100 waren für allgemeine Unfoften ?). 

Sn den preußifhen Strafanftalten koſtet der Sträfling 
jährlich etwas über 50 Thaler, wovon nur in ben befferen 
und günftiger gelegenen etwa die Hälfte durch den Arbeits: 
verbienft herbeigefchafft wird. 


1) Aubanel M&moire a. a. O. ©. 49, 
2) Recueil de Documens relatifs A la Prison P£nitentiaire de 
Geneve dritte Tafel, | 


Dritter Abſchnitt. 
Bergleihung der verichiedenen amerifanifchen Buß: und 
Beſſerungsſyſteme. 


Das geiſtige Leiden des Alleinſeins iſt die ſtaͤrkſte und die einzige, bei 
ihrer unſchaͤdlichkeit erlaubte Schaͤrfung der Gefangenſchaft. — Aus 
chriſtlicher Liebe entſprungene Menſchenliebe im Gegenſatze der Philan⸗ 
thropie. — Groͤßere Tiefe und Nachhaltigkeit des durch die pennſyl⸗ 
vaniſche Strafweiſe gemachten Eindrucks. — Sie entſpricht genau der 
ſittlichen Strafbarkeit des Verbrechers. — Sie allein vermoͤglicht in 
Geſundheit und Krankheit ungeſtoͤrten individualiſirenden, ſittlichen und 
geiſtlichen Zuſpruch. — Sie verhindert den Verkehr beider Geſchlech⸗ 
ter in der naͤmlichen Anſtalt. — Sie allein ſchneidet den der einzelnen 
Straͤflinge ab. — Unmöglichkeit der Hemmung von Wechfelverberb: 
niß bei Glaffenabtheilung , allein erreichbar durch pennfylvanifche Straf: 
weife. — Arbeitsſcheu der auburnfchen, Arbeitsluft der pennfylvani: 
fhen Sträflinge. — Geringere Beamtenzahl bei diefen. — Schwie— 
rigfeit, gehörige Unterauffeher zu finden. — Gelbftmorbe und Brand: 
ftiftungen in ben auburnfchen Anftalten. — In biefn Belanntichaf: 
ten ber Mitgefangenen und deren Folgen, in den pennfylvanifchen Nicht: 
erfennung gleichzeitiger Sträflinge fach deren Entlaffung. — Diefe 
werben von allen Augenzeugen und Urtheilsfähigen vorgezogen. — Grams 
ford. — Monbelet und Reilfon. — De Meg und Blouet. — 
Ducpetiaur u. f. wm. — Auburnſche Gefängnißbeamte. — Die 
Sträflinge felbft. — Widerlegung der Einwendungen gegen bas penn« 
ſplvaniſche Strafſyſtem, als geiſteskrank machend, ungleich wirkend, Ge: 
ſelligkeitstrieb zerſtoͤrend und mehr koſtend. 


Die bisherigen Abſchnitte der gegenwaͤrtigen, der beſonderen 
Betrachtung der Gefaͤngniſſe gewidmeten Abtheilung dieſes 
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Berichtes haben zwar ſchon eine hinreichende Maffe von 
Thatfachen geliefert, um den kundigen Leſer in den Stand 
zu fegen, ein Urtheil zu fällen, welche ber beiden Arten ber 
GSefangenfchaft, die auburnfche oder pennfyloanifche, wol den 
Vorzug verdiene. Da indeß die hierüber gelieferten Angaben 
in der obigen Darftellung zerflreut find und die Meinungen 
ſich hieruͤber noch nicht vereinigt haben, fo wird es nlıglich 
fein, alles zur Urtheilsfindung Gehörige und Nöthige in ei- 
nen engen Raum zufammenzuftellen, unb hierdurch diefe zu 
erleichtern. Ich rede daher, beide Syfteme unter einander 
‚ vergleichend, zuerft von den Vortheilen der philabelphiafchen 
Gefangenſchaft oder der gänzlihen Zrennung ber Gefange: 
nen, ber ich, wie ich offen befenne, den Vorzug vor ber 
auburnfchen, ſchweigenden Miteinanberfeind am Tage, geben 
muß. Demnaͤchſt aber werde ich fämmtliche gegen jene ge: 
machten, nicht völlig grundlos erfcheinenden Einwuͤrfe auf 
eine meined Erachtens genügende Weife widerlegen. 
Genoffenfchaft oder auch nur Bekanntſchaft, welche bei 
dem in den auburnfchen Anftalten üblichen Syſteme bes 
fchweigenden Beifammenfeind ftattfindet, iſt unleugbar eine 
der größten Grleichterungen der Strafe der Freiheitäberau: 
bung oder Ausfchließung des Verurtheilten von der Gefells 
- Schaft feiner Mitbürger, weldhe im Gefängniß erbuldet wer: 
den fol. Durch bie vermittelft jener Bekanntfchaft herbei: 
geführte Zerftreuung fehließt fie das Nachdenken, den geifti: 
gen und härteften Theil ber Strafe des Verbreherd, und. 
mit jener den Weg zur Befferung aus und ab. Mit dieſem 
Nachtheile aber vereinigen ſich noch, wie mit Recht bemerkt 
wird '), folgende praktifche Bedenklichkeiten: „Die unaus: 
weichlichen Ortsveraͤnderungen des Straͤflings, um fich in 
verſchiedene Theile des Gefängniffed zu verfügen, find, be 
fonders wenn fie haufenweife flattfinden, eine höchft nad: 


.1) First Report from the Select Committee of the House of 
Lords a, a. D. ©. 158 ff. 
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theilige Milderung. Der Gefangene bat erft feine Schlaf: 
zelle, dann feine Zagftube, vielleiht auch noch eine Werk: 
ftätte und einen großen Spazier= oder Arbeitähof, ferner die 
Kirche oder den Betfaal, die Kranfenftube, die Schule und 
die verfchiedenen Pläge, wo man ihn arbeiten läßt. So 
bringt der Sträfling einen beträchtlichen Theil feiner Zeit 
nicht mit Arbeiten, fondern mit Befuchung der verfchiedenen 
Theile des Gefängniffes zu, was alles dazu beiträgt, feine 
Aufmerkfamkeit abzulenfen und feinen Geift zu befchäftigen. 
Nimmt man aber dem Sträflinge dieſe Gefellfchaft und be: 
wahrt ihn in der Einfamfeit feiner Zelle auf, fo überliefert 
man ihn dem Nachdenken, entzieht ihm alle Gelegenheit zum 
Gefpräche oder zur Zerftreuung, und dad Gemüth wird bin- 
nen Kurzem zu einem ungetrübten Spiegel, ber Vergange— 
ned mit einer Zreue widerſtrahlt, welche nicht misdeutet 
oder verwirrt, mit einer Kraft, die nicht zuruͤckgewieſen wer: 
den kann, und der die Beweggründe und Handlungen der 
Bergangenheit in ihren natürlichen Farben abbildend, den be: 
ften Leitfaden gewährt, deſſen ſich der Sträfling in Zukunft 
zur Abmeffung feiner Handlungen bedienen kann.“ 


Das Gefühl des hülflofen Alleinfeins, welches durch 
die gänzliche Trennung des Straͤflings von feinen Leidens= 
gefährten hervorgerufen werden muß, ift ein Gefühl, dad den 
erften und wichtigften Grundzug der philadelphiafhhen Haus⸗ 
ordnung abgibt, und ohne welches ein Dafein, das alle leib- 
lihen und geiftigen Bebürfniffe befriedigt und die Sorgfalt 
für diefelben dem Sträflinge gänzlich abnimmt, bei nicht 
übermäßiger Arbeit Feinesweges als für die Miffethat genug⸗ 
thuend und von ihrer Wiederholung oder von deren Be— 
gehung durch Andere abfchredend betrachtet werden kann. 
Denn der Sträfling darf und foll Feinen Augenblid vergeſ— 
fen, daß er ein Sträfling iſt, und daß Alles, was er befitt, 
dem Staate gehört und von dieſem mit vollem Rechte zur 


Vergleichung der beiden Syftem. 7 


Loͤſchung der durch fein Verbrechen entftandenen Schuld ver: 
wendet wird. Ginge auch aus dem Bei: und Miteinander: 
fein der Sträflinge in dem nämlichen Raume feine Gefahr 
durch den, wie ich weiterhin zeigen werde, ſich alfo anfni- 
pfenden Verkehr hervor, er wuͤrde dennoch den großen Nach: 
theil mit fich bringen, dad Drüdende und Abfchredende der 
Haft zu mildern und den Sträfling, feiner Menfchennatur 
gemäß, auch an diefen Zuftand allmdlig zu gewöhnen. Wie 
fehr aber ſchon der bloße Anblid eines andern menfchlichen, 
ja auch nur eined lebenden Weſens den Stachel der Strafe 
abſtumpft, beweifet jener philadelphiafhe Sträfling, der den 
franzöfifchen Berichterfattern geftand, feine größte Freube 
beftehe im Befuche einer Grille oder eines Schmetterlings, 
weil fie doch wie eine Geſellſchaft ausfahen (it looked like 
a company '). 

Alles diefed mag wol nicht nur den Bekennern einer - 
in unferer Zeit fo häufigen falfchen und weichlichen Men- 
ichenliebe, fondern auch Anderen und fittlich ſtrenger Gefinn- 
ten hart, ja felbft graufam erfcheinen. Es ift dies nicht, 
denn die Strafe wird nicht verhängt, um ein unwuͤrdiges 
Herrfchaftds oder Rachegefühl zu befriedigen, fondern zur 
Sühne und Genugthuung der durch das begangene Verbre: 
hen geübten Verletzung der Gefeße, deren Nachlebung zu 
erhalten, die Obrigkeit von Gott eingefegt ift (fchon Ulpian 
fagte: Poena est noxae vindieta), und um Andere vor 
der Begehung Ahnlicher Miffethat abfchredend zu bewahren. 
Sie ſtammt aus höherem religiöfen Boden und es ift eben 
fo fehr die Pflicht der Obrigkeit, fie zu verhängen, als dem 
Verbrecher dadurch, nach altem Sprachgebraude, nur fein 
Recht widerfährt ?). 

Wahre und reine Menfchenliebe, die mit der chrifi- 


1) Beaumont und Tocqueville a. a. D. ©. 269. 
2) Man fehe im Anhang bie zwoͤlfte Beilage, 
Nordamerikas fittliche Buftände. II. 17 
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lichen Liebe eins iſt), fieht in biefer Strafe die Entſuͤh— 
nung ded Verbrecher, der nach deren Erduldung menfch: 
ih, und falld er wahrhaft Reue empfindet, auch vor 
Gott gereinigt in die Gefellfchaft zurüctritt, nad) Maßgabe 
feiner Befferung fühlend, daß ihm bloß fein Recht wider: 
fubr. Denn was liebt man eigentlih im Menjchen ? 
Der Menſch befteht aus zwei Theilen, einem leiblichen, vor: 
übergehenden, und einem geiftigen, ewigen. Soll die Men: 
ichenliebe nun darin beftehen, für den leiblichen Theil, das 
Vergaͤngliche, auch wenn berfelbe gefündigt hat, Über den zu 
deffen Erhaltung nothwendigften Bedarf hinaus zu forgen, 
ihm Bequemlichkeit, Genuß der Sinne und zerftreuende Ge: 
jeifchaft, welches grade die Stufen find, auf denen er zum 
Abgrunde des Lafterd und Verbrechens hinabftieg, im Buß: 
palafte zu verfchaffen? Nicht alfo. Man gebe dem Leibe 
dad Nothdürftige zu feiner Erhaltung, aber nichts als diefes. 
Dagegen fomme man dem ewigen Menfchengeifte, oder viel: 
mehr dem in felbigem wehenden, wenn gleich unterbrüdten 
und umfchatteten Hauche des Göttlichen, der Seele, zu Hülfe, 
Man entferne alles ihre Wiederaufraffung Hindernde und 
Dämpfende, man träufle dad milde Del der Religion in 
deren Wunden, in die kaum noch lodernde Lampe des Gei: 
ftes, man reiche dem Schwanfenden und Wanfenden für die 
neue Bahn, welche er durchmefjen foll, den ſtarken Stab 
des Sittengefeged, und lehre ihn die Hülfsmittel, ſich auf 
ibr zu erhalten und die Nothdurft des Lebensbedarfes zu ge: 
winnen. Alle Verbindung mit dem entfernend, was ihm in 
der verlaffenen Welt lieb war, weil ed feinen Sinnen und 
feiner Luft fchmeichelte, dafür aber ihm die Ausfiht eröff: 
nend auf die Wiedererwerbung ber verfcherzten Achtung und 
Zuneigung feiner Angehörigen und der Beſſeren unter ben 
Menfhen, führe man ihn nach abgebüßter Schuld zurüd 
über die Schwelle des Gefängniffes in die Freiheit. Dort 

1) Der beredbte Shatcaubriand ſagt: la philanthropie est la fausse 
monnaie de la charite ! 
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bewache, leite und unterftüge man feine erſten Schritte, ver: 
helfe ihm zur Ausübung ber erlernten Fähigkeiten, lege wahr: 
haftes Zeugniß fir und über ihn ab gegen die Miötrauens 
ben. Died und dies allein ift wahre Menfchenliebe, nicht 
aber jene, welche nur darauf finnt, den Aufenthalt im Straf: 
haufe, der ihn reinigen, läutern und beffern fol, zu veran- 
nehmlichen, nach der Entlaffung aber ihre Hand plöglich von 
dem Verhätfchelten und im Boͤſen Beftärkten abzieht. 
j Solche der Stimmung der Gegenwart entfprechende Flei⸗ 
ſchesluſt, die fich fir die dem Evangelium entfproffene wahre 
Menfchenliebe ausgeben möchte, ift es, uͤber welche fich zwei 
erfahrene franzöfifhe Gefängnißbeamte freimüthig alfo aͤußern: 
„Welch ein Wiverfpruh! Wird ein Menfch von der Straf: 
gerechtigkeit getroffen und befindet fi) im Gefängniffe, fo 
befchäftigt fich Alles mit ihm, Philanthropie, Religion, Hu: 
manität fuchen fein Schiefal zu verbeffern. Hat der Verur: 
theilte aber feine Strafzeit vollendet, fo fürchtet man fein 
Nahen wie eine Beſchmutzung. Dieſes Vorurtheil follten 
die Philanthropen angreifen. Nur dadurch, daß man baf: 
felbe bei Stadt: und Landbewohnern verfchwinden macht, 
wird man es erreichen, bie Anzahl der Rüdfälle zu vermin: 
dern ').” — „Es findet eine genauere Verbindung, ald man 
wol meint, zwifchen der fleigenden Achtung flatt, welche uns 
das Unglüf im Verbrecher einflößt, und der Abnahme des 
Abfcheus, den wir vor dem Verbrecher im Unglüde empfin: 
den; zwifchen der Unbefümmertheit der ehrlichen Leute um 
Denjenigen von ihnen, ber einmal hinter Schloß und Rie— 
gel für unſchuldig erflärt wird, und zwifchen der großen 
Sorge, die fie für die fchwärzeften Böfewichter empfinden, 
welche verurtheilt worden. Won der Gleichgültigkeit gegen 
dad Verbrechen bis zur Ermunterung zum Berbrechen ift 
der Unterfchied nur gering; zwifchen ber Ermunterung und 


1) Maisons Centrales de Force et de Correction. Analyse 
des Reponses des Directeurs a. a. D. ©. 33. 
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Ausübung des Verbrechens liegt bloß die Dide einer Ge: 
fängnißthüre. Mögen wir uns in Acht nehmen, die Ge: 
rechtigkeit hat michtd mehr ald ihr Schwert. Hüten wir 
und es zu zerbrechen, wie eine unbefonnene Philanthropie es 
begehrt; es ift ſchon zu viel gefchehen, indem man das Ge: 
wicht ihrer Wage verfälfcht hat” '). 


Der Gefammteindbrud, den die Strafgefangenſchaſt ma: 
chen foll und den fie nach dem pennfylvanifchen Syſteme 
wirklich macht, muß tiefer und nachhaltiger fein, ald er ftatt: 
finden kann, wo ben ganzen Zag über eine felbft ſchweigende 
Geſellſchaſt der fchlechteften Art geftattet wird. Ein Spiten 
wie das auburnfche bildet einen Uebergang von der Freiheit 
vor der Beftrafung zu der nach der Entlafjung. Es ift nur 
eine Brüde von jenem Zuftande der Strafbarfeit und Schuld 
zu diefem, ber die Entfühnung mit fich führt. Ganz anders 
in den pennfylvanifchen Strafhäufern, denn der Aufenthalt 
in ihnen reißt eine tiefe und unausfüllbare Kluft zwifchen 
beide ‚Zuftände, welche dem Beftraften zur Warnung und 
zur Befferung dienen kann, und deren Andenken, fald es 
rechter Art ift, ihn durch fein ganzes, nach der Entlafjung 
neubegonnened Leben bis an feinen Zob begleiten und gegen 
die Verfuhung flählen und bewahren muß. Won dieſem 
Eindrude tief ergriffen, können die franzöfifhen Berichter: 
ftatter, obgleich fie fich wohl gehütet haben fich für eins der 
beiden Befferungsfyfteme entfchieden auszufprechen, nicht um⸗ 
hin zu fagen: „Da das philabelphiafche Syſtem auch bad: 
jenige ift, welches die tiefften Eindrüde auf das Gemüth des 
Berurtheilten hervorbringt, fo muß es mehr Befferungen als 
dad auburnfche zu Wege bringen. Vielleicht aber bewirkt 
diefeö legte, vermöge feiner den Lebensgewohnheiten der Men: 


1) Moreau-Christophe de l’Etat actuel des Prisons en France 
a. a. D. ©. 208 ff. 
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[hen mehr ald das philabelphiafche entfprechenden Zucht, 
eine größere Zahl folcher Befferungen, die wir gefesliche 
nennen wollen, weil fie die äußerliche Erfüllung der: bürger: 
lichen Pflichten bewirken” '). 

Es ift eine von allen Geſetzgebern längft anerkannte 
Schwierigkeit, daß das ſich an den reinen Thatbeftand dei 
Verbrechens haltende Strafrecht flr daſſelbe jeweilig eine 
Strafe feftfegen muß, welche bei der unendlichen WVerfchie: 
venheit der Strafbarkeit des Miffethäterd nach feinem bürger: 
lichen, geiftigen ober fittlihen Standpunfte, dennoch den: 
Buchſtaben des Geſetzes gemäß, Alle gleich far, aber eben 
deshalb mit hoͤchſt ungleicher Strenge und Härte treffen 
wird. Dies ift ein Uebelftand,, welchem der weifefte Geſetz— 
geber nicht auszuweichen und der Richter wie der Geſetzvoll— 
itreder in allen älteren und neueren Gefängniffen nicht ab- 
zubelfen vermag. „Man wird,” wie ein geiftreicher, im Straf: 
rechte vielgelibter Schriftftellee mit Recht bemerkt ?), „einräu: 
men müffen, daß, wie fehr man auch die Polytomie bis in 
homdopathifche Atome im Gefängnißwefen einführe, wie ſehr 
man ſich auch bemühe, die verträglichen Charaktere hier zu: 
fammenzufegen, die unergründliche menfchlihe Natur, und 
noch mehr, die unerforfchliche höhere Führung des Menſchen, 
vereitelt diefe Bemühungen, und Eönnte es gewiß nicht als 
undenfbar gefunden werden, daß der als tugenthaft bezeich- 
nete Verbrecher oft viel mehr Material in fich hat, den Mit: 
genoffen zu verderben, ald der Verbrecher, den unfer kurz: 
ſichtiger Blick ſchon der Hölle verfallen waͤhnt.“ 

Saͤchlich laͤßt ſich hier durchaus nichts thun, wol aber 
geiſtig und zwar einzig und allein in den pennſylvaniſchen 
Strafhaͤuſern, wodurch dieſe einen hohen, fruͤher ganz unge— 
kannten Vorzug vor allen andern Anſtalten dieſer Art erlan- 
gen. In ihnen erreicht das geiftige und fittliche Leiden des 


1) Beaumont und Tocgqueville a. a. DO. ©. 105 ff. 
96. Zrummer, Anti-Rottel (Hamburg 1836, 8.) S. 114 fi. 
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feinen Gefühlen und feinen Gedanken Überlaffenen Sträflings 
eine ſolche Kraft, daß es felbft auf dad verhärtete und aus: 
getrocknete Gemüth genau nach Verhältniß feiner größern 
oder geringern Strafbarkeit einwirft und daſſelbe zichtigt, 
aber auch, durch dußern ermunternden Zuſpruch unterftügt 
und von Oben her gekräftigt, erweicht und zur fittlichen 
Wiedergeburt bringt. 

Mit Recht fagt ein einfichtövoller franzöfifcher Richter 
in diefer Hinficht von folcher Gefangenfchaft"): „Wenn bie 
bedrohte bürgerliche Gefellfhaft den Sträfling der Wohlthat 
und der Befriedigung des Hanges zur Gefelligkeit, durch 
welchen er grade gefündigt hat, beraubt, fo bevient fie fich 
nicht nur eined unleugbaren Rechtes, fondern vollzieht auch 
eine Handlung ber ftrengen und vollfommenen Gerechtigkeit, 
weil fie hier endlich einmal im Stande ift, die biöher unges 
kannten Eigenthümlichkeiten einer haarſcharf verhängenden 
Vergeltung und einer tiefen Sittlichfeit an ben Zag zu le: 
gen. Hier zeigt fich eine der hervorftechendften und bisher 
unerhörteften Seiten ded Buß: und Befferungsfyftems. Eis 
nen neuen höchft merkwürdigen Anblid bietet wahrlich ein 
Strafſyſtem dar, welches ohne alles menſchliche Mitwirken 
in der Natur der Strafe felbft dad Geheimniß entdeckt, feis 
ner Züchtigungskraft eine Wirkfamfeit zu verleihen, welche 
ſtets im geraden Verhältniffe mit der Einficht und der Sitt: 
lichkeit jedes Sträflings ſteht. Gibt ed unter ihnen folche, 
die mit größeren Kräften des Geiftes und Charakters begabt 
find, oder die den Vorzug einer befferen Erziehung genofjen 
haben, fo waren fie deshalb um fo firafbarer, und grade das 
rum wird auch die Einfamkeit für fie ihre Bitterfeit und 
ihre Bebrängung verdoppeln. Die Erfahrung hat dies in 
Philadelphia gezeigt, und bei denjenigen Gefangenen, beren 
vergangenes Leben nichts ald ein großes Gewebe von Ver: 
breden und Miffethaten war, muß das Alleinfein die Ge: 


1) Aylits a. a. D. ©, 131 ff. 
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wiſſensbiſſe durch die grauſamſten und peinlichſten Bilder 
verſchaͤrfen, denen ſie vergebens zu entfliehen ſtreben.“ 


Es kommen aber zu den bisher angeſtellten Betrach— 
tungen, aus denen nicht bloß eine ſtrengere, tiefere und gleich— 
maͤßiger als jede andere Strafweiſe abgeſtufte, deshalb, wenn 
ich mich fo ausdrücken darf, gerechtere Wirkſamkeit des penn— 
ſylvaniſchen Syſtems hervorgeht, noch andere Vorzüge dei: 
felben vor jedem andern, das befte unter ihnen, das auburn: 
iche felbit, nicht ausgenommen. Zuvörderft bietet fich hier 
die Leichtigkeit dar, die dad Syſtem der Zrennung bei Tage 
und bei Nacht dem Gefängnißgeiftlichen, dem Borfteher und 
den Infpeftoren gewährt, fih durch ungehörte und unge: 
jtörte Imiefprache mit dem Gefangenen in einen genauen 
und geiftigen Verkehr zu fegen, feine Bekuͤmmerniſſe zu em: 
pfangen, feine Irrthuͤmer und feine fat niemald fehlende 
Sefbftgerechtigkeit zu befämpfen und auszurotten und an 
ihre Stelle auf dem umgebrochenen Ader feines Herzens den 
Samen einer befferen, fruchtbringenden Pflanzung auszu— 
fireuen, zu pflegen und zu zeitigen. 

Ein folcher, weit über allen, entweder in Allgemeinheiten 
ſchwebenden oder höchftens wenige Einzelne treffenden Pre: 
digten, zu denen der auburnfche Sträfling wie zur Arbeit 
marfchiren muß, flehender inniger Verkehr ift in dem engen 
Käfige feiner Zelle, weldye er nach der mafchinenartig an: 
gefpannten Betriebfamkeit ded ganzen Tages bloß mit der 
Ermüdung des Feierabendd oder am Sonntag Nachmittage 
betritt, ſchon im gefunden Zuftande unerreichbar. Rein un: 
möglich ift derfelbe aber in demjenigen Zuftande, wo er am leid): 
teften angeknuͤpft werben Fönnte, in dem der Krankheit oder 
Genefung, der Schwäche des trogigen Xeibed bei unvermin; 
derter Geiftesfraft. Während diefes, unbewußt auch dem 
MWiderfpenftigften, den Gedanken an, und mit dieſem die 
Furcht oder Hoffnung einer andern, ihn vielleicht bald auf: 
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nehmenden Welt, aufdringenden Zuſtandes beſindet ſich der 
dann unbeſchaͤftigte auburnſche Straͤfling im Krankenſaale, 
inmitten des nach fo langer Entbehrung jetzt mit vollen Zuͤ— 
gen geſchluͤrften ungehemmten verderbenden Verkehrs, mit 
ſeinen bettlaͤgerigen Gefaͤhrten und mit den umherwandelnden, 
an kleinen Gebrechen Leidenden, oder dort vom Arzte Un— 
terſuchten, den ſtets geſchaͤftigen Leitfaͤden fuͤr die ſchnelle 
Fortpflanzung jeder Mittheilung zwiſchen den Gefangenen. 
So wird er alſo in dieſen kurzen, koſtbaren, ſorgfaͤltig zu 
ergreifenden und zu benutzenden Augenblicken minder als 
ſelbſt im geſunden Zuſtande ſittlicher Eindruͤcke faͤhig. Da— 
gegen verliert die philadelphiaſche Zelle, in welcher der bei 
Anhoͤrung von Predigten allein und ungeſehen ſitzende, alſo 
auch nicht zur Heuchelei in Haltung, Blick und Thraͤ⸗ 
nen gereizte, ober durch dad Hohnlächeln des nachbarlichen 
Böfewichtes geftörte Sträfling aufbewahrt wird, grade 
dann, wenn berfelbe erkrankt, durch den Beſuch feiner Troͤ⸗ 
fter, mit denen er allein ift, alle Schredniffe und verklaͤrt 
fi für ihn vom Kerfer zum Beichtſtuhle oder zur Kapelle. 


Schon in den gewöhnlichen älteren Gefängniffen ohne 
Trennung bei Tage oder bei Nacht hat man gefunden, daß 
Gefangene beiderlei Geſchlechts, fobald fie fich in der naͤm— 
lichen Anftalt befinden und Kenntniß von ihrem gleichzeitigen, 
wenn glei räumlich gefchiedenen Aufenthalte befigen, nie: 
mald vollftändig getrennt werben koͤnnen. Deshalb find 
ſchon jest auf eine höchlich zu lobende Weife von ben neun: 
zehn großen franzöfifchen Strafanftalten vier ausfchlieglich für 
Weiber, acht bloß für Männer, und unter den übrigen fie: 
ben werben zwei, bie in Limoges und Rennes, gleichfalls 
naͤchſtens nur von Sträflingen eined Gefchlechtö bewohnt fein '). 


1) Ch. Lucas de la Reforme des Prisons ou de la Theorie de 
’Emprisonnement etc, (Paris, 1836, 8.) ®b. 1. ©. 92. 
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Eine folhe Maßregel, gegen welche der von Borftehern von 
Strafhäufern für beide Gefchlechter gemachte Einwurf, man: 
he im Haushalte vorkommende Gefchäfte könnten von Wei: 
bern allein verrichtet werden (ein Einwurf, den dad Beifpiel 
Frankreichs und Amerikas fiegreich widerlegt), durchaus nicht 
Stich halten kann, ift für eine wohlgeorbnete Gefängnifßver: 
waltung unerläßiih. Denn felbft wenn es gelingen follte, 
ben. Verkehr beider Gefchlechter in der namlichen Anftalt 
gänzlich aufzuheben, was, wie jeder Kundige weiß, unendlich 
viel fchrwieriger ift, als man glaubt, die Bewußtheit des Mit: 
einanberfeind und der Nähe, und, wie die Erfahrung gezeigt 
bat, felbft dad von Nichtfehen begleitete Hören der Stim: 
men des andern Gefchlechtes beim gottesdienftlihen Gefange 
machen bie Mauern’ zu eben fo vielen eleftrifchen Leitern und 
ſchwaͤngern die Einbildungsfraft der meift durch die Herr: 
[haft der Sinne gefallenen Sträflinge beiderlei Gefchlechts 
mit Bildern, welche nicht allein der verderbendften Art für 
fie felbft find, fondern auch die Ordnung und Sicherheit des 
Gefaͤngniſſes aufs Aeußerfie bedrohen '). | 

Nichts ift daher bebenklicher als der im Staate Neu: 
York, wo man zuerft unter allen amerifanifchen Staaten an 
eine gehörige Fürforge für weiblihe Sträflinge gedacht hat, 
gefaßte Beſchluß, im Auburn und Singfing Zellenblöde für 
Weiber in der Nähe der männlichen zu bauen, wovon bie 
übeln Folgen gewiß nicht ausbleiben werden. Nur im penn: 
fylvanifchen Syſteme der niemald während der Strafzeit ver: 
laffenen Einzelzellen wohnt Sicherheit gegen die Gefahren 
des Verkehrs beider Gefchlechter, obgleich auch hier der Scha: 
den durch die Thätigfeit der Einbildungskraft nicht vermieden 
werben kann. Volle Schus wird allein in befondern An: 
ftalten für jedes Gefchlecht gefunden. Kleinere Gemeinwefen 
aber, deren Sträflingszahl nicht für zwei verfchiedene Straf: 
häufer ausreicht, werden indeß auch bei Befolgung der phil: 


1)_Man vergleiche im Anhange die dreizehnte Beilage. 
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adelphiaſchen Einrichtungsweiſe doch mindeſtens die naͤchſte 
und handgreiflichſte Gefahr, die des Verkehrs beſeitigen, wel: 
che mir bei den auburnfchen Zellenblöden unvermeidlich fcheint. 

Zunaͤchſt der Hemmung bed Verkehrs beider einmal in 
dem nämlichen Strafhaufe aufbewahrten Gefchlechter, die, min: 
deſtens fächlih, allein bei dem pennfplvanifchen Spfteme 
möglich wird, fteht die mit größerer Sicherheit durch felbige 
bewirkte Abfehneidung der Verbindungen unter den Sträflin: 
gen des nämlichen Gefchlechtes. 

Es ift zwar früher vielfältig und auch jeßt noch hier 
oder da in Amerifa und anderdwo von Lobrednern des au: 
burnfhen Syftemd behauptet worden, es finde in den bar: 
nach eingerichteten Gefängniffen Feine Verbindung durch Ne: _ 
den, ja nicht einmal durch Zeichen oder auf andere Weiſe 
ftatt. Ich bedaure indeß, diefem durchaus widerfprechen zu 
zu müffen. Schon hat Hr. Crawford aus einem 1827 
der gefeßgebenden Berfammlung des Staates von Neu: York 
durch ihre nach Auburn gefendeten Mitglieder abgeftatteten 
‚Berichte ') mitgetheilt, wie unter den dortigen Sträflingen 
nicht nur zur Empörung anreizende, auf Lederſtuͤcke gefchriebene 
Aufforderungen umbergingen, fondern daß felbige auch, wo 
jie es mit Sicherheit wagen koͤnnen, fprechen, lachen, fingen 
und pfeifen. In dem nämlichen Jahre befuchten, wie ich 
hinzufügen muß, Hr. Wood, der nachherige Vorſteher des 
philadelphiafhen Strafhaufes, und Hr. Bradford, deſſen 
Infpektor, zu verfchiedenen Zeiten, jeder drei Tage lang ie 
auburnſche Anſtalt, und fie überzeugten ſich bei ihrer it 
fältigen Unterfuchung berfelben, daß Geſpraͤch der in 
Zellen befindlichen Gefangenen moͤglich war 
Dies wurde nicht allein durch bie, ) 
nenden Ausfagen und Geftändnif 















1) Report of the Commissiı 
Prison to the Senate, January 
a. a. O. ©. 19. 
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fondern noch inöbefondere durch folgendes Ereigniß. Als 
Hr. Wood mit Erlaubniß des Hm. G. Powers, dama⸗ 
ligen Vorſtehers der Anftalt, mehrere dortige Sträflinge, die 
ihn niemald zuvor gefehen hatten, unter vier Augen nahm, 
redeten ihn diefe bei feinem Namen an und erzählten ihm, 
über welche Gegenftände er ſich mit andern unter ihren Mit: 
gefangenen früher unterhalten habe, was alfo nur durch ges 
genfeitige Mittheilungen der Sträflinge verlautbart fein 
konnte. Ein ganz gleiches Begegniß erlebten die neueften 
franzöfifchen Berichterftatter 1837 in dem fo fireng verwals 
teten Singfing ). Eben fo geitanden zwei Sträflinge aus 
Metheröfield, einem der beft eingerichteten und verwalteten 
auburnfhen Strafhäufer, weldhe 1833 wegen Ermordung 
eined Auffehers hingerichtet wurden, daß fie feit zwei Jah— 
ren über Fluchtverfuche mit einander in Verkehr geftanden 
hätten ?). 

Derjenige Ort aber, durch welchen, wenn es auch ge: 
länge das fcheußlichfte aller Lafter, die nur allzuhäufigen 
wollüftigen Verbindungen männlicher Verbrecher unter einan⸗ 
ber’), ja ſelbſt Gefpräche, Zeichen und Geberden in den 
Werkftätten und Nachtzellen zu verhüten, unausbleiblich Wer: 
. bindungen unterhalten werden, ift der Kranfenfaal. In dies 
fem bilden, nach der Erfahrung aller Gefängnißbeamten, un: 
vermeidlich die ab» und zugehenden nicht bettlägerigen Kran: 
fen die vortrefflichfte Eilpoft für alle Mittheilungen von ei: 
nem Ende des Gefängniffes zum andern. 

Wie follte e8 aber auch möglich fein ſolche Mittheilun- 


1) Rapports sur les Pönitenciers des Etats- Unis a. a. O. 
Rapport de M. Demetz ©. 26. Anmerkung. 


2) G..W. Smith Defence of the System of Solitary Confine- - 


ment of Prisoners adopted by the State of Pennsylvania (Phila- 
delphia, 1833, 8.) ©. 81. 
3) Man vergleiche die fchauberhaften, aber Iefenswerthen Meittheis 
lungen bes Dr. Mare ſka, Gefängnißarztes in Gent, über diefen Gegenftand 
in Ed. Ducpetiaux des Progres u. f. w. a. a. D. Br. 3. ©. 923 ff. 
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gen zu verhüten, „wern,” wie Livingſton mit Recht be: 
merft '), „die verworfenften Böfewichter Jahre lang in der 
nämlihen Werkſtaͤtte wenige Fuß von einander arbeiten. 
Man fagt, eine firenge Zucht beuge diefem vor, die Entdeck 
ten werden augenblidtich beftraft und die Furcht vor neuen 
Strafen erhalte fie ſchweigend. Vorſichtig wird fie diefelbe 
machen, aber fie müßten ihre Natur nicht allein als Miffe- 
thäter, fondern auch als Menfchen ganz umändern, wenn 
fie nicht ihr Verlangen fteigerte, mit einander zu verkehren, 
fobald nur irgend eine Möglichkeit da ift, died unbemerkt zu 
thun. Nutzlos waͤre es aber zu leugnen, daß eine foldhe 
Möglichkeit flattfindet, nicht nur während der Arbeit, wo 
ein an einen andern, nur wenige Fuß davon Stehenden ge: 
vichteted Wort bei dem Klange der Hammer und dem Ge: 
räufche der Mafchinen nicht weiter gehört werden kann, als 
es gehen foll, fondern auch längs des Marfches in Reihen 
zur Arbeit und von berfelben, wo bie Lippen jedes Sträf: 
lingd nur wenige Zolle von dem Ohre feines Vordermannes 
entfernt find, welche Stellung unendlich wohl darauf beredy- 
net ift, das Wort der Empörung fortzupflanzen, oder Ber: 
abredungen über Zeichen des Einverftändniffes von einem 
‚Ende der Linie bis zum andern mit eleftrifcher Schnelle zu 
überbringen. Der Berfuch, diefe leichten Gelegenheiten zum 
Verkehr unschädlich zu machen, muß, obgleih er niemals 
vollftandig gelingen kann, dadurch unterftügt werden, daß 
eine unbeſchraͤnkte Gewalt in die Hände, nicht allein des 
Vorfteherd, fondern jedes untergeordneten Wärterd gelegt 
wird. Augenblidlihe Beftrafung durch das Ueberziehen von 
Schlägen, darauf beruht die ganze Einrichtung.” 

So bleibt demnah in den auburnfchen Gefängniffen 


1) Edw, Livingston Letter to Roberts Vaux on the advan- 
tages of the Pennsylvania System of Prison Discipline (Philadelphia, 
1828, 8.) ©. 8 ff., von mir mitgetheilt in Beaumont und Toc— 
queville a. a. O. S. 445. 
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keine Wahl als die zwiſchen der Erſchlaffung der Zucht, 
welche damit ihren Zweck verfehlt, oder einer Verſchaͤrfung 
derſelben, die ſtets ſteigend, unausbleiblich zur früher gefchil: 
derten ſchreckenden Abrichtung Singſings führen muß. Dies 
ſind die beiden Endpunkte, zwiſchen denen die Zucht der 
auburnſchen Gefangenhaͤuſer zu ſchweben beſtimmt iſt. Sie 
ſind ſo ſehr in der menſchlichen Natur gegruͤndet, daß die 
einzigen auf dem europaͤiſchen Feſtlande ſich den auburnſchen 
naͤhernden Anſtalten, die von Genf und Lauſanne, ſich beide 
genoͤthigt ſahen, die erſte durch ein 1833 erlaſſenes und im 
folgenden Jahre noch weiter ausgedehntes Geſetz, die letzte 
durch eine aͤhnliche Verordnung von 1834 ihre Hausordnun⸗ 
gen zu fchärfen und allen ihren, feit der Stiftung in Einzel: 
zellen fchlafenden Bewohnern dad Sprechen am Zage ganz 
zu unterfagen '). Ja, es ergibt ſich aus der neueften Schrift 
des Hrn. Aubanel, des verdienten Vorſtehers der Genfer 
Anftalt?), daß die Straͤflinge in der dortigen ſtrengſten Ab⸗ 
theilung Durch einen nothwendig befundenen Ueber: 
gang vom auburnfhen zum pennfylvanifhen 
Syſteme, neben ber Trennung in der nächtlichen Einzelzelle, 
jetzt auch bei Tage jeder allein arbeiten müffen. „In Genf 
bringen,” wie Hr. %. fagt, „bie Sträflinge der erften pein- 
lichen Abtheilung und die Rüdfälligen, beim Eintritte in die 
Anftalt, mindeftend zwei und höchftens drei Monate in der 
einfamen Zelle zu, die erften vierzehn Tage ohne, die übrige 
Zeit mit Arbeit. Außerdem können fie noch wegen fchlechter 


1) Reglement relatif a la Classification generale des Prison- 
niers ainsi qu’au régime interieur et à la discipline particuliere de 
chaque division. Adopt& par le Conseil d’Etat en 1833. Geneve, 
18338, 8. — D. A. Chavannes Notice lue à la Société Vaudoise 
d’Utilit6 publique dans sa Seance du 21. Septembre 1836. ©. 21ff. 
im Journal de la Societe Vaudoise d’Utilit€ publique (Lausanne, 8.) 
1836 Oktober. 

2) C. Aubanel Memoire sur le Systeme pe@nitentiaire u. ſ. w. 
©. 40 ff. | 
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Aufführung und Unordnungen in den gemeinfchaftlichen Werk: 
ftätten erft auf einen Monat mit Arbeit in die Einzelzelle 
gefperrt werben, und für jeden neuen Ungehorfam in ber 
Werkftätte auf drei Monate. Hieraus folgt, daß fie ihre 
ganze Strafzeit in der Einzelzelle zubringen können, bis auf 
vier Tage, oder fireng genommen nur vier Augenblide Unter: 
brechung im Jahre, in einem breimonatlichen Abftande von 
einander. Died würbe eintreten, wenn ber Sträfling im 
beftändigen Wollen der Unordnung beharrte, was bis jetzt 
in Genf noch nicht der Fall gewefen ift.” | 
Diefe größere Strenge der beften fchmeizerifchen Straf: 
bäufer hat denn auch in Genf, wo man zuerft zu ihr griff, 
alsbald ihre nüslichen Früchte getragen, indem die Zahl der 
rüdfälligen Sträflinge dort abgenommen hat. Diefe betrug 
vor Einrichtung der neuen Strafanftalt von 1820 bis 1825 
bei ben correctionellen Sträflingen 26, bei den peinlichen 
41 von 100, zur Zeit ber gelinden Zucht des Haufed von 
1826 bid 1832 durchfchnittlih 15 von 100'), hat aber, ſeit⸗ 
dem diefe flrenger geworben ift, 1833 zehn, 1834 fechs, 
1835 nur zwei und 1836 gar feine Rüdfälle geliefert, fo 
dag beim Schluß des Jahres 1836 von 285 feit eilf Jahren 
aus der Anftalt entlaffenen Sträflingen nur 47 ober fechzehn 
und ein halb von 100 rüdfällig wurden. Auch ift feit je: 
ner Verfhärfung der Zucht die Zahl der monatlichen Be: 
firafungen im Gefangenhaufe von 33 auf zwölf gefunfen ’) 
Ob das Verbot des Sprechens auf die Länge dort nicht 
eben fo fruchtlos ald in Amerika fein wird, darüber fehlt es 


1) (C. Diodati) Examen des Documens sur le Systeme peni- 
tentiaire de la Prison de Geneve, publies par Mr. L. G. Cramer- 
Aude&oud etc. (Geneve, 1834, 8.) &.%0 ff. Man vergleiche Cramer- 
Audeoud Suppl&ment aux Documens sur le Systeme p£nitentiaire 
etc. (Geneve, 1835, 8.) ©. 6 ff. 

2) Schreiben des genfer Strafhaus-Vorſtehers, Hrn. Aubanel, im 
Federal vom 23ften Januar 1886, erwähnt in Aylids a. 0. D. ©. 80, 
und Aubanel M&woire a, a. ©. ©. 68 ff. 
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bis jest an Nachrichten, obgleich ed unbezweifelbar fcheint, da 
ed, um ein europäifched Beifpiel anzuführen, bereit8 an den 
Tag gekommen ift, daß die londonfchen Diebe in Newgate, 
als fie vernahmen, das Stillfehweigen folle dort binnen Kur: 
zem eingeführt werden, nichts Eiligered zu thun hatten, als 
ſich ſogleich unter einander in der Fingerfprache einzuüben '). 
Auf jeden Fall gibt es demnach bid jest nur einen ein⸗ 
zigen fichern Weg zur Abſchneidung aller Verbindungen ber 
Gefangenen unter einander, und diefer befteht in der Ber: 
einzelung derfelben, in gehörig gebauten Gefängniffen nach 
der neuen pennfplvanifchen Ginrichtungsweife. So wird 
allein möglich, was ſich in Philadelphia wirklich ereignet hat, 
daß ein Sträfling, der es fich ald Belohnung feines Wohl: 
verhaltend von Hrn. Wood ausbat, von ihm zu verneh: 
men, was aus feinem gleichzeitig verurtheilten und einge: 
brachten Verbrechensgenoſſen geworden fei, ein paar Jahre 
lang eine an die des Andern ftoßende Zelle bewohnt hatte, 
ohne daß beide auch nur eine Ahnung davon gehabt hätten?). 
Eine ſolche, nicht durch fachliche, fondern burch geiftige 
Mittel hervorgerufene Abſchraͤnkung fcheint mir doch noch der 


1) Reports of the Inspectors appointed under the Provisions 
of the Act 5 and 6. Will. IV co. 38 to visit the different Prisons 
of Great Britain. Ordered, by the House of Commons to be 
printed 22 March 1836, (117) I Home District S. 39, 

2) Es ift vor Kurzem (Twelfth Annual Report of the Board of 
Managers of the Boston Prison Discipline Society [Boston, 1837, 8.] 
S. 58 ff.) auf die Ausſage eines im Auguft 1835 aus der pittsburger Straf: 
anftalt entlaffenen Unterbeamten ein Berfuch gemacht worben zu behaup: 
ten, bort und alfo aud in Philadelphia fänben Berbindungen ber 
Sträftinge durch die Lufte, Heiz: und Waffercöhren ftatt. Da ich 
aber Ende Juni 1835 felbft in Pittsburg war, fo kann id) bezeugen, 
daß in diefer im Umbau begriffenen Anftalt, damals gar feine Zrennung 
der beim Bau befchäftigten Gefangenen ftattfand, die erft 1836, nad) deffen 
Vollendung eingeführt wurde. Das Zeugniß jenes entlaffenen Unterbeam- 
ten ift alfo ganz werthlog, und auf jeden Ball nichts gegen Philadelphia 
und das pennſylvaniſche Syſtem beweifend. (Man vergleiche oben S. 179.) 


. 
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bewundernswürbigen, aber nur durch das über dem Haupte 
eined jeden Straflingg am Haare ber Willensmacht jedes 
Unterauffehers aufgehängte Schwert des Damofled erzeugten 
willenlofen Unterwürfigkeit vorzuziehn, durch welche ed Hrn. 
Lynds gelungen ift, mit einer am Strande des Hubfons 
gelandeten Schaar auburnfcher Sträflinge auf freiem Felde 
die große jetzige Strafanftalt Singfing aufzuführen, ohne 
daß in langer Zeit ein Empoͤrungs- oder Entweichungsver⸗ 
ſuch gemacht worben wäre '). 

Der Lohn für Zuftände, wie fie durch die pennfylvanis 
ſche Zucht erreicht werben, ift aber nicht allein fittlich und 
geiftig für die Verhütung von Verbrechen der mehr oder 
weniger gebeffert Entlaffenen, zu deren Schägung es freis 
ih an einem Maßftabe gebriht. Er dußert fich auch fäch- 
ih, wie dieſes durch die hoͤchſt merkwuͤrdige und meines 
Erachtens großentheild durch völlige Unfenntniß ihres Daſeins 
im neuen philabelphiafhen Strafhaufe glüdlich abgewehrte 
Erſcheinung der in den amerifanifchen Gefängnifjen fo mör: 
derifchen Cholera hinreichend bewiefen wird. 


Will man, um zu einem andern Vorzuge der pennfyl: 
vanifchen Einrichtungsweife vor der älteren ohne alle Tren- 
nung, wie vor der auburnfchen Überzugehen, Glaffen unter 
den Sträflingen einführen, fo ftellen fich gleich die unuͤber⸗ 
fteiglichften Schwierigkeiten in den Weg. Sollen die Glaffen 
nach den Verbrechen gebildet werden, welche die Miffethäter 
ins Strafhaus führen, fo weiß man ja, daß gar oft die ge: 
fährlicheren unter ihnen wegen Eleinerer Vergehen auf kurze 
Zeit verurtheilt und eingeliefert werben, ja daß bie ſchlimm⸗ 
ften fi in ihrer Geſetzkenntniß gar wohl vor erfchwerenden 
Umftänden zu hüten wiffen, die ihre Einfperrung allzu fehr 
ausdehnen würde. 





1) Man vergleiche im Anhange bie vierzehnte Beilage. 
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Nimmt man dad Betragen im Gefängniffe zur Richt: 
ſchnur der Glaffenabtheilung, fo ift es jedem Vorſteher eines 
folchen bekannt, daß grade die verhärtetften und gewandteſten 
Böfewichter, fich in die unausweichliche Nothwendigkeit ſchickend, 
entfchloffen aus ihrer unfreiwilligen Lage allen möglichen Vor: 
theil zu ziehen, die gehotfamften und folgfamften Gefange: 
nen abgeben, während bie rohen und leivenfcaftlichen Neu: 
linge im Verbrechen allein verfuchen, die laͤſtigen or: 
fhriften der ihnen plößlich aufgelegten Hausordnung durch 
nuslofen Widerftand zu befämpfen oder zu durchbrechen. 
Aus dem nämlichen Grunde fchiden ſich auch die ruͤckfaͤlligen, 
alfo verderbteren Verbrecher befjer in die Gefängnißzucht als 
die erfimaligen, oder wiſſen wenigftens, obgleich jeder Unfug 
von ihnen angezettelt wird, dennoch gefhidt die Neulinge 
vorzufchieben ). Man höre, wie die beiden dlteften General: 
Inſpektoren der britifhen Gefängniffe, Hr. Crawford 
und Hr. Whitworth Ruffell, mehrjähriger Hausgeiſtli⸗ 
her in Milbanf, dem größten englifchen Befferungshäufe, 
fi hierüber in ihrem erſten amtlichen Berichte an den 
Staatöfefretair des Innern audfprechen. 

„Es wird behauptet, daß man durch eine gehörige 
Glaffenabtheilung fih von der Gefahr und den Nachtheilen- 
der Verberbnig im Gefängniffe befreien koͤnne. Wir leugnen 
diefed mit vollem Bedacht. Jene Meinung fußt auf einen 
Boden, der, wie Vernunft und Erfahrung beweifen, triige: 
riſch iſt. Die Clafjenabtheilung muß, wie anerfannt wird, 
auf einem ber beiden Maßftäbe beruhen, entweder auf ber 
Abftufung der Verbrechen, oder auf der Verfchtebenheit der 
Charaktere. Wir glauben aber, daß ein Verſuch dazu nad 
der Größe der geglaubten Schuld vollfommen thöricht (fu- 
tile) ift. Jener Maßſtab ift rein techniſch, "da das Geſetz 


2 Maisons Centrales de Force et Correction. Analyse des 
Röponses des Directeurs etc. a. a. D. ©. 55 bis 57 u. 61. 
Norbameritas fittliche Zuſtaͤnde. U. 18 
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Verbrechen in die nämliche Kategorie ſtellt, die in Hinficht 
auf fittliche Werwerflichkeit durch eine möglichft weite Kluit 
gefchieden find. Geben wir aber felbit zu, daß bie gefeßliche 
‚Benennung nur Verbrechen von gleicher fittlicher Berderbt- 
heit umfaßt, fo wird die Schuld des Gefangenen ihn darum 
noch nicht immer in bie Geſellſchaft der mit ihm auf ber 
nämlichen Stufe fittlicher Verderbniß Stehenden bringen. 
‚Denn ein fehr tief Gefunfener kann wegen eines nur gerin: 
gen Vergehens in Haft gebracht worden fein. Soll man 
ihn num in einem folchen Falle mit Denen zufammenbringen, 
die nur geringe Uebertretungen begangen haben? Nenne man 
dies immerhin Zufall; bei dem Syſtem ber Abtheilung der 
Glaffen nach dem Verbrechen muß ein folcher eintreten. Aber 
die Vertheidiger diefer Einrichtung wünfchen ben ſchaͤdlichen 
Folgen ſolcher Abtheilungsweiſe auszuweichen, indem fie ihre 
Zuflucht zu einer andern nehmen. Sie wollen die Claſſe, 
in welche der Gefangene gebracht werden ſoll, durch die ihm 
eigenthuͤmlichen ſittlichen Gewohnheiten und durch feinen Ruf 
beftimmen. Ste behaupten ben Fall durch Berufung auf 
ein Pruͤfungsmittel entfcheiden zu können, welches ihnen un- 
befannt fein muß, durch Unterfuhung von Umftänden, die 
“ein für alle menfchliche Forſchung unzerreißbarer Schleier 
verhuͤllt, die innerften Gewohnheiten und Neigungen des Ge: 
muͤthes und Geiftes. Wir wollen keinen Scherz mit einem 
fo. ernften Gegenftande treiben, indem wir noch länger zum 
Ueberfluß die augenfällige Irrigkeit diefer Lehre auseinander: 
fegen, und wir gehen daher ſogleich zu der Natur und den 
Vorzuͤgen ded Syſtems der Trennung über, defien Annah⸗ 
me, wie wir feft überzeugt find, vor den meiften ‚Uebeln be: 
wahren wird, welche mehr ober weniger mit jeder andern 
Verfahrungsweiſe verknüpft find, und das bie Bortheile fi: 
chern muß, welche ein wohlerwogenes und zwedimäßiges Ge: 
fängnißfoftem zu erreichen ſtrebt.“ ! 

„Wenn wir es und herauönehmen zuverfichtlich über 
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dieſen Gegenftand zu reden, fo gefchieht dies, weil lange und 
ruhige Prüfung dieſes hoͤchſt ſchaͤtbbaren Syſtems, die unter 
befonderd günftigen Umftänden für eine ganz genaue Be: 
kanntſchaft mit deffen verfchiebenen Seiten und Wirkungen 
in England und in andern Ländern angeftelt wurde, uns 
die Ueberzeugung von deffen mannichfaltigen Vorzuͤgen aufge: 
drängt hat und und rechtfertigt, wenn wir deffen Annahme 
. aufs flärffte anrathen. Wir halten es aber für nöthig, und 
dabei gegen jeden Midverftand des Ausdruds getrennte 
Gefangenfhaft, zu verwahren. Wir verfiehen unter dem⸗ 
felben die befondere Einfperrung jede8 Gefangenen in eine 
Einzelzelle, um fie alfo ganz von einander getvennt zu er 
halten. Man wird hieraus abnehmen, daß getrennte Gefan- 
genfchaft nicht eind und dafjelbe mit einfamer Haft ift, mit 
der fie doch oft unachtfamer Weife verwechfelt wird. Sie 
bezweckt nicht die gänzliche Abfperrung des Gefangenen von 
jeder menfchlihen Gefellfchaft, fondern fie fichert ihm viel- 
mehr ausdrüdlich diefen Verkehr, in fo weit ihn die Um— 
fiände zulaffen und erheifchen. Sie verfligt, ‘daß er den 
Hausgeiftichen beim allgemeinen Gotteödienfte, wie bei bes 
fondern Berathungen unter vier Augen fehen fol, da auf bie 
gehörige Erflllung diefer legten Pflicht grade bie ftärkiten 
Hoffnungen auf die Befferung des Miffethäters gebaut find, 
fuͤr deffen Seelenheil diefes Syftem mit einem feiner Wichtig: 
keit angemeffenen Ernſte und mit der begründeten Erwartung 
eined Erfolges forgt, die Bein anderes zu hegen fich berech⸗ 
tigt halten ‚darf. Nach diefer Einrichtungdweife fieht der 
Sträfling ferner den Arzt, wenn er deſſen Hülfe bedarf, er 
fieht beftandig die Beamten des Gefängniffes und er darf 
fi) vor der Verurtheilung mit feinem Vertheidiger berathen. 
* Er fieht aber Diejenigen nicht, welche fein Vortheil wie der 
des Staates und der Rechtöpflege ihm zu fehen verbietet. 
Diefes Syſtem ift demnah nicht ein Werkzeug zur Unter: 
prüfung, fondern ein Schild zur Vertheidigung. Es ver: 
fagt dem Gefangenen feinen Vortheil, den er befigen follte, 
18* | 


276 Ameritanifhe Gefaͤngniſſe. 


aber es bewahrt ihn vor jenen Uebeln, denen ihn daß gegen: 
wärtige Verfahren gefühllos ausfegt"'). 


In den Stunden, während deren Verlauf der getrennt 
verwahrte pennfylvanifche Sträfling Feine Abhaltung von der- 
Selbftbefhauung durch die aufgezählten auderlefenen Befucher 
findet, greift er mit Eifer und Luft zur Arbeit, die dem au: 
burnfchen Gefangenen nur ald Beſchwerniß und Abhaltung vom 
innigen Verkehr mit ihn am Zage umgebenden Mitverbredhern 
erfcheint, und ber er troß der Peitfche des Auffeherd auf 
jede denkbare Weife auszuweichen firebt. Daher vergehen in 
Philadelphia felten mehr ald zwei Tage, bis ein neu einge: 
fretener Strafling dringend um Arbeit wie um eine Gunft 
anhält und dann ohne allen Verdienftantheil mit ſolchem Ei: 
fer arbeitet, daß er, hart getrieben, täglich drei Paar Schuhe 
zu liefern vermag”). Eben fo erzählte ein mit der Weberei 
befchäftigter Burfche in dem auf ähnliche Weife eingerichteten 
Glasgowſchen Zuchthaufe dem General:Infpektor der fchotti: 
ſchen Gefängniffe, Hrn. Hill, die unangenehmfte Zeit fei 
ihm die des wenig zerfireuenden Einfpannend der Kette zu 
einem neuen Gewebe, und er wife niemald, wie er durch 
die zwei dazu erforderlichen Stunden fommen folle ’). 

Der Arbeitseifer der pennfplvanifchen Straflinge und 
deſſen Frucht ift aber nicht bloß intenfiv größer ald in Au: 
burn, fondern auch ertenfiv. Während die erften ruhig bei 
ihrem Tagewerk in ihrer Zelle verharren, verlieren die au: 
burnfchen Sträflinge, durch ihre täglich mindeftens viermal 


1) Reports of the Inspectors appointed under the Provision 
of the Act 5 and 6 Will, 1V c. 88 etc. I. ©. 77 ff. 

2) Bei der fabritmäßigen Vorbereitung des Sohlleders, ber Nä- 
gel u. f. w. geht die Anfertigung von Schuhen und GStiefeln in Eng: 
land und Amerika viel fchneller ald auf dem feften Lande von Europa. 

8) Reports of the Inspectors appointed under the Provision 
of the Act 5 and 6 Will. IV c. 88 etc, IV Scotland &, 55. 
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flattfindenden und zur Erhaltung der Ordnung und des 
Schweigend unerläßlichen militairifchen Aufftelungen und 
Märfhe von den Zellen zur MWerkftätte und zurüd, eine 
große Menge Zeit, welche in dem londonſchen Zuchthaufe von 
Coldbathfields wenigftens fieben Viertelftunden oder ein Sie: 
bentel der Arbeitäzeit wegnimmt '). 


In Folge diefed nur felten eines Spornes bebürfenden 
Arbeitseiferö der philadelphiafhen, in ihren Zellen der Gele: 
genheit, ſchaͤdlichen Verkehr mit ihren Schuldgenoffen zu trei⸗ 
ben, beraubten Sträflinge bedarf es auch für diefe einer ge: 
ringeren Beamtenzahl als in den auburnfchen Gefängniffen. 
Bon den Fleineren europäifchen auf auburnfche Weife einge: 
richteten Strafanftalten in Laufanne und Genf, wo das 
Verhaͤltniß der Zuchtmeifter zu den Sträflingen in der erften 
wie eins zu ſechs und ein halb, in der legten wie eins zu 
ſechs ift?), will ich hier nicht einmal reden. Aber während 
jelbft in den großen amerifanifhen Strafhäufern, in Auburn 
bei 770 Einzelzellen für eben fo viele Sträflinge 40 Be: 
amte und Wächter, in Singfing bei 1000 von jenen, 48 
von diefen, in Bofton bei 304 Zellen 21 Auffeher u. f. w. 
gefunden werden, alfo in biefen drei Anftalten durchfchnittlich 
ein Auffichtführender (ohne Geiftlihen, Schulmeifter und 
Arzt) auf neunzehn Sträflinge kommt, habe ich ed aus dem 
eigenen Munde des Hrn. Wood in Philadelphia, daß er 
in einem Strafhaufe glei dem feinigen, einen Gefangen: - 
wärter auf 35 Sträflinge für ausreichend hält. Welche Er: 
ſparniß an Gehalten und welche Erleichterung der noch gro: 


1) Second Report of the Iuspectors appointed under the Pro- 
visions of the Act 5 and 6 Will, IV c. 88 etc. a. a.D. 1. S. 79. 

2) Bericht der Special: Sommiffion zur Unterfuchung der Zucht— 
anftalten an den Großen Rath der Republit Bern, (Bern, 1834, 8.) 
S. 34 
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feren Schwierigkeit, gute und vertrauendwürbige Unterauf- 
feher zu finden ! 

Die eben’ berührte, bei dem pennfylvanifchen Syſteme 
fo viel leichter zu uͤberwindende Schwierigkeit wird bei dem 
auburnfchen noch durch die ungeheuere, faft unbefchränfte 
Machtvollkommenheit gefteigert, welche fo untergeorbneten 
Beamten in die Hände gegeben if. Da die ganze Möglich: 
keit, neben einander befindliche Verbrecher fhweigend und ohne 
Mittheilung zu erhalten, allein auf der Furcht vor unaus: 
bleiblicher und augenblidlicher Beftrafung beruht, fo erfuͤllt 
fit) volfommen, was Hr. Livingfton als unvermeidlich 
verkündet‘). „Jeder Unterauffeher darf jeden Strafling un: 
gehindert fchlagen. Er braucht nur einen unehrerbietigen 
Blid oder ein Zeichen des Einverftändniffes zu vermuthen, 
und e3 ift feine Pflicht, ſich der Peitfche zu bedienen, ohne 
daß hiergegen eine Sicherheit ftattfände. Er fagt, er habe 
gefehen, wie ein Sträfling bem andern eim Zeichen geges 
ben babe; der Sträfling leugnet e8 gegeben oder beabjidh: 
tigt zu haben, und er wird gefchlagen, nicht nur um ihn für 
dad Geben des Zeichens zu beftrafen, fondern bis er be: 
Fennet, daß er ed gab. Dies ift-nicht nur, was fich er: 
eignen kann, fondern was fich ereigrret hat, und mas von 
einem Gerichtöhofe feierlich genehmigt worden ift, als eine 
nothwendige geſetzliche Gewalt, welche nicht allein in dem 
Vorſteher oder den Infpeftoren, fondern auch in den Wär- 
tern ruhen müffe. Wird nun aber jemand fagen, Daß dieſe 
in untergeordnete Hände gelegte Gewalt nicht gemisbraucht, 
und da fie willkuͤrlich iſt, ungeftraft gemisbraucht werben 
koͤnne, oder daß ein Syſtem, welches nur durch Bekleidung 
mit einer foldhen Gewalt aufrecht erhalten werden kann, ein 
vollfommenes Mufter zur Nachahmung fei, wie man es ge: 
nannt hat?’ 


1) Edw. Livingston's Leiter u. f. w. &.*9. und Beaumont 
und Tocquevillca.a.D. ©, 445 ff. 


— 
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In welchem Theile der Welt follen wir aber mäßig bes 
zahlte und daher aus den niederen Ständen genommene Un: 
terauffeher fuchen oder finden, denen eine folche willfürliche 
Gewalt, bei der Gebraud und Misbrauch, ja nicht zu ers 
mittelnder Misbrauch fo nahe an einander grenzen, mit Si: 
cherheit anvertraut werden Fünnte? Schon in Amerika, wo 
die durch die Verfaffung gebotene größere Ehrerbietung vor 
dem felbfigegebenen abſtrakten Gefege und die mehr gleich: 
fhwebende Temperatur der Bildung aller Stände ein Aufs 
finden folcher Unterauffeher erleichterte, ift dies Unternehmen 
oft gefcheitert, weil die Aufgabe an fich unauflöslich war. 
Nur eine religiöfe, die gewöhnliche Menfchenkraft uͤberſtei⸗ 
gende Begeifterung vermöchte es ihr zu genügen. Um wie 
viel mehr wird aber dieſe Aufgabe in Europa und in unfes 
tem Vaterlande unlösbar fein. Da, ed hat ſich ſchon bei dem 
Zuchthauſe fir Middlefer gezeigt, wo ungeachtet der großen 
Auswahl, die London ar verabſchiedeten Unteroffizieren darbie: 
tet, und troß eines Mochengehaltes von anderthalb Pfund 
Sterling (10 Thlr. Pr. Et), unter den fehr fähigen 54 Ge: 
fangenwärtern, eilf freiwillig ihr allzuangreifendes Amt abs 
gegeben haben oder auch entlaffen werden mußten '). 

Schon die alleinige Schwierigkeit, ſolche hinreichend 
firenge, wiederum ihre Gewalt nicht misbrauchente und bei 
Wahrnehmung der Nuslofigkeit ihrer Bemühungen auch nicht 
mismuthig erfchlaffende Unterauffeher zu finden, müßte, wis 
ven nicht noch andere gleich wichtige Bedenklichkeiten gegen 
die auburnfhe Zucht vorhanden, von deren Einführung ab: 
ratben, da fich noch ein anderer, auch fonftig vorzuziehender 
Ausweg im philadelphiafchen Verfahren darbietet. Fern fei 
daher die Sünde von mir, zur Stellung jener Aufgabe 
mitgewirkt zu haben, denn der. Berfuch zu ihrer Köfung die ich 


1) Second Report of the Inspectors of Prisons of Great Bri- 
tain appointed under the Provisions of tle Aet 5 and 6 Will. IV 
c. 38 ete. a. a. O. l. ©. 9. 
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mich nicht entfehe für unmöglich zu erflären, Bann nur dazu 
führen, unabfehbares Unglüd und Unrecht aller Art zu erzeu⸗ 
gen und nad) ſich zu ziehen, 


Darf man fi) nun unter folchen, bei der auburnfchen 
Haudzucht unvermeidlichen Umfländen wundern zu hören, 
daß in diefen und wiederum grabe allein in biefen '), unter 
allen amerifanifhen Gefängniffen Selbftmorde oder Brand: 
fliftungen durch bie verzweifelnden Sträflinge gefunden wer: 
den? So find in Singfing in den Jahren 1833, 1834 umd 
1835 in jedem nicht weniger ald drei Selbftmorde vorgefom: 
men, und Hr. Crawford erzählt einen Fall, wo ein dor; 
tiger Sträfling, der mehrmald vergeblich einen Entweichungs: 
verfuch gemacht und deshalb fehr freng beftraft wurbe, fein 
Bein mit dem Ausrufe, er wolle dadurch zeigen, baß er 
nicht wieder zu entfpringen verfuchen werde, beinahe abhieb 
und in Folge diefer Selbftverlegung dann auch ftarb?), Eben 
fo find mir an Brandftiftungen durch auburnfche Gefangene 
befannt worben: die von 1823 in Auburn felbft, von 1828 
in Bofton, von 1831 in Thomafton in Maine, von 1836 
in Baltimore, und von 1834 fogar eine in dem auf gleiche 
Meife eingerichteten neuyorkſchen Rettungshaufe für jugend: 
liche Verbrecher; nichts diefer Art aber in den pennfylvani: 
ſchen Gefangenhäufern. 


Man füge nun zu allen diefen, der Reihe nad) aufges 
zählten Vortheilen des pennfyloanifhen Verfahrens während 
der Strafzeit deſſen felbft von Gegnern eingeräumten, in 
Auburn und feinen Nahbildungen unerreihbaren Vorzug für 


1) Auch in der neuen philabelphiafchen Strafanftalt kam 1832 ein 
Fall von Selbſtmord vor, aber beieinem ſchon wahnfinnig Aufgenommenen. 
2) Crawford a. a. D. Appendix ©. 31. / 
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den unmittelbar auf jene folgenden Zeitraum der Entlaffung 
aus der Gefangenfchaft. Ich rede einerſeits von der Sicher: 
beit, deren der mit dem Entfchluffe, ſich zu beffern oder doch 
nicht wieder ftraffällig zu werben, entlaffene pennfyloanifche 
Strafling vor dem mit gleicher Gefinnung in Freiheit geſetz⸗ 
ten auburnfchen genießt; andrerſeits aber von ber in ben 
Gefängniffen ihre Werbpläge aufichlagenden Verbindung der 
im heimlichen Kriege gegen bie bürgerliche Orbnung begrif: 
fenen, gleichfall3 ihre Erkennungsworte und Zeichen habenden 
zahlreichen Entlaffenen; endlich von dem mehrfachen Ge: 
winne für ven Staat, daß ber Ungebefjerte nicht dort wie 
bier noch tiefer verberbt wurde,‘ gefahrvolle Befanntfchaften 
anfnüpfte, Pläne ſchmiedete, neue Kunftgriffe erlernte und 
Gelegenheiten zu Verbrechen in Erfahrung brachte, welche er 
zu frifchen Miffethaten benugen und alfo die Ruhe feiner Mitbür: 
ger Ärger ald je zuvor gefährden und beeinträchtigen Eonnte. 

In Neu: York felbft, demjenigen Staate, der mit ſchwe— 
ven Koften die erften Gefängniffe mit nächtlicher Trennung 
und fchweigendem Beifammenfein am Zage errichtet hatte, 
läßt die Obrigkeit feiner aufgeklärteften Bevölkerung, der gro: 
en Metropole Neuyork, jest ein ungeheures, ganz nach dem 
pennſylvaniſchen Syſteme eingerichteted Gefängniß für Haft: 
linge und kurzzeitige Verbrecher erbauen, deſſen Einführung 
außerft zwedmäßig von unten auf, nämlich mit den leichte: 
ſten und die meifte Hoffnung für Beſſerung einflößenden 
Berbrechern beginnend. Eben dort mißt der, mit diefem Baue 
beauftragte Ausfhuß in feinem, diefe Maßregel empfehlenden 
Berichte dad eingeftandene Mislingen bed dortigen Beffe: 
rungsſyſtemes nad) dem auburnfchen Verfahren (the most 
prominent cause of the failure of the Penitentiary Sy- 
stem) hauptfächlich ber Vernachlaͤſſigung diefer Vorſicht bei. 

Eine Zeitung der nämjihen Stadt (the New - Yark 
Transseript) berichtet, ed habe fich bei dem am Liten Mai 
1836 vom dortigen Stabtgerichte entfchiedenen Faͤlſchungs⸗ 
prozeffe von Vandergreif und Smith herausgeftellt, „daß die 
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Mitglieder dieſer gefährlichen Bande Faͤlſcher in der Straf⸗ 
anftalt des Staates zuerſt mit einander befannt winden und 
ſich, als fie ſich nad) ‘ihrer Entlafjung von dort wiederer: 
kannten, zufammenrotteten, um die verwegenften und fchwer: 
fien Verbrechen zu begehen.” „Es it,” fest dad nänliche 
Blatt hinzu, „unferen erfahrenen Volizeirichtern und Beam: 
ten fehr wohl befannt, daß mancher junge Mann, nachdem 
er feine Miffethat in der Strafanftalt des Staates (Auburn 
oder Singfing) abgebüßt und ein Leben voll ehrlicher: Betrieb: 
famfeit mit der Abfiht begonnen hat, feine Gewohnbeiten zu 
ändern und. ein:tadellofed Leben zu führen, von dieſem oder 
jenem verruchten Boͤſewichte verführt wird, der ihn vielleicht 
alö feinen Mitgefangenen erkannte und ihn durch Drohuns: 
gen ober Bitten verleitet hat, feine lafterhaften Gewohnhei— 
ten zu erneuen und Mittheilmehmer an den empörendften 
NRäubereien zu werden. Zahlloſe Beiſpiele diefer Art find 
befannt, und bie Uebel unſeres Gefängnißfyftems werden 
täglich augenfälliger.” 

Dies find aber nicht bloß tönende Worte und muͤſſige 
Vorausſetzungen eines Zeitungsfchreibers, fondern fie beruhen 
auf Thatfachen. So berichtet Hr. Crawford!) einen Fall 
von einem aus dem alten philabelphiafchen Strafhaufe Ent: 
laffenen, der im entlegenen Staate Ohio von einem vormalis 
gen Mitgefangenen erkannt, diefem ausmweichend, durch die Dro: 
bung, ihn ald entlafjenen Sträfling zu verrathen, von Neuem 
verführt und von dem Erzähler bald nachher in einer Straf: 
anftalt angetroffen wurde. ine ähnliche Gefchichte aus dem 
auf auburnfche Weife eingerichteten Strafhaufe in Genf be: 
richtet deffen Kaplan”). Den fchlagendften Fall diefer Art 
erzählen endlich die franzöfifhen Berichterftatter *), welchen 


1) Crawford a a. O. S. 12 f. i 

2) (Diodati) Examen des Documens sur le Systeme Peniten- 
tiaire u. ſ. w. a. a. O. ©. 49. 

9 Beaumont und Torquevillea aD. &. 276 fi. 
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ich bei feiner Bündigfeit als Maßſtab deſſen, was in noch 
viel weiterem Umfange bei europäifhen Gefangenhäufern ohne 
alle Trennung erfolgen muß, nicht umhin kann hier wieder 
abdruden zu laffen. | 

„Ein vierzig Jahre alter Sträfling erzählt feine Ge: 
fhichte mit folgenden Worten. Ich war vierzehn bis funf: 
zehn Jahre alt, als ich in Philadelphia anfam. Der Sohn 
eined armen Bauern im Weften, wollte ich fuchen durch Ar: 
beit in der großen Stadt mein Leben zu erhalten. Da ich, 
an Niemand empfohlen war, fand ich feine Arbeit und war 
genöthigt, aus Mangel an Obdach, gleih am eriten Tage 
auf dem Verdecke eines der Schiffe im Hafen zu fchlafen. 
Dort entdedte man mich am andern Morgen, ber Polizei 
biener verhaftete mich und ih ward vom Bürgermeifter vers 
urtheilt, als Landftreicher einen Monat im Gefängniffe zu 
figen. In diefem Monate war ich unter Miffethäter jedes 
Alters geftedt, büßte die ehrlichen Grundfäße ein,, welche 


mir mein Vater eingeflößt hatte, und meine erfte Handlung 


beim Austritte aus dem Gefängniffe war, mid) mit mehre⸗ 


ren jungen. Verbreddern meines Alterd zu verbinden und ih: 


nen bei verfchiedenen Diebftählen behülflih zu fein. Ich 
wurde verhaftet, gerichtet und freigefproden. Von nun 
an glaubte ich mich vor der Gerechtigkeit ficher und beging 
im Vertrauen auf meine Gewandtheit andere Berbrechen, 
welhe mid von Neuem vor bie Affifen brachten. Dies: 
mal wurde ich zu einer neunjährigen Gefangenfchaft im al: 
ten Zuchthauſe verurtheilt. Ich geftehe, daß ich niemals 
während meines Aufenthaltes bafelbft die. von mir begange: 
nen Verbrechen bereut hube, noch auf den Gedanken ver 
Reue gefommen bin. Aber ich nahm bald wahr, daß bie 
nämlihen Menfchen immer wieder dorthin Famen und baf, 
jo groß auch die Gefchidlichkeit, die Kraft oder der Muth 
der Diebe fein mochte, fie doch am Ende immer wieder von 
Neuem gefangen wurben. Dies führte mich mit Ernft auf 
mich felbft zurück und ich faßte den feften Entfchluß, bei 
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meiner Entlaffung aus dem Gefängniffe auf immer eine fo 
gefährliche Lebensweiſe zu verlaffen. Nachdem diefer Ent: 
ſchluß gefaßt war, wurde mein Betragen beffer, und ich er: 
hielt nach fiebenjähriger Gefangenfhaft meine Begnadigung.‘ 

„In Gefängniffe hatte ich das Schneiderhandwerk er: 
lernt und fand bald Gelegenheit, mich vortheilhaft zu feßen. 
Ich heirathete und fing an ziemlich leicht meinen Unterhalt 
zu erwerben. Philadelphia ift aber voll von Leuten, welche 
ich im Gefängniffe gekannt hatte und ich zitterte unaufhör: 
lich davor, von ihnen verrathen zu werden. Wirklich kamen 
eined Tages zwei meiner alten Stubengefährten zu meinem 
Meifter und verlangten mich zu fprechen. Ich that im An: 
fange, als ob ich fie nicht kennte; aber fie nöthigten mich bald 
zu geftehen, wer ich fei. Darauf verlangten fie von mir 
eine beträchtlihe Summe zu borgen, und drohten mir auf 
meine Weigerung meinem Meifter meine Lebensgefhichte zu 
enthüllen. Ich verfprach ihnen nun, fie zu befriedigen, und 
flug ihnen vor, am andern Zage wieder zu mir zu fom: 
men. Sobald fie num fort waren, ging ih aus, fchiffte 
mich mit meiner Frau ein, verließ Philadelphia und ging 
nach Baltimore. Dort fand ich leicht wieder ein Unterkom⸗ 
men und lebte dafelbft lange in guten Umftänden, ald mein 
Meifter eined Zages von einem philadelphiafchen Polizeidie: 
ner einen Brief empfing, ber ihm anzeigte, er habe unter 
feinen Arbeitern ‚einen aus dem alten Zuchthaufe Entlaffenen. 
Sch weiß nicht, was dieſen Menfchen zu einem ſolchen Schritte 
bewogen haben Eonnte, wohl aber, baß ich es ihm verbanfe 
bier zu fein. Bald nachdem mein Meifter den erwähnten 
Brief empfangen hatte, verabfchiedete er mich jchimpflich. 
Ich lief zu allen andern Meiftern in Baltimore, aber fie 
waren ſchon benachrichtigt und weigerten fi mich anzuneh⸗ 
men. Da zwang mich die Noth an der Eifenbahn zu ar: 
beiten, welhe man damals zwifchen Baltimore und dem 
Ohio anlegte. Der Kummer und die Muͤhſeligkeiten einer 
ſolchen Lebensweife machten bald, daß ich ein heftiges Fieber 
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befam. Ich war lange Pranf und gab mein geringes Ver: 
mögen aus. Kaum wieder beffer, ließ ich mich nach Phila— 
delphia bringen, wo das Fieber zurüdkehrte. Als ich anfing 
zu geneſen und mich ohne alle Mittel, ohne Brot für mich 
und die Meinigen fah und an alle Hinderniffe dachte, die 
ſich mir bei einem ehrlichen Erwerbe in den Weg fiellten, 
fo wie an die ungerechten Berfolgungen, welche man mich 
erbulden ließ, verfiel ich in einen Zuftand unausfprechlicher 
Erbitterung. Ich fagte zu mir, nun, da man mich dazu 
zwingt, will ich wieder ein Dieb werben, und ich werbe, 
wenn noch ein einziger Dollar in ben Vereinigten Staaten 
ift, felbft wenn er in der Zafche des Prafidenten wäre, mich 
feiner bemächtigen. Ich rief meine Frau, befahl ihr alle 
und nicht durchaus nöthigen Kleider zu verkaufen und da: 
für eine Piftole einzuhandeln. Mit diefer verfehen, begab ich 
mich, als ich noch zu ſchwach war, um ohne Krüden zu ges 
ben, in die Umgegend der Stabt, hielt den erften Worüber: 
gehenden an und zwang ihn, mir feine Brieftafche zu geben. 
Am nämlichen Abende wurde ich jedoch entdedt, da Der, den 
ich beraubt hatte, mir von Weiten folgte und weil man, da 
meine Schwäche mich genöthigt hatte in ber Nähe zu ver: 
weilen, fich leicht meiner bemächtigen Eonnte. Ich geftand 
mein Verbrechen leicht ein und man fchidte mich hierher.” 
„Denn ich nach neun Sahren wieder hier herausfom: 
men werde, wirb mich Niemand mehr Fennen, feiner wiffen, 
daß ich im Gefängniffe gewefen bin, und ich bafelbft Beine 
Gefahr bringende Bekanntfchaft gemacht habe. Ich werbe 
die Freiheit genießen, meinen Lebensunterhalt in Frieden zu 
erwerben. Dies ift der große Vorzug, den ich bei diefer Beſ— 
ferungsanftalt finde und der macht, daß ich, troß der Härte 
der hier waltenden Zucht, lieber hundertmal mich hier befin: 
den will, ald von Neuem in meinem früheren Gefängniffe.” 
So hatte alfo der eben vorgeführte Sträfling felbft den 
größten Vorzug der pennfylvanifchen Gefängniffe erkannt, 
den fie nicht nur vor den älteren ohne Trennung, fondern 
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auch felbft vor ben auburnfchen behaupten. Dem bei diefen 
ift doc) die Kenntniß der Verbrecher von einander minde: 
tens durch den Gefichtöjinn unvermeidlich, ein Uebel, wel: 
ches an Größe allein von der Kenntniß durch die Rede über: 
troffen wird. Won welder gefahrvollen Bedeutung aber für 
den einftigen Verbrecher ſchon der bloße Anblid eines vor: 
maligen Mitgefangenen ift, darüber fpricht fich ein erfahre: 
ner franzöfifher Richter ') mit folgenden Worten aus: „Es 
iſt vielleicht nicht hinreichend befannt, in welchem Maße Be: 
gegnungen entlaffener Sträflinge zur häufigen Urſache von 
Nüdfällen werden. Man bildet ſich eben fo wenig ein, wie 
groß der Zaumel und der Zauber ift, der in dem Eindrude 
liegt, welchen der Anblid eines alten Mitfchuldigen auf je: 
den biefer Unglüdlichen Hervorbringt. Es ift eine ganze Welt 
von verfuchenden Erinnerungen, von ftürmifhen Freuden, 
von gemeinfamen Gefahren, von allzulang. verhaltenen ober 
getäufchten Hoffnungen, welche ſich plöglich vor feinem Auge 
aufthut, fieberhaft fein fchlecht gefichertes Gewiffen durchzudt 
und daffelbe, während er noch ſchwankt, erliegend und befiegt, 
zu neuen Leiden und neuen Gefahren bintreibt. Gluͤcklich iſt 
daher das Syſtem zu preifen, das felbft ven Keim folcher 
Berlodungen ausfchließt.” 

Diefer Taumel des. entlaffenen Sträflingd bei Erblidung 
vormaliger Leidensgefährten ift allein vergleichbar dem, manch: 
mal zur Krankheit, ia felbft zum Tode führenden Zuftande, 
in welchem er nach jahrelangem Harren in ber Iehten Zeit 
die Befreiung herankommen fah*), oder der Gefahr, die ihn 
nach feiner Freilaffung umfangt, wenn ihn die Guten un: 
beachtet laſſen, die Gleichgültigen meiden, und dem Rath-, 
Huͤlf- und Mittellofen Niemand freundlich entgegentritt, als 
verlodtende und fein Gewiſſen uͤbertaͤubende Verbrecher. Die: 


— — — — 





1) Ayliös a. a. O. ©. 49, 
2) Julius Gefängnißtunde a. a. D. S. 260 ff. und Diction- 
naire des Sciences medicales (Pankouke) ®b. 45 ©. 239 ff. 
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fer gefahrvolle Taumel Fann bei dem pennfploanifchen Ber: 
fahren niemals eintreten. Es vermeibet dadurch gluͤcklich 
eine der größten Gefahren, welche unaudbleiblich jeden aus 
andern Gefängniffen in Freiheit geſetzten Sträfling beftür: 
men, und ihn oft fehon beim Auslaufen zu neuer Lebens: 
fahrt fcheitern machen. | 


Wenn aber Klugheit und Menfchlichkeit gebieten durch 
Annahme der pennfplvanifchen Einrichtungsweife ſchon dem 
vormaligen Verbrecher die Gefahren der ungetrennten oder 
allein bei Nacht gefchievenen Einfperrung zu erfparen, fo hat 
der bloß der allgemeinen Sicherheit wegen Berhaftete und 
zur Unterfuhung Gezogene ein Necht auf eine folche Art 
des Gewahrfams. Er ift fo lange, bis ihn der Spruch bes 
Richters verurtheilt hat, als unfchuldig zu betrachten, und er 
kann daher verlangen, daß, nachdem er dem allgemeinen 
Wohle bereit das unausweichliche Opfer feiner Freiheit einfts 
weilig gebracht hat, er nicht auch noch nußlos den leifeften 
Makel feined Rufes auf fich lade, oder gar die Gefahr laufe, 
fi durch widerwillige Begegnung mit vormaligen Gefangen: 
ſchaftsgenoſſen vielleicht einer fehmählichen Verdaͤchtigung, 
Berfuhung und Verlodung in unbewachten Augenbliden 
" auögeftellt zu fehen. Ohnedies wird ja fchon in aufgeregter 
Zeit wie die unfrige die mehr ald fonft drohende Gefahr 
gefteigert, die Böfed und Gutes, Recht und Unrecht tren: 
nende Linie verwifcht und die weite Kluft, welche jene ſtets 
fcheiden ſollte), durch politifche Uebertreter, unfchuldig be: 


1) &o ift mir in der neueften Zeit in einer großen deutfchen Stadt 
ein Beifpiel vorgelommen, daß einem achtungswuͤrdigen Bürger ein ihn 
zu einem Geldgefchäft einladender Fremder aufftieß, auf ben er, ba er 
ihm verdächtig vorkam, die Polizei aufmerkfam machte. Die Unterfu: 
hung ergab, daß ber Fremde eine ihm anvertraute Kaffe eines benach⸗ 
barten Staates aufs ſchaͤndlichſte beraubt hatte. Der erwaͤhnte Buͤrger 
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fundene oder loßgefprochene Haftlinge, welche der verpeften: 
den Nähe firafbarer Mitgefangenen ausgefeßt waren, und 
durch entlaffene Sträflinge ausgefüllt zu fehn. Die erfte 
Folge hiervon würbe fein, daß man die noch dieſſeits und 
jenſeits Stehenben zu einer gleichartigen, ebenmäßig gegen 
Tugend und Lafter gleihgültigen Maffe vereinigt fehen wür: 
de, deren Gefinnung den heiligften Verbindungen der Menfch: 
beit, der Kirche wie dem Staate und der Familie Auflöfung 
und Untergang droht und beren hoffentlich trügerifche Vor: 
zeichen fich bereitd hie und ba nur allzu häufig wahrneh: 
men lafjen. 

Mit Recht hat daher der Staat Pennfylvanien, von den 
Strafhäufern zu den Haftgefängniffen für in Unterfuchung 
Begriffene und furzzeitige Gefangene übergehend, auch be: 
reits mehrere Graffchaftögefangenhäufer mit Einzelzellen für 
beftändige Trennung erbauen laffen, welchem Beifpiel bie 
Stadt Neuyork, wie bereitd erwähnt wurde, vor Kurzem ges 
folgt if. „Denn es Bann,“ wie ber erfahrene Mitter: 
maier fehr richtig bemerkt, „‚nicht oft genug dem Gefebge: 
ber zugerufen werben, eben bei den fogenannten leichteren 
Bergehen mit der größten Vorficht zu Werke zu gehn. Diefe 
Vergehen kommen am häufigften vor, die Strafe berfelben 
beträgt gewöhnlich nur einige Monate, und da der Gefan: 
gene doch bald wieder aus der Anftalt tritt, fo hält man 
ed für unnöthig, einen planmäßigen Verſuch der Befjerung 
für die paar Monate zu machen. Auch die Abfonderung 
der Gefangenen im Gefängniffe ift night fo leicht möglich, 
und fo ift ed grade die Mehrzahl der Beftraften, über wel: 
che man am wenigften Auffiht hält, und vergift, daß das 


flug jede Belodnung der benachbarten Regierung aus und bat felbft 
um gelinde Beftrafung bes Verbrechers, Eonnte aber dennoch dem Ta: 
bel bisheriger Bekannten, ja fogar einer Befchimpfung durch diefe an 
einem öffentlichen Orte für feine lobenswerthe Handlung nicht ent⸗ 
. geben. — — — 
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Gefängniß für fie eine Schule des Lafterd und eine Veran: 
laffung zu verberblihen Erfahrungen und Berhältniffen 
werde ').” 


Nachdem ich bei der eben angeftellten Wergleichung der 
wichtigften amerifanifhen Buß = und Beſſerungsſyſteme bie: 
jenigen Gründe aufgezählt habe, aus denen meines Erach⸗ 
tend das pennfolvanifche den Vorzug vor den auburnfchen 
verdient, gehe ich jet, um der eigenen Anficht nicht allzu 
fehr zu vertrauen, zu den Urtheilen Anderer über beide Ber: 
fahrungsarten über. 

Bon den wenigen, zur Anftellung von Unterfuchungen 
über das Gefängnißwefen in ben DBereinigten Staaten ge: 
langten Europäern haben die im Jahr 1831 dort gewefe: 
nen Abgeordneten der franzöfifchen Regierung, die Herren 
v. Beaumont und v. Zocqueville, bei dem bamals 
kaum zweijährigen Beſtehen des philadelphiafchen Strafhau: 
fe8 und des dort zuerft gründlich und vollftändig verfuchten 
Verfahrens, deſſen Verdienſte und feine tiefgreifende Wir: 
fung zwar anerfannt, fich aber dennoch mit löblicher Um: _ 
fiht enthalten, fehon damals zwifchen demfelben und bem 
auburnfchen Verfahren, rlcfichtlich der Vorzuͤglichkeit beider, 
einen Ausſpruch zu thun ?). 

Anders konnte fchon das Verfahren bed im Jahre 1833 
in jenem Welttheile angelangten Hrn. Crawford fein, ben 
die britifche Regierung, nachdem er fich fiebzehn Jahre lang, 
als Schriftführer der älteften europäifchen Gefangnißgefellfchaft, 
mit der Gefängnißfunde befchäftigt hatte, zu ähnlichen Zwecken 
dahin abfendete. Hr. Crawford, der gegenwärtig als Ge: 
neral:Infpektor der großbritannifchen Gefängniffe mit ſegens⸗ 


3) Hisig’s Annalen der beutfchen und auslänbifchen Eriminal- 
Rechtspflege Bd. 3. ©. 364. 
2) Man vergleiche Beaumont u. Zocqueville a.a.D.©.152., 
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reicher Kraft und Ausdauer an deren Verbeſſerung und Um— 
bildung arbeitet, und auf deſſen Urtheil ich mich fruͤher ſchon 
vielfältig berufen habe, ſpricht ſich in dem nach feiner Rüd: 
kehr an den Staatöfefretair des Innern, Lord John Ruf: 
fel, abgeflatteten Berichte auf folgende Weife über beide 
Syfteme aus‘). „Nach einer genauen Prüfung der neuen 
philadelphiaſchen Strafanftalt und nachdem ich alle in ber: 
ſelben aufbewahrte Gefangene gefehen und einen großen 
Theil derfelben abgehört habe, ftehe ich nicht am meine Ueber: 
zeugung auszufprechen, daß deren Zucht eine geficherte und 
umfichtige Art der Gefängnißverwaltung darbietet, daß fie 
feine nachtheiligen Wirkungen auf den Geift oder die Gejund: 
heit ausübt, und daß die auf diefe Weife durchgeführte. ge: 
trennte Gefangenfchaft, mit Hinzufügung religiöfen und fitt: 
lichen Unterrichtes, worin dieſe Anftalt hoͤchſt vollkommen 
ift, zu einem mächtigen Werkzeuge, ſowol der Abſchreckung 
als der Befferung des Miffethäterd werden Fann. ” 

Im Frühlinge 1837, nad zweijähriger Thätigkeit 
ald General » Infpeftor, erflärte Hr. Crawford in fei- 
nem dem Parlamente vorgelegten Berichte über die britifchen 
Gefängniffe, in Verbindung mit feinem Gollegen Hrn. Whit— 
worth Ruffel?): „Der große und eigenthumliche Zweck 
der Strafgefangenfchaft follte darin beftehen, dem Miſſethaͤ⸗ 
ter folhe Zuͤchtigung und folhen Zwang aufjulegen, als er 
bedarf, um ihn von feinem Verbrechen abzufchreden und auf 
den Böswilligen einen flarfen Eindruck hinſichtlich der Stra: 
fen zw machen, welche jeder Verlegung. der Gefege unaus— 
bfeiblich folgen werden. Wir glauben, daß das Syſtem ber 
gaͤn lichen Trennung das einzigeift, welches diefe Zwecke wirffam 
zu erreichen vermag, indem ed den Gefangenen feiner Entbeb: 
rung unterwirft, die nicht zu dieſem Behufe umerläßlich wäre.” 


1) Crawford a. a. O. ©. 14. 

2) Second Report of the Inspectors appointed under the. Pro- 
visions of the Act 5 and 6 Will. IV. e, 38 etc. ‘a. a. ©. 1. 
S. 13 ff. 
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Außer den beiden erwähnten Abfendungen franzöfifcher 
und englifcher Nechtögelehrten nach Amerika, hat auch die 
Regierung der angrenzenden britifchen Provinz NiedersKanada, 
die Anlegung eines Befferungshaufes für diefe beabfichtigend, 
zwei der einfichtövollften Bewohner derfelben, die Hrn. Dom. 
Mondelet und Bohn Neilfon, im Frühlinge 1834 in 
die Vereinigten Staaten zu ähnlichen Nachforfchungen abge: 
fendet. Diefe Herren fprechen fih nun in dem von ihnen 
abgeftatteten amtlichen Berichte auf folgende Weife aus '). 

„Das Wefen des Befferungsfyftemes befteht in der ge: 
trennten Cinfperrung jedes Sträflingd. Das auburnfche 
Syſtem verbindet nächtliche Abtrennung mit gemeinfchaftli: 
cher Arbeit bei erzmungenem Schweigen und der Hemmung 
jeder Mittheilung zwifchen den Gefangenen. Das philadels 
phiafche Syſtem verknüpft dagegen völliges Getrenntfein, mit 
Beichäftigung jedes Sträflingd in feiner Zelle. Die augen: 
fälligften Ergebniffe diefer beiden Syfteme, oder vielmehr der 
verfchiedenen Weifen, dad nämlihe Syſtem zu handhaben, 
beftehen bei dem auburnfchen Verfahren in einem größeren, 
durch die Arbeit des Straflingd erzielten Gewinne, und bei 
dem philadelphiafchen in einer unterwürfigeren Gemüthöftim: 
mung ded WVerbrecherd und dem Anfcheine nad in einer 
gründlicherem Befferung feiner Neigungen und Gewohnheiten 
bei geringeren Arbeitöverdienftee Der nächfte Zweck der Frei: 
heitöberaubung jedes Einzelnen, nämlich die Befchligung des 
Gemeinweſens gegen verbrecherifhe Handlungen wird durch 
beide Syſteme erreicht. Dasjenige nun, welches durch feine 
Ergebniffe am meiften dazu beiträgt den Verbrecher zu befs 
fern und Andere davon abzufchreden feinem Beifpiele zu fols 
gen, muß am Ende doch das zuträglichfte fein. Wenn eine 
einftweilige Gefangenfhaft zu einer Schule für Verbrecher 





1) Report of the Commissioners appointed under the Lower 
Canada Act 4th Will. IV. cap. 10, to visit the United States 
Penitentiaries (Quebec 1835, 8.) &. 6 ff und 20. 
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- würde, wenn dieſe ſich nachher über das ganze Land aus: 
breiteten, fich vermöge der Kenntniß ded Einen vom Antern 
leicht verbänden, durch ein vom gemeinfchaftlichen Leiden ers 
zeugtes Gemeingefühl zufammengehalten würden, und durch 
ihre Fertigkeit in den Künften, Verbrechen, zu begehen und 
Entdeckung zu vermeiden, fich verbreiteten und bereicherten, 
dann wuͤrde die Einbuße ded Gemeinwejend fowol an Ber: 
luft durch die Beraubungen, ald an Unfoften für die Ent: 
defung und Verurtheilung der Verbrecher bald unermeßlich 
fein. Mitten im Staate würde fi dann ein wohl abgerich: 
tete und organifirteds Corps von Räubern bilden, deren Zahl 
beftändig wüchfe und die alle Zwede der bürgerlichen Gefell: 
ſchaft und der Regierungen zerflörten. Die älteren Weifen 
der Gefangenfchaft hatten bereits ungefähr ſolche Folgen ge: 
habt. Da wurbe dad Beſſerungsſyſtem in England erdacht 
und in Pennfylvanien und den übrigen Staaten der nord: 
amerifanifchen Vereinigung vervollfommnet, um in Verbindung 
mit einer milberen Verwaltung der Strafgefeße, als ein Heilmittel 
gegen die Zunahme bed Verbrechens zu dienen, und der fehlerhaf: 
ten biöherigen Art der Einfperrung in den gewöhnlichen Ge: 
fängniffen, wie fie in den civilifirten Ländern gefunden wur: 
den, gründlich abzuhelfen. — Diefe Betrachtungen haben uns 
Beauftragte bewogen, dem philabelphiafhen Syſteme den 
Vorzug zu geben, obgleih es weniger unmittelbaren Ge: 
winnft darbietet und vielleicht felbft eine Zeit lang beträcht: 
liche Ausgaben erheifchen dürfte. Ueberdied hat das auburn: 
fhe Syſtem unter den Handwerkern und Manufakturiften 
zu ziemlich allgemeinen Klagen über die Nebenbuhlerfchaft 
Anlaß gegeben, welche fie gegen die Arbeiten der Strafan: 
ftalten in Gewerbözweigen, die den von ihnen betriebenen 
ahnlich find, zu beftehen haben.” 

„In Philadelphia werden dem Sträflinge Bücher und 
Arbeit gegeben, und wenn er nicht arbeitet, erhält er auch 
nicht mehr zu effen, als grade von Nöthen ift, fein Leben zu 
friften. Er wird in jeder Hinficht mit Menfchlichkeit behan⸗ 
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delt; ed wird mit ihm wie mit einem vernünftigen und 
durch Vernunft lenkbaren Wefen geredet. Er befindet fich 
nicht unter der Herrfchaft bloßer Gewalt oder willfürlicher 
Strafverhängung; er wird allein, nachdem dr unparteiifch ge: 
richtet worden, und kraft des Geſetzes, welches er verlebt 
hat, dem vorgefchriebenen Zwange unterworfen. Nichts ift 
wahrnehmbar, das der Rache gliche, fondern, flatt beffen, Be— 
dauern Über die Nothwendigfeit des Zwanges, den er felbft 
herbeigeflihrt hat, welches Bedauern er, bei gehöriger Zeit zum 
Nachdenken, ohne aufregende -Urfahen und ohne Berfuchun: 
gen, kaum unterlaffen kann zu theilen und Entſchluͤſſe fir 
die Zufunft, mindeflend gegen einen fo tiefen Fall zu faffen. 
Sind. diefe Menfchen nun ſtark genug, bei ſolchen Entſchluͤſſen 
zu beharren, fo läßt fih faum an der Wirffamfeit des Sy: 
flemed und an ber völligen Erreihung des beubfichtigten 
Zweckes zweifeln‘ '). 

Endlich haben ſich auch die beiden im Jahre 1836 von der 
franzöfifchen Regierung nad) den Vereinigten Staaten abgeort: 
neten Sachkundigen, Hr. Deme tz, Rath am Eönigl. Gerichtöhofe 
in Paris, und Hr. A. Blouet, Regierungd:Baumeifter, in 
ihrem amtlichen Berichte unummwunden für bad pennfylvanifche 
Syſtem, defjen Bauart, Einrihtungsweife und Verwaltung 
ausgefprochen, fo wie der, eben von der ihm aufgetragenen Un: 
terfuchung der britifchweftindifchen Gefängniffe uber Nordame: 
rika heimgefehrte Hauptmann Pringle. Sie fagen nämlich *), 

1) Gegen biefen Bericht der Fanadifchen Befucher der amerikanı: 
fchen Gefängniffe hat fi, wie ich fo eben erfahre, ein Ausſchuß von 
Mitgliedern des Unterhaufes, die freilich Feine der Anfchauung entnom: 
mene Kenntniß der Sache befaßen, am 12ten März 1836 ausgefprodhen. 
Der Ausſchuß gibt hauptſaͤchlich aus Gründen der Sparſamkeit dem 
auburnfchen Syſteme den Vorzug, und räth zu diefem; bis jest ift aber 





“ von der Regierung von Nieder-Kanada noch Feine Entfcheidung erfolgt, 


welcher Plan befolgt werben folle. Twelſth Report of the’ Boston 
Prison Discipline Society a. a. O. ©, 9% ff. 

2) Rapport sur les Penitenciers des Etats-Unis a, a. © Rap- 
port des M. Demelz S. 45 ff. 


294 Amerikaniſche Gefängniffe, 


nachdem jie die großen Unbequemlichkeiten (graves incon- 
venients) des auburnſchen Spftems aufgezählt haben : 
„Wir erflären, daß wir dem pennſylvaniſchen Syſteme 
den Vorzug geben und Sympathieen für daſſelbe empfinden. 
Denn man findet in diefem Syfteme in der That gewiſſe 
Vortheile fir die bürgerliche Gefelfchaft, und. gewiffe Vor: 
theile für den Verbrecher. Die Entfittlihung iſt bei dem⸗ 
felben unmoͤglich, die Beſſerung wahrfcheinlih und in fehr 
vielen Fällen unfehlbar. Die Einfamfeit begünftigt die Ue: 
berlegung, das Nachdenken, dad Gebet und das Lefen. Der 
fittlihe und religiofe Unterricht wirb bort durch Feine zer: 
ſtreuende Veranlaſſung geftört. Dort ift ed vergönnt, Cha: 
rafter und Temperament bed Berbrecherd zu flubiren, ihm 
Rathichläge und Aufmunterungen zufommen zu laffen, wel: 
che, nach feinem früheren Wandel, feinen Gewohnheiten und 
feiner Erziehung abgeftuft, geeignet fcheinen Eindrud auf 
fein Herz zu machen. Die Strafe ift dort der Strafbarkeit 
des Verbrecherd entfprechend, denn die Einfamfeit wird um 
fo eingreifender, je firafbarer und verberbter der Gefangene 
ift. Erträglih für einen zu kurzer Haft Verurtheilten, der 
getröftet der Ausſicht genießt bald wieder ein ehrliches Leben 
zu beginnen, wird fie drohend und furchtbar für den Straf: 
baren, der auf lange Sahre der Angft und Gewiffensbiffe zäb: 
len muß. So trägt fie eine Strafe in ſich, welde durch 
das alleinige Maß ihrer Dauer der Schwere des Vergehens 
entfpricht, das fie beftrafen fol. Allen Stufen der Strafbar: 
keit angemeffen, macht fie ed leicht und einfach, bie Urtheild:- 
fprüche abzuftufen. Nebft einigen Mitteln der Hauszucht, 
fann ihre Strenge bid zur Mildheit abgefhwächt, aber auch 
bis zum böchften Punkte der Kraft gefleigert werben, ohne 
daß man genöthigt wäre irgend ein Mittel anzuwenden, das 
ber Menfchlichkeit oder den Bedenken eines erregten Gemein: 
geiftes wiberfagte. Diefe Strafart verträgt eine Verkürzung 
derfelben und erfpart gleichzeitig dem Verbrecher feine Zeit 
und dem Staate fein Geld. Sie beruhigt durch ihre An: 
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wenbbarfeit auf alle Arten von Verurtheilungen dus Gewif: 
jen des Richterd, und fichert mit größerer Verläßlichfeit die 
Bollftredung der Strafgerechtigfeit und die Erfüllung des 
Gefeßed. Den Verbrechern die Mittel zur Beflerung ge: 
während, verbürgt fie ihnen auch dad Geheimniß ihrer 
Schmah und gewährt ihnen Rüdtritt ins birgerliche eben, 
ohne Zuruͤckſtoßung aus demfelben und ungeftörte Ausübung 
des Gewerbe, mit dem dad Gefangenhaus fie oft ausge: 
fteuert hat. In demfelben wird die Arbeit forgfältiger fein, 
die Gefangenen fih in ihr vervollfommnen und befähigt 
werben, fißende, allein betreibbare Gewerbe zu erlernen, bie 
für ihre Fünftige Befchäftigung einträglicher find. In Folge 
der Abwefenheit jeder Art von Verbindung zwifchen den Ge: 
fangenen kann man, da jede Zelle ein vollftändiges und ge: 
trennted® Gefängniß abgibt, deffen Bewohner den Namen, 
ja felbit das Dafein feines Nachbaren nicht kennt, ohne die 
geringfte Unbequemlichkeit, in da8 nämliche Buß: und Beffe: 
rungshaus alle Arten von Berurtheilten einfperren, was auch 
ihr Alter, Gefchleht, Berderbtheit und Strafbarkeit. fei. 
Dies geftattet eine Verminderung der Zahl der Gefängniffe, 
bie Unterbrüdung aller Claſſenabtheilung in ihnen, und be: 
wirft eine bei jedem andern Syſteme unmoͤgliche Erfparniß. 
Endlich ift hier die Möglichkeit des Entfpringens geringer als 
beim auburnfchen Syfteme, und diefe Gewißheit ift für die 
bürgerliche Gefelfchaft ein neues Pfand des Friedens und 
der Sicherheit. Died find die Hauptbeweggründe, welche 
uns zum pennfylvanifchen Syſteme hingezogen haben.” 
Don Denjenigen, welche zwar nicht den Vortheil ge: 
noffen, beiderlei Arten von Gefangenhäufern in Amerika zu 
befuchen, die aber ähnliche Anftalten in Europa geprüft ha: 
ben oder verwalten, führe ich die Urtheile folgender Fundigen 
und erfahrenen Beobachter an. 
Hr. Ducpetiaur, eneral: Infpektor der beigifchen 
Gefängniffe, erflärt in einem ſchaͤtzbaren, nach feiner Berei— 
fung Großbritanniens abgefaßten Auffaße über das faft ganz 
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auf pennfolvanifche Weife eingerichtete glasgowſche Zuchthaus : 
„Der Einfluß der einfamen Gefangenfchaft bewirkt, felbft in 
den widerfpenftigften Gemüthern, eine faft augenblidliche Um- 
Anderung. Der Faule und Zräge wird thätig und aufmerf: 
fom, an die Stelle der Zornmuͤthigkeit tritt die vollftändigfte 
Unterwerfung, und Gemüther, welche bisher verhärtet waren, 
Öffnen fi) der Stimme des Wohlwollend und der Religion"). 
Den bündigften Beweis für die Innigkeit der hier ausge: 
fprochenen Ueberzeugung hat der genannte Schriftfteller durch 
bie von ihm vorgefchlagene und ausgeführte Erbauung einer 
pennſylvaniſchen Abtheilung mit 108 Einelzellen für den 
Tag und die Nacht, in ber wohl eingerichteten Genter An: 
ftalt geliefert, welche wie eine Iliad vor Homer, fchon 
ein halbes Sahrhundert vor Auburn dad naͤmliche Verfahren 
mit Erfolg angewendet hatte, und in ihren älteren Abthei= 
Jungen noch fortfeßt. 

Jede biefer Zellen ift 4 Meter lang, 2,79 Meter breit, 
und 3,14 Meter hoch, und die im Erdgefchoffe liegenden 
36 Zellen haben Spazierhöfe 4,60 Meter lang, 2,75 Me: 
ter breit und von einer 12 Fuß hohen Mauer eingefchloffen. 
Außer der Thuͤr geht auch ein vier Fünftel Meter breites 
Fenſter von jeder Zelle in ihr Höfchen. 

Noch einen Schritt weiter gehend, hat die belgifche Re; 
gierung im Februar 1837 die Erbauung eines Haftgefäng: 
nifjes (Maison d’Arröt) in Lüttih nad dem pennfylvani: 
hen Plane angeordnet. E3 wird in Strahlenform 400 
Einzelzellen in drei Gefchoffen enthalten, von denen 210 für _ 
Männer, 120 für Weiber und 70 für Kinder find. Nur 
die Kinder follen bei Tage gemeinfchaftlich arbeiten, die Män- 
ner und Weiber aber fchlafen und arbeiten bei Nacht wie 

bei Zage in ihren Einzelzellen. 
Diefem Beifpiele ift auch theilweife die einfichtövolle 


1) Ed. Ducpetiaux le Bridewell de Glasgow (Bruxelles, 1835. 
8.) ©. 6, 
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Behörde des franzöfi ifhen Indres und Loire: Departements 
gefolgt, welche in einem in Tours neu zu erbauenden Ge: 
fangenhaufe, neben 80 auburnfchen, noch 30 philadelphiafche 
Zellen mit Spazierhoͤfchen für Angeklagte zu erbauen befchlof: 
fen hat"). 

Die Beamten der beften britifchen’ Gefängniffe haben 
fih einftimmig für die großen Vorzuͤge der gänzlichen Iren: 
nung der Gefangenen vor deren ſchweigendem Miteinanderfein 
am Tage auögefprochen. Der Borfteher des Zuchthaufes der 
Grafſchaft Middlefer (Coldbathfielos in London) erklärte eis 
nem Audfchuffe des Oberhaufes, mit großen Lobeserhebungen 
von dem in feiner Anftalt eingeführten auburnfchen Syfteme 
redend, daß er dennoch, feitbem er in Glasgow gewefen, 
eine Verbeſſerung deſſelben kennen gelernt habe, welche alles 
Andere Übertreffe, und dieſe beftehe in’ der völligen Trennung 
der Gefangenen in Einzelzellen ?). 

An alle diefe Zeugniffe der Stimmführer auf dem Ge: 
biete der neueren und neueften Gefängnißfunde reihe ich noch 
den ehrwürdigen Namen ihres Begründerd, des edeln Ho: 
ward. Diefer bei wachfender Kenntniß feines ganzen Le: 
bens und Wirkens ſtets hochachtungswürbdiger erfcheinende 
Mann hatte nach dem unfchähbaren Zeugniffe feines noch 
lebenden Freundes Sir James Williams vor einem Par: 
lamentsausfhuffe die Ueberzeugung „daß, je einfamer bie 
Gefangenfchaft fei, deſto beffer, und daß eine furze Zeit 


. völliger Einfamteit, fo daß felbft in einigen Fällen auch den 


Gefangenwärtern nur im Nothfall geftattet werbe, mit ihren 
Pflegebefohlnen zu reden, das Befte fein wuͤrde ?).” 


1) Ministere de l’Interieur, Rapport au Roi sur les Prisons 
Departementales (Paris, 1837, 4.) ©. 24. 

2) First Report from the Select Committee of the House of 
Lords a. a. O. ©. 9 ff. 

3) Ebendafelbft S. 123, 
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Dies iſts aber grade, worin der gleich zuerſt erwähnte 
große Vorzug der philadelphiaſchen Sefangenfchaftöweife be: 
fteht, daß durch ihre Befchaffenheit und ihren Gegenfas zum 
bisherigen Lebenswandel und zur Gemüthsftimmung des 
Straͤflings ein fo tiefer und bauernder Eindrud auf denfel: 
ben hervorgebracht wird, daß eine erfreuliche Möglichkeit ent- 
fteht, feine Strafzeit zu verkürzen, und hierdurch den Auf: 
wand fir ihn bedeutend zu verringern. 

Unmittelbar an die angeführten Zeugniffe der Gefäng: 
nißfundigen, welde das Verfahren und bie Wirfung des 
pennfoloanifchen Syſtems oder anderer ihm gleichgeltender 
und ähnlicher unterfucht und beobachtet, und daffelbe unbe: 
fangen mit dem auburnſchen vergleihend, fi für jenes er: 
Flärt haben, fchließen ſich die Urtheile mehrerer auburnfcher 
Gefängnißbeamten. Bon dieſen Männern, bei denem man 
gewiß eine bis ind Kleinfle gehende Kenntniß dieſes Ver: 
fahrend annehmen darf, haben mehrere, und nah Hrn. 
Gramforb’s neuefter Angabe, mit einer einzigen Ausnahme 
alle Vorfteher der beften unter dieſen Gefängniffen '), un: 
geirrt durch die begreifliche Vorliebe für das Feld ihrer Mit: 
wirfung und ihres Berufes, mir und Andern erflärt, daß 
fie bei einem Neubaue ihrer Anftalt, ober wenn fie zu wäh: 
len hätten, ber philadelphiafchen baulichen und verwaltenden 
Einrihtung den Vorzug vor ihrer gegemwärtigen, der au: 
burnfchen, einräumen würden. Ich nenne von ben eben er: 
wähnten, mit ebelm Freimuthe in miünblicher Befragung, 
gegen mich, der Wahrheit die Ehre gebenden Männern 
bier nur die achtungswürdigen Namen der Herren Pils: 
bury, gegenwärtigen Vorſtehers von Wethersfield, gewiß 
einem der beften auf auburnfche Weife eingerichteten Straf: 
häufer, und Smith, bed eben fo unermüdlichen ald ac): 


— 
1) Second Report of the Inspectors appoiuted under the Pro- 
sisions of the Act 5 and 6 Will. IV. c. 88, etc. a. a. O. J. 
3. 16. 
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fungswürbigen Gefängniß: Raplans in Auburn. Der Erft: 
genannte ift auch noch der Erbe der langjährigen Erfahrung 
feines Vaters im nämlichen Amte, und hat feine mündliche 
Ausfage gegen mich fohriftlih in feinen Antworten auf die 
Fragen der legten franzöfifchen Abgeordneten beftätigt '). Der 
erwähnte Hr. Smith wirft in Auburn feit vielen Jahren 
fo fegensreich, ald es die, vorzugdweife auf den Erwerb ge: 
richtete und ein nahes Verhaͤltniß des Geiftlichen und bes 
Straflingd hindernde Einrichtung diefer Art von Anftalten 
nur zuläßt. 

Um endlih von Denjenigen zu reden, welche, wenn fie 
aufrichtig fein wollen, gewiß am Beften über zwei von ih: 
nen felbft verfuchte Verfahrungsarten zu urtheilen vermögen, 
bemerfe ich, baß nach dem allgemeinen Urtheile der Sträfs 
linge, die auburnfche von ihnen weit leichter gefunden und 
ertragen wird, ald die pennſylvaniſche. Empfanden fie in 
der mit jener verbundenen nächtlihen Zrennung, und in 
dem freilich nicht immer gehaltenen Gebote des Schweigens, 
bereitö eine große Schärfung der älteren Aufbewahrungsweife 
ohne Störung der Gemeinfchaft, fo ift die Scheu vor den 
pennfylvanifchen Anftalten doch noch viel größer bei ihnen. 
Die in dem weftminfterfchen Zuchthauſe (Tothill Fields Bri- 
dewell) eingefperrten Weiber erklärten deffen Vorfteher?), troß 
des firengen, von Hrn. Chefterton im Zuchthaufe für 
Middlefer eingeführten Schweigens, brächten fie dennoch dort 
lieber ein Vierteljahr mit Arbeit-auf der Zretmühle zu, als 
einen einzigen Monat bei ihm, da fie ganz getrennt ge: 
halten würden. Sie zogen alfo die Verdreifachung ihrer 
Strafzeit der Entziehung des Anblidd der Mitgefangenen vor. 

Genau eben fo wie biefe verberbten Gefangenen die 


1) Rapports sur les P£nitenciers desKtats-Unis a. aD. Rap- 
port de M. Demetz ©. 77. 

2) Second Report from the Select Committee of the House of 
Lords ete. a. a. ©. ©. 399. 
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Trennung fürchten, nach dem Zufammenfein bürften und 
mit allen Kräften danach ftreben, eben fo wird es von beffer 
gefinnten Sträflingen gefcheut und die Trennung demfelben 
vorgezogen. So erklärte Hauptmann Chapman, ber viels 
jährige Vorfteher von Milbanf, wo die Verbrecher in zwei 
Claſſen zerfallen, von denen die Sträflinge der erften ganz 
getrennt find, die ber zweiten aber felbfünft oder felbfechft 
zufammen arbeiten dürfen, vor einem Parlamentsausfchuffe, 
er zähle in der erften Claſſe mindeſtens 50 Sträflinge, wel: 
che, nachdem fie wegen Wohlverhaltens in die zweite beför: 
dert worden, jest auf ihr eigenes Begehren wieder in 
die erfte zurücdverfegt worden feien. Ihr Verlangen ging 
aber aus dem Wunfche hervor, fich ruhiger und ordentlicher 
zu halten und Fortfchritte in der Beſſerung zu machen. 
Andere Sträflinge, welche nach überftanbener halber 
Strafzeit gefeslih aus der erflen in die zweite Glaffe auf: 
rückten, ſich dort übel aufführten und beflraft wurden, er: 
Flärten Hrn. Chapman, fie bedauerten feinem Rath nicht 
gefolgt und in der erften Caſſe geblieben zu fein. Auch hat 
denfelben Vorſteher, fo wie früher die der ähnlichen Anftal: 
ten in Gloucefter und Dublin, die Erfahrung gelehrt, daß 
das in ber erften Claſſe bei den Sträflingen erreichte Gute 
in der zweiten, die Trennung am Tage aufhebenden Glaffe, 
gewöhnlich wieder verloren gehe. Der Geiftlihe in Milbank, 
Hr. Ruffell, hält fich fogar für berechtigt zu fagen, Fein 
Strafling fei nach feinem Eintritte in bie zweite Claſſe fo 
gut geblieben, als er bei feiner Verfegung in diefelbe aus 
der erften gewefen ſei). Eben fo erklärte ein glasgowſcher, 


1) Report from the Select Committee on Secondary Punish- 
ments etc. Ordered, by the House of Commons, to be printed, 
27. Sept. 1831 (276) ©. 13 ff. und 20. — Dan vergleiche Report 
from the Select Committee on the State of Gaols and other Places 
of Confinement. Ordered, by the House of Commons, to be 
printed, 12. July 1819 (579) &. 387 bie.396. und Julius Ge: 
faͤngnißkunde a. a, D. ©. 219 ff. 
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noch jugendlicher Züchtling, der zuvor in zwei Haftgefäng: 
niffen ohne alle Trennung gefeffen hatte, er ziehe jenes Zucht: 
haus ungeachtet feiner Strenge vor, „weil er wife, daß es 
ihm mehr zum Guten gereiche” '). 


Afo habe ih nun die Vorzüge des pennſylvaniſchen 
Syſtems vor dem auburnſchen, vor der Gefangenfchaft wie 
nach deren Beendigung, nicht allein nach meinem Daflır: 
halten, fondern nad den Zeugniffen der Fundigften Beobach: 
ter beffelben, in der neuen und in ber alten Welt, und nach 
den Geftändniffen einfichtsvoller auburnfcher Beamten und 
Gefangenen, die beiderlei Strafweifen kannten, gefchildert. 
Es bleibt mir demnach allein noch übrig, die gegen jenes 
Syſtem gemachten Einwendungen zu beantworten, was jebt 
gefchehen fol. Die Einwürfe und Einwendungen gegen das 
pennfploanifche Syſtem in Bergleih mit dem auburnfchen, 
oder mit der vermifchten Einfperrung, find fünffach und be: 
treffen folgende Gegenftände. 

1) Deffen vermeinten nadhtheiligen Einfluß auf die Ge: 
fundbeit, fowol die leibliche als geiftige. 

2) Deffen ungleiche und deshalb ungerechte verfchiedenar- 
tige Wirkung auf die Gefangenen. 

3) Deffen Unnatürlichkeit, weil eö dem, dem Menfchen 
angebornen Gefelligkeitötriebe, fiir welchen ihm die Spra⸗ 
che verliehen wurde, widerfage. 

4) Defien Einfluß auf Beförderung des Lafterd der Selbft: 
befledung. 

5) Deffen große Koftbarkeit im Vergleich mit dem auburn: 
ſchen Syſteme. 

Der erſte und wichtigſte Einwurf gegen das. pennſylva⸗ 
nifhe Syftem, der feined verberblichen Einfluffes auf die 





1) Reports of the Inspectors appointed under the Provisions 
of the Act 5 and 6 Will. IV, c. 38. etc. IV Scotland S. 13. 
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Gefundheit wirde, wäre er gegründet, vollfommen hinrei- 
hen, die Anwendung bdefjelben zu widerrathen. Es ift da: 
her nothwendig, denſelben ausführlih in Erwägung zu 
ziehen. 

Der Hauptzeuge über ben Gefundheitszuftand ber jet 
im neunten Sahre ihres, das pennfylvanifche Syſtem be: 
gründenden Beſtehens begriffenen neuen Strafanftalt in 
Philadelphia ift deren Arzt Dr. Franflin Bache, einer 
der angefehenften und unterrichtetften Aerzte jener Stadt. 
Die Erfahrung deffelben in Gefaͤngnißkrankheiten ift um fo 
größer, da er nicht nur in dem neuen philadelphiafchen Straf: 
hauſe feit deffen Eröffnung, fondern auch feit 1825 in dem 
älteren, jeßt niebergeriffenen, Hausarzt gewefen ift. Derfelbe 
ſchrieb, aus den bei dem leßtgenannten gefammelten Erfah: 
rungen fchöpfend, ſchon am 13ten März 1829, Furz vor 
Eröffnung der neuen Anftalt, in einem dem Drud überges 
benen Berichte au Hrn. Roberts Baur’): „Abftraft ges 
nommen muß jede Einfperrung, getrennte fo wie vermifchte, 
als der Gefundheit nachtheilig angefehen werden. Betrachtet 
man fie aber bezugsweife auf die gewohnte Rebensart der ver: 
urtheilten Gefeßübertreter, fo kann man wol noch daran zwei: 
fein, ob felbige nicht deren Leben verlängere. Stellen wir 
einen Vergleich beider Arten der Gefangenfchaft, hinfichtlich 
ihres Einfluffes auf die Gefundheit an, fo Fann man bei 
einfacher Betrachtung der Sache meinen, daß vermifchte Ein- 
fperrung minder fchädlich wirft; nimmt man fie aber in Ber: 
bindung mit der felbige ſtets begleitenden Erbuldung nad: 
theiliger dußerer Einflüffe von Kälte und Mangel an Raum, 
fo neige ich fehr zu der Meinung, daß fie einen nachtheili 
geren Einfluß auf Xeben und Gefundheit uͤbt, ald jene. Die 
amtlichen Berichte der alten Strafanftalt zeigen, daß deren 


1) Observations and Reflections on the Penitentiary System. 
A Letter from Franklin Bache, M.D. to Roberts Vaux. (Philadel- 
phia, 1829, 8.) ©. 9. 
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Sterblichkeit in den letzten acht Jahren durchfchnittlich fechs 
vom Hundert betragen hat. Nach langer Erwägung bin ich 
zu dem Schluffe gekommen, daß fie geringer gewefen fein 
würde, wenn die nämlichen Sträflinge getrennt eingefperrt 
gewefen wären.” 

Anderthalb Jahre fpäter, und zwölf Monate nach Er: 
Öffnung der neuen Strafanftalt, am 16ten Dftober 1830, 
fchreibt der nämliche Arzt in einem gleichfalls gebrudten 
Sendfhreiben an Hrn. Baur wie folgt ): „Ich wünfde 
nicht fo verftanden zu werden, ald wenn ich behauptete, ich 
finde Einfperrung im neuen Etrafhaufe an und für ſich ge: 
nommen der Gefundheit zuträglihd. Die Hemmniffe und 
Unannehmlichkeiten eined Gefängniffes verbieten eine folche 
Annahme; aber in Hinficht auf dad durchſchnittliche frühere 
Befinden der Bewohner der Anftalt hat die Einfperrung 
einen gebeihlichen Einfluß. Was die gegenwärtig dort auf: 
bewahrten Sträflinge angeht, fo habe ich mich berzeugt, 
dag ihr Befinden im Ganzen beffer ift, ald zur Zeit ihrer 
Aufnahme. Auch darf diefe Behauptung keinesweges für 
parabor gelten, wenn man erwägt, welcher Art die Gewohn: 
heiten derjenigen Menfchen, die unfere Gefängniffe bevölfern, 
meift find, wenn fie fih im Freiheitäzuftande befinden. — Ich 
bin gewiß, daß die Verfechter der gemeinfchaftlichen Arbeit in 
Claſſen der getrennten Einfperrung nicht zuwider fein Fön: 
nen, weil fie den Verbrecher irgend eines fittlihen Vortheils 
beraubt, den er ſonſt durch ein wohlgeordneted Zufammen: 
fein mit feinen Mitfträflingen genießen würde; fondern weil 
fie. Zrennung ohne Opfer an Gefundheit oder Leben bes 
Gefangenen für unausführbar halten, fo wie auch ohne ihn 
zu befländigem Müffiggange zu verbammen, wodurch feine 
Erhaltung eine unerträglihe Laft für den Staat werben 
würde. Man beweife ihnen daher, daß die Trennung nicht 


1) Journal of Law (Philadelphia, 8.) 1880 No. 8. ®b. 1. ©. 
124 und 126. 
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unvereinbar mit gehörigem Wohlbefinden und einträglichern 
Fleiße if, und ich kann nicht umhin zu glauben, daß fie zu 
Vertheidigern einer getrennten Einfperrung werben.” 

Einen folhen Beweis, wie ihn der angeführte Arzt zur 
Ueberzeugung der Gegner getrennter Einfperrung für nöthig, 
aber auch ausführbar hält, hat die neunjährige Erfahrung der 
neuen philadelphiafchen Strafanftalt jet wirklich geliefert. Sie 
hat während diefed Zeitraums gezeigt, daß ſich Philadelphia 
binfichtlih auf Erkrankungen der Sträflinge, wie ich bereits 
zuvor durch Zahlenangaben bewiefen habe, nicht nur mit als 
len auburnfchen Strafhäufern meffen kann, fonbern jelbft 
beträchtlich weniger als einige von diefen, vor allem eine ges 
ringere Zahl als fonftige amerifanifche Anftalten ohne Tren⸗ 
nung geliefert hat (Man vergleiche die fechszigfte bis fünf: 
und ſechszig ſte Tafel). 

Ja, in den beiden feinedweged durch Gefundheit, fondern 
durch Cholera» Einbrüche auögezeichneten Iahren, 1834 und 
1835, die ih in Amerifa zubradhte, und über welche ich 
die genaueften Angaben mittheile (fiche die vier und ſechs— 
zigfte Tafel), erkrankten alljährig unter 350 Sträflingen 
274, oder 77 von 100, in dem neuen philadelphiafchen 
Strafhaufe. Dies ift ungefähr eben fo viel, ald in der dicht— 
bewohnten und zahlreiche Arme enthaltenden großen Manus 
fafturftadt Manchefter, wo nach der Berechnung eines ein: 
ſichtsvollen Arztes ') jährlich drei Viertel der Gefammtbevöls 
ferung ärztlichen Beiftand bedürfen. Dagegen ift es beträcht: 
lich weniger als in dem aus Fräftigen Sünglingen beftehen: 
den preußifchen Heere, in welchem 1836 bdeffen ungefähr 
130,000 Mann (Garde nebft den acht Armeecorps) , freilich 
an Lazaret- und Nevierkranfen zufammengenommen, nach 


1) P. Gaskell Artisans and Machinery: the Moral and Physi- 
cal Condition of the Manufacturing Population considered with. 
Reference to Mechanical Substitutes for Human Labour (London, 
1836, 8.) ©. 217. 
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amtlichen Berichten 146,665 Kranfheitäfälle, oder 113 auf 
hundert Soldaten geliefert haben. 

Die Cholera, welche an den wohleingerichteten, faube: 
ren beigifchen Gefängniffen faft ſpurlos vorüberging, und in 
Gent nur einen Menfchen tödtete, hat bie pennfolvanifchen 
Strafhäufer gar nicht berührt, während fie in den auburn: 
fhen, wie in dem unverbefjerten pbiladelphiafchen Haftge: 
fängniffe und Armenhaufe, ganz in der Nähe ber neuen 
Strafanftalt, furchtbar gehaufet hat. Die nämliche Erfcheis 
nung dürfte fich auch wol hinflro, bei der völligen Vereins 
zelung ber Sträflinge in diefen Anftalten, in rein anfteden: 
den Seuchen um fo gewiffer wiederholen, da es fich felbft bei 
der morgenländifchen Brechruhr gezeigt hat, der, wenn man 
fie auch ald anftedend betrachtet, doch mindeftens eine ftarfe 
epidemifche Beimifhung nicht abzufprechen ift. 

Vergleiht man nun gar die amerifanifchen Gefangen: 
häufer mit der neuen philadelphiafchen Strafanftalt, hinficht: 
lich der Sterblichkeit, fo erfcheint die der lebten geringer ald 
in allen auburnfchen oder andern Strafhäufern des Landes. 
Es find nämlich in Philadelphia in den fiebentehalb Jahren 
vom 2öften Dftober 1829 bis Aften Januar 1836, von 
554 Sträflingen nur 21, beren einer bereit fterbend einge: 
bracht wurde, geftorben. Das Sterblichkeitöverhältniß diefes 
Haufes hat alfo 1 zu 26 betragen und ift in Amerifa nur 
von der auf ähnliche Weife eingerichteten Anftalt zu Pitts⸗ 
burg, wo es 1 zu 31 betrug, übertroffen worben. 

Die durchſchnittliche Sterblichkeit der Sträflinge, welche 
aus der Vergleihung der Geftorbenen mit der durchfchnittlis 
chen Sträflingszahl hervorgeht, hat aber in Philadelphia nur 
zwei und breiviertel vom Hundert betragen (Man vergleiche 
die ſechs und ſechszigſte und fieben und ſechszigſte 
Zafel). 

Endlich ergibt fich noch aus dem zuleßt eingegangenen, 
am 30ſten Januar 1836 abgeftatteten Berichte des Bor: 
fteherö, Hrn. Wood, daß unter den 84 im abgewichenen 
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Jahre Entlaſſenen 26 Straͤflinge waren, welche drei Jahre 
und laͤnger in der Anſtalt zugebracht hatten (einer ſechs 
Jahre, ſechs fuͤnf, zehn vier und neun drei Jahre). Dieſe 
waren alle in beſſerem geiſtigen und die meiſten auch in kraͤf— 
tigerem leiblichen Wohlfein ald bei ihrer Aufnahme. Es be: 
finden fi ferner unter allen 84 Entlaffenen 55 grade fo 
wie bei ihrer Aufnahme, naͤmlich 52 ganz und drei unvoll: 
fommen wohl, funfzehn verließen das Haus gefünder, als fie 
es betreten hatten, und vierzehn befanden ſich minder gut - 
als bei ihrem Eintritte. 

Nach diefer Darlegung der Unfchäpdlichkeit der pennfyl: 
vanifhen Strafweife fin die allgemeine Gefundheit ihrer Ge: 
fangenen gehe ich zu dem ihr gemachten befonderen ſchweren 
Vorwurfe, der Beförderung von Seelenftörungen über. 

Es ift eine fo betrübende ald unleugbare Thatfache, daß 
- man felbft in Europa erft feit noch nicht gar langer Zeit 
angefangen hat, von Staatöwegen eigene Irrenhäufer für 
arme Geiftesfranfe zu errichten, und daß wahrjcheinlich Deutfch- 
land bisher noch das einzige Land ift, in weldyem man ficher 
fein kann, feinen foldhen unfreien, und daher nicht zurech: 
nungöfähigen Wefen, zu denen aud Blödfinnige und Nar— 
ren gehören, mehr in den Gefängniffen zu begegnen. Weit 
weniger ift diefes, da ſich Deutfchland allein der un: 
fhäsbaren Einrichtung der Phyfifer, oder der nach ftrengen 
Prüfungen aller Orten angeftellten, befoldeten und beglaubig- 
ten Staatdarzte erfreut, in Frankreich und England der Fall. 
Mithin auch nicht in den nach dem Mufter des Lebten ge: 
bildeten Vereinigten Staaten. Doc würden die grade in 
Amerika, durh das im Nationalgeift liegende Wetten und 
Wagen für Gelderwerb, und die fo haufigen und allgemei- 
nen Aufregungen ‘der Leidenfchaften politifcher und andrer 
Parteigänger, fo zahlreichen Geiftesfranfen die Einrichtung 
von Irrenhäufern für arme Seelengeftörte dringend nötbig 
machen. Der Vorſteher der neuen Srrenanftalt in Brattles 
boro in Bermont, Dr. Rodwell, ſchon feit einem Jahrzehend 
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in verfchiedenen amerifanifchen Anftalten ärztlich befchäftigt, fagt 
beöhalb mit vollem Rechte ): „Es gibt vielleicht Fein Land, 
das fo viele Wahnfinnige aufzuweifen hätte, als die Vereinigten 
Staaten. Die hauptfächlichften geiftigen Urfachen hiervon find 
getäufchte Hoffnungen und gekraͤnkter Stolz. Sn diefem Lande, 
wo alle Regierungsämter jedem freien Manne offen ftehen, 
und wo die Gelegenheiten zur Erwerbung von Vermögen fo 
zahlreich find, hegen felbft Menſchen aus den niederen Krei- 
‚fen der Gefellfchaft Hoffnungen, die niemals erfüllt werden 
Eönnen. Hochgefteigerte Erwartungen find die gewöhnlichen 
Borboten von Täufchungen (disappointment), und die hier: 
durch bewirften Kränfungen des Stolzes find nicht felten dem 
Wahnfinne vorausgegangen: ” | | 

Unter den verfchiedenen Staaten Nordamerikas haben 
erft Maffachufett3 und Neu: York alleinig Irrenhäufer für 
arme Geifteöfranfe angelegt, deren Beiſpiele jest auch die 
Staaten Ohio, Maine und Vermont folgen. In Pennfyl: 
vanien findet man dagegen, bei einer Bevölkerung von ans 
derthalb Millionen, außer der Srrenanftalt der Qudfer in 
Frankfort, welche Nicht: Mitgliedern diefer Glaubenspartei 
allein gegen Bezahlung offen ſteht, bisher nur ein fehr un: 
vollfommenes Nebengebäude des philadelphiafhen Kranken: 
hauſes, in weldhem Irre, fo weit Plaß und Geld reichen, 
Aufnahme finden, | 

Es bleibt demnach für arme Geiſteskranke überhaupt 
und inöbefondere für zu Miffethätern gewordene, deren be: 
kanntlich oft ſchwer erfennbares Irrfein, während ber furzen 
Dauer der Haft und der öffentlichen Berhöre, den Gejchwor: 
nen?) und den Richtern nicht in die Augen fpringt, Fein 


1) Twelfth Annual Report of the Board of Managers of the 
Prison Discipline Society, Boston (Boston, 1837, 8.) ©. 11. 

2) So wurde vor Kurzem in bem Staate Indiana ein Unglüdli: 
cher, Namens Iſaak Heller, zum Tode verurtheilt und am 29ften 
"März 1835 hingerichtet, obgleich er ſechs Jahre zuvor in Pennſylva⸗ 
nien, nad) Ermordung eines zehnjährigen Mädchens, als wahnfinnig 
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anderer Weg offen als die Wanderfchaft in die Strafanftalt, 
wo bie Geifteöfchwäche der Unglüdlichen dann oft zu fpät in 
Erfahrung gebracht wird. Hierlber wird denn auch in faft allen 
Berichten des neuen philadelphifhen Strafhaufes, in wel 
chem Irrſein wie Nüdfälligkeit, wegen der genaueren Auf: 
fiht, am häufigften and Licht gezogen werden, feit beffen 
Eröffnung bittere Klage geführt. 

So erklärt deffen Vorfteher bereits in feinem Berichte 
tiber das Sahr 1831"), „einer der im verfloffenen Jahre 
Aufgenommenen ift blöbfinnig, und als foldher in ber Grafs 
fchaft, aus der er Fam, wohl befannt. Nach den Zeugniffen, 
welche ich empfangen habe, glaube ich berechtigt zu fein, zu 
fagen, daß er nicht verurtheilt fein würde, wäre er nicht als 
ein unrubiger Gefelle (troublesome fellow) in ber Nach: 
barfchaft befannt, was feine Entfernung von dort wuͤnſchens⸗ 
wert machte. Wir empfingen 1830 einen ähnlichen Sträf: 
ling, da doch beide am Tage ihrer Aufnahme weit paffender 
für das Sieh» und Armenhaus, ald für die Belferungsan: 
ftalt gewefen wären.” Im Berichte des folgenden Jahres 
fagen die Infpeftoren ?): „Wir ergreifen dieſe Gelegenheit, 
auf die Zhatfache hinzumeifen, daß die Obrigfeiten der Grafs 


— — — 


freigeſprochen worden war, welchen Ausſpruch bie Aerzte in Indiana, 
nachbem er dort feine Frau und drei Kinder ermorbet, wieberholten. 
Ic behalte mir vor, biefen fchauderhaften, nicht aus irgend einer ver: 
werflichen Leibenfchaft, fondern aus reiner Unwiffenheit ber Ge 
fhmwornen entfprungenen Juſtizmord, den eine gefchägte amerikanifche 
Beitfchrift (The American Jurist and Law Magazine Bd. 16. ©. 
315 ff.) ausführlich erzählt, in einer beutfchen juriftifchen Zeitfchrift zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

1) Report of the Board of Inspectors of the Eastern Peni- 
tentiary of Pennsylvania to the Legislature. Read in Senate, Ja- 
nuary 20, 1832 (Harrisburg, 1832, 8.) ©. 9. 

2) Fourth Annual Report of the Inspectors of the Eastern 
State Penitentiary of Pennsylvania, made to the Legislature at the’ 
Sessions of 1832 — 1833 (Philadelphia, 1833, 8.) ©. 6. 
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ſchaften geneigt zu fein ſcheinen, dad Gefängniß ald Erfaß: 
mittel für ein Zollhaus zu gebrauchen. Wir haben Gefan: 
gene aufgenommen, deren Gemüthözuftand fie ganz unver: 
antwortlih vor den Geſetzen macht, und ber fich bloß für 
ein Irrenhaus eignete. Won den beiden Wahnfinnzfällen, 
die im Berichte des Arztes erwähnt werben, ift ed bekannt, 
daß fie einige Zeit vor ihrer Verurtheilung an Geiſtesabwe— 
fenheit litten.” Die nämliche Behörde erflärt gleich im naͤch⸗— 
ften Berihte ): „Wenn ed nöthig wäre, würden wir mins 
deftend drei Fälle nachweifen Fönnen, in denen Menfchen zu 
diefer Strafanftalt verurtheilt wurden, welche, wie man glaubt, 
zur Zeit des Urtheilöfpruches Vielen als zur Pflege und Fürs 
forge eines Irrenhaufes geeignet bekannt waren. Da we: 
der ber Staat noch irgend eine Graffhaft für Fälle dieſer 
Art geforgt hat, fo unterliegen die Infpeftoren ber Verpflichs 
tung, eine Art von Unglüdlihen aufnehmen und verfors 
gen zu müffen, welche ein folched Urtheil nicht verdient has 
ben, und die an feinen paffenden Ort gebracht werden koͤn— 
nen, fo lange nicht für die Errichtung eined ſolchen Sorge 
getragen wird.” Endlih in dem mir jüngft zugeflommes 
nen Berichte über dad Jahr 1835 fpricht fich der Vorfteher, 
Hr. Wood, alfo aus’): „Die genaue Betrachtung bed 
Charakters der unglücklichen Bewohner der Gefängniffe hat 
eine merfwürdige Thatfache and Kicht gebracht, daß nämlich 
eine weit größere Anzahl berfelben, ald man meinen folte, 
wirflih Wefen ohne Werantwortlichkeit find. Man kann fie 
in zwei Abtheilungen bringen. Zu ber erften gehören Bloͤd⸗ 
finnige,, oder folhe, denen es an hinreichender Fähigkeit ges 


1) Fifth Annual Report of the Inspectörs of the Eastern Pe- 
nitentiary of Pennsylvania etc. Read in Senate, February 12, 
1834 (Harrisburg, 1834, 8.) ©. 3. 

2) Seventh Annual Report of tho Inspectors of the Kastern 
State Penitentiary of Pennsylvania. Read in the House of Repre- 
sentatives January 80, 1836. (Harrisburg, 1836, 8.) ©. 8. 
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bricht, fir ſich felbft zu forgen, weshalb fie paßliche Gegen: 
fände für die Obhut eines Armenhaufes find. Die andere 
befteht aus Wahnfinnigen und mehr oder weniger an Gel: 
ftesverwirrung Leidenden, wodurch fie die Sicherheit gefähr: 
dende Mitglieder der bürgerlichen Gefellfchaft werben, und 
für ihre Handlungen unzurechnungsfaͤhig, nicht als paßlich 
für ein Gefängniß betrachtet werden koͤnnen. In einigen 
Staaten ift für folhe Menfchen geforgt worden, und ich 
wuͤrde mich freuen etwas Aehnliches in Pennfylvanien ein= 
treten zu fehen, da wir überzeugt find, daß einige dieſer 

Art Bewohner diefes Befferungshaufed waren und noch find.” 


Aus allen diefen neben einander geftelten und feit Er: 
Öffnung des neuen philadelphiafchen Strafhaufes, von ben 
achtbarften Männern über dafjelbe abgelegten Zeugniffen geht 
unwiderleglich hervor, daß die wenigen bafelbft vorgefomme: 
nen Fälle von Geifteöverwirrung durch die dort genauer als 
in jeder andern ähnlichen Anftalt geübte Aufficht entdedt 
und and Licht gebracht, Feinesweges aber dafelbft veranlaßt 
ober entftanden find. Gleiche Erfahrungen hat das feit funf: 
zehn Jahren ganz auf pennfylvanifche Weife beftehende, aber 
freilich minder lang verwahrte Sträflinge enthaltende Zucht- 
haus in Glasgow geliefert. Hr. Hill, General: Infpektor 
der fchottifchen Gefängniffe, fagt hierüber in feinem neuejten 
Berihte '): „Da man oft dem Syſteme getrennter Ein» 
fperrung Schuld gegeben hat, daß es dahin wirfe Blödfinn, 
Wahnfinn und Selbftmordb hervorzurufen, fo habe ich deds 
halb den Worfteher dieſes Gefaͤngniſſes befonders befragt, 


1) Third Report of the Inspectors of Prisons of Great Bri- 
tain appointed under the Provisions of the Act 5 and 6 Will. IV 
c. 38. IV Scotland ©. 103. Man vergleiche Rapports sur les Pé- 
nitenciers des Etats-Unis u. ne w. a. a. O. Rapport de M. De 
metz ©. 77. 
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Sch erfahre von ihm, daß während der 25 Jahre, welche 
das glasgowfche Zuchthaus unter feiner Auffiht jteht, nicht 
ein einziger Fall von Blödfinn oder Wahnfinn 
entftanden ift. Es find dort zwar neun Fälle von Selbft: 
mord vorgefommen; wenn man aber die große Menge ber 
Gefangenen (durchſchnittlich 2000 im Jahre), die ausfchwei: 
fenden Gewohnheiten von Werbrechern, und die Ränge bed 
Zeitraumes, in welchem diefe Falle vorfamen, mit in An: 
ſchlag bringt, wird die angegebene Zahl wahrfcheinlih den 
Meiften Eleiner fchienen, als fie erwartet haben mögen. 
Der Vorfteher, Hr. Brebner, erflärt, daß dieſe Selbft: 
morbsfälle am häufigften wenige Tage nah der Aufnahme 
der Gefangenen vorgefommen find, und der legte von ihnen 
ungefähr vor zwei Jahren.“ . Zu diefer aus den Urkunden 
geihöpften Widerlegung der Einwürfe gegen ben Zhatbeftand 
meiner Behauptung, daß das pennfylvanifche Strafverfahren 
Seelenftörungen nicht mehr ald jede andere Art der: Gefan: 
genfchaft befördere, füge ich aber noch eine, uns näher tre— 
tende gewichtige Stimme. Sie befteht in dem, gleich nach 
Erfheinung meines Sendfchreibend an Hrn. Crawford 
über die amerifanifchen Befjerungsfyfteme, mir ganz uner: 
wartet abgelegten Zeugniffe des. Vorſtehers der medlenburgis 
fhen Irrenanftalt in Sachfenberg bei Schwerin, Hm. Dr. 
Flemming. Aus dem in einem öÖrtlichen und daher gewiß 
wenig verbreiteten Blatte gemifchten Inhalts ') erfchienenen 
Auffage jenes, am Kranfenlager wie ald Schriftfteller über 
Seelenftörungen gleich ausgezeichneten Arztes entnehme ich 
nachfolgende Stelle, die, wie ich glaube, auch die leßten und 
leifeften Bebenklichkeiten in dieſer Hinficht hinwegnehmen 
wird. 5 
„Am meiften Gewicht wird man immer dem Einmurfe 
beimefien, daß die gänzliche und unausgeſetzte Abgefchieden: 
heit des Strafgefangenen, neben der heilfamen und beffern: 


1) Breimüthiges Abendblatt vom 10. Märk 1837. 
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ben, auch eine gefährliche Wirkung theild auf dad Gemuͤth, 
theild auf den Körper ausüben muͤſſe. Man will fogar vie 
Bewahrheitung dieſes Satzes theild in der großen Sterblichs 
keit und Krankenzahl des neuen Gefängnifjes zu Philadelphia, 
theild in der beträchtlichen Zahl der Seelenftörungen, die das 
felbft vorgekommen, bereitö gefunden haben. Was den Vor: 
wurf der größern Sterblichkeit und die angeblich beträchtliche 
Zahl der Erkrankungen anlangt, fo hat Dr. Julius ihn 
fhon, wie mir fcheint, genügend widerlegt. Was die Sees 
lenftörungen betrifft, fo weifet er zwar nach, daß das wahre 
Berhältnig ihrer Häufigkeit (welches ſich dem erften Ans 
fhein nah im Jahre 1835 wie 7 zu 435 oder wie 1 zu 
62 geftellt hat) nicht rein barzuftellen iſt. Allein ed wird 
nicht überflüffig fein, vor empirifcher Ermittelung bie: 
ſes wahren Berhältniffes durch den thatjächlihen Erfolg, 
diefe Frage vom theoretifhen Standpunkte aus genauer zu 
erörtern. Denn es ift nicht zu verwundern, daß ber freie, 
in gefelligen Berhältniffen lebende Menſch vor der Nacht eis 
ner jahrelangen Einfamfeit in Mitten der belebten Welt zu: 
ruͤckſchaudert, und fie für die ſchrecklichſte Qual, für den 
marterndften geiftigen Tod anfieht, für das ficherfte Mittel, 
auch den Geift für immer zu umnachten. Auch fann es in 
der That nur ein fchwered Verbrechen, gänzliche Demorali: 
fation und Unwürbigfeit des Genuffes gefelliger Freiheit fein, 
was eine fo ſchwere WVerzichtleiftung auferlegen mag. Aber 
wer ald eine faſt unausbleiblihe Folge einer folchen Entzie- 
bung ber Gefelligfeit die Geiftesverwirrung erwartet, hat 
fiher dieſe Krankheit in ihrer Entftehung nicht beobachtet 
und ihr Wefen nicht erfannt. Ich will übergehen, daß, 
wenn dieſe Furcht gegründet wäre, die Geringfügigfeit bes 
BVerhältniffes von einer Seelenftörung auf 62 Gefangene 
(Philadelphia im Jahr 1835) unerklärlih erſcheinen müßte. 
Ich will nur darauf hinweifen, daß bie Geiftesverwirrung 
allemal auf Krankheit des Körpers beruhet und aus dieſer 
ſich entwidelt. Allerdings auf einem eigenthümlichen Leiden 
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bed Körpers. Wenn aber die Eigenthümlichkeit diefes Körs 
perleidend in der That noch nicht hinlänglich erforfcht ift, fo 
weiß man doch fo viel mit Gewißheit, daß ed durch unend» 
lich viele und felbft die entgegengefegteften krankmachenden 
Potenzen bedingt und hervorgerufen werden Fann: durch 
Freude wie durch Kummer, durch Uebermaß der Genüffe, 
wie durch Entbehrung der Nothdurft, durch übermäßige Zer: 
ftreuung wie durch Monotonie des Lebens, durch die berau: 
fhenden Eindrüde der auf uns einflürmenden Außenwelt, 
wie durch die Dede der Einfamfeit. Darum ift ed aber 
auch nicht die Abgefchiedenheit und Einfamkeit an und für 
fi (fo wenig wie ihr Gegenfaß), was man als Urfache der 
Geiftesverwirrung betrachten muß, fondern es find ihre naͤch— 
ſten krankmachenden Wirfungen auf den Körper, die aber, 
was nicht zu überfehen ift, durch ſolche Momente bedingt 
werden, welche nicht nothwendig mit der Einfamfeit verbun: 
den fein müffen, und welche eben fowol auch mit entgegen» 
gefesten Lebenöverhältniffen verbunden fein koͤnnen. Ueber; 
bliden wir diefe Momente Fürzlih, und erforfchen wir das 
Verhaͤltniß ihrer Unabweislichkeit in Beziehung auf ben 
" Strafgefangenen im Befjerungshaufe nad) dem pennfylvanis 
ſchen Syfteme, fo erkennen wir die wichtigften, in ber geis 
ftigen Abgefchiedenheit, in der Gefchäftslofigkeit, in den nies 
berdrüdenden Gemüthöbewegungen, welche die Gefährten ber 
Einſamkeit zu fein pflegen, und in dem Mangel an einigen 
wefentlihen diaͤtetiſchen Erforderniffen für die Gefunbheit, 
namentlih an Bewegung und frifcher Luft.‘ 

1. „Es ift wahr, daß dem in gefelligen Werhältniffen 
auferzogenen Menſchen das Bedürfniß, nicht allein zu fein 
nit feinen Empfindungen, fie vielmehr mitzutheilen, das Bes 
dürfniß, verftanden zu werden, das Bebürfniß endlich, fi) ans 
geregt zu fehen durch Mittheilung der Empfindung Anderer, 
ein nothwendiges ift, und daß die abfolute Entbehrung die: 
fer Mittheilung und Anregung Geift und Gemüth in Laͤh— 
mung und Stumpffein verfegen könnte. Eine abfolute Ent: 
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behrung bderfelben ift aber überhaupt nicht denkbar und mög: 
ih. Sodann kann man nicht fagen, daß das auburnfche 
Beſſerungsſyſtem diefe Gefahr, fofern fie als beftehend ans 
genommen werden kann, auöfchliefe, da das Princip des 
ſchweigenden Beifammenfeins, vollftändig durchgeführt, die: 
felben Refultate haben müßte, und wenn fie nicht eintreten, 
dies offenbar an der mangelhaften Durchführung, — das 
ran liegt, daß an die Stelle der durch Furcht zuruͤckgedraͤng⸗ 
ten offenen Mittheilung die flüfternde, die Zeihen:, Mienen;, 
Geberden- und Schrift», Überhaupt aber eine gefeßwidrige 
Sprache tritt. — Endlich ift das pennfolvanifhe Syſtem 
weit entfernt, ein abſolutes geijtiges Alleinfein, abfolute Ent: 
behrung der Mitteilung und Anregung aufzuerlegen; es 
wehrt nur der Mittheilung an, und der Anregung durch 
Kafterhafte, geftattet dagegen und bietet dar die geiflige Ge: 
meinfchaft mit fittlih Guten, in Rede und Schrift.‘ 

2. „Das zweite Moment, durch welches die Einfam: 
keit der Gefundheit fhadlich zu werden pflegt, ift die Ges 
fchäftölofigkeit, welche denfelben nachtheiligen Einfluß, auch 
felbft unter den entgegengefeßten Umftänden, mitten im Raus 
ſche der gefelligen Welt auszuüben vermag. Die Arbeit muß 
die vorhandenen feineren und gröberen Kräfte in Bewegung 
fegen und die Überflüffigen confumiren, damit fie nicht das 
Getriebe der mechanifhen Oekonomie in Verwirrung feßen 
fönnen. Eine fo herbeigeführte Verwirrung ift in der That 
bauptfählih im Stande, folche krankhafte Zuftände des 
Körpers herbeizuführen, wie fie der Geiftesverwirrung zum 
Grunde liegen. Es fehlt nicht an Beifpielen, daß dieſe 
Krankheit die Folge einer mehrmonatlichen erzwungenen Un; 
thätigkeit, bedingt durch chirurgifche Krankheiten, z. B. 
Beinbrüche, bei hinreichender und relativ überreichlicher Er- 
nährung gewefen if. Aus bdemfelben Grunde fehen wir 
nicht felten in Strafhäufern, wo die Sorge für Befchäfti: 
gung und Arbeit mangelhaft, die für die Nahrung ber Ge: 
fangenen aber verhältnigmäßig größer ift, Eräftige Indivi— 
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buen, welche vor ihrer Gefangenfchaft an ein arbeitfames 
und mühevolled Leben gewöhnt waren, in Geifteöverwirrung 
verfallen. — Aber das pennfylvanifche Beſſerungsſyſtem 
fchließt keinesweges die Arbeit aus; nicht allein, daß es dies 
felbe geftattet und fordert, es ift auch im Stande, dazu zu 
ermuntern, weil, wie früher bemerkt wurde, der Einfame bie 
Arbeit ald Troft und um ihrer felbft willen ſucht. Man 
wird nur darauf ein forgfältiged Augenmerk zu richten ha= 
. ben, was nicht allein aus bisciplinarifchen, fondern auch aus 
diätetifchen Gründen in allen Straf» und Arbeitöhdufern 
die größte Beachtung verdient, daß dad Maß der Nahrungs: 
mittel ſtets dem Maße der geleifteten Thaͤtigkeit, ber gelies 
ferten Arbeit entfprechend fei, fofern nicht ſchon vorhandene 
Krankheit und Arbeitdunfähigkeit Abweichungen von biefer 
Regel gebietet.” 

3. „Das dritte hier in Betracht kommende Moment 
find niederdruͤckende Gemüthöbewegungen. Sie wirken er: 
fahrungsmäßig nachtheilig, hemmend, paralyfirend auf das 
Rumpf-Nerven-Syſtem und auf alle die organifchen Funk: 
tionen, die unter feinem Praͤſidium fehen, weshalb fie auch 
- fern von der Abgefchiedenheit, mitten im bewegten Zreiben 
der Welt, eine reiche Quelle der Geiftesftörungen find. Aber 
befonderd günftig ift ihnen allerdings die Einfamfeit. Die, 
welche der einfame Strafgefangene zu erfahren hat, werben 
fein: Sram über die verlorene Freiheit, Neue über ihre Vers 
wirkung, Gewiffensbiffe, Furcht vor der Qual einer eintönis 
gen Zukunft dieffeitö, vielleicht einer unbekannten drohenden 
jenfeitd. Diefe Schäplichkeit, wenn doch die angeführten 
Gemuͤthszuſtaͤnde als eine folche für die Gefundheit. betrach: 
tet werben müffen, vermag allerdings dad auburnfche Beffe: 
rungsſyſtem leichter zu neutralifiren, durch Zerftreuung und 
durch die Gelegenheit, den lafterhaften Gedanken und Neis 
gungen nachzuhaͤngen, wie fich diefe fchon in dem Beiſam⸗ 
menfein mit Gleichgefinnten, und in der Befiegung und 
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Umgehung der durch bad Geſetz verhängten Schwierigkeiten 
und Strafen darbietet. Iſt ein ſolches Mittel vorhanden, 
fo wird der lafterhafte, bemoralifirte Menfch Fein andres mehr 
wünfchen und fuchen. — Das pennſylvaniſche Syſtem bie: 
tet dagegen, ald Neutralifationsmittel für jene Schädlichkeit, 
nur die Arbeit und die Zröftungen durch gute Buͤcher und 
durch die Unterredung mit fittlih guten Menfchen, wodurch 
die noch erfolgreichere Zröftung erwedt werden kann, die: 
das eigene Nachdenken und der gute Vorſatz eingibt. — Soll 
nun noch die müßige Frage aufgeworfen werben, welches 
von beiden Neutralifationsmitteln das beffere, dad nüßlichere 
und zwedimäßigere, — bad empfehlenswerthere ſei?“ 

4. „Das letzte wichtige Moment, mittelft deffen - die 
Einfamkeit Schaden für die Gefundheit ftiften kann, ift die 
gleichzeitige und durch fie bedingte Entbehrung der freien und 
frifchen Luft und ber Bewegung: zwei Agentien, welche 
eben fo nöthig für die gefunden Menfchen find als die Thaͤ— 
tigkeit, wovon vorhin die Rede war. Die Entziehung die⸗ 
fer diätetifchen Reize hat aber oft namentlich foldhe Krank: 
heiten zur Folge, welche der Geiftesverwirrung zur Baſis 
dienen. Befonderd ba, wo noch andere prabiöponirende oder 
oecafionale, phyſiſche und moralifche Einflüffe ſich mit jener 
verbinden, fieht man bie Geiftesftörung hervorbrechen, und 
fo gefchieht ed, daß Unterfuchungd= und Griminalgefängniffe 
nicht felten ihre Verhafteten an bie Irrenanftalten abgeben 
muͤſſen, wie denn die hiefige Irrenanftalt zur Zeit vier Ins 
dividuen verpflegt, beren Krankheit ſich aus der Zeit gericht: 
licher Unterfuchung im Gefangenhaufe datirt. — Man em: 
pfiehlt dad auburnfche Beſſerungsſyſtem ald dasjenige, bei 
defien Befolgung dem Gefangenen ein reichlicherer Genuf 
reiner und gefunder Luft in ben geräumigen gemeinfhaftli: - 
chen Arbeitsfälen verflattet werbe, ald in der Zelle des Beſ— 
ferungshaufes zu Philadelphia, welche der Gefangene weber 
bei Tage noch bei Nacht verlaffen darf. Aber kann man 
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wol in Wahrheit die Luft eine reine und gefunde nennen, 
welche eingefchloffen in einem, im Berhältniß zu der Zahl 
der hier zufammengebrängten Arbeiter engeren Raum zu glei: 
cher Zeit durch die Ausdünftung der Arbeiter und die des 
verarbeiteten Materiald (namentlich bei Spinnereien, Leder⸗ 
verarbeitung) verunreinigt, ja oft verpeftet wird? Und foll: 
ten nicht leicht wohlfeile Vorrichtungen zu treffen fein, wel: 
he auch dem ifolirten Strafling den Genuß einer reinen 
und oft zu erneuernden Luft in feiner Zelle fihern? — Der 
zweite Punkt ift ſchwieriger; die Bewegung, befonders bie 
Bewegung in frifcher Luft, kann dad pennfylvanifche Sy: 
ftem felten oder nie geftatten. Es gewährt nur die Bewe: 
gung des Auf- und Abfchreitend in einer engen Zelle. Aber 
geftattet jene erftere wol das auburnſche Syftem, oder ges 
ftattet e8 diefelbe fo häufig, daß der Gefundheit der Gefan: 
genen daraus ein Vortheil ermüchfe? In der Theorie wird 
diefer Mangel wol meiftens bei allen Strafs und Beffe: 
rungöhäufern fühlbar fein, — ob er in der Praxis ſich gel: 
tend macht und von Gewicht ift, darlıber wird man eine 
längere und umfaffendere Erfahrung befragen muͤſſen.“ 
„Und gefest, die Erfahrung ergäbe wirklich, daß allen 
den wichtigen WVortheilen des pennſylvaniſchen Befferungs: 
ſyſtems, namentlich) den Wortheilen der befchleunigten, der 
gründlichen Befferung und der Sicherung vor Rüdfällen, 
der Nachtheil entgegenftände, daß auf 62 oder auf 50 Ge: 
fangene alljährlich ein Fall von Geifteöverwirrung fiele, — 
Fönnte dieſer Nachtheil wichtig genug erfcheinen, daß man 
feinetwegen jene Bortheile opferte! Es gibt Krankheiten, 
bei denen die Wahrfcheinlichfeit der Unheilbarkeit unendlich 
größer ift, ald die der Heilbarkeit; gäbe es aber ein Mittel, 
welches, heroifh genug, um in 50 Fällen feiner Anwen: 
dung einmal, ja zweimal den Zob nach fich zu ziehen, 
dennoch auch im Stande wäre, in ben übrigen 48 Fäl: 
len, oder auch nur in ber Hälfte biefer Zahl, Genefung 
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zu bewirken — würde man wol Bebenken tragen bürfen, 
überall zu feinem Gebrauche zu greifen?” ') 


Nah diefer ausführlichen Erörterung und Befeitigung 
der wichtigften, gegen die pennfylvanifche Strafweife gemach— 
ten Ginwendung, gebe ich zu der nächften, gegen biefelbe 
vorgebrachten über, daß fie nämlich allzu verfchieden, und 
deshalb ungerecht, auf die ihr Untenworfenen einwirfe. Mir 
fcheint diefer Einwurf um fo grundlofer, weil grade einer 
der Hauptvorzlige der pennfylvanifchen Strafart darin be= 
fieht, daß fie fi dem Charafter, der geiftigen Entwidelungs- 
ftufe und den Neigungen des Straflings, auf eine bei feiner 
andern Art der Gefangenfhaft vorfommende Weife, aufs 
zwedmäßigfte anpaßt. Dem Verderbten wird das ſchon im 
Freiheitszuftande aͤngſtlich gemiedene ungeftörte Alleinfein 
mit dem fchuldbeladenen, niemals ganz und anhaltend ver: 


1) Nicht unerwähnt kann ich hier endlich einen eben erfcdhienenen 
ſchaͤtzbaren Auffag des Vorftchers der Irren: Heilanftalt in Siegburg 
Hrn. Jacobi laffen (Jacobi und Naffe's Zeitfchrift für die Beur: 
theilung und Heilung der frankhaften Seelenzuftände Bb.1 ©. 179 ff.). 
Der genannte Arzt und Pfycholog ftellt in demfelben acht von ihm felbft 
beobachtete, und einen ihm von Hrn, Efquirol in Paris mitgetheil: 
ten Hall von Seelenftöorung mit Stehlfucht auf, welcher Dang zum 
Diebftahle ſich bei hergeftellter Gefundheit wieder verlor, Mit Recht 
fagt bei dieſer Gelegenheit der genannte ärztliche Philofoph: „Möchten 
diefe Krankheitsfaͤlle auch in ftrafrechtlicher Hinſicht derjenigen Beach: 
tung gewürdigt werden, die fie ohne Zweifel verdienen, und fo weit fie 
bazu geeignet jind, zur Feftftellung von Grundfägen beitragen, durch 
weldye auf der einen Seite weder einer Pfeubosdumanität der hoͤchſte 
Adel des Menſchen zum Opfer gebradit, indem man bie freie 
That bei dem wirklichen Verbrechen zum Ergebniß organiſcher Noth— 
wendigkeit ftempelt, noch auf der andern Seite der Unfchuld ber ihr 
gebührende Schug entzogen wird, wo Krankheit des Organiemus bie 
Bedingung für die Aeußerung geiftiger Freithaͤtigkeit wirklich aufhebt.“ 
(Jacobi a.a. O. ©. 185.) 
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ftummten Gewiffen ein Gegenftand bes Lebhafteften Schref: 
Eens, dem Beſſeren aber ald wünfchenswerth erfcheinen. Se 
tiefer die fittliche Verderbniß ift, um deſto ſtaͤrker auch das 
geiftige Leiden, bad mit ber heilfamen Erfprießlichkeit und 
dem Bebürfniffe verfelben Schritt halt und allmälig abnimmt, 
bis es zu einer vom Gefangenen felbft fir feine Befferung 
vorgezogenen Kebensbeftimmung wird. „Es gibt vielleicht,‘ 
wie Hr. Wood in Philadelphia in feinem vorlegten Berichte 
mit Recht fagt, „auf Erden feinen Plab, wo eines Men: 
ſchen Charakter, Neigung, Gemüthöftimmung und Geiftes- 
Eräfte volljtändiger erforfcht werben Eönnen, al& in einer 
Einzelzelle. Ein Eluger Auffeher kann fehr bald feine guten 
und feine böfen Neigungen, die Schwäche und Stärke feines 
Geifted ergründen, und ihn darnach nehmen.” Iſt nun der, 
mit der guten Ausfaat in ber Einfamkeit der Zelle aufſtei— 
gender und herzutretender,, eigner und fremder religiöfer Ge: 
danken zu beftreuende Boden günftig, fo wird jene zu bei: 
fen fittlihem und. fächlihem Heile aufgehen, und wo dies 
ausbleiben follte, der Staat mindeftens feine Pflicht erfuͤllt 
haben. Wie ganz anders hier, als bei der nur mafjenhaft 
wirkenden, und deshalb meift fruchtlos bleibenden auburn: 
fhen Zucht, wo der ſchadenfrohe Spötter gleich in der Nähe 
und bereit ift, augenblidlicdy jeden etwa gemachten guten Ein⸗ 
drud zu verwifchen. Bei ihr findet vorzugsweife Ungleich: 
beit der Strafe ftatt, da fie nicht vermeiden fann, den we: 
gen feines erften Vergehens verurtheilten Burfchen neben 
den vollendeten Verbrecher zu flellen, und hierdurch Ienen, 
ihn gefahrvoller Verleitung ausfegend, weit härter zu flrafen 
als diefen, der, wenn es ihm fehlfchlägt, feinen Nachbar zu 
einer ftrafbaren Handlung im Gefängniffe oder nach der 
Entlaffung zu verführen, fi mindeftens feiner Bekanntfchaft 
rühmen und ihn mit gefährliher heimtüdifher Hartnädig- 
keit auf feiner fünftigen Lebensbahn verfolgen wird. 


320 Ameritanifche Gefängniffe. 


Ein andrer gegen bie einfame Haft vorgebrachter Ein: 
wurf beruht auf der Behauptung, fie zerftöre die beim ſchwei⸗ 
genden Miteinanderfein aufrecht erhaltene Gewohnheit der 
Gefelligkeit, fie verftimmmele den Menfchen und fei unphilo: 
ſophiſch. Worin beftehn nun aber dieſe Gewohnheiten der 
Gefelligkeit? Beruhen fie auf dem Anblid der Gefichter an: 
derer Menfhen? Diefer Anblid wird dem Sträflinge auch 
in der für den Tag und die Nacht beftimmten Zelle gar 
nicht entzogen, und es ift ihm gewiß weit erfprießlicher, we: 
nige redlih und richtig denkende Männer mit ruhigen und 
wohlwollenden Gefichtszügen anzufchauen, ald die tief fur: 
chenden Wirkungen der fchlimmften Leidenſchaften und des 
Verbrechens auf dem XAntlige von Miffethätern zu beobadh: 
ten. Oder fann irgend ein gefelliger Verkehr zwifchen Men: 
fchen ftattfinden, bie, obgleih am nämlichen Plage verei⸗ 
nigt, dennoch in tantalifcher Schmweigfamfeit weder reden, 
noch Zeichen oder Blide austaufchen dürfen, ohne gleich durch 
Peitfchenhiebe für eine ſolche Uebertretung geftraft zu werden? 
Wol kann der Zrappift, der Karthäufer, von religiöfem 
Mollen und von Ueberzeugung und Gelübde getragen und 
gehalten, ſchweigen und ſich troß ded Beifammenfeind jeder 
Mittheilung an feine Klofterbrüder berauben, nicht aber der 
fündhafte Verbrecher, der fih nur wiberftrebend und jede 
Umgehungsweife ablauernd und benußend, dem Gebote der 
Vereinzelung, fie fei leiblich oder geiftig, unterwirft. Wer: 
dient diefe Vereinzelung aber den ihr hier oder da gemad): 
ten Vorwurf einer Vermoͤnchung des Menfchen, fo trifft 
derfelbe augenfcheinlich ten durch die auburnfche Zucht ge: 
machten Verſuch der erzwungenen, bloß geiftigen Trennung, 
in noch weit höherem Maße ald den der gleichzeitig leiblichen, 
wie fie in Philadelphia gefunden wird. Will man eine fol: 
che heilfame, die verberbende Anwendung menfchlicher Geis 
fteößräfte bis zu erfolgter Genefung unterfagende Zucht, wel: 
che der bis zur Herſtellung gebotenen Ruhe. eines verrenkten 
und wieder eingefegten Gliedes vergleichbar ift, Verſtuͤmme— 
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lung und unphilofophifh nennen, fo fei es. Es iſt beffer, 
daß der Leib einftweilen Schaden leide, ald daß die Seele 
zeitlich und ewig verloren gehe, und wenn der Menfch un: 
leugbar zur Gefelligkeit gefchaffen wurde, fo darf er ber 
Wohlthat der Gefellfchaft, deren Frieden er gebrochen hat, 
nur dann theilhaftig werden, wenn er ihren Gefegen nach: 
lebt. Diejenigen Gewohnheiten der Gefelligkeit, für welche 
der Menfch gefhaffen worden ift, find aber himmelmweit ver: 
fhieden von der in einem Gefängniffe erreichbaren. Sie kön: 
nen in fo verderbter. und verderbender Genofjenfchaft nicht 
erlernt oder fortgelibt, und eine beſſere Gefellihaft ald bie 
der wenigen auserlefenen Männer, welde ven einfamen 
Verbrecher in feiner Zelle befuchen, fan weder im Straf: 
haufe noch anderöwo herbeigefchafft werden,. eine zahlreichere 
aber hat er nicht verdient. 


Ein nicht gering zu achtender Einwurf würde fich ge: 
gen bie getrennte Haft Philadelphiad aus dem dort nicht 
nur leicht möglichen, fondern, wie id von deſſen Vorſteher 
weiß, auch geübten Laſter der Selbſtbefleckung hernehmen 
laffen, wäre dafjelbe nicht in Auburn eben fo wenig zu 
hindern "). 


1) Der einfihtsvolle Vorſteher der frangöfifchen Strafanftalt in 
Embrun, Hr. Abric, fagt in dem oft angeführten amtlichen Alten: 
flüde: On objectera contre les cellules solitaires que la solitude - 
favorisera d’autres habitudes secretes: quand ce serait vrai, je ne 
comprends pas qu’on s’expose à un mal plus grand pour en &viter 
un moindre, mais ce mal on ne peut l’emp£@cher dans le systeme 
_ des dortoirs communs. Chaque individa n’est il pas isol& dans 
son lit? — Maisons Centrales de Force et de Correction, Ana- 
Iyse des R£ponses des Directeurs etc. a. a. D. ©. 77. 
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In den Gefangenhäufern der legten Art mit bloß naͤcht⸗ 
licher Trennung, fo wie in den europdifchen mit Bermifhung 
„bei Tage und bei. Nacht, tritt aber zu jener erften Sünde 
noch eine zweite, viel feheußlichere, ein flatt eined Ginzigen, 
gleich zwei Menfchen verderbendes Laſter, das den Schlamm: 
pfuhl der franzöfifchen Gefängniffe abgibt ‘), in den pennfyl: 
vanifchen aber rein unmöglich ift. 


Der letzte und höchft wichtige Einwand gegen das penn: 
fylvanifche Syſtem beruht auf der eine ausführliche Beleuch: 
tung verdienenden Koftbarkeit deſſelben. Die Unkoften, wel: 
che Verbrecher dem Staate verurfachen, find aber doppelter 
Art, entweder während ihrer Gefangenfchaft, oder wenn fie 
fich im Freiheitözuftande befinden. Ich rede zuerft von jenen, 
welche, ald die eigentlichen Gefängnißfoften, mit Unrecht ge: 
wöhnlich allein in Anfchlag gebracht werden. 

Die Gefängnißkoften zerfallen bei den Strafanftalten in 
zwei Hauptabtheilungen, in die für deren Errichtung, und 
in die für Erhaltung der Gebäude, Verwaltung, Bewachung 
und für die Sträflinge felbft, wovon dann der Arbeitöver: 
dienft der Sträflinge wieder in Abzug zu bringen ift. 

Die Baufoften der größeren, mit großer Sorgfalt ein: 
gerichteten, zum beftändigen Aufenthalte während der Straf: 
zeit dienenden pennfylvanifchen Zellen der Gefangenen find 
freilich höher ald die der Fleinen Schlafhöhlen ber auburn: 
fchen Gefängniffe. Doc ift hierbei wohl zu erwägen, daß 
eine gleiche Zahl der Zellen bei beiden Syitemen nicht gleich 


1) Maisons Centrales de Correction et de Force. Analyse des 
Reponses des Directeurs etc. a. a. ©. S. 29 ff. und 77 ff. 4. J. 
B. Parent - Duchatelet de la Prostitution de la ville de Paris etc. 
a. a. O. Bd. 1. ©. 162 ff. Man vergleiche im Anhonge bie drei: 
zehnte Beilage. 
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viel leiftet. Die verfittlichende und abfehredende Strenge 
und ber tiefere Eindrud der pennſylvaniſchen Strafweife ge: 
ftattet bei ihr eine Verkürzung der Strafzeit, „welche 
bei der auburnfchen nicht geflattet werben kann. In einem 
gleich langen Zeitraume geht eine weit größere Menge von 
Sträflingen durch jene ald durch diefe, und fo werden die 
foftbareren am Ende wohlfeiler ald diejenigen, für welche we: . 
niger verausgabt worden if. 

Beifpielöweife und dem früher geführten Beweiſe, daß 
die auburnſchen Anſtalten auf zwei Drittel der Baukoſten 
der pennſylvaniſchen zu ſtehen kommen, gemaͤß, nehme ich 
an, daß 200 auburnſche Zellen, jede für 100 Thaler errich⸗ 
tet, in Allem 20,000 Thaler Foften würden, eben fo viele 
pennfylvanifche aber, jede zu 150 Zhalern, zufammen 30,000 
Thaler. Nun koͤnnen in 200 auburnfchen Zelen bei fünf: 
jähriger Strafzeit, innerhalb funfzehn Jahren nur 600 Mif: 
fethäter beftraft werben, in 200 pennfyloanifchen Strafzellen 
hingegen, die gern eine Herabfegung der härteren Strafdauer 
auf drei Sahre geftatten '), im nämlichen Zeitraum 1000 Ber: 
breher. Die zu fünf von Hundert gerechneten Zinfen der 
urfprünglichen Baufoften betragen jährlich in Auburn 1000, 
in Philadelphia aber 1500 Xhaler, oder in funfzehn Jahren 
dort 15,000, hier 22,500 XZhaler, was demnach, auf die in 
diefem Zeitraume die Zellen bewohnende Verbrecherzahl ver: 


1) Zur Erhärtung der jedem praftifchen Griminaliften einleuchten« 
den Richtigkeit diefer, noch unter ber Wahrheit bleibenden Annahme, 
führe id nur das Zeugniß des mit der hamburgifchen Polizei beauf: 
tragten Senators, Hrn. Hudtwalcker an, ber fi) vor Kurzem in 
einer Anzeige meines Sendſchreibens an Hrn. Crawford Öffentlich 
alfo ausſprach: „Nach meinen Erfahrungen ift eine zweimonatliche ein= 
fame Gefängnißftrafe, die erften und legten vierzehn Tage abwechfelnd - 
bei Waffer und Brot, volllommen fo hart als ſechs Monate Zuchthaus 
mit der Erlaubniß ober Nichtverhinderung des Plauderns.“ (Hambur⸗ 
giſche wöchentliche Nachrichten vom 21. December 1836.) 

21% 
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theilt, dort 20, hier aber nur 22 und einen halben Thaler 
Miethzind in der ganzen Zeit gibt. So erfcheint alfo bei 
der Vergleihung der Baufoften der bloßen Zellen, zu Gun: 
ſten des pennfplvanifchen Syftemes ein Verhältniß von neun 
zu zehn. Diefes Verhältniß wird aber noch flärfer, wenn 
man erwägt, daß bei dem pennfplvanifchen Syfteme weder 
zahlreiche Merfftätten, noch Kranfenftuben für jedes Ge: 
ſchlecht, Betſaal oder Schulraum erbaut zu werden brau: 
chen, deren das auburnfche durchaus nicht entbehren Fann. 

| Nachdem ich alfo das Berhältniß der einmaligen Er: 
bauungsfoften beider Arten von Gefängniffen auf den rich: 
tigen Ausdruck zurückgeführt und dargethan zu haben glau- 
be, daß die pennfoloanifchen eigentlich die wohlfeileren find, 
gehe ich zu den jährlich fich wiederholenden Ausgaben für 
Bewahung, Ernährung, Heizung u. f. w. über. 

Mas die Bewachung der Sträflinge angeht, fo fällt es 
in. die Augen, daß die auburnſche Strafweife, mit deren 
fchweigenden Arbeiten, Eſſen, Gottesdienfte und Unterrichte, 
und ben häufigen maffenweifen Ortöveränderungen berfelben 
im Gefängniffe, eine weit größere Zahl Auffeher zur Ver: 
hütung der Mittheilungen bedarf als die pennfylvanifche, un: 
gerechnet die Wiederbeauffichtigung jener Auffeher, damit jie 
nicht fchlaff oder allzu nachſichtig in ihrer Pflichterfülung 
werden. Wirklich findet fich in Singfing ein Verhältnig der 
Unterauffeher. und Wächter zu den Straflingen. wie 1 zu 
21, in Auburn wie 1 zu 19, und in Bofton wie 1 zu 15, 
während Hr. Wood in Philadelphia mir wiederholt erklärte, bei 
angefüllter Anftalt mit einem Auffeher auf 35 Sträflinge aus⸗ 
reichen zu koͤnnen, welches Verhaͤltniß dem für die rheinzpreu: 
ßiſchen gefeßlih angenommenen nahe tritt. (f. oben ©. 277 ff.) 

Die Beduͤrfniſſe für die Ernährung, Heizung und Be— 
leuchtung find fich in den Gefängniffen beider Syfteme ziem: 
lich gleich, fo daß durch felbige Fein großer Unterfchied der 
Koften zwiſchen diefen entfteht. 
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Anders it es mit den zur Verminderung ber flehenden 
- Ausgaben eingeführten Arbeiten. Bei diefen bleibt unleug: 
bar, daß die auburnfche Strafweife, troß des obenerwähnten 
großen Zeitverluftes durch die vielen Ortsveränderungen ber 
Sträflinge mehr einbringt. Sie muß fihon durch die bei 
ihr gegebene Willfür, die Gefangenen in größeren oder Elei: 
neren Abtheilungen zu vereinigen, einträglicher fein ald bie 
pennfylvanifche, bei der man niemals einen Sträfling mit 
einem andern zufammen arbeiten läßt, fondern, wenn er in 
jehr feltenen Fallen Hülfe bedarf, die ihm der Werkmeifter 
und Auffeher nicht gewähren Fann, lieber einen geprüften 
freien Arbeiter zu Ddiefem Zwede miethet. Das Zufammen: 
fein der auburnfchen Sträflinge geftattet dagegen deren fa: 
brifmäßige, fih in die Hand arbeitende Befchäftigung. Da- 
her kann ich nicht umhin, deren in den Vereinigten Staaten 
bei dem hohen Tagelohne erzielte Einträglichfeit (fie betrug 
1834 in Auburn bei durchfchnittlih 700 Sträflingen nur 
1732 Dollars 27 Cents), eher für gering als für hoch zu 
halten. Die Erklärung hiervon liegt aber allein in dem we: 
fentlihen Umftande, daß der auburnfche Sträfling ungern 
und wiberwillig arbeitet, Befchäftigung ald Hemmniß der 
erfehnten Unterhaltung und bed Verkehrs betrachtend, wäh: 
vend bei dem pennfyloanifchen Syſteme freiwillig zur Arbeit, 
ald dem wahren Zerftreuungd = und Zroftmittel gegriffen, und 
daffelbe nicht bei jeder Abwefenheit des Beobachters gleich 
aus der Hand gelegt wird. 

Bei diefer unleugbar größeren Einträglichkeit der zuſam— 
men arbeitenden ald der getrennten Sträflinge, bleibt indeß 
die fehr wichtige Bemerkung des früher bereits angeführten, 
als Schriftfteller über Gefängniffe verdienten Hrn. Marquet: 
Baffelot, Vorſtehers der Strafanftalt in Loos in franzoͤ— 
fifch Flandern, nicht zu überfchen'), daß von 100 Anfertigern 


1) Maisons Centrales de Correction ct de Force, Analyse des 
Reponses des Dirccteurs a. a. ©. ©, 18. 
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von Fünftlihen und Lurusgegenftänden, die nur allein zu 
arbeiten braudyen, 40 bid 60 nad) ihrer Entlaffung ihr er: 
lerntes Gewerbe fortfeßen, während von 100 Sträflingen, 
die wie in Auburn und den meiften europäifchen Strafhaͤu— 
fern Manufafturarbeiten treiben, zu denen eö mehrerer Hände 
bedarf, befonderd von Spinnern und Webern, nur funfzehn 
bis zwanzig fpäter bei dieſer Arbeit beharren. 

Endlich wird felbft bei den, in Folge dieſer Bemerkung, 
deren Richtigkeit jedem Kundigen einleuchten wird, lieber zu 
meidenden Manufakturarbeiten, ein umfichtiger Vorſteher ei: 
ner pennfylvanifchen Anftalt durch gehörige Wahl und Be: 
nutzung der Arbeit vieles thun Fönnen, deren Einträglichkeit 
zu erhöhen. Dies wird durch die Erfahrung des, nur fehr 
Purzzeitige Sträflinge aufnehmenden, ganz auf pennfylvani: 
fche Weife eingerichteten Zuchthaufes der großen fehottifchen 
Manufakturftadt Glasgow erwiefen, deſſen 274 Einzelzellen 
für Tag und Nacht, beiläufig gefagt, nicht mehr ald 25,000 
Pfund Sterling, durchfchnittlich alfo in jenem theuern Rande 
nur 91 Pfund (607 Thlr. Pr. Et.) die Zelle zu bauen ge: 
koſtet haben '). Unter der einfichtövollen Leitung feines Bor: 
fteherd, Hrn. Brebner, hat dafjelbe in. den letzten vier 
Jahren einen ſtets wachfenden Ertrag feiner Arbeiten gelies 
fert, der, wie nachftehende Ueberficht zeigt, bis zu dem, für 
europdifche Zuftände gewiß höchft bewundernswiürdigen Ergeb: 
niffe eined Arbeitsertrages von 86 Procent aller Ausgaben 
für die Anftalt geftiegen ift. 


1) Third Report of the Inspectors General of Prisons of Great 
Britain a. a. ©, IV Scotland ©, 103, 
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Es bleibt mir nur noch übrig vom Verhalten der Koft: 
barkeit beider Syfteme zu reden, wenn bie Verbrecher nicht 
in dad Strafgefängnig eingebracht find, fondern ſich noch 
im Freiheitözuftande befinden. Diefe Art der Unkoften, de: 
ven Schägung bei einer umfaffenden Betrachtung der Ber: 
brechen und Strafen dem Staatömanne und Gefeßgeber 
unerläßlich bleibt, ift weit größer als die für den Aufent: 
halt der Sträflinge im Gefängniffe. Die Ausgaben für eine 
zahtreiche und fcharffichtige, vorbeugende, and Licht und zur 
Strafe ziehende Polizei, die für das Gerichtöverfahren, und 
endlich der durch den ungebeffert entlaffenen Berbrecher an: 
gerichtete Schaden, bilden einen Betrag, welcher fr das in 
fürzerer Zeit mehr Gefeßtibertreter ftrafende pennfylvanifche 
Syftem geringer ift, ald für dad auburnfche, Keins von 
beiden wird zwar jemald im Stande fein, der Strafgerech⸗ 
tigkeit verfehmte Miffethäter gänzlich audzurotten, aber bie 
Verminderung derfelben durch jenes ift größer, ald durch die: 
ſes, welche auch an der Schwäche der neueren europäifchen 
Geſetzbuͤcher, den langen, in zahllofen Küniteleien abgeftuften 
Freiheitöftrafen krankt. 

So fprechen alfo, wohlverftanden, Sparfamkeit eben fo 
fehr als veligiöfe und fittliche Gründe, für die Vorzüge der 
gaͤnzlichen Trennung Philadelphias, vor der bloß naͤchtlichen, 
und wie ich nachgewieſen habe, ſelbſte in Amerika immer 
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mehr verlaſſenen Auburns. Die erſte Auslage fuͤr eine wirk⸗ 
ſame arbeitſparende Maſchine wird, wie ein warmer Vertheidiger 
des pennſylvaniſchen Syſtems richtig bemerft '), von einem 
umfichtigen wohlhabenden Manne niemald ald eine ver: 
ſchwenderiſche Ausgabe, fondern vielmehr ald. eine einträg- 
liche Anlegung feines Vermögens betrachtet. Das philabel: 
phiafhe Buß: und Beflerungshaus iſt aber, genau ge: 
fprochen, ein Apparat zur fchnellen, fparfamen und fidheren 
Ausrodung des Laſters und zum Hervorrufen der Befferung. 


1) 6. W. Smith Defence of the System of Solitary Confine- 
ment a. a. D. ©. 92. 
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Vierte Abtheilung. 


Die Rettungshaͤuſer, oder Anftalten fir fitt- 
lih verwahrlofete Kinder. 





Unerwachfene Verbrecher unterlagen in alter Zeit der Strafgewalt bes 
Hausvaterd. — In den Gefegen ber neueren und neueften Zeit ber 
Ahndung des Staates, — Noch nicht gehobener Zwieſpalt hierüber, — 
Borberrfchen der neueren Anficht in Frankreich und Holland, — Die 
ältere befteht in den Vereinigten Staaten von Amerika, in England 
und Deutfchland. — Daheriger Urfprung der Gefängniffe für Uner: 
wachfene, und ber Rettungshäufer. — Neungehn Aufbevahrungsorte 
verfchiedener Staaten für jugendliche Verbrecher. — Ein Verſuch zur 
Unterbringung berfelben durch den Staat, in Frankreich. — Dreierlei 
Wirkungsarten freier Vereine in ſolchen Geftiften. — Eigentliche Ret: 
tungshäufer. — Sieben und dreißig mehr für verbrecherifche, fünf und 
gwanzig mehr für verwahrlofete Kinder. — Zehn Vereine, ihre Pfleg: 
linge in Familien vertheilend, — Sechs Schugvereine für entlafjene 
unerwachfene Verbrecher, alle außer Deutfchland. — Die ameritanifchen 
Rettungshäufer, — Bon Vereinen mit Staatshülfe ausgehend, Neu: 
vork und Philadelphia. — Vom Staate begründet, Bofton. — Schule 
für fittliche Zucht bei Bofton. 


Es⸗ wird in der, noch vom morgenlaͤndiſchen Schimmer der 
jugendlichen Erde umſtrahlten, in Parabeln und Gleichniſſen 
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Weisheit Iehrenden Fabelfammlung Aefop’s erzählt '), daß 
ein in der Schule feinen Gefährten die Schreibtafeln ftehlen- 
der, und dieſe zum Ergößen der Mutter ihr bringender 
Knabe, ald er herangewachfen, größere Verbrechen begangen 
habe und deshalb zum Tode verurtheilt worden fei. Auf 
dem Wege zur Nichtftätte, mitten unter den ihn DBegleiten: 
den, von der jammernden Mutter verfolgt, bat er mit biefer 
reden zu dürfen, und näherte fih, machdem dieſes geftattet 
worden, ald wolle er ihr Heimliches vertrauen, ihrem Ohre, 
dad er plöglich mit den Zähnen ergriff und ihr abbiß. Mut: 
ter und Volk waren tief entfegt über diefen neuen gottlofen 
Frevel, er aber fprach ruhig zu den Scheltenden, fie ift die 
Urfache meined Untergangs, denn hätte fie mich geftraft, al3 
ich die Schreibtafeln ſtahl, wahrlich ich würde nicht fo weit 
im Verbrechen fortgefchritten fein, wegen deffen ich jeßt zum 
Tode geführt werde. 

So leuchtete es alfo bereits vor drittehalb taufend Jah— 
ren dem gefunden Menfchenverftande der heidnifchen Vorzeit 
ein, daß die Unterbrüdung des Böfen und die Verhuͤtung 
des Schadens im jugendlichen Alter beginnen müffe, und 
daß jede Verfäaumniß des älterlichen Strafrechtes unausbleib: 
lich die härtere Strafgerechtigkeit der Obrigkeit auf den mit 
dem VBollbringen wachfenden Frevel herabziehe. Denn die 
mangelnde Hauszucht der Jugend bedingt demnaͤchſt ſchwe— 
ren Erfaß durch die Öffentliche Pflege des Rechtes, und was 
in der Familie verfaumt wird, muß der Staat wieder einzu: 
holen verfuchen. | 

Bon dieſen Grundfägen ausgehend, hatten das ältere 
römifche und germanifche Recht dem Hausvater große Straf: 
- gewalt über jedes Glied feiner Familie verliehen, oder viel- 
mehr patriarchifch gelaffen. Nur wenn der Familienvater auf 
diefe verzichtete, trat der Staat an beffen Stelle, zur Ver: 


I) Midwr Alcorsıww Zuveyoyn Edit, Hauptmanni (Lipsiae, 
1741, 8.) Fab. 48 Mais zit Mijrno p. 40 sey. 
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haͤngung und Vollſtreckung der Strafe. Erſt die neueren 
und neueſten Geſetzgebungen haben auch hier, die Befugniſſe 
des alle Gewalten in ſeinen Bereich ziehenden und auch in 
den Familienkreis dringenden Staates erweitert und letzterm 
faſt ausſchließlich das Strafrecht vorbehalten '). 

Mol mag es wünfchenswerth fcheinen, daß der Staat 
fi enthalten haben möchte, dad ältere Recht der Familie 
. alfo zu befchranfen. Ja, ein genauer Kenner der franzöfi: 
fhen Gefängniffe und der Wirkungen öffentlicher Rechtspflege 
in unfern verwidelten gefellfchaftlichen Verhältniffen kann des: 
halb nicht umhin auszurufen ): „Wenn ich in dem offenen 
Gehege unferer Zuchtpolizei= oder Affifenhöfe jenen anftößi: 
gen Verhandlungen beiwohne, welde die Deffentlichfeit der 
Zeitungen noch anftößiger macht, und die Heimlichkeiten des 
Chebettes, den Kummer der Xeltern und den -Zwift im 
Haufe der Neugier, dem Gelächter und der Verachtung von 
ganz Frankreich blos ftellen fehe, dann begreife ich, warum 
Napoleon bei den Verhandlungen über das bürgerliche 
Gefegbuch zweimal dad Wort nahm, um zu begehren, daf 
man die väterliche Gewalt in Frankreich Fräftiger ausrüfte. 
Dann bedaure ich, daß der mit ben römifchen Anfängen 
fo innig befruchtete Geift jenes großen Menfchen, bei diefer 
wichtigen Unterfuhung, durch die zu buchftäblerifche Geſetz— 
lichkeit des Staatörathes erftidt wurde, und daß das häus: 
liche Gericht nicht zur Uranftalt de3 Staated gemacht wor: 
den fei. ” 

Es ift hiergegen aber einerfeit3 zu erinnern, daß bie 
Seftfegung des Zeitpunftes, in welchem der Staat bie Fa: 


1) Eine fcharfjinnige gefchichtlihe und wiffenfchaftliche Unterfu- 
hung hierüber findet ſich in der Abhandlung von Abegg über das 
Verhältnig der Strafgewalt des Staates zur Familie in Demme’s 
und Klunge’s Annalen ber deutfchen und ausländifchen Griminal: 
Rechtöpflege Bd. 2, ©. 1 ff. 

2) Moreau-Christophe a. a. ©. ©, 42 ff. 
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milie in ber Strafgewalt ablöfen koͤnne und dürfe, nicht 
ohne bedeutende Schwierigkeit ift. Denn die fir diefe Grenz: 
fcheide durch die Zurechnungsfähigkeit bezeichnete Aftersftufe 
dürfte fich ſchwerlich allgemein gültig mit Billigkeit feftftellen 
laffen. Für das zeitiger entwidelte weibliche Gefchlecht würde 
fie um einige Jahre vor dem Eintritt beim männlichen fal- 
len, und in nordifchen Ländern wiederum fpäter als in ſuͤd⸗ 
lichen Gegenden, oder unter den bunteren und anregenderen 
Umgebungen der Kinder der Reichen, fo wie der höheren 
Stände, insbeſondere aber der größeren Städte, Freilich ift 
auch wohl in Erwägung zu ziehen, daß es grade die fähi- 
gern, unternehmendften, und deshalb auch früher gereiften 
Kinder find, welche des Einerleis und der Beſchraͤnktheit 
ihrer angeborenen Verhältniffe überdrüffig, der Verſuchung 
in jüngeren Jahren unterliegen, ald ihre geiftig minder bes 
gabten, deshalb aber auch fehwerer zu verlodenden Jugend: 
genoffen. 

Andererſeits hat die Erfahrung gelehrt, daß bei den 
Kindern, welche fich Uebertretungen zu Schulden fommen 
laffen, die bei Erwachfenen vom Staate geahndet werden 
wiürben, die Sitten und dad Leben der Familie, in ber fie 
aufwuchfen, und das ihrer wirklichen ober Pflegeältern meift 
der Art find, daß dem Staate die Verpflichtung obliegt, fie 
jenen zu entziehn, und dadurch der ferneren Verſuchung zum 
Böfen, dem fie bereitö unterlagen, für die Zukunft zu ent: 
reißen. Ja, ein fehr großer Theil jener Kinder ift, ich weiß 
nicht ob fchlimmer oder beffer daran, ald die in folcden Um: 
gebungen Aufgewachfenen, nämlich ganz dlternlos. So waren 
von 88 von 1817 bis 1827 im Rettungshaufe in Stretton 
in England aufgenommenen Kindern, die Aeltern von 32 
todt, von fünf mindeftens eins der Aeltern verfoffen, von 
fünf die Aeltern Gewohnheitöbettler, bei eilf Diebe oder be: 
rüchtigt, und die Xeltern von drei waren bavongelaufen ‘). 


1) Fred. Hill National Education a. a. O. Bd. 2. ©. 181. 
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Bon 369 am A1ften Juli 1836 von dem parifer Schußvereine 
für junge Miffethäter unter feine Obhut genommenen waren 
32 unehelih geboren, und von den 237 chelidhen Kindern 
lebten die Aeltern von 36 getrennt, oder eind oder beide in 
wilder Ehe mit Andern, 51 hatten fchon jung ihre eltern 
verloren, und 124 waren durch die fehlechte Aufführung oder 
das Elend ihrer Aeltern zum Verbrechen gefommen '). 
Saoo ſcheinen demnad die neueren Gefeßgebungen voll: 
kommen gerechtfertigt, die Strafen der Kinder, deren fchäb- 
liches Beifpiel und Einfluß die Maßregeln fittlicher Gefund: 
heitöpoligei und Reinigung erheifcht, und mithin die Kennt: 
nißnahme von einem fo wichtigen Zweige ber Volkserziehung, 
eben fo wohl ald von dem Unterrichte in der Schule, in den 
Bereich ihrer Obhut gezogen zu haben. Freilich kann auch 
hierin leicht zu weit gegangen werden, wenn, wie im jüngft 
erfchienenen norwegifchen Strafgefegbuchd »Entwurfe verorb: 
net wird, daß firaffällige Kinder vom Ende bes zehnten bis 
zum funfzehnten Jahre im öffentlichen Gefängniffe, bei ver: 
ſchloſſenen Thuͤren, unter Aufſicht der Obrigkeit und vor 
Zeugen, vom Kerkermeiſter oder Gefangenaufſeher mit Ru: - 
thenftreichen gezüchtigt werben follen. 

Es ergibt ſich alfo für die Gegenwart ein noch nicht 
zur endlichen Entjcheidung gelangtes Schwanken ber Gefet: 
gebung über die Beftrafung der aufjäsigen Jugend, durch 
das Oberhaupt der Familie oder ded Staates. Eine gleiche 
Unentfchiedenheit laͤßt fich daher auch im den Anftalten zu 
deren Strafe und Beflerung wahrnehmen. Diefe wurben 
nämlich, feit fie beftehen, entweder abfeiten des Staated ge: 
gründet und geleitet, wie diefed noch ausfchließlich in Frank: 
reih, in Holland und, wenn gleich in geringem Maße, 
theilweife auch in Preußen gefchieht, oder durch Verein von 


1) Societ& pour le Patronage des Jeunes Liber&s du Dep. de 
la Seine, Assemblde generale tenue a l’Hötel de Ville le 12 Juin 
1836. (Paris, 1836, 8.) ©. 49 ff. und ©, 74. | 
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Familienhaͤuptern und andern Bürgern. Der letzten Art 
find fämmtlihe Anftalten für die verwahrlofete Jugend im 
den Vereinigten Staaten von Amerifa, im britifchen Neiche, 
und wie freudig anerfannt werben muß, mit wenigen Aus: 
nahmen, auch die in Deutfchland und deſſen Nebenländern 
beftehenden, insbefondere in Preußen, Würtemberg, Baiern; 
Sahfen, Weimar, Gotha, Hamburg, der Schweiz, Däne: 
marf und den ruffiihen Oftfeeprovinzen. 

Da bie Zufammenftellung aller dieſer Anftalten und 
Bereine zur Befferung verbrecherifcher und verwahrlofeter 
Jugend noch nirgendwo verfucht worden ift '), fo werde ich 
diefelbe jest mit wenigen Worten, rafch nach der Sahres: 
folge ihred Entftehens geben. 

Die Rettungshäufer Amerikas, zu deren Befchreibung 
ich nach gegebener Aufzählung aller übergehen werde, find 
aber, wie ich mit Bedauern gefunden habe, noch weit davon 
entfernt, auf einer fo hohen Stufe der Ausbildung zu ftehen, 
als die dortigen Buß- und Befjerungshäufer für erwachſene 
Berbrecher und koͤnnen, wegen ber innigen Verwandtſchaft 
ihrer Beſtimmung mit dem Erziehungswefen, namentlich den 
deutfchen nicht an die Seite geftellt werben. Und doch find 
es grade jene Anftalten, welche, gehörig eingerichtet und ge: 
leitet, allein die Hoffnung begründen, die Zahl. diefer legten 
allmälig vermindert zu fehen, wie es felbft der Begründer 
des ſtrengen auburnſchen Zuchtſyſtems, Hr. Hauptmann 
Lynds, in einer mir gemachten ſchriftlichen Mittheilung of⸗ 
fen anerkannt hat. 

1) In die neueſte achte Ausgabe des Brockhaus'ſchen Converſa— 
tions» Lexikons habe ich zuerſt vor vier Jahren den Artikel Rettungs— 
haͤuſer eingeführt; jedoch ward bei demfelben minder eine Aufzählung, 
aller beftehenden Anftalten beabfidhtigt, als vielmehr Leitung bes öffent: 
lichen Augenmerts auf diefe, der neuern Beit wahrhaft zur — ge⸗ 
reichenden Schoͤpfungen. 
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Nah der im Eingange dieſes Abfchnittes aufgeftellten 
Derjchiedenheit der Grundanficht bei der Herftellung ſolcher 
Stiftungen zur Befferung der zuchtfluͤchtigen Jugend, nenne 
ich zuerft die von den Staaten gegründeten, und gehe dann 
zu denen über, welche ihren Urfprung der freien Vereinigung 
wohlgefinnter Bürger verdanfen, und als Anerfenntniß ihrer 
MWohlthätigkeit Schuß, und mitunter auch Unterflügung bes 
Staates genießen. 

Die vom Staate für Befferung unerwachfener Werbre- 
cher geftifteten Anftalten find allenthalben, bis auf eine ein- 
zige, demnaͤchſt anzuführende Ausnahme, fämmtlich entweder 
gefonderte Abtheilungen von Gefangenhäufern oder andern 
Aufbewahrungsorten, oder auch in neuefter Zeit befondere 
Gefängniffe für die jungen Miffethäter. 

Der unter dem Einfluffe der Kirche, wo nicht früher, 
bod gewiß zu Ende des fiebzehnten und Anbeginn des acht 
zehnten Zahrhundertd im Verforgungshaufe des heil: Michael 
zu Rom, fo wie ber in dem Armenhaufe (Albergo de’ 
Poveri) zu Genua gegründeten Abtheilung fir verbrecheri: 
fe Knaben, fo wie des in biefen eingeführten Stillſchwei⸗ 
gens bei der Arbeit, iſt bereits gedacht worden. Zur Tren⸗ 
nung der naͤmlichen Claſſe von Miſſethaͤtern hatte dieſſeits 
der Alpen zuerſt die britiſche Regierung bereits ſeit einer 
Reihe von Jahren auf die Themſe bei Woolwich ein abge: 
takeltes Kriegsfchiff gelegt, auf welchem 300 berbrecherifche 
Knaben, ein Eleiner Theil der in London auf acht, zwölf 
oder funfzehn Zaufend gefchägten, aufbewahrt und unterrich- 
tet wurden. Daindeß, wie ich mich durch eigene Anfhauung 
überzeugt habe, die Befchaffenheit und Einrichtungsweife die: 
ſes Ortes, fo wie der bort ertheilte Unterricht. aͤußerſt man⸗ 
gelhaft waren, hat man in der neueſten Zeit angefangen, 
denſelben zum bloßen Durchgangspunkte zu machen. Denn 
von hier aus werden die dort angeſammelten verurtheilten 
heranwachſenden Burſchen nach einer auf Van Diemens 
Land bei Port Arthur in Point Puer gegründeten landwirth: 

Nordamerikas fittliche Zuftände, IT. . | 22 
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ſchaftlichen Anfiedlung verfhifft, wo nahe an 200 berfelben 
zu dieſer reinften und einfachften aller Befchäftigungen in 
einer, vor gefahrvoller Verbindung mit der Außenwelt be: 
wahrten Lage erzogen werden. 

Auch in Frankreich hatte bereitö im Januar 1830 der 
damalige Minifter des Innern, Hr. v. Montbel, ver Bi: 
nigl. Gefängnißgefellfhaft die Errichtung einer befondern Ges 
fangenanftalt für die verbrecherifchen Knaben ded ganzen Kö- 
nigreichs angekündigt. Aber erft im Februar 1831 Fam 
durch den Polizei-Präfekten von Paris, Hrn. Baude, eine 
folche Einrichtung für 80 parifer Knaben zu Stande. Un: - 
glüclicherweife in Vermiſchung derfelben mit den republifa: 
nifhen Staatögefangenen, welche bei dieſer Iehrbegierigen 
Jugend auf den Stamm des Verbrechens noch den Geift des 
Aufruhr impften, von welchem befeelt fie an einem Zage 
für 20,000 Franken Zerftörungen im Gefängniffe anrichte: 
ten '), fo daß man fie im Juli des nämlichen Jahres in 
ein befondered Gefängniß (Madelonettes) verfegen mußte. 
Dort find diefe auf 3 bis 400 vermehrten Knaben bid zum 
gegenwärtigen Jahre geblieben, wo fie in das erwähnte koft: 
bare Lebasiche neue Gefängniß der Roquetteftraße mit Ein: 
zelzellen flır die Nacht übergegangen find. Aber auch in bie: 
fem neuen Wohnorte, der Gefangen und Arbeits-, nicht 
aber Erziehungshaus ift, fcheint gleiche Zuchtlofigkeit zu herr: 
fhen, da eine gegen Ende bed Jahres 1837 angeordnete 
Entfernung des Vorſtehers einen förmlichen Aufruhr ber 
Burfchen nad fich gezogen hat, von benen 24 haben vor 
Gericht geftellt werden müffen. 

Außer bdiefem großen Knabengefangenhaufe befteht noch 
in dem parifer Haftgefängniffe, der Force, eine befondere 
Abtheilung für Burſche von fechözehn bis neumzehn Jahren 
(les grands enfans). 

Die auf Verlangen ber eltern beftraften (en corree- 


1) Moreau-Christophe a. a. O. ©. 333 ff. 
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tion paternelle) Knaben befanden fich feit dem fiebzehnten 
Sahrhunderte, wo nicht ſchon früher, in Paris in einem be: 
fonderen Haufe (Villeneuve sur Grovais, l’Ofticialite), 
find aber jest aus misverflandener Sparfamkeit in bad Ge: 
fänguiß für jugendliche Verbrecher verfegt worden !), Sn 
den Provinzen find fie in ben gewöhnlichen Gefängniffen. 
Den auf Verlangen. der Aeltern gefiraften Mädchen aber ift 
ſchon feit 1807, und fpäter fämmtlichen fraffälligen Maͤd⸗ 
hen das gluͤcklichere Loo8 geworden, in Paris in dag unter 
Leitung barmberziger Schweftern ſtehende Rettungshaus (Re- 
fuge de Saint Michel) in ver Straße der St. Jakobsvor⸗ 
ftadt aufgenommen und zur Buße und Befferung erzogen 
zu werben. . In ben Provinzen gefchieht dies meines Wiſ⸗ 
ſens allein in Toulouſe feit 1835 im Klofter der Reuerinnen 
(Dames du Repentir), 

Veit früher als in der Hauptſtadt Frankreichs, aber 
fpäter als das in ber Sreigraffchaft Burgund belegene Bi: 
ſanz (Besangon), die einftige Hauptftadt des Reiches Are: 
lat, hatte man in den, auch unter der Srembhersfchaft den 
Abdruck deutfcher Gefinnungen und Gewohnheiten an fich 
tragenden ſtrasburgiſchen Gefängniffen eine befondere Ab: 
theilung jugendlicher Verbrecher eingerichtet, an welche 
fih, wie fpäterhin berührt werden wird, bie freie Wohlthaͤ⸗ 
tigfeit eines dort gebildeten Vereins mit ſchoͤnem Erfolge ge: 
Enüpft hat. Aehnliche befondere Abtheilungen wurben feit 
1826 im Gefängniffe zu Rouen in ber Normandie, feit 
1833 im Gefangenhaufe Perrache in yon, feit 1835 in 
Zouloufe, und 1836 in Garcaffone eingerichtet. Endlich 
bat im Jahre 1837 in Borbeaur ein von chriſtlicher 
Liebe beſeelter Geiſtlicher, der Abbe Dupuch, der Grün: 
der mehrerer dortiger milder Stiftungen, eine folche Anftalt 
für 100 von ihm untergebrachte verbrecherifche Knaben be: 
gründet, deren Unterbringung nach ber Entlaffung aus ihrem 





1) Moreau-Christophe a, a. ©. ©, 44 ff. 
22* 
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Gefangenhauſe, welchem er vorſteht, er gleichfalls uͤbernom⸗ 
men hat. 

In Holland beftcht feit 1834 in Rotterdam ein etwa 
80 Knaben enthaltendes befondered Gefängniß, und in Am- 
fterdam feit 1836 im dortigen Haftgefängnifje eine ähnliche 
Abtheilung für Mädchen. Beide find, fo wie eine gleichzei: 
tige in Leyden für 60 Knaben eingerichtete Gefangenanftalt, 
der unmittelbaren Einwirfung der dortigen Gefängnißgefell: 
ſchaft untergeben worden. 

In Preußen werben feit früherer Zeit, nicht in Gefäng: 
niffen, fondern wie in Rom und Genua, in den befanntlich 
unter der Leitung der Provinzialftände ftehenden Landarmen: 
bäufern von Strausberg, Zeiß, Brauweiler und Benning: 
haufen, alfo in den Provinzen Brandenburg, Sachfen, Rhein: 
land und Weftfalen, befondere Abtheilungen für jugendliche 
Vebertreter und fittlih verwahrlofete Kinder gefunden, von 
benen bie legtgenannte, mit gänzlicher Trennung von ben 
Erwachſenen, befonderd wohl eingerichtet ift. 

Endlich in Hamburg hat man, durch eine 1822 dort 
entdeckte Diebesbande von Knaben veranlaßt, im dortigen 
Zuchthauſe feit 1828 eine Strafclaffe für unerwachfene Mif: 
fethäter beiderlei Gefchlecht3 errichtet. Diefelbe ift, fo weit 
ed die Außerft mangelhafte und ungefunde Dertlichkeit, und 
die gefahrvolle, giftfchwangere Nähe erwachfener Sträflinge 
zuläßt, gut eingerichtet und geleitet. 


Naͤchſt diefen achtzehn vom Staate errichteten ober be: 
vormundeten Gefangenanftalten für jugendliche Verbrecher 
bat man in Franfreih allein, bei Knaben unter ſechszehn 
Sahren, deren Handlungen nach richterlichem Ausſpruche ohne 
Unterfcheidungsfraft begangen, alfo nicht zurechnungsfähig 
waren, ben Verſuch gemacht, dieſe durch Vertheilung auf 
dem Lande in tugendhaften Familien, bei Bauern oder Hands 
werfern, auf den Weg bed Guten zurüdzurufen. Der Er: 
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folg dieſer 1832 getroffenen Maßregel, welche Frankreich dem 
damaligen Miniſter Grafen Argout verdankt, war der Art, 
daß in den vier Jahren 1832 bis 1836, von 827 Knaben 
und 138 Maͤdchen, welche auf ſolche Weiſe von den Ge— 
richten losgeſprochen worden, 189 Knaben und 52 Mädchen, 
alfo ungefähr nur der vierte Theil, fo untergebracht werden 
Eonnten. Bon diefen legten haben 48 Knaben und 10 Mäd: 
hen, oder faft ein Viertel, fich fchlecht aufgeführt, oder find 
den Pflegeältern entlaufen. Es fcheint daher diefe Maßres 
gel, fowol durch den Umfang ihrer Ausführung, ald auch 
dur bie erzielten Erfolge Feinesweges den von ihr ges 
begten Erwartungen entfprochen zu haben. 


Bei weiten zahlreicher als die eben gefchilberten Beſ— 
ferungsanftalten der verfunfenen Jugend durch die Staaten 
find die auf die erfreulichfte Weife dem Boden ber freien 
chriſtlichen Liebe entfproffenen, zu gleichem Zwecke. Die Ge: 
finnung, aus ber fie hervorgehen, ift weit Davon entfernt, den 
Schus und Schirm des Staates, in welhem ſich das Er: 
ziehungshaus befindet, zu verſchmaͤhen, fondern unterwirft 
fih vielmehr, meben jenen, auch noch dem fchärferen Ges 
rihte ber Öffentlichen Meinung, wie es einer der Stifter des 
bamburgifhen Rettungshaufes, Hr. Sievefing, in feiner 
Eröffnungsrede der letzten öffentlichen Werfammlung ') mit 
folgenden Worten ausſpricht: „Alle beffernden Kräfte eines 
höheren Urfprungs find in ihrer äußeren Wirkſamkeit weder 
von dem weltlihen Schuße des Rechtes, noch von ben irdis 
[hen Mitteln ded Unterhaltd ganz unabhängig. Die Zräge: 
rinnen foldher Kräfte, von der Nettungsanftalt des verlore: 
nen Menfchengefchlechtd, der Kirche des Herm, bis zu ber: 


— — —— 


1) Vierter Jahresbericht des Verwaltungsraths ber Rettungsan: 
ſtalt für ſittlich verwahrloſete Kinder in Hamburg (Hamburg, 1838, 
8.) S. 5. 
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jenigen des rauhen Hauſes, bie ſich einer kleinen Zahl ver: 
lorener Kinder annimmt, ſehen zwar in ber begeiſterten Zu: 
verficht des Urfprungd auch die Bürgfchaft ihrer Dauer. 
Sie würden Schuß und Unterhalt verfchmähen müffen, wenn 
die daran gefnüpften Bedingungen mit dem Kern ihres es 
bend in Widerſpruch fländen. Sa, von dem Maß ihrer 
Zuverficht würde die Möglichkeit einer Erneuerung in ehren: 
voller Acht und freimilliger Armuth abhangen, wenn jene 
Bedingungen durch feindfelige Beimifhung ihr innerſtes We: 
fen zu zerflören drohte. Dennoch aber erkennt die Ret: 
tungdanftalt des rauhen Haufed mit ihren Schweftern das 
Beduͤrfniß der weltlichen Wogtei um fo freubiger an, als fie 
derfelben ihre Freiheit nicht zu opfern braucht." 

Solche Anftalten der reinften Menfchenliebe find es, 
‚ welche vorzugsweiſe zu ber Hoffnung berechtigen, daß all: 
mälig der mit der Wehrung der Miffethat des gereiften Ber: 
brechers, fchon faft Über die Gebühr befchäftigte und bela⸗ 
ftete Staat die Sorge für die Umbildung und Beſſerung 
des keimenden ihnen gern überlaffen wird. Eine Hoffnung, 
welche zuerft in Preußen durch eine Fönigl. Kabinetsorbre 
vom 19ten Juli 1825 an ben Quftizminifter zur Uebergabe 
jugendlicher Verbrecher an die VBorftände bewährter Rettung: 
häufer verwirklicht wurde‘), und deren allgemeine Nachah⸗ 
mung zu wuͤnſchen ift. 

Die Art und Weife, auf welche fich die freie Liebe der 
verbrecherifchen oder fittlih verwahrlofeten Jugend bisher 
angenommen hat, ift breifah. Entweder dur Stiftung ei= 
gener Herbergen für diefelben, in zu diefem Zwecke einge: 
richteten Käufern und Wohnungen, oder burch deren Wer: 
theilung in chriftliche, der Erziehung kundige Hausftände, 
oder endlich ſich bloß an beftehende Staatsanftalten anfchlie: 
gend, durch Bildung von Vereinen zum Schuge und zur 


— — — — —— — 


1) Vollſtaͤndige Auskunft hierüber gibt bie funfzehnte Bei: 
taae im Anbanae biefes Bandes, 
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Unterbringung der aus dieſen nach überflandener Strafzeit 
entlaffenen Kinder, 

Bei den eigentlichen Anftalten freier Vereine für die 
fündige Jugend laffen ſich nun wieder die für verbrecherifche 
Kinder, von denen für bloß ſittlich verwahrlofete trennen. 
Jedoch greifen in der Entwidelungdgefhichte des Boͤſen im 
Menfchen beiderlei Arten fo in einander, und bie der legten 
gehen fo vielfältig und unausbleiblic in die erften Über, daß 
es, bei der jet beginnenden Aufzählung aller zu denfelben 
gehörigen, fchwer halten wird, immer mit Sicherheit die Ab: 
markung beider anzugeben. Ich rebe zuerft von den 37 mir 
befannt geworbenen Rettungshäufern für die verbrecherifche 
Jugend, denen ich dann die 25 für die anfcheinend bloß ſitt⸗ 
lich Verwahrloſeten fogleich anfchließe. 

Der ältefte freie Verein für jugendliche Verbrecher ent: 
ſtand eben fo wie der erfte vom Staate errichtete Aufbe: 
wahrungsort für diefelben dort, wo das Uebel am größten 
war, in der Weltftadt London. Es war im September des 
Jahres 1788, alfo vor einem halben Jahrhunderte, daß 
dort burhd Robert Young’s Bemühungen der erſte Ver: 
ein zur Verhütung des Verbrechens (the Philanthropic So- 
eiety for the Prevention of Crimes) zufammentrat. 
Schon in feinem erften, 1789 erfchienenen Berichte konnte 
derfelbe melden, daß er vier Fleine Häufer, eind nach dem 
andern, mit Kindern beiderlei Gefchlechtö befest habe. So 
bildete fich alfo in diefen vier Häuschen, in deren jebem ein 
Handwerker mit einigen ihm beigegebenen Kindern wohnte, 
gleih von Vorn herein in deren erſtem Rettungshaufe die 
familienartige Form deffelben aus, welche von Vielen, wahr: 
ſcheinlich nicht mit Unrecht, für die volllommenfte ‚gehalten 
wird. Leider hat diefe Einrichtung fpäterhin, ald dort das 
Bedürfniß die Ausdehnung auf ein paar Hundert Bewohner 
fteigerte, nicht beibehalten werben gekonnt. Es befindet ſich 
daher jet das Mutterhaus, mit allen größern, gewerbtreiben: 
den Knaben und Mädchen und den WVerbrecherfindern, in 
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London (the Manufactory), die Kleineren aber und bie 
neuaufgenommenen wirflichen Miffethäter feit 1802 auf 
einem Landweſen (the Reform), in der Nähe der Stadt. 

Die nach der Jahresfolge zunaͤchſt kommenden Anftals 
ten ſind die 1806 in London, eigentlich mehr fuͤr entlaſſene 
Straͤflinge als fuͤr verwahrloſete Kinder, von einem Vereine 
eröffneten Zufluchtshaͤuſer (Befuge for the Destitute), wel: 
he für jedes Gefchlecht befonderd beftehen. Diefe beiden, 
meift junge Leute von zwölf bis neunzehn Jahren aufneh: 
menden Rettungshäufer enthalten das männliche gewöhnlich 
50 bis 90 und das weibliche 60 bis 70 Zöglinge, welche 
dort meift anderthalb Jahre bleiben. Im den 28, feit 
Eröffnung diefer Häufer bis 1834 verfloffenen Jahren hat: 
ten biefelben 4300 jugendliche Miffethäter aufgenommen, und 
dennoch jährlih 300 aus Mangel an Mitteln zuruͤckweiſen 
müffen. Bon den 5000 Pfund Sterling, welche beide An: 
falten jährlich gebrauchen, bewilligt dad Parlament 3000. 
aus Öffentlichen Geldern. 

Gleich ein Jahr nach den Iegterwähnten londonſchen 
Anftalten begann in Paris die bereits erwähnte Unterbrin: 
gung der auf Alterliches Geheiß beftraften Mädchen bei den 
Reuerinnen, und 1813 in Weimar die ald erſtes Mufter 
diefer Geftaltungsweife voranleuchtende Anftalt des begeifter: 
ten Johannes Falk, welder die Bahn zu diefen Bes 
firebungen in unferem Waterlande, und auf lange Zeit aus- 
fchlieglich für diefes, aufs Schönfte eröffnet hat. Denn ich 
finde während der ganzen Dauer der zwölf, von 1813 bis 
1825 verfloffenen Jahre nur folgende wenige, außerhalb 
Deutfhland gegründete ähnliche Geftifte. Diefe find das 
Meine Rettungshaus der Graffchaft Warwid, 1817 in Stret: 
ton errichtet, dad bis 1834 164 Miffethäter, meift von vier: 
sehn bis fiebzehn Jahren aufgenommen hat, von denen 93 
oder 57 von 100, bleibend gebeffert wurden. Von den 23 
in diefem Zeitraume wegen fchlechter Aufführung Entlaffenen 
und den 48 Entwichenen find dagegen allein neunzehn 
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nach der Verbrecher: Anfiedelung Neu: Shd : Waled verfendet 
worden. 

Im nämlihen Zahre errichtete der Abbe Arnour in 
Paris mit den Ordendbrüdern der chriftlihen Schulen ein 
Rettungshaus flr 40 verbrecherifche Knaben, welche in den Ge: 
fängniffen als zur Befferung Ausficht gewährende ausgewählt 
wurden. Diefe fehr wohl eingerichtete Anftalt, welche inner: 
halb ſechszehn Jahren bdrittehalb hundert Knaben entlaffen 
bat, von benen nur ein Zehntel rüdfällig wurde, ift im 
Strudel der Juli-Umwaͤlzung untergegangen '), feheint aber 
eine, mir nur aus amerifanifhen Anführungen ?) bekannt . 
gewordene veranlaßt zu haben, welche 1826 vom Abbe 
Barbier in Lyon geführt wurde. 

Sn Deutfchland entftand unterbeß, durch den Grafen 
von der Red, 1819 die Anftalt für kleinere verwahrlofete 
Kinder in Overdyk, und 1822 die für größere in Düffel- 
thal, 1820 durh Hoyer in Afchersleben die fimf Jahre 
fpäter nach Quedlinburg verlegte, und 1825 bie in Memel, 
dad größtentheild noch von der Stabt Frankfurt a. d. Oder 
erhaltene Gurfch’fche Geftift dafelbft mit 100 Kindern, und 
bie-berliner Knabenanftalt. Diefed unter Kopf's trefflicher 
Leitung ftehende Erziehungshaus hat in den erften zwölf 
Fahren feines Beftehend, vom iſten Mat 1825 bis 1ften 
Mai 1837, 219 Zöglinge entlaffen, von denen fiebzehn ge: 
ftorben find, fechszehn hoffnungslos verloren fcheinen, zwan⸗ 
zig noch ſchwanken, und 166 oder drei Viertel Aller, und 
über vier Fünftel der noch Lebenden, auf den Pfad zum 
Beſſern zurückgeführt find. 

Im nämlichen Jahre bildeten ſich denn auch. zuerft wies 


1) Societ& pour le Patronage des jeunes Liberes du Depar- 
tement de la Seine (Paris, 1833, 8.) S. 7 ff. ' 

2) John Sergeant Address delivered before the Citizens of 
Philadelphia at the House of Refuge on Saturday 29th November 
1828 (Philadelphia, 1828, 8.) ©. 46 ff. 
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der im Auslande einige Stiftungen biefer Art, nämlich in 
Chelfea bei London eine für Knaben (the House of Dis- 
eipline or School of Reform), und eine jenfeit3 des at: 
lantifchen Meeres in Neuyork für beide Gefchlechter (the 
House of Refuge), welcher ein Jahr fpäter eine ähnliche 
in Philadelphia folgte. | 

In demfelben Jahre entflanden die Anftalt für Landſtrei⸗ 
cherfinder in der Abtei Weingarten in Würtemberg, und in 
Pofen für verbrecherifhe Knaben, fo wie im folgenden bie 
in Königöberg in Preußen und im nächftfolgenden zwei für 
Mädchen, eine in Pofen und die andere in Berlin, bie in 
Marienwerder und in Boſton, bie legte für beide Ge: 
fchlechter. 

In das Jahr 1829 fallt die Anftalt in Köslin, und 
dem Vernehmen nah, auch eine in Kempten in Schwaben 
beabfichtigte, von der ich nicht weiß, ob felbige zu Stande 
gefommen if. Im folgenden Jahre entflanden die Rettungss 
bäufer in Gotha und Warfchau, welche lebte, durch ben ver: 
dienftoollen Grafen Starbed geftiftete, in den bortigen 
Unruhen zu Grunde ging, 1834 aber wieberhergeftellt wor: 
den ift. 

Seit 1831 beftehen die Anftalten in Stettin und in 
Ravicz. Deögleichen die zwei, von der Gefellfchaft der 
Kinderfreunde (Children’s Friend Society), hauptfäch: 
ih durch den raftlofen Eifer des Gapitain Brenton be: 
gründeten zwei Anflalten bei London, die in Hadney Wid 
fir Knaben, mandmal bis 150 an der Zahl, und die in 
Chiswick für Mädchen. Die theilmeife obdachlos auf Lon: 
dons Straßen gefundenen Kinder werden, nachdem. fie auf: 
genommen, unterrichtet und befchäftigt, die Knaben täglich 
mit breiftündigem Schulunterrichte und fechsftündiger Feld: 
arbeit. Nah Vollendung dieſer Laͤuterungszeit werben die 
zwifchen zehn und vierzehn Jahr alt aufgenommenen Kinder 
nach Kanada und dem Vorgebirge der guten Hoffnung ge: 
fhidt. In Ober:Kanada, WeflsAuftralien, und befonders 


> 
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am VBorgebirge, haben fich unter dem Schuge der. Regierung 
Bereinerwohldenkender Männer und Frauen gebildet, die bie 
Kinder in der: Kapftadt oder auf dem Lande gewiſſe Jahre 
indie Lehre geben, und fie bei ihren Brotherrfchaften noch 
immer forgfältig beauffichtigen. Auf dieſe Weife find in den 
erften fieben Sahren feit Stiftung der Ionbonfchen Gefellfchaft 
1340, dem Elende und Verbrechen entgegenreifende Kinder 
erzogen und, laut Angabe des Stifters, großentheild zu guten 
und nuͤtzlichen Mitgliedern der bürgerlichen Gefellfchaft ausge: 
bitvet worden '). Von 1160: bis. zum Mai 1837 entlaffenen 
Kindern waren- Über zwei Drittel, nämlich 811, in den Nie: 
derlaffungen anderer. Welttheile untergebracht und verforgt. 
Im Königreihe Sachſen entftanden im Jahre 1832 
zwei Anſtalten diefer Art, die Gorrectionsfchule in Dresden, 
und bie von der Regierung auf dem von ihr bergegebenen 


Gute Bräunsdorf bei Freiberg errichtete landbauliche Schule. 


Im folgenden Jahre entſtand das Nettungshaus bei 
Hamburg für beide Gefchlechter,- und bei Bofton die Privat: 
anftalt des zu diefer ſchweren Aufgabe der Erziehung zucht: 
flüchtigen Tugend berufenen Hm. E. M. P. Wells, für 
Knaben. Endlich im Jahr 1834 die einzige Anftalt diefer 
Art imruffifhen Reich in Weißenftein bei Reval für beide 
Gefchlechter, durch Dr. Heffe gegründet, der indeß jetzt eine 
ähnliche in Mitau zu folgen beginnt, und zwei in der Nähe 
von London, die in Chiswick für Mädchen (the Royaı 
Victoria Asylum),-und eine für Knaben in Woolwich un: 
ter: Hrn. Henry Wilfon, deren genauen Anfangspunkt 
ich jedoch nicht zu ermitteln vermochte, 


1) The Bible and Spade; or, Captain Brenton’s Account of 
the Rise and Progress of the Children’s Friend Society: sliewing 
its temdeney to prevent Crime and Poverty, and eventually to 
dispense with Capital Punishment and Imprisonment. London, 
1837, 12. 106 ©. 
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Zunaͤchſt den eben aufgezählten Anftalten ſtehen bie, 
ausfchließlich beftimmt fiir die fittlich verwahrlofete, vom La: 
fler zum Verbrechen heranwachfende Jugend, der gottvergef: 
fenen, verwilderten und ausgelaffenen Armuth, welche durch 
ben Verfall der Sitten, der Ehe und der Kinderzucht ent= 
ftanden, denfelben fortzeugend gemehrt hat. Cine Jugend, 
deren leibliche Wernadhläffigung fo weit geht, daß fie rohe 
Kartoffelfchalen, Seife, Trank für die Säue, -angefaulten 
Talg, Maikäfer u. dgl. m. mit Wohlgefallen verzehrt '), 
während ihr geiftiges und fittliches Elend aus folgenden Le: 


bendereigniffen eined Zöglinges des hamburgifhen Rettungs= 


haufes hervorbricht. Ein zehnjähriger Knabe hatte zum Va— 
ter einen argen Trunkenbold, der oft Weib und Kinder ver- 
ließ, dann von Landdragonern zur Polizei, und von ber Po— 
lizei wieder in die von ihm verlaffene Familie geführt wurde. 
Da verband fich eined Abends die Mutter mit ihren fünf 
Kindern gegen den Vater, fie bewaffnete die fünf Kleinen 
mit Hausgeräthe ald Waffen, und erwartete mit ihnen fo 
gerliftet den Hausvater. Diefer Fam, und die Familie, Weib 
und Kind, fiel über ihn her. Wie von einem luſtigen Spaß 
erzählte davon ber Zehnjährige. — Die Mutter ftarb, bie 
Kinder geriethen unter BBettlerfamilien. Was fol ih thun? 
fprach der Knabe im Gefühl feines Jammers zu einer älte: 
ren Schwefter, die in einer andern ſolchen Familie lebte. 
Geh hin und erfäuf dich — ich fomme bald nach! erwiderte 
diefe. Der Knabe wartete bis zu einem dunkeln Abend, es 
war an einem Sonntag; er ging an dad Waſſer, Iegte feine 
Kleider ab — aber Gott rettete ihn. Und warum thateft 
du bad? fragte ich ihm fpäter, ald ſchon rechtliche Verwandte 
ſich feiner angenommen hatten. Der Knabe fagte mit Thrä: 


1) Zweiter Jahresbericht des Verwaltungsraths der Mettungsan: 
ſtalt für ſittlich verwahrloſete Kinder in Hamburg — 1836, 
8.) ©. 17 Anmerkung. 
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nen: Meine Mutter war ja todt, und im Keben 
war für mich Feine $reude mehr). 

Bon den zahlreichen Rettungsherbergen, eröffnet für die 
folcher geiftigen und fittlichen Werfumpfung Entriffenen, ift 
die erfte mir befannt gewordene die Galamefche für Mädchen 
in- Billoded bei Wälfh: Neuenburg in der Schweiz, vom 
Jahre 1814, und ſechs Jahre fpäter die, vielleicht ſegens— 
veichfte von allen, zu Schloß Beuggen im Breisgau, aus 
der nach allen Weltgegenden Hunderte von Schülern und 
Lehrern zur Ausbreitung chriftlicher Beſſerung ausgezogen 
find. As ein Senkreis derfelben ift auch die nad) andern 
ſechs Jahren in Buch oder Bug bei Appenzell geftiftete ähn- 
liche Anftalt, fo wie die 1819 in Erfurt unter Keinthaler, 
dem Freunde Falk's entfiandene, als Zöchterfchule der 
weimarfchen anzufehen. 

Kajt noch früher war in. Beuggend Nähe, in dem 
fhon lange als einer der beiden Brennpunkte deutfcher, chrift: 
licher und gründliher Schulbildung ftrahlenden Würtemberg, 
dad Zeitbeduͤrfniß folcher Anftalten anerfannt worden, und 
es entftanden dafelbft rafch nach einander eine fo beträchtliche 
Zahl, daß gegenwärtig eine auf jedes Hunderttauſend feiner 
Einwohner fömmt. 

So wurden 1817 Künzeldau, 1818 Gmünd gegründet, 
1820 Rottenburg, eine uralte Schulftiftung, erneut und neu 
errichtet, 1820 Ulm und Stuttgart, 1823 die drei zufammen: 
hängenden Anftalten in Schotwiefe, Wilhelmödorf und Korn: 
thal, deögleichen Winnenden, 1824 Zuttlingen, 1825 Lud⸗ 
wigsburg, 1826 Stamheim, Kirchheim, wo nicht früher auch 
Zübingen und Elwangen, und 1836 Lichtenfeld. 

- An die würtembergifchen Erziehungshäufer reihen ſich 
im benachbarten Franken, feit 1824 das in Nürnberg für 





1) Bericht über die am 12ten September 1833 gehaltene öffent: 
liche Verfammlung im Betreff der Rettungsanftalt für fittlich vermahr: 
tofete Kinder in Hamburg (Hamburg, 1833, 8.) ©, 16 ff. 
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Knaben, und zwei Jahre fpäter dad in Erlangen für Mäp: 
chen, feit 1828 eine ähnliche Anftalt in der fliftungsreichen, 
die alten Gefinnungen treu bewahrenden vormaligen freien 
Reichsſtadt Mühlhaufen im Eichsfelde, wie feit vier Jahren 
auch in Rakeburg, und burch die Opfer des jüngft verftorbenen 
Grafen Holftein zu Holfteinburg, auf deffen Gute Fiuren- 
dal auf Seeland. Diefer Anftalt, welche die Kinder zum 
Landbau erzieht, hatte der Verein für fittlich verwahrlofete 
Kinder in Kopenhagen bis zum Herbſte 1836 feine Kinder 
anvertraut, feitbem aber für biefe ein Haus in einiger Ent- 
fernung von jener Hauptftabt eröffnet. 


Wenn die zum Guten wie zum Böfen früh und fchnell 
reifende Gluth der größeren Städte und ihrer Umgebung 
der rettenden Liebe die Gründung eigener Häufer zur Ber: 
gung der Kleinen unerläßlich gemacht hat, damit nicht auch 
fie dem Moloche unferer Zeit in die glühenden Arme gefchleu: 
dert werben, fo ift ed dagegen in kleineren Orten möglid) 
gewefen, einen einfacheren Weg einzufchlagen. Dem gemäß 
entitanden in minder bevölferten entlegeneren Gegenden Ber: 
eine, welche bie vermwahrlofete Jugend zur Erziehung, zur 
Nachfolge und zum Unterrichte chriftlichen Familien anver: 
trauten und fi nur die Obhut über biefelbe vorbehielten. 
Bon ſolchen, meined Erachtens nur in Deutfchland feit etwa 
funfzehn Jahren beftehenden Vereinen ferne ich in Oſtpreu⸗ 
en die in Gerbauen feit 1823, und in Angerburg feit 1827, 
in Weftpreußen den in Gonis, in Schlefien und der Laufiß die 
in Goldberg, Schreiberöhau, Liegnig, Sauer, Görlis und Lüben, 
und endlich in Franken feit 1832 den von dem Freiherrn von 
Auffeß auf feinem gleichnamigen Gute geftifteten. 


Noch fehüchterner ald diefe, ihre Pfleglinge dem unge: 
Fannten chriftlichen Familienleben zuführenden Vereine haben 
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ähnliche in denjenigen Ländern auftreten gemußt, wo bie ei: 
ferfüchtige Staatögewalt freier Thätigfeit möglichft geringen 
Spielraum ließ. Vornehmlich ift dies in Frankreich der Fall 
gewefen, wo fi die erfte Schußgefellfchaft für entlaffene, 
und fpäterhin für zu entlaffende unerwachfene Sträflinge, durch 
überrheinifche Anklänge gewedt, 1323 in Strasburg bildete 
und noch immer fegensreich fortwirft. Erft nach einem Jahr: 
zehend folgte deren Beifpiele, fi) an das unterdeß entftan- 
dene Gefangenhaus für jugendliche Miffethäter anfchliegend, 
ein ähnlicher Verein in Paris. Diefer nahm in den erften 
drei Jahren feiner Thaͤtigkeit 269 entlaffene Knaben unter 
feine Obhut, von benen 138 wegen Umbertreibens, 17 we: 
gen Bettelei, und 114 durch dad Elend oder die Schlechtig: 
feit ihrer Aeltern auf den Pfad des Lafterd getrieben wur: 
den, 51 älternlos waren, 25 gefchiedene oder in wilder Ehe 
lebende Erzeuger hatten, und 32 den Mafel unehelicher Ge: 
burt an fi trugen. Wie erfolgreich aber die Wirkungen 
diefer Thätigkeit wurden, geht baraus hervor, daß, während 
in den zwei Jahren vor Errichtung des Vereins mindeftens 
46 vom Hundert der aus dem Knabengefängnifje Entlaffenen 
ruͤckfaͤlig worden find, dieſes Berhältniß vom Beſtehen des 
Bereind an, auf 19 vom Hundert fiel"). 

Aehnliche Ergebniffe haben die nah dem Mufter der 
Hauptftadt gebildeten Schußvereine geliefert, der in Rouen 
feit 1833 und in Lyon feit 1835”). In yon, deſſen Kran: 
kenhaus noch dlter ald das im fiebenten Jahrhundert geftif- 


1) Bociet& pour le Patronage des jeunes Libéré s du Departe- 
ment de la Seine. Assemblee generale tenue à l’Hötel de Ville le 
12. Juin 1836. ©. 49 bis 61. 

2) Societ& pour le Patronage des jeunes Liber&s du Departe- 
ment de la Seine, Assemblde generale tenue a l'Hôtel de Ville le 
18. Mai 1834 (Paris, 1834, 8.) ©. 54 ff. Société pour le Patro- 
nage des jeunes Liberes du Departement de la Seine Inferieure. 
Assemblede generale tenue dans la grande salle de Hotel de Ville 
le 21. Juin 1836 (Rouen, 1836, 8.) ©. 31 ff. 
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tete parififche ift, und welches dieſe Hauptitabt in milden 
Stiftungen uͤbertreffend, die ſchoͤne Anſtalt der Schweftern 
des heil. Joſeph für entlaffene weibliche Sträflinge befißt, 
wo ferner außer dem obengedacdhten Rettungshaufe des Abbe 
Barbier für unerwachiene Miffethäter, ganz alleinftehend 
in Frankreich, durch) junge Leute aus den beften Käufern, 
jeden Sonntag religiös fittliche Unterredungen berfelben mit 
den einzelnen Gefangenen flattfinden'), und wo endlich vor 
Kurzem ein freier Verein, nahe bei ter Stadt dad But 
Mondutagny für 120,000 Franken erfauft hat, um dort fitt: 
lich verwahrlofete Kinder aller Art zu erziehen, hiermit aber 
. noch eine Pflanzfchule für. Eünftige Gefängnißbeamte zu ver: 
binden. Fallt diefer Gedanke, wie ſich nach dem Gefagten, 
von der Geburtöftätte Degerando’8 und Ballandye’s 
nicht anderd erwarten läßt, auf denjenigen Boden, der ihm 
allein Nahrung und Gedeihen zuzuführen vermag, auf den 
religiöfen, fo berechtigt er zu den fchönften Erwartungen, 
denn er gehört zu den größten und fruchtbarften, deren fich 
unfere Zeit einft wird rühmen fönnen. 

Endlich gehören hieher noch der in Builford 1824 fuͤr 
die aus dem dortigen Zuchthauſe entlaſſenen jugendlichen Ver⸗ 
brecher gebildete Schutzverein, ſo wie ein aͤhnlicher, ſeit 1830 
in Schleswig beſtehender. 


So ſind alſo ſchon nach dem eben gegebenen, ſchwerlich 
ganz vollſtaͤndigen Ueberblicke, nach einander faſt hundert Ret⸗ 
tungshaͤuſer für mehrere Tauſend verwahrloſete und verbrecheri⸗ 
ſche Kinder eroͤffnet worden, von denen ich einen ſehr be— 
traͤchtlichen Theil durch eigene Anſchauung kennen gelernt 
habe. Aus.der früher ausſchließlichen Obhut des Staates 
erwachfen, haben fich diefe Anftalten aus Gefangen: in Ers 
ziehungshäufer umgewandelt, unter denen bie vorzüglichften 


1) Rapport au Roi sur les Prisons Departementales a.0.D. ©. 33. 
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diejenigen find, welche fih am meiften dem Bilde einer 
hriftlichen Familie nähern, und die urfprüngliche Staatsein⸗ 
richtung in diefe aufzulöfen wiffen. Solche fih in kleineren 
Anftalten, unter einem zu bdiefem ſchweren aber lohnenden 
Amte berufenen und befähigten Vorfteher, von felbft ergebende 
Geftaltung wird in größeren, bis zu einer gewiffen Ausdeh— 
nung, durch Zerfällung berfelben in kleine Familien, jede 
unter einem frommen, betriebfamen und Eunftfertigen Führer 
erreichbar fein, wie es fihon das Beiſpiel der aͤlteſten in 
London gelehrt hat, und wie ed auch in einer der jüngften, 
in der weder von Mauer noch Zaun, Wall oder Graben 
umfchloffenen hamburgifhen, mit Erfolg verfucht worden ift. 
Einer der Hauptbeförberer des letztgenannten Rettungshaufes, 
Hr. Hudtwalcker, fpricht ſich über den Grund biefer, von 
dem Vorfteher, Hrn. Wichern, zuerft aufgefaßten und aus: 
geführten gamilieneintheilung auf folgende Weife aus '): 

„Dr. Wichern geht von ber Anficht aus, daß bie 
Verſunkenheit der jugendlichen Verbrecher großentheils in dem 
geftörten Familienleben der Aeltern wurzle, wie denn dies 
die Erfahrung faft immer beſtaͤtigt. Mehrentheild aus ver: 
botenen Verbindungen entfproffen, dad Beifpiel eined dem 
Trunk ergebenen Vaters, einer liederlichen oder biebifchen 
Mutter, und die aus dieſen Verhältniffen entftehenden tägs 
lichen Zwifte vor Augen habend, zur Schule nur angehalten, 
weil es zu Haufe laͤſtig wird, und ihr entzogen, fobald man 
«8 irgend anderweitig nuß= und laßbar machen kann — wie 
fol da das unglüdliche Kind auch nur ahnen lernen, was 
ein Vaterhaus ift und was Mutterliebe. Eine öffentliche 
Anftalt, im gewöhnlihen Sinne ded Wortes, füllt die Luͤcke 
im inneren Kindeöleben nicht aus. Man fuht im Rauhen 
Haufe (der vormalige, beibehaltene Name des älteften Ge: 
bäubes der hamburgifchen Anftalt) bier auszuhelfen, fo viel 
möglich ift. Daher die Unterabtheilungen in Familien, die 


1) Hamburgifche Meue Zeitung vom 17, Januar 1838. 
Nordamerikas fittliche Buftände. II. 23 
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jede gewiffermaßen auch ihren Haudhalt bildet, in welchem 
die verfchiedenen Verrichtungen wochweife wechfeln. Der 
Auffeher jeder Familie ift richt bloß Lehrer, er iſt zugleich 
ein älterer Bruder. Dft wird er dad Drgan von Mitthei- 
lungen an ben Vorfteher, der ald gemeinfchaftlicher Haus: 
vater für Alle dafteht und eine faft patriarchalifhe Stellung 
einnimmt, bie wie eim belebender Hauch da6 Ganze durch: 
dringt und auf bie Kinder hoͤchſt wohithätig wirft. Einmal 
im der Woche fpeifet eine foldhe Familie gemeinfhaftlic bei 
dem Vorfteher, an den übrigen Zagen für fi. Diefe Ba: 
milieneintheilung hat begreiflicher Weife noch andere Vortheile, 
daß 3. B. die geeigneten Kinder zufammengebracht, die ge: 
genfeitige Aufſicht erleichtert werde u. ſ. w. — Als Mittel: 
glieder zwifchen ben Kindern und ihren Lehrern dienen foge: 
nannte Friedensknaben, welche die Kinder felbft wählen, 
und die auch zu Verrichtungen außerhalb ber Anftalt dienen. 
Man muß einer ſolchen Wahl beigewohnt haben. Sie find 
fir den Vorſteher ein untrügliches Barometer für das Be: 
tragen der Gewählten hinter feinem Rüden, denn noch nie 
ift eine Wahl vorgebommen, die ein Fehlgriff genannt wer: 
den Eonnte, wiewol der Vorfteher fich ein Veto vorbehal: 
ten hat.” 

Solche familienartige Einrichtung nach Art ber eben ge: 
fchilderten macht es aber auch allein möglich, in einem groͤ⸗ 
Beren Rettungshaufe einen Geiſt hervorzurufen, wie ihn der 
von bemfelben durchdrungene Falk fo ſchoͤn ſchildert ). „Wer 
ſollte es denken? Knaben, die halb Deutſchland durchſtrichen, 
ſtehen ploͤtzich auf unſerem Hofe, als wär es ihnen ange: 
than. Was hält fie denn? Gut Effen und Trinken? Schwer: 
lich! Sie befommen nur einige mal die Woche Fleiſch. 
Dover weiche Betten? Noch weniger! Sie ſchlafen auf 
Stroh unter leichter wollener Dede! — Ober find ed hohe 





1) Gefeltfchaft der Freunde in der Noth (Bericht) aufs Jahr 1825 
(Weimar, 1825, 4.) ©. 11. 
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- Mauern, Gräben und Zugbrüden, die fie zwingen? Wir 
haben feine. Die Thorwege flehen von früh bis fpdt in 
die Nacht. offen. Sie könnten alle bavonlaufen; aber ed faͤllt 
ihnen nicht ein, und es läuft Feiner davon. Das macht, 
wir ſchmieden alle unfere Ketten von inmwenbig, und ver: 
ſchmaͤhen die, fo man außen anlegt; benn es fteht gefchrie- 
ben: So Euch Chriftus frei macht, feid Ihr recht frei! Eben 
fo muß ed auch heißen, fo Euch Ehriftus in Banden legt, 
fo folt Ihr ed wol unterlaffen, über Berg und Thal zu 
fchweifen. Died Reich von chriftlichen Freiherren kann man 
jetzt nicht genug vergrößern. Dber verfchliegen Water und. 
Mutter etwa auch die Hofthür, damit ihre Kinder ihnen 
nicht auf und davon laufen? So denn foldhes im Water: 
haus nicht eben groß von Nöthen ift, warum denn anders: 
wo? Oder iſt menfchliche Natur etwa zweierlei, und ein 
Fundament der Liebe mit fich ſelbſt zwiefpältig? Nicht alfo, 
fondern Chriſtus und die Schrift werben wol recht haben, 
daß die Liebe Alles überwindet, die Thuͤren, die Thore, die 
feften Schlöffer, die Zugbrüden und die böfen Menfchen.” 
Die Erkenntniß von der Nothwendigkeit des chen ge: 
fchilderten Entwidelungsganges der Rettungshäufer vom Ker⸗ 
fer zur Erziehungsanftalt, welche in Deutfchland durch hoͤ⸗ 
here Räuterung und Vervollkommnung alles Schulwefend ge: 
fördert wurde, ift in Amerika leider noch nicht herrfchend 
geworden. Die drei älteften bortigen Rettungshäufer, in Neu: 
york, in Philadelphia und Bofton, find durch ihre zu weit 
getriebene, Hunderte von Kindern beiberlei Geſchlechts be⸗ 
greifende Ausdehnung genöthigt worden, die durchaus in ei: 
ner Hand zufammenzubaltende Leitung des Ganzen zu fpal- 
ten und dem verwaltenden Vorſteher das Lehramt zu ent: 
ziehen. Anftatt ihre Pflegebefohlenen zu einem niemald ge: 
Fannten oder früh verlernten Familienleben zu erziehen, fper: 
ren fie diefelben bei. nächtlicher Weile gleich Gefangenen in 
Einzelzellen ein, und dennoch hat diefe bei Kindern nur all: 
zuoft zu Laftern führende Einrichtung nicht hindern gekonnt, 
23 * 
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daß in dem unter Hrn. Hart's verſtaͤndiger Leitung blühen: 
den neuyorffchen Rettungshaufe, ein Knabe Nachts mit höl: 


zernem Nachfchlüffel fich und zwei Andere aus den Schlaf: 


zellen befreit und das Gebäude in Brand geftedt hat. Dem: 
nah find erft vor kurzer Zeit, am 5ten Juni 1837, 40 
Burfchen im Rettungshaufe zu Philadelphia verabredeterma: 
fen plößlich Uber deſſen Vorſteher hergefallen, haben ihn nie: 
dergeworfen und ſich durch die Flucht jeder Verfolgung ent: 
zogen, während ich auch in ber boftonfchen ftädtifchen An: 
ftalt (the House of Reformation) einen außerorbentlichen 
Mangel an Zucht und Ordnung vorfand,. 

Endlich der lebte, und gewiß auch nicht der Heinfte 
Mangel der genannten amerikaniſchen Anftalten ift der, wie 
in allen Schulen jenes Landes, aus Furcht vor Reibungen 
mit dem Sektengeiſte, höchft dürftige, größtentheild auf das 
Auswendiglernen von Bibelftellen befchränfte, eigentliche Res 
ligiondunterriht. In Philadelphia allein hat man es, mit 
fo gutem Erfolge, ald das freilich nur unvollfommene Erfag: 
mittel zuließ, verfucht, durch eine Sonntagsfchule, welche von 
wohlgefinnten freiwilligen, aus der Stadt herzuftrömenden 
Lehrern verfehen wird, dieſem wefentlichen Gebrechen abzu: 
helfen. | 

Zroß aller diefer eben gedachten Mängel ber drei gro: 
fen amerifanifhen Nettungshäufer, haben die, im Gegen: 
faße der europdifhen und insbefondere der deutfchen Vereine, 
bei weitem ben größten Theil ihrer Einnahmen nicht aus 
freiwilligen Beiträgen der Bürger, fondern aus den Schatz⸗ 
fammern ber verfchiedenen Staaten beziehenden amerifanifchen 
Gefellfhaften, aus denen fie hervorgingen und welche fie 
leiten, durch die Trennung der Unerwachfenen und der aus⸗ 
gebildeten Verbrecher, und durch die Entfernung Jener aus 
ben Gefängniffen unberechenbaren Segen geftiftet. Bei aller 
Anerkennung biefed Segens muß indeß, wie es bie Herren 
v. Beaumont und v. Tocqueville in ihrem Berichte 
vergeffen zu haben fcheinen, ober wie Einzelne aus bemfel: 
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ben folgern zu können meinten, gefchichtlich bemerkt werden, 
daß, der unter dem Einfluffe der Kirche entftandenen diteren 
Geftifte Italiens zu gefchweigen, nach ber oben gegebenen 
Aufzählung, lange vor den amerifanifhen Anftalten diefer 
Art ähnliche in England, Deutichland und Franfreih, ja 
in Paris felbft (Rue de Gres St. Jaques unter Abbe Ar: 
noux) beftanden und geblüht haben, 

Aus der Mitte der im Jahre 1816 entflandenen Gefell: 
fchaft zur Verhütung der Armuth in Neuyork (Society for 
the Prevention of Pauperism for the City of Neuyork), 
deren Gründer und erfter Schriftführer der würdige Quaͤker 
Hr. John Griscom war, ging der Gedanke zu einem 
Rettungshaufe für die dortige fittlih verwahrlofete Jugend 
aus"), nachdem dieſer, in feiner ſchaͤtzbaren, zweimal gedruck⸗ 
ten Reife durch Europa während der Jahre 1818 und 1819, 
ähnliche Anftalten unferes Welttheild befchrieben hatte ). Es 
war am 12ten Juni 1323, daß die genannte Gefellichaft 
in der Ueberzeugung, daß das Uebel, um erfolgreich bekämpft 
zu werben, an der Wurzel angegriffen werben müffe, ei: 
nen eigenen Ausfhuß zur Beſſerung jugendlicher Miffethä- 
ter einſetzte. Im naͤmlichen Jahre noch bildete ſich aus die: 
fem Ausfchuffe ein befonderer Verein (Society for the Re- 
formation of Juvenile Delinquents), und befchloß die Er- 
rihtung einer Anftalt für unerwachfene Verbrecher, welche 
durch reichliche Unterfchriften der Bürger Neuyorfö unters 
flüst, fhon am Neujahrstage 1825, alfo zwölf Jahre nach 
der Falkjchen in Weimar, und 37 nad) der londonfchen er: 
öffnet werden konnte. Diefe jährlich mit 14,000 Dollars 





1) Sam. L. Knapp Life of Thomas Eddis (Neuyork, 1834, 
8.) ©. 171. 

2) John Griscom a Year in Europe, comprising a Journal of 
Observations in England, Scotland, Ireland, France, Switzer- 
land, the North of Italy and Holland. Second Edition. Newyork, 
1824, 12. 2 Bände, 
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(über 20,000 Thlr. Pr. Et.), vom Staate und der Stabt- 


Neuyork unterftügte Anftalt (House of Refuge) nimmt 
gefeglih alle Miffethäter beiderlei Geſchlechts unter fechzehn 
Jahren, die der Felonie überführt find"), fo wie alle noch 
nicht fiebzehnjährige, von den Infpeftoren der Strafhäufer des 
Staat? dorthin gefendete Sträflinge auf, beide gegen Verguͤ⸗ 
tung ihrer Unterhaltsfoften an’ dad Rettungshaus von ben 
Staatöbehörben. 

Nach dem letzten vorliegenden Berichte des neuyorkfchen 
Rettungshaufed waren in ben zehn, feit deſſen Eröffnung 
bis zum 1ften Januar 1835 verfloffenen Jahren, 1480 Kin: 
der (1120 Knaben und 360 Mädchen) dort aufgenommen 
worden, und 1148 von biefen, dem Berbrechen unb ber 
Schande entriffen, in ihren Gewohnheiten und Neigungen 
gebeffert und achtbaren Bürgern darnach anvertraut worben, 
um deren Gewerbe zu erlernen. Am Aften Januar 1836 


befanden fi 243 Kinder (179 Knaben und 64 Mädchen) ° 


im Haufe. 

Die Beſchaͤftigungen der Knaben beftehen im Stroh: 
flechten, Anfertigung von Bronzendgeln, Korb» und Peit: 
ſchenmacherei, Schuftern und Schneidern, wofür 1834 baare 
4123 Doll. 13 Gent (6000 Thlr. Pr. Gt.) eingegangen 
find. Die Mädchen nähen, wafchen und fliden. Die Zahl 
ber Arbeitöftunden beträgt fieben bis neun am Tage, und 
die in der Schule zugebrachten drei und ein halb bis vier, 
aber nur an fünf Wochentagen, da der Sonnabend zum 
Waſchen und zur Reinigung beftimmt if. Lehrgegenſtaͤnde 
find Lefen, Schreiben, Rechnen und weiblihe Handarbeiten, 
aber gar Fein eigentlicher Religionsunterricht, Glaubends und 
Sittenlehre, fatt deren neben dem am Sonntag Nachmit: 
tage von einem methodiftifchen Geiftlichen gehaltenen Gottes: 
dienfte, am Vormittage Laien (Visitors) der nämlichen 
Sekte, eine Art Erbauungsftunde halten und die Kinder 


1) Man vergleiche im Anhange diefes Bandes die Erfte Beilage. 
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durch Bibelfprüche gewiffe, monatlih aufgegebene Fragen ' 
beantworten lafjen, von denen ich eine, die Art ihrer Abfaf: 
fung bezeichnende Probe mittheile '). 

Bei ben brittehalb hundert Kindern find zehn Beamte 
angeftelt. Ganz vor Kurzem ift noch ein befondereö Ge: 
baude für die farbigen jugendlichen Mifjethäter errichtet wor: 
den, deren zu Anfang 1836 ein Fünftel aller Kinder, nam: 
lich 47 waren, während nur ein Achtzehntel der Bevölkerung 
von Neuyork den Farbigen angehört. So wurden auch im 
Jahr 1829, bet 13,000 Farbigen in der damals 200,000 
Einwohner zählenden Stadt, 219 Farbige in den Gefäng- 
. niffen und im Armenhaufe gefunden. Für Errichtung jenes 
Gebäudes hat die Stadt Neuyork 5000 Dollars hergegeben, 
und eben fo viel der Verein zur Frellaflung der Sklaven 
(the Manumission Society). 

Nachdem die Bahn zu amerifanifchen Rettungshäufern 
einmal in Neuyork glücklich gebrochen war, leuchtete deren 
Nuben dem praftifchen Sinne ded Volkes fo fehr ein, daß 
fhon im März 1826, vom Staat Pennfylvanien, einer dhn: 
lichen in Philadelphig errichteten Anftalt die Rechte einer 
Körperfchaft verliehen wurden. Eine, in einem Freiftaate 
wie der amerifanifche mit folcher Hochflellung individueller 
Freiheit, doppelt merkwürdige, am 10ten April 1835 zur 
Ergänzung des erften Statuted, von der gefeßgebenden Ver: 
fammlung des Staated Pennfylvanien erlaffene Verordnung - 
weifet dem Rettungshaufe (House of Refuge) zu: 

Erftlih von einem Aeltermann oder Friedensrichter auf 
die bewiefene Klage der Aeltern, Wormünder oder nächften 
Berwandten Unerwachfener, daß fie folche wegen unverbef: 
ferlicher. oder Iafterhafter Aufführung nicht bandigen koͤnnen, 
dorthin gefendete Unerwachfene, welche aus fittlihen Grün: 
den und zur Erhaltung ihres künftigen Wohlergehend unter 


1) Man fehe im Anhange bie Fechszehnte Beilage. 


i 
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die Dbhut der Vorſteher des Rettungshaufes gegeben wer: 
den müffen. 

Zweitend, auf gleiche Weife wegen Umbhertreibend, un: 
verbefferlicher oder Iafterhafter Aufführung ihrer Aeltern ober 
nächften Verwandten hingefendete Unerwachfene, fobalb jene 
Aeltern oder Verwandten unfähig oder ungeneigt find, dem 
Kinde gehörige Strenge und Zucht angebeihen zu laffen. 

Drittens, alle ſich umbertreibenden oder verbrecherifchen 
Kinder, die von den ftädtifchen Gerichtöhöfen, von den Xel: 
termännern ober Friedendrichtern, oder den WVorftehern bes 
Arbeitshaufes, als für das Nettungshaus geeignet, dorthin 
gefendet werden, und welche, fo lange fie unmündig find, dort 
verbleiben follen. 

Mit einem Aufwande von mehr ald 83,000 Dollars 
(120,000 Thlr. Pr. Gt.), von denen ein nicht unbeträchtli- 
cher Theil durch freiwillige Beiträge zufammengebracht wurbe, 
errichtete man auf einer Anhöhe in der Nähe von Philadelphia 
ein großes Gebäude mit Garten für Knaben und Mädchen, 
mit vollftändiger Trennung beider Gefchlechter, und am 8ten 
December 18528 ward der erfle Knabe aufgenommen. Zur 
Erhaltung der ſich auf ungefähr 150 belaufenden Bewohner 
der Anftalt geben die Schatfammern des Staates und der 
Stadt Philadelphia jährlich 14,000 Dollard (20,000 Thlr. 
Pr. Ct.), und der Arbeitdertrag ber Kinder belief ſich im 
Sahr 1837 auf 2606 Doll. 89 Cents) (faft 3900 Thlr. 
Hr. Et.) 

Die Beichäftigungen der Kinder find faft die nämlichen 
wie in Neuyorf, mit Hinzutritt von Buchbinderei und An: 
fertigung von Schirmgeftellen. Der Unterricht begreift neben 
den Zweigen bed Neuyorkfchen, noch die Erbfunde. Auch 
der Gotteödienft und Religionsunterricht find eben fo wie 


1) The Teuth Annual Report of the House of Refuge of Phil- 
adelphia. With an Appendix (Philadelphia, 1838, 8.) ©. 7. 


Darftellung ber amerikanifchen. - 361 


dort eingerichtet, nur daß die Sonntagsſchule nicht audfchließ: 
lich in die Hände einer Sekte gegeben, ſondern von einer 
großen Zahl achtungswürbiger junger Leute aus allen Stän: 
den gehalten wird, welche dort freiwillig lehren. 

Bis zum 1ften Januar 1838 waren 1033 Kinder (749 
_ Knaben und 284 Mädchen) im Haufe aufgenommen worden. 
Bon 689, bis zu Anfang des Jahrs 1834 aufgenommenen 
Kindern waren zu bdiefer Zeit 154 noch in der Anftalt, vier 
geftorben, 23 entwichen, zehn wurden an andere Anftalten 
- überwiefen, 68 ihren Verwandten zurüdgegeben, 57 als 
erwachfen entlaffen, und 339 (296 Knaben und 43 Mäp: 
hen) in bie Lehre gegeben. Bon biefen legten waren nur 
bei 24 Knaben und fünf Mädchen ungünftige Nachrichten 
über deren Aufführung eingegangen, und von neunzehn Kna> 
ben und vier Mädchen gar Beine. Alle übrigen Entlaffenen, 
ober 84 von 100, führten ſich gut auf. 

Sowol diefe Anftalt als die neuyorkſche genießen ben 
ſchaͤtzbaren Vortheil, auch einen weiblichen Beſuchsausſchuß, 
zur Fürforge der Mädchen zu befigen, die ganz unter weib: 
licher Aufficht ftehen. Das Verhältniß der Mädchen zu den 
Knaben, welches in Neuyork eins zu brei betrug, ift in 
Philadelphia um eine Kleinigkeit geringer. 

In Bofton wurde im Auguft 1826, abfeiten ber ftäbti- 
fchen Behörde, ein Rettungshaus (House of Reformation) 
für Die dortigen jugendlichen Werbrecher errichtet. Da 
es eigentlih der erflen von mir angenommenen Abtheis 
lung ber Befferungsanftalten für unerwachfene Miffethäter, 
den Gefängniffen für dieſe, angehört, ganz aus Öffentlichen 
Geldern erhalten, und durch die Obrigkeit ohne Mitwirfung 
eined Wereind beauffichtigt wird, fo find auch nur in ben 
ftädtifchen Urkunden Berichte über daffelbe veröffentlicht wor: 
den. Selbſt ohne beſtimmen zu wollen, ob der etwas ver: 
nachläffigte Zuftand der Anftalt nicht den angegebenen Ber: 
hältniffen beisumefjen fei, kann man nicht umhin zu wün: 
ſchen, daß für die am Iften Januar 1838 auf 111 geftie: 


- 
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genen Kinder bed Haufe '), von denen 26 Mädchen wa- 
ren, in dem fchönen neuen, im Sommer 1836 erbauten 
und im December des genannten Jahres bezogenen Haufe, 
durch den Hinzutritt eines freien Vereins der fo wohlgefinn: 
ten und wohlthätigen, ald wohlhabenden Bürger Boftons, 
bald ein entfeffeltes und um fo nüßlichered® Dafein beginnen 
möge. | 

Bon 204 bis zum Anfange bed Jahres 1831 in Bo: 
fton entlaffenen Kindern hatten fich 165, alfo 81 von -100 
gut aufgeführt. Der Zeitpunkt der Entlafjung ift, mangel- 
bafter Weife, nicht wie in Philadelphia auf die Mündigkeit, 
fondern nach dem Vorgange von Neuyord auf den Augen: 
blid gefeßt worden, wo man bie Kinder gebefjert glaubt, 
wovon felbft bei Neuniährigen Beifpiele vorgefommen find. 

Der Religionsunterricht ift, ungeachtet ein Geiftlicher 
im Haufe wohnt, eben fo unvollftändig ald in Neuyork und 
Philadelphia. 

Die Schlafftätten der Kinder find nicht in Einzelzellen, 
wie in den lestgenannten Rettungshäufern, fondern in gro: 
Gen Sälen unter Auffiht, wie in Europa, und dies Ber: 
fahren hat dort wie in Deutfchland Feine nachtheiligen Fol: 
gen gehabt *). 

Aus einem tiefen Gefühle von der Nothwendigkeit und 
Nüslichkeit ſolcher Erziehungshäufer für die ſittlich verwahr: 
lofete Jugend hervorgegangen ift die, burch die Abwefenheit 
aller Mitwirkung des Staated, in Amerifa beifpiellofe Pri: 
vatanftalt des Hrn. Wells beiBofton, welche er eine Schule 


1) City of Bosten. City Document, No, 8, 1838. House of- 
‚Reformation ©, 27. 

2) Man vergleiche über dieſe drei Anftalten noch bie früher von 
mir gegebenen Nachrichten in Beaumont und Tocqueville a. a. 
D. deutfche Ueberfegung &. 390 ff. Die dort (S. 298 ff.) mitgetheitte 
boſtonſche Hausordnung fteht zwar auf dem Papiere, ift aber in ber 
Wirklichkeit nicht zur Ausführung gelangt, — weil fie unausführbar ift. 
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für fittlide Zucht (School for Moral Disecipline) ge: 
nannt hat. Diefer fichtbar zu ſolchem Werke berufene Mann, 
Geiftlicher der bifchöflichen Kirche und früher Vorſteher des 
boftonfchen Rettunghaufes, wo man ihn thörichter Weife ent: 
ließ, hat jest etwa 40 Knaben in feiner Anftalt, welche dort . 
für ein von ihren Aeltern oder Befchügern gezahltes wöchent: 
liches Koftgeld von drei Dollar, auf eine, wie alles Geis 
flige, mit Worten nicht befchreibbare Weife, beffernd erzogen 
werden. Ich kann nicht umhin, Hm. Wells ald den aus: 
gezeichnetfien Mann Amerikas für diefen Beruf zu erkennen, 
fo wie e8 Hr. Wood ald Vorfteher von Buß- und Beffe: 
rungshaͤuſern für Erwachfene ift, und wie fie au) in andern 
Ländern nur fparfam gefunden werben '). 


Trotz aller diefer zahlreichen, in beiden Welten fich auf: 
thuenden Zufluchtäörter, war das Bebürfniß für dergleichen, 
aus dem freien Walten chriftlicher Liebe hervorgegangene Haͤu⸗ 
fer, und zur Leitung berfelben, fr von ihr erfüllte, gleichzei: 
tig Eraft= und gefühlvoll, ftreng und milde waltende Män- 
ner, niemald größer ald in unferer Zeit. Im einer Zeit, wo 
eine einzige Stadt wie London, im jüngft verwichenen Jahre 
(1836), 3916 Gefangene unter fiebzehn Jahren aufzuweifen 
hatte, von denen faft ein Fünftel (753) Mädchen und 357 
noch Feine zwölf Jahre alt waren”); wo 10» bid 12,000 
Menfchen unter 21 Jahren, in Frankreich, und eben fo viele 
unter fechzehn in England, giftſchwangere Gefängnißluft ath: 
men müffen’); wo die Angeflagten unter fechzehn Jahren, 


1) Die Zeiteintheiflung in der Anftalt des Hrn. Wells findet fich 
im Anhange in der fiebzehnten Beilage. 

2) Second Report of the Inspectors of Prisons appointed under 
the Provisions of the Act 5 and 6 Will. IV c. 38 etc. a. a. ©. 1. 
©. 96, 126, 146, 165, 173, 182, 200 und 211. 

3) Die feit 1820 faft verdoppelte Zahl unerwachfener Verbrecher 
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in Sranfreich fünf, in Belgien ſechs, in England über eilf, 
vom Hundert aller Angeflagten bilden, und die von fechözehn 
bis einundzwanzig Jahren, im erflen Lande vierzehn; im 
zweiten zwölf, und im legten neunundzwanzig vom Hundert 
aller Angeklagten‘) ausmachen; ja, wo felbft in Preußen, 
troß der größten Anftrengungen ber Unterrichts = und Juſtiz⸗ 
behörben, nur mit der dußerfien Mühe die Anzahl der vor 
Gericht geftellten unerwachfenen Verbrecher, während der legten 
fieben Jahre in der Schwebe erhalten werden konnte. Diefe 
ift nämlich dafelbft von 1828 bis 1834 nur von 752 auf 825 
geftiegen, hat fi alfo, mit Berudfichtigung der wachfenden 
Bevölferung, nur von einem unerwachfenen Verbrecher auf 
16,924 Einwohner auf einen folchen unter 16,374 Einwohnern 
gefteigert. In den fechd Jahren von 1831 bis 1836 wur: 
den aber nad den Angaben bed eben fo weile abmägenden 
als genau unterrichteten Vorſtehers des ftatiftiihen Bureaus 
in Berlin, Hrn. Hoffmann?), im ganzen Staate 5238 
gerichtliche Unterfuchungen gegen Unerwachfene geführt. Dies 
gibt alfo jährlih 865 folcher vor Gericht Gezogenen, und 


in ben großen franzöfifhen Strafhäufern, wie in Böhmen feit 1828, 
zeigt die ahtzehnte Beilage im Anhange. 

1) Edinburgh Review Bd. 64 &.349 ff. Man vergleiche (First) 
Report of the Inspectors of Prisons appointed under the Provi- 
sions of the Act 5 and 6 Will, IV c. 38 1. ©. 82, wo fich zeigt, 
baß, während 1834 in ganz England zwölf vom Hundert ber Ange: 
Elagten unter ſechzehn Jahren geweſen find, deren Verhältniß in Zon- 
bon für die Knaben fiebzehn, und für die Mädchen zehn vom Hun⸗ 
bert betragen hat; in der von Manufatturen und Fabriken angefüllten 
Graffhaft Lancafter vierzehn vom Hundert bei den Knaben und drei: 
sehn vom Hundert bei ben Mädchen, dagegen aber in ben aderbauenden 
Graffhaften Devon und Budingham, in ber erften bei Knaben 
acht und bei Mädchen zehn vom Hundert, und in ber legten bei Sina: 
ben fechs vom Hundert, während gar Keine Mädchen Verbrechens hal: 
ber angeklagt wurben, 

2) Man vergleiche im Anhange bie Neungehnte Beilage. 
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bei Vergleichung dieſer Zahl mit der der Gleichaltrigen vom 
Anfange des zehnten bis Ende des ſechzehnten Jahres, un: 
ter 2480 Kindern dieſes Lebensalterd ein zur gerichtlichen 
Unterfuchung gelangte. Da aber von biefen vor Gericht ges 
ftellten jugendlichen Uebertretern nur 238 (wegen Fleiſches⸗ 
vergehen, Brandfliftungen, Zödtungen, Mord und Raub) 
als eigentliche Verbrecher anzufehen find, fo ergibt ſich, daß 
an wirklichen Verbrechern der bezeichneten Alteröftufen nur 
einer unter 54,000 feiner Alterögenoffen gefunden worden ift. 

Wie folte ein folches Beduͤrfniß auch nicht füchtbar ge: 
worden fein in einer Zeit, wo die durch lieblofe Selbftfucht 
und ungläubige Eitelkeit gelöfeten Samilienbande, die vom 
glühenden Sirocco der Leidenfhaften in der Blüthe verborrte 
junge Pflanzung, welche die Stämme des Waldes Eünftis 
ger Gefchlechter liefern follte, zu einem nur Schwindelhafer 
tragenden Wucherfelde umfchaffen, gegen deſſen Umfichgreifen 
es nur ein Mittel gibt, das einer hriftlichen Erziehung. 

Dies anerkennend, fchrieb ſchon vor zwölf Jahren ber 
rüftige Streiter Falk an eine edle deutfche Frau '): „Seen 
Sie wider das furchtbare, nach amtlichen Unterfuchungen 15,000 
Köpfe ftarfe Gaunerheer in Deutfchland ”) alle dem Staate 
eigend zu Dienfte fiehenden Mittel in Bewegung! Köpfen 
Sie alle Jahr hundert, hängen Sie funfzig, vierten Sie 
fünfundzwanzig, fperren Sie zwei Zaufend in die Zuchthäu: 
fer und Gefängniffe, damit fie dort junge angehende Spitz⸗ 
buben zu künftigen Meßbiebftählen abrichten koͤnnen; und 
wenn Sie nun einige zwanzig Jahr diefe heroifchen Mittel 
angewendet haben, fo bitte ich mir zu bemerken, wie weit 
Sie damit gefommen find. Ed müßte wunderbar zugehen, 





1) Gefellfchaft der Freunde in der Noth (Bericht) aufs Jahr 1825 
a. a. O. S. 14. 

2) C. P. T. Schwenden Notizen über die beruͤchtigſten juͤdiſchen 
Gauner und Spitzbuben, welche ſich gegenwaͤrtig in Deutſchland und 
deſſen Grenzen umhertreiben (Marburg, 1820, 8.) ©. IV ©, 6. 
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wenn jenes furchtbare Hauptheer, troß aller im Einzelnen 
erlittenen Verlufte, nicht noch am Ende auf feinen beiden, in 
bundert Jahrmaͤrkte hineinreichenden Flügeln fowol, ald im 
Gentrum, eben fo ungefhwächt ald im Anfang. daftände. 
Kein Wunder demnach, daß, fo oft ein entfchloffener Cha: 
rafter in. der Mitte diefed wilden Nomabdenlebend auftritt, 
ein plößliched Zufantmenrennen daraus erfolgt, wie es bei 
allen Steppenvoͤlkern im Gebrauh if. Aus den alten 
Schlupfwinkeln der Wälder und Berge fleigen alddann ganze 
Banden plöglich, gleich Gefpenftern Hervor, bedecken und 
verheeren wie Heuſchreckenſchwaͤtme die ganze umliegende Ge: 
gend. Wie eine Quedfilberfugel laufen fie dort plöglich zu: 
fammen, glänzen auf einen Augenblid, und fahren auch eben 
fo plöglich wieder auseinander, bis die Gelegenheit, aufs Neue 
in Mafle aufzutreten, ihnen wieder entgegenfommt, bie 
denn auch, fo fern fie nur einigermaßen günftig ift, ſo— 
gleich mit großer Begierde ergriffen wird.“ 

Eben fo fchallt ed vom Ueberrhein zu und ber, wo 
eine flammverwandte Stimme ausruft): „Unfere zahlrei⸗ 
hen Unterftügungsanftalten, wenn fie auch leiften, was nur 
immer möglich ift, find leider nicht viel mehr als fünf Brote 
und zween Fiſche unter fünf Zaufend Mann, ohne den 
Herrn. Es ift, als laftete Gottes Fluch) auf unferem elen: 
ben Vol. Und woher meiftend jene jammervolle, verzweif: 
lungsvolle Lage? Won den fhlimmen Zeiten? Won Stok: 
fung im Handel und Gewerben? Keinesweges; die öffent: 
liche Noth ift nicht fo groß, daß fie nicht mittelft der be: 
ftehenden Unterftügungsanftalten einerfeit3, und mittelft ein 
wenig Gebuld, Glauben, Genügfamkeit und Arbeitfamkeit 
der Armen fehr erträglich werden Eönnte. Nein, die Noth 
ift bei den meiften felbft verſchuldet, Gotteövergefienheit und 








1) (Bericht über bie) Proteftantifche Anftalt zur Erziehung armer 
Kinder auf dem Neuhof bei Strasburg, Iften Mai 1830 bis 1ften 
Mai 1831 ©. 3, 
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Lafterleben ift Schuld daran. — Wie ift denn ſolchem Jam: 
mer abzuhelfen? Durch Gefängniffe, Zwangsarbeit und 
Blutgerlifte? Damit ift dem Unglüdlichen gar nicht, ber 
menfchlichen Gefellfhaft nur wenig geholfen. Bloßer Schul: 
unterricht ift gut, in fofern etwas beſſer ift ald nichtö; allein 
genügen Bann ’er nie, wenn er auch noch fo vortrefflich ift, 
zu gefchweigen von einer füßlih=philanthropifchen Schul: 
meifterei, Givilifation und Abrichtung, welche nur, freilich 
ohne es zu wollen, grobe Verbrecher zu feinen Verbrechern 
umbildet. Wahrhaft geholfen kann nur werben durch Ers 
ziehung in Rettungsanftalten, ober noch beffer in chriftli- 
chen Familien u. f. w.“ 

Der thätigfte und weitgreifendfte Verbreiter diefer in der 
Erziehung fich bietenden Nege, Fanghaken und anderer gei: 
fligen Rettungsmittel aus den gefahrvollen Strudeln, der 
wadere Zeller in Beuggen, läßt ſich endlich alfo verneh: 
men '): „Mitten in unferm chriftlichen Europa wohnt ein 
fleines heidnifhes und wildes Voll. Es ift nicht 
groß, aber es wird zahlreicher und größer. Es ift klein 
von Statur, und dad männliche Gefchleht ohne Bart, aber 
an Entfchloffenheit und Werwegenheit thut dies Voͤlklein es 
vielen großgewachfenen und bärtigen Männern zuvor. Es 
"it ein heidniſches Wolf, denn es ift ohne Unterricht, ohne 
Zucht, ohne Sitten und Ordnung, ohne Gottesfurcht und 
Gottesdienft, ohne Ehriftus, ohne Gott. Es ift ein wil: 
des Volk; aber von ber Vermahrlofung, Verwilderung und 
Verborbenheit diefer armen Menfchen hat der feinen Begriff, 
der fie nicht näher Fennt und nicht unter ihnen lebt oder 
gelebt hat. Unzufrieden mit dem, was ba ift, nehmen ihre 
Gelüfte mit ihrem Verderben zu. Daher fehnen fie ſich nad) 
Umfturz und Umwälzung ded Beſtehenden und gähnen bei 


1) Die viergehnte Jahresfeier der freiwilligen Armen: Schuliehrer: 
Anftalt zu Beuggen den vierten Heumonat 1834 (Bafel, 1834, 8.) 
8.1 fl. 
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Ruhe und Stille. Wo Aufruhr, Mord und Todtſchlag if, 
da finden fie fih ein, da fammeln fie fich wie Adler zum 
Aaſe. Daneben ift ihr Handwerk, Zenfter einwerfen, Pa: 
läfte niederreißen und plündern, Kirchen verwuͤſten, entheili= 
gen und fchänden, auf die höchften Thürme Elettern und dort 
ftatt des Zeichens des Kreuzed die Fahne des Aufruhrs pflan: 
zen u. bol.m. Daß aber ſolch junges Heidenvolf nicht bloß 
in Frankreich einheimifch fei, das zeigen und Nachrichten aus 
Briftol, Dublin und London, aus Berlin, Hamburg, Nürn- 
berg, aus Weftfalen und andern Gegenden Deutfchlands, 
dad zeigt und die Beobachtung und Erfahrung in der Nähe 
und Ferne.” 


3 


Fünfte Abtheilung. 


‚Anwendung auf Europa, und indbefon- 
dere auf Deutfchland, 


— 
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Fünfte Abtheilung. 


Anwendung auf Europa, und indbefondere auf 
Deutihland, 


Erft jest gewonnene vollftändige Kenntnig des amerikaniſchen Gefaͤng⸗ 
nißwefens und feiner Anwenbbarkeit auf Europa. — Nöthige Einheit 
und Beauffichtigung bes Gefängnißwefens eines Staates. — Gefäng- 
niß Rath und General: Infpektoren ber Gefängniffe. — Unerwachfene 
gehören in Rettungshäufer, nicht in Gefängniffe. — Fuͤr jedes Ge: 
ſchlecht ift eine befondere Gefangenanftalt nothwendig. — Weibergefäng: 
niffe müffen, mit Ausnahme bes Vorſtehers, Auffeherinnen haben. — 
Buß: und Belferungshäufer dürfen nicht über 300 Sträflinge zählen. 
— Das pennfylvanifche Syſtem führt am häufigften zur Befferung. — 
Der Unterricht im Befferungshaufe fei zuerft verfittlichend und religiss, 
darnach auf Echulkenntniffe gerichtet. — Weber durch Rebe noch 
Schrift erfahre der Sträfling, was außerhalb der Gefängnifmauer vor: 
geht. — Die einzige Belohnung innerhalb berfelben fei, für den ſich 
Beffernden, Erlaubniß an die Seinigen zu fchreiben. — Soll bie fitt- 
liche Strenge nicht leiden, barf ber Sträfling feinen Theil bes Arbeits- 
verbienftes erhalten. — Damit fällt auch bie in keinem Befferungs: 
hauſe zu buldende, die Sinnlichkeit nährende Schenke. — Unterwürfig- 
keit unter bie Gefängnißzucht darf keinen Maßſtab ber fittlichen Beſſe— 
rung des Sträflings abgeben. — Ruͤckfaͤllige Verbrecher müffen ftren- 
ger als erftmalige gehalten werden. — Die Gefängnißbeamten und 
die Derbeiziehung religidfen Einfluſſes. — Erſatz derfelben durch freie 
Vereine und Infpektoren, ohne Beeinträchtigung der Alleinherrfchaft des 
verantwortlichen Gefaͤngnißvorſtehers. — Vereine für entlaffene Ge 

24* 
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fangene. — Anſiedelung entlaffener Sträflinge in fremden Weltthei— 
len. — Mit welchen dieſer Grundfäge bie Einführung des Buß: und 
Befferungsfnftems beginnen muͤſſe. — Schluß. 


er Wi kennen jetzt,“ ſagte eine ſchaͤtzbare franzoͤſiſche Zeit— 


ſchrift) nach Erſcheinung des Berichtes der Herren v. Beau: 
mont und v. Tocqueville, „wir fennen jebt das Wahre 
und das Falfche, dad Gute und das Ueble der Einrichtun: 
gen der amerifanifchen Gefängniffe. Auf die unbeftimmten 
und übertriebenen Lobeserhebungen einiger Menfchenfreunde, 


. bie nichts gefehen hatten, folgt eine Darftellung von That: 


fahen durch Männer, welche fahen und mit Urtheilökraft 
ſahen.“ Iſt es bereit vor vier Sahren möglich und der 
Wahrheit gemäß gewefen, ein folches Urtheil zu fällen, um 
wie viel mehr ift man jeßt zu einer folhen Aeußerung be: 
vechtigt. Denn feit jener Zeit ift die vortreffliche Arbeit Hrn. 
Crawford's, des zwanzigjährigen Arbeiterd auf dem Felde 
ber Gefängnißkfunde, und der Bericht ver Herren Neilfon 
und Mondelet erfchienen, welche ih das Gluͤck hatte, mit 
meinen eigenen Forfehungen und Beobachtungen im gegen: 
wärtigen Werke verfchmelzen zu Eönnen. Die wegen ihrer 
Genauigkeit und Wahrheit natürliche, Feinesweged wunder: _ 
bare Uebereinflimmung bed Hauptergebnifjes aller diefer Un: 
terfuchungen, ber Anerfenntniß der früher unerreihten Vor: 
züglichkeit des pennfylvanifhen Buß- und Bef: 
ſerungsſÿſtemes, ift nun auch durch die noch nicht ver: 
öffentlihten „der neueften Beſucher jener Anflalten, Hrn. 
de Me& und deffen Begleiter, wiederum beftätigt worden. 
Nachdem alfo jest erft eine fo umfaflende Kenntniß 
des letzten Gegenftandes biefed Werkes, und des endlichen 
Zieles, auf welches fich dieſes zu beziehen beftimmt iſt, 
gewonnen wurde, darf ich ed zuerft wagen, nach Darftellung 
deffelben, an diefe einige VBorfchläge zu knuͤpfen. Diefe, den 
öffentlichen wie den gefellfchaftlichen und individuellen, den 


1) Revue Europeenne Bd. 6. ©. 148, 
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fachlichen, geiftigen, fittlihen und religiöfen Zuftanden uns 
ferd Vaterlandes angepaßten Vorfchläge find ed, welche ich 
in der gegenwärtigen Abtheilung deſſen Regierungsbehörben, 
Staatdmännern, Beamten und unterrichteten Menfchenfreun: 
den ans Herz lege. 

Möchten diefe Vorfchläge, der Inhalt des auch ihre 
Begründung liefernden WBorhergegangenen, gleich der durch 
zahlloſe Umdrehungen der Glasfcheiben erzeugten, in wenige 
Leydener Flaſchen zufammengebrängten eleftrifchen Ladung, 
die Spigen der Hauptpunfte, auf welche ich fie jeßt richte, 
zum wohlthätigen, ableitenden und vor gewaltfamen Gewit: - 
terauöbrüchen in diefer ſchwuͤlen Zeit fichernden Leuchten 
bringen. Denn es find grade diefe, vom Allgemeinen zum 
Befonderen fortfchreitenden Hauptpunfte, auf welche es bei 
Berfolgung des Lebenspfades des dem Böfen und dem Ber: 
brechen anheimgefallenen, vom Staate zu züchtigenden, aber 
auch, zum Heil des Einzelnen wie des Ganzen, zu befiern: 
den Sträflingd antommt, für welchen die Gegenwart, nur 
noch faft allein unter allen früheren Strafmitteln, bie Frei: 
heitöberaubung oder Gefangenfchaft erwählt hat. 

1. Mit dem Allgemeinften, der Anordnung des Gefang: 
nißwefend in einem größeren Staate beginnend, kommt es 
nicht bloß darauf an, daß daſſelbe von Unten nach Oben 
auffteigend gegliedert, unter einer einzigen, eine befondere 
Abtheilung des betreffenden Minifteriums bildenden Behörde, 
einem Gefängnißrathe, verbunden und geordnet fei, fonbern 
auch darauf, daß diefe Ordnung fletd aufrecht und in Thaͤ— 
tigkeit erhalten und durchgeführt werbe, fo wie daß jeder 
Theil ded organischen Ganzen feine Pflicht erfüle. Es 
koͤmmt auf eine Öftere und unerwartete Örtliche Unterfuchung 
und Prüfung der einzelnen Theile des ganzen Syftemes an. 
Oder, um ohne Bild zu reden, es bedarf einer Controle al: 
ler Gefängnißbeamten, fo wie einer lebendigen, durch das 
gefchriebene Wort und Bild, durch die ausführlichften Be: 
richte, niemals mitzutheilenden Kenntniß der Dinge, noch 
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mehr aber des dieſelben belebenden Geiſtes, damit dieſer 
nicht auf Abwege gerathe, oder ſchwach werde und ganz 
aufhoͤre in feiner beſeelenden Kraft zu wirken. 

Nur durch die Anfegung oft und unangefündigt erfchei: 
nenber, fi von der Hauptftadt und dem Sitze der Regie: 
rung bald nach diefem oder jenem Drte in zuvor nicht ge- 
wußter und unbeflimmter Reihefolge begebender General: 
Inſpektoren der Gefängniffe, welche über dad Ge: 
fehene an bie höchfte Behörde berichten, wird ed, in fo weit 
dies durch Gefege und Einrichtungen gefchehen kann, mög: 
lich werden, dem Schlendrian und den allmälig einfchleichen- 
den und wachfenden Misbräudhen Einhalt zu thun, deren 
Dafein den in der nämlichen Bahn fortwandelnden Gefäng: 
nißverwaltungen oft unbemerfbar bleibt. 

Wie groß die Anzahl folder General-Infpektoren in 
einem Staate fein muͤſſe, hängt von deffen Größe und ber 
Menge feiner, fämmtlich ihrer Beſuchung und Unterfuchung 
zu Öffnenden Gefängniffe ab. 

In Frankreich wurde fhon im Jahre 1817 der noch 
thätige Herr de Ia Ville de Mirmont, allein für die, 
damals fi auf funfzehn belaufenden Strafhäufer des Kö: 
nigreih$, zum General:Infpeftor ernannt. Zu demfelben 
trat noch im Iahr 1830 Hr. Lucas, ald General» Infpef: 
tor der Fleineren Gefaͤngniſſe. Gegenwärtig und feit 1835 
befist Frankreich fünf folder Beamten, einen ausfchlieglich 
für die Gefangenhäufer der Hauptftadt, und vier für Die, zu 
dieſem Behufe in eben fo viel Bezirke und Sprengel getheil: 
ten Provinzen. Auch im britifchen Reiche hat man feit 1835 
die Anfeßung von vier GeneralsInfpektoren der Gefängniffe 
für England, und eines für Schottland, nöthig befun- 
den, während Irland bereits feit 1810 den Vorzug genof: 
fen hatte, einen und feit 1822 zwei) General-Infpeftoren 
der Gefangen: und Irrenhäufer zu befigen. 


1) 50 Geo. TIT c. 108 und 3 Geo, IV c, 64. 
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Wie viel aber ein thätiger und einfichtävoller Beamter 
diefer Art, felbft in einem Königreiche von nur vier Milliv: 
nen Einwohner zu thun findet, bad man bei feinen fich ih: 
rer Vollendung nähernden Eifenbahnen bald in zwölf Stun: 
ben wird burchmefien Eönnen, bat Hr. Ducpetiaur in 
Belgien jüngft bewiefen. Er hat diefem Lande, deſſen Straf: 
haͤuſer ſchon unter der Kaiferin Maria Therefia alle eu: 
ropäifhen Anftalten übertrafen und ihnen zum Vorbilde 
dienten, alle Fortfchritte der Zeit und des Auslandes , fowol 
in England ald Amerifa, bereitd gefichert, ober ift in deren 
unabläffiger Aneignung begriffen, wodurch, wie ich aufrichs 
tig bekennen muß, jeßt zum zweitenmale die Einrichtung 
und Verwaltung ber belgiſchen Gefangenhäufer den erften 
Platz unter denen bed europdifhen Feftlandes 
einnimmt 9. 

“Aber nicht allein für die genaue Kenntniß der Dertlich: 
feiten und VBerhältniffe aller Gefängniffe und ihrer Bewoh⸗ 
ner, fo wie beffen, was in benfelben getrieben wird, find 
Beamte diefer Art noͤthig; felbft die Vollftredung gefroffe: 
ner Anordnungen, deren Unterlaffung man für unmöglich 
balten follte, erheifcht eine folche Einrichtung. So liefet 
man in dem neueften Berichte über die Fleineren Gefängniffe 
Sranfreich& ?), desjenigen Landes, in weldem bie Eentrali: 
fation und Die nur blinden Gehorfam in Ausführung des 


1) Man vergleiche die vier amtlichen Sammlungen: Recueil des 
Arrötes, Reglemens et Instructions pour les Prisons de la Belgique, 
Bruxelles, 1832, 8 — Suppl&ment au Recueil des Arrétés et 
Reglemens, concernant les Prisons de la Belgique. Bruxelles, 
1833, 8. — Deuxieme Supplöment au Recueil göneral des Arre- 
tes, Réglemens et Instructions pour les Prisons de la Belgique. 
Bruxelles, 1885, 8. — Troisieme Supplöment au Recueil gend- 
ral des Arretés, Reglemens et Instructions pour le service des 
Prisons de la Belgique, Bruxelles, 1836, 8. 

2) Rapport au Roi sur les Prisons departementales a. a. ©. 

©. 21. ! 


376 Amerikaniſches Gefängnißwefen. 


Befoblenen kennende, fernfchreibende Herrfchaft der Kanz: 
leien gewiß aufs Höchfte getrieben ift, daß ein Befehl vom 
4ten November 1820 angeordnet hatte, Schuldgefangene 
folten wöchentlich nicht mehr als fünftehalb Franken Mieth: 
zind flr ein ihnen im Gefängniß geliefertes Bett bezahlen. 
Als aber 1832 die erfie Infpektionsreife durch die Fleineren 
Gefangenhäufer angetreten wurde, war diefe Verordnung faft 
in allen unbefannt oder übertreten, und noch 1836 in meh: 
teren Departements, wo der Minifter deren genaue Aus: 
führung auf eingegangenen Bericht befohlen hatte, unaus⸗ 
geführt geblieben. | 


2. Bon ber allgemeinen Anordnung ber Gefangenhäus 
fer zu biefen felbft übergehend, ift das erfte Bebürfniß, wel- 
es fich fir diefelben fund gibt, die Trennung der Erwach⸗ 
fenen und der Unerwachfenen unter ihren unfreiwilligen Bes 
wohnern. Beide follten, wie ed in der vorhergehenden Ab: 
theilung dieſes Berichts ausführlich) dargethan ift, nicht nur 
niemald vermifcht, oder felbit nicht in befondere Theile der 
nämlichen Anftalt gefchieven, innerhalb einer Ringmauer 
aufbewahrt werben. Die Luft eines Gefängniffes ift phy— 
fifh und moralifch verberbend, und in folcher Nähe wird bie 
größte Vorficht nicht ausreichen, alle Verbindungen beider- 
Entwidelungsftufen abzufchneiden, oder doch zu hindern, daß 
die Zöglinge in der Verbrechenfhule, nach einmal uͤberwun⸗ 
dener Scheu vor der Schmacdh der Gefangenfchaft, fich mit 
Findifhem Nachahmungstriebe und Leidenfchaftlichkeit hinüber: 
fehnen zu ihren erwachfenen, weiter vorgefchrittenen und > 
nen ald Mufterbilder erfcheinenden Nachbarn. 

Schon aus diefem allgemeinen Geſichtspunkte beobach⸗ 
tet, insbeſondere aber in Folge der fchönen Fortfchritte, wel: 
he vorzugsweiſe in Deutfchland die frühere Einfperrung un: 
erwachfener Miffethäter zur Beſſerung und Erziehung ber: 
felben in eigenen Rettungshäufern, auf bie gefchilderte Art 
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gemacht hat, find es biefe Anftalten, benen alle verwahrlos 
feten und verbrecherifchen Kinder beiderlei Gefchlechts, mins 
deſtens bis zum fiebzehnten Jahre uͤbergeben werben follten, 
mit alleiniger Ausnahme fo frühgefallener Mädchen, welche 
dann in Magdalenenftifte gehören. In ihnen wird, ba fie 
der Obhut gerechter und befähigter Vorſteher untergeben find, 
und hier ja nicht geftraft werden foll, das Werk der Beffe: 
‚ rung in bei weitem den meiften Fällen erfolgen, wo in Straf: 
anftalten nur allzuoft, flatt diefer, vielmehr Verſchlimmerung 
zu fürchten fteht. Die Ablieferung an die Strafanftalten, 
aus den von freien Vereinen mit beträchtlicher Erfparniß für 
ben Staat erhaltenen Rettungshäufern, wird aber immer als 
nuͤtzliches Drohmittel über den Häuptern der Unlenkfamen 
unter jenen Aufgenommenen bangen bürfen, bis fie durch 
andere Bande ald bie des bloßen Gehorfams, an das fi 
ihnen oͤffnende Mutterhaus unauflöslich gebunden find. 


3. Die Gründe, welche für die Scheidung der erwach: 
fenen und der unerwachfenen Miffethäter in ganz getrennten 
Anftalten fprechen, gelten in noch weit höherem Maße für 
die Gefangenhäufer der verfchiedenen Geſchlechter. Denn bei 
diefen findet, wenn im naͤmlichen Gefängniffe auch eine be: 
fondere Abtheilung jedem berfelben angewiefen ift, der Wunfch 
und Berfuch zu einer Ueberfpringung der gezogenen Schrans 
fen von beiden Seiten her unaufhörlich ftatt, und ift, wie 
bereitö früher gezeigt wurde, in Erfindung von Kunftgriffen 
für diefen Zweck unerſchoͤpflich ). 


* 


1) Sehr richtig ſagt der Vorſteher des Strafhauſes in Limoges in 
feiner Beantwortung verfchiedener, vom Minifter des Innern vorgeleg⸗ 
ter Fragen: „La co-detention des deux sexes dans une maison 
centrale ne contribue pas peu à exciter, a nourrir la passion du 
vice; quelque surveillance qu’on exerce il y a toujours des rela- 
tions par lettres ou par signes, dont l’effet est de monter les 
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Deshalb ift man in Franfreih nun auch bereits bei 
vierzehn unter den neunzehn großen Zuchthäufern, ohne die 
geringfte Erſchwerniß der häuslichen Verrichtungen der Sträf: 
linge, dahin gelangt, eigene Strafhäufer für beide Gefchlech- 
ter zu haben. Auch in Belgien hat man den nämlichen, 
nüglich befundenen Weg eingefchlagen, und es wird daher 
jest in Namur ein großes Befferungshaus für die 500 weib: 
lichen Sträflinge des Königreich mit Einzelzellen eingerich: 
tet, welche unter der Aufficht von Nonnen (Soeurs de la 
Providence) ftehen, die in den Frauenabtheilungen der - 
Strafhäufer in Gent und Vilvoorde zu ihren Verrichtungen 
eingelehrt wurden. Die belgifche Regierung hat hierzu wie 
zu andern Werbefferungen ber bortigen Gefängniffe eine 
Summe von nicht weniger ald drei Millionen Franfen an: 
gewiefen. 


4. Die Beftimmung befonderer Gefangenhäufer für je: 
des Gefchlecht, welche bei jeder gründlichen und durchgreifen⸗ 
den Verbeſſerung des Gefängnißwefend vorangehen muß, 
zieht auch die Stellung ber weiblichen Gefangenen unter 
eine ihrem Geſchlechte angehörige Beauffichtigung nach fich. 
Sie allein verhütet parteiifche, oder fo fcheinende Bevor: 
zugung ober Zurüdfegung einzelner, beſonders weiblicher Ge⸗ 
fangenen, je nachdem fich felbige gegen die, doch meift aus 
den unteren Ständen genommenen Auffeher mehr oder min= 
der gefälig erweifen, ober ihnen angenehm zu machen wif: 
fen. Durch fie wird den, oft unvermeiblichen, unerwarte: 
ten nächtlichen Beſuchen und Unterfuchungen ber weiblichen 
Schlafräume durch männliche Auffeher alles Unſchickliche 


t&tes; et dans cet &tat de fougue, les femmes comme les hommes 
bravent toutes les punitions, — Analyse des Reponses des Direc- 
teurs etc. a. a. O. S. 78. — Man vergleiche im Anhange bie 
dreizehnte Beilage. 
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und Gefahrvolle entzogen, was in ihnen liegt. Dagegen hat 
die englifche Regierung bereitö feit vierzehn Jahren, mit dem 
beſten Erfolge, gefeßlich ') alle weiblihen Gefangenen unter 
Auffeherinnen geftellt, und gleiche Maßregeln find in Irland, 
Belgien, den Bereinigten Staaten von Amerika, und zum 
Theil auch in Frankreih und einigen der preußifchen Ge: 
. fängniffe getroffen worden. Ia, man will fogar bemerkt ha⸗ 
ben, daß die Auffeherinnen gegen die Gefangenen ihres eis 
genen Gefchlechtes manchmal überfireng gemwefen find, wes⸗ 
halb es denn auch bei befondberen weiblichen Strafhäufern 
immer räthlih fein wird, beren fämmtliche Auffeherinnen 
und Oberauffeherinnen einem männlichen Vorfteher unterzu: 
orbnen, ber den höheren Ständen angehörig, für die innere 
Leitung, wie für bie äußere Verbindung mit der Regierung 
und ber Welt den Vorzug verdienen dürfte. 


5. Es ift eine fo allgemeine als anerfannte Erfahrung, 
baß zur Erhaltung der Einheit und Zuverläffigkeit im Ge: 
triebe jeber großen Anftalt die Stellung berfelben unter eis 
nen einzigen‘, flr dad Ganze verantwortlihen Willen bas 
Erfprießlichfte fei. Eben fo fehr hat fich aber auch bewährt, 
daß, fo paffend dieſer einige Leiter und Vorſteher immer ges 
wählt fein mag, berfelbe nach Verhältniß feiner Kräfte und 
feined Geiftes wie der Sinne, um einen nicht bloß über die - 
Oberfläche gleitenden, fonbern auch durch diefe dringenden 
Blick zu erhalten, ihnen gewiffe Grenzen fteden müffe. Des: 
halb gedeihen, auch unter der audgezeichneteften Lenkung, Kran: 
enhäufer wie Erziehungsanftalten, Manufakturen wie Hand: 
lungshaͤuſer, nur bis fie eine gewiſſe Größe und Umfang er: 
. halten haben, ſinken aber und gerathen in Verwirrung, fo: 
bald fie diefe überfchreiten wollen. 

Die eben audgefprochene allgemeine Bemerkung findet 


1) 4 Geo. IV c. 64 Sect. 10. 
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auch bei den, die ununterbrochenſte und durchdringendſte Auf⸗ 
ſicht erheiſchenden Gefangenhaͤuſern ihte Anwendung. Je 
durchbildeter die Einrichtung aller der genannten Anftal: 
ten wird, was nicht durch die Abrichtung ihrer lebenden Be: 
ftandtheile zu feelenlofem Mechanismus möglih ift, ſon—⸗ 
dern durch genaue Kenntniß jedes derfelben nach feinem We: 
fen und Werthe, durch reine Individualifirung gefchieht, deſto 
enger ziehen fich die Grenzen des Gebietd zufammen, über 
welches der Wille und Scharfblid eines einzigen, noch fo 
hochbegabten, über aller Zheilung der Arbeit ftehenden 
Mannes zu walten vermag. 

Se volllommener daher die Gefängniffe werben, befto 
Peiner müffen fie fein, und ich flimme deshalb ganz dem 
einfichtövollen Vorſteher des auburnfhen Strafhaufes, Hrn. 
Lewis, bei, daß ein Buß und Befferungshaus niemals mehr 
als 300 Streäflinge enthalten dürfe. Dies ift denn auch das 
ungefähre Maß ber meiften deutſchen Strafanftalten bisher ge: 
wefen. Im Frankreich habe ich dagegen, ber allein noch als 
Ruine einer Gottlob entfchwindenden Zeit bdaftehenden Gas 
feerenhöfe zu gefchweigen, Strafhäufer gefehen, welche, wie _ 
das zu Glairvaur, auf 2000 Bewohner eingerichtet, und die 
mit Ausnahme der einzigen Anftalt in Cadillac, nach meinem 
Dafüırhalten, fammtlich zu groß find. Denn ber aus biefer 
Ausdehnung unleugbar hervorgehende Gelbvortheil wird durch 
die Schmälerung, wo nicht Aufhebung alles fittlichen Erfol: 
ges mehr ald aufgewogen, wozu noch bie Schäblichkeit und 
Koftbarfeit ded weiteren Transportes der Sträflinge vom 
Berurtheilungsorte zur Strafanftalt hinzukoͤmmt. 


6. Bon allen bisher verfuchten Syſtemen ber Gefäng: 
nißzucht und der fich diefer anfchliegenden Gefängnißbauart 
ift das pennſylvaniſche unftreitig das vollftändigfte. Es 
beruht auf dem Grundfaße ununterbrochener einfamer Ein: 
fperrung bei Zage und bei Nacht, gemildert burch angeord: 
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netes und geſtattetes Geſpraͤch mit dem Aufſeher, dem Vor: 
ſteher, dem Geiſtlichen, dem Arzte, den Gefängniß-Infpek- 
toren und zum Unterrichte und zur Erbauung etwa zugelaf: 
fener Befuchenden, fo wie auch durch Arbeit, Lefen, Gottes: 
dienft, und durch jeweiliged einfames Luftfchöpfen im Freien. 
Diefe Einfamkeit, welche Feinesweged eine unerhörte, frifch 
aus Amerika eingeführte Neuerung ift, fondern fich bereits 
in einem der ausgezeichnetften deutſchen Strafgefeßbücher, 
dem öfterreichifchen, unter der Benennung bed fhweren 
und ſchwerſten Kerfers, zwiefach abgeftuft findet‘), ver: 
mag, wie ich es in den früheren Abtheilungen bewiefen zu 
haben glaube, felbft gefahrlos, allein vor Wechfelverderbniß 
im Gefängniffe wie vor Gefahren nach der Entlaffung zu 
fihern. Denn es gelingt, wie der vielerfahrene fcharffinnige 
Vorſteher des Strafhaufes in Loos, Hr. Marquet-Vaſſe— 
lot, fehr richtig bemerkt, bei ungetrennter Einfperrung ben 
Berberbteften immer ?) fich zu vereinigen, ſich in ben nämli- 
hen Schlaffaal zu bringen, welche Mühe man fich auch ge: 
ben mag, fie daran zu hindern. Dann überlaffen fie fich 
Nachts zügellos ihren Greueln, während fie bei Tage unbe: 
merkt der Spielwuth und dem Wucher fo zu fröhnen wiffen, 
daß man Gefangene an Erfhöpfung fterben gefehen hat, 
weil fie ihre Koft fhon im Voraus an Andere verfpielt und 
auf Wucherzinfen von dieſen geborgt hatten ). 

Der einzige, wenn gleich Eeineöweges im behaupteten 
Maße gegründete Einwand gegen bad pennfylvanifche Sy: 
ſtem, der der größeren Koftbarkeit deffelben, verfchwindet 


1) Man vergleiche im Anhange bie zwanzigfte Beilage, 

2) Analyse des Röponses des Directeurs u. f. w. a.a.D. S. 82. 

8) Analyse des Re&ponses u. f. w. a. a. O. ©. 80 und 87. — 
Ich fordere Jeden, der unfere deutſchen Gefängniffe zu befuchen pflegt, 
auf, fich zu befinnen, ob er nicht in ſehr vielen, ja vielleicht im ber 
Mehrzahl der Stuben berfelben, Bußböden oder Hausrath mit mehr 
ober minder beutlichen Zeichnungen von Damenbretern und dergleichen 
Spielzurüftungen verfehen, gefunden hat. 
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ganz, wenn man bie bei ber größeren Eindringlichkeit und 
Abſchreckungskraft der pennfplvanifchen Strafmweife erreichbare 
und. erreichte Verfürzung der Strafzeiten in Anfchlag bringt. 


7. Der Unterricht im Gefängniffe fei wie in Philadel: 
phia, zuerft die Quellen der erlittenen Taͤuſchungen des Sträf: 
lings auffuchend, verfittlichend und buchftäblich religiös, d. h. 
den Gefallenen wieder an das Göttliche bindend. Demnädft 
aber auf die nüßlichen, wenn gleich wie alles menfchliche 
Wiffen, zum Guten und zum Boͤſen gleih anwendbaren 
Bertigkeiten des Leſens, Schreibens und Rechnend gerichtet. 
Sämmtlihe franzöfifche Zuchthausvorfteher ftimmen in ihrer 
Beantwortung der Fragen des Minifteriumd des Innern 
darin überein '), daß die lefenden Sträflinge verhältnigmäßig 
häufiger ald die unwiffenden, Beftrafungen im Haufe unter: 
liegen. Dies gilt nicht bloß von den im Gefängniffe Unter: 
richteten, welche fchreiben lernend, fogleih anfingen, die Zif: 
fern der Rechnungsbücher über ihre Arbeitsaufgaben und Ar: 
beitöverbienfte umzuaͤndern und zu erhöhen, fondern auch von 
Denjenigen, welche dieſe Kenntniffe vor ihrer Verhaftung 
befaßen, oder gar eine fogenannte forgfältige Erziehung em: 
pfangen hatten. Hat man gleich durch Zählungen in vielen 
Ländern gefunden, baß eine fehr große, vielleicht felbft zur 
Gefammtbevölkerung unverhältnißmäßige Anzahl Verbrecher 
nicht lefen und fchreiben Fonnte, fo beweifet diefes nur, daß 
diefelbe Vernadhläffigung, welche unglüdlicher Weife über ihrer 
Erziehung waltete, auch dad minder wichtige, deren Ele: 
mentar=-Unterricht, betroffen hatte, nicht aber, baß bie 
Sorge für diefen allein einen verfittlichenden und beffernden 
Einfluß gehabt haben würbe. 


1) Analyse des Reponses des Directeurs u. f. w. a. a. D. ©. 
10 ff. und 49 ff. . 


Anwendung auf Europa. 380 


8. Der erfte, unmittelbarfte und nächfte Zwed der Ein: 
ſamkeit des Sträflingd, die den Grunbftein des ganzen penn: 
ſylvaniſchen Syſtemes abgibt, ift defien Einkehr in fich felbft. 
Alled muß entfernt werben, was ihn von diefer Einkehr, wel: 
che die Beflerung vorbereitet und den Boden der Herzens: 
härtigfeit zur Befamung mit befferer Saat aufreißt, abziehen 
koͤnnte. Es darf daher bei den amerikaniſchen Befferungs: 
fuftemen, fowol dem auburnfchen ald dem pennfyloanifchen, 
nicht nur Bein münblicher, fondern auch kein fchriftlicher Ver: 
kehr der Sträflinge mit der übrigen Welt ftattfinden. Gr 
darf niemald erfahren, was in ihr vorgeht, wenn ihm aud 
zuweilen einmal geftattet wird, daß er fie fchriftlich von fich 
und feinem Zuflande in Kenntniß fest. Die Anwendung 
hiervon ift, daß der Sträfling, foll er befjernd geftraft wer: 
den, Feine Befuche und feine Briefe empfangen darf"), wo: 
gegen es ihm belohnungsweife zu erlauben ift, forgfältig aus: 
gewählte Abfchnitte der heil. Schrift, ober belehrende und 
nügliche Bücher zu lefen, und Briefe an feine Angehörigen 
zu fchreiben, welche natürlich vor ihrer Abfendung der Pruͤ— 
fung des Vorſtehers unterliegen. 


- 9 So wie jeder mündliche oder fchriftliche Verkehr und 
Gedankenaustauſch des Sträflingd mit Andern die Einfam: 
keit beffelben unterbricht, ihn von ber Betrachtung -feined Zu: 


1) Wie dringend nothwendig foldhe Abfchneidung alles Verkehrs 
mit der Außenwelt fei, beweifet ein ganz frifcher, vom Arzte ber genter 
Strafanftalt, Dr. Marefka, erzählter Fall eines Sträflinge, der nad 
dreizehnjaͤlhriger Gefangenſchaft noch lange leben gekonnt hätte, wenn ihm 
nicht die Nachricht zugelommen wäre, feine Frau habe, eine Vorfchrift 
des Napoleonfchen Gefesbuches über Tangjährige Sträflinge benugend, 
einen andern geheirathet. Vor Kummer hierüber erkrankte er, befam 
ein Eungenübel und farb. Ed. Ducpetiaux des Progres u. f. w. 
a. a. O. Bd. 36. 3235 ff. 
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ftandes abzieht, und ihn abhält, die ihm gegebenen Lehren 
auf diefen anzumenden, eben fo wirft jede Belohnung in der 
Gefangenfhaft nachtheilig, allenfalld mit der einzigen Aus— 
nahme der, befonderd gegen Ablauf der Strafzeit zu geftat: 
tenden Erlaubniß des Kefend von Büchern, oder des Brief: 
fchreibens. Haben glei Belohnungen bei der Einfamkeit 
der pennfyloanifchen Gefangenen nicht diejenigen Nachtheile, 
welche dad Zufammenfein bderfelben, auch nur am Tage, mit 
fi bringt, fo führen fie doch faft unauöbleiblich zur Ber: 
ftellung und zur Heuchelei, um in eine beffere Glaffe, zur 
Aufficht der Mitgefangenen zu gelangen, ober Vorzüge in 
der Koft oder in andern Dingen zu erfchleichen, welche ſchnur⸗ 
ftradö dem Grundfage zuwibderlaufen, der Seele.die verlorene 
Herrfchaft über das Fleiſch zuruͤckzugeben, welches fie über: 
wältigt und verthiert hat. 


10. Ale amerifanifchen Strafhaufer ohne Ausnahme 
laffen, fo wie fie dem Sträflinge Feinen Verkehr mit der 
Außenwelt geftatten, demfelben auch nicht den Fleinften Theil 
des Ertrages feiner, noch fo einträglichen Arbeit zufließen. 
Sie gehen mit Recht von dem Grundfage aus, daß der Ar: 
beitdertrag eben fo als Erſatz der Erhaltungskoften des Sträf: 
lingd dienen müffe, wie bie Zreiheitäberaubung ald Buße 
und Sühne ded Verbrechend. Diefer Grundfag verdient um 
fo mehr in Europa befolgt zu werden, da ber einzige Ein: 
wand, welcher fich gegen dad amerifanifche Verfahren machen 
ließe, daß ber Arbeitöverbienft fich bisweilen höher beläuft 
ald fämmtliche Unterhaltungskoften des Sträflings, bei den 
europäifchen Zuftänden und der Dichtigleit der Bevölkerung 
unſeres MWelttheild, in — leider nicht eintreten kann 
noch wird. 

Zur Verpflanzung — leichter als ſo mancher andern 
nachzuahmenden amerikaniſchen Maßregel nach Europa, hat 
die belgiſche Regierung durch ihre Verordnungen vom 22ften 
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und 29ften December 1835 ') bereit den erften Schritt ge: 
than. Sie fchafft in diefer Verordnung die feilgefegten Ar: 
beitdantheile der Sträflinge ganzlih ab, und läßt diefen nur 
noch belohnungsweife gewiffe Vergütungen zukommen, welche 
durch Fleiß und gute Aufführung erhöht werden Fünnen. Ich 
nenne dieſes, unter den gegebenen Umftänden zweckmaͤßige 
Berfahren den erften Schritt, da es hoffentlich den Weber: 
gang zur Einführung der ganzen fittlichen Strenge des ame: 
rifanifhen Syſtemes bilden wird, welches dem Sträflinge 
feinen rechtlichen (de jure) Anſpruch auf Vergütung für 
-feine Arbeit zuerfennt, und ihm nur aus Milde bei feiner 
Entlaffung eine für feine Zufunft berechnete Unterftügung 
zufließen läßt, die zufällig und der einfacheren Rechnung hal: 
ber, dem angehäuften Ertrage feiner Arbeit entnommen wird. 

Der ganze Antheil am Arbeitöertrage, welcher in fran— 
zöfifchen, fehweizerifchen und deutſchen Gefängniffen den Ar: 
beitern zugeftanden wirt, ift in Wahrheit nichts, als ein in 
ihre Seiten gebrüdter Sporn zur Ueberwindung der gewohn: 
ten Trägheit und bes Müffigganges, ein Köder zur Arbeit, 
deſſen, wie ich gezeigt habe, der pennſylvaniſche Gefangene, 
in der Befchäftigung Zerftreuung findend, gar nicht bedarf. 
Das zur Strafe und zur Beſſerung beftimmte Haus wird 
durch den Arbeitsantheil zur Fabrik, deren Thätigkeit, wie 
ein uͤbertuͤnchtes Grab, den fcheußlichften Moder und Ver: 
wefung deckt und verfchleiert. „Dieſe Organifation,” fagt 
Hr. Lucas, der General: Infpeftor der franzöjifchen Ges 
fängniffe ), „welche fächlich betrachtet, unferen Strafanftal: 
ten unftreitig einen Vorzug vor allen übrigen, mit Ausnabh: 
me ber belgifchen fichert, zeigt in fittlicher Hinficht bloß eine 
im graben Berhältniffe mit dem Arbeitölohne zunehmende 


1) Troisitme Suppl&ment au Recueil general des Arr&t&s, Ré- 
glemens et Instructions pour le Service des Prisons de la Belgique 
aa. O. ©, 81 ff. und 34 ff. 

2) Lucas Theorie de l’Emprisonnement a a. O. Bd.1 ©, 323, 


Nordamerikas fittliche Zuſtaͤnde. II. 25 
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Thaͤtigkeit, und eine Vertheilung dieſes Arbeitslohns, welche 
ſich mit der Verderbtheit und mit dem Verbrechen ſteigert.“ 
Dies iſt nur allzu wahr, denn es iſt eine von allen Ge— 
faͤngnißbeamten gemachte und in der Natur des Menſchen 
begruͤndete Erfahrung, daß die unruhigſten Koͤpfe und die 
gefaͤhrlichſten Verbrecher, weil ſie die begabteſten und ge— 
wandteſten Arbeiter, deshalb auch, in Folge des eingefuͤhrten 
Syſtemes, am beſten bezahlt und am wenigſten reuig oder 
zur Beſſerung geneigt ſind. 

Und wie wird nun ber Ertrag dieſes fo ungleich ver: 
theilten und den ihn am minbeften Werdienenden oft am 
reihlichften zu Theil werdenden Arbeitslohnes, insbefondere 
von den Männern angewendet? Das bid zur vollendeten 
Strafzeit Aufgefparte ift, nach Abzug der Bekleidungskoſten 
des Entlaffenen und feiner Verzehrung auf dem Wege zur 
Heimat, unzureichend, um dem allenthalben Zurüdgeftoßenen, 
Abgewiefenen oder doch Gemiedenen ein ehrliches nährendes 
Gewerbe zu gründen, aber grabe genug, um dem, der 
feit Jahren jeder Gelegenheit zur ungehemmten Luft und Aus: 
gelaffenheit entwöhnt, nach biefem Tage ber Befreiung ges 
Icchzt hat, den brennenden Durft nach beraufchendem, wol: 
lüftigem Sinnengenuffe jeder Art zu befriedigen‘). Wo 





1) Der ducchfchnittliche Betrag des im der fehr wohl eingerichteten 
Anftalt in Loos jedem Sträflinge 1829 zugelommenen Arbeitsantheils 
belief fi auf 69 Fr. 57 Et., wovon er nach Abzug der Bekleidungs⸗ 
und Reiſekoſten 39 Fr. 57 Et. (gehn Thlr. Pr. Et.) übrig behielt. 
Eben dafelbft hatten von 636 im nämlichen Jahre entlaffenen Sträf- 
lingen 441, ober 69 von 100, 70 Franken ober weniger, als den ih⸗ 
nen aufbewahrten Antheil bes Arbeitsichnes, bei ber Entlaffung erhal: 
ten. Bon allen dieſen 441, mit 70 Franken oder weniger Entlaffenen 
wurden nur fechs von Hundert rüdfällig, von den 195 aber, welche 
mit 70 bis 700 Franken entlaffen wurden, fieben von Hundert, ein 
augenfcheinlicher Beweis von der Richtigkeit der auch anderswo gemadh: 
ten Wahrnehmung, daß der Belauf des Xrbeitsverbienftes dem entlaffes 
nen Sträflinge Beine Sicherheit vor dem Ruͤckfalle gewährt, bie auf 
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möglich noch verderblicher ift, wie fich gleich zeigen wird, 
die Verwendung des bereit3 im Strafhaufe in die Hände 
des Sträflings gerathenen Arbeitslohnes. 


11. Der den Sträflingen, in baarem oder in Zeichen: 
gelde, in der Anftalt in die Hände gegebene Arbeitsverdienft 
wandert, wie die Erfahrung bei und und in Frankreich über: 
einftimmend gelehrt hat, augenblidli und unausbleiblich in 
die Schenke’). Dort dient er, wenn man feine Verwen⸗ 
dung auch hindert bis zur Unmäßigkeit und Sinnesberau⸗ 
bung zu gehen, boch dazu, die Luft und Gier nach geiftigen 
Getränken zu unterhalten und zu nähren, wie es bie jeden 
Genuß derfelben ausfchliegenden amerifanifchen Nüchternheits- 
vereine vollfommen richtig erkannt haben. Auch in denjeni: 
gen Gefängniffen, wo bie Verabreichung der geiftigen Ge: 
tranfe in deren Schenken ſtreng unterfagt ift, und wir klich 
gehalten wird, auch dort dient dad Worhandenfein ber 
gegohrenen, fo wie andrer Genüffe, zur Nährung der Ge: 
wohnheiten oder des Kißeld der Lederei und Schleckerei, 
wobei freilich felbft- verftanden ift, daß die Gefangenen, mit 
Einfluß der gewöhnlich ald Entfhuldigungsgrund angeführ: 
ten flarfen Effer, zwar grob und ohne Gaumenreiz, aber 
ausreichend und vollfommen gefättigt und genährt werben. 

So führt alſo die Verwendung des Arbeitsantheild des 
Sträflings, im Gefängniffe wie nach der Entlaffung aus 


ganz andern, auf fittlihen Bürgfchaften beruhen muß. Man vergleiche 
Marquet-Vasselot Examen u. f. w. a. a. D. ®b. 3 ©.172 bis 185, 
und Analyse des Reponses u. ſ. w. a. a. O. ©. 65 ff. 

1) Der den franzöfifchen Sträflingen jährlich in den Anftalten aus: 
bezahlte Arbeitslohn beträgt nebft den ihnen von außenher werbenben 
Unterftügungen über fechsmal hundert Zaufend Franken, wovon neun: 
zehn Zwanzigſtel in die Schenke wandern. Aylids a. a. O. ©, 16. 
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demfelben, weil fie den Verbrecher baaren Nuben aus ber 
verdienten Strafe, von ber feine Arbeit nur einen Theil aus: 
macht, ziehen läßt, durch diefe, nach meinem Gefühle einen 
unfittlihen Beifhmad habende Geftattung unausbleiblich zum 
Böfen. Sie vernichtet die Abfchredung der Strafe wie bie 
Befferung, indem fie gleichzeitig, wie die Erfahrung gezeigt 
bat’), bei Vergleihung der Strafanftalten wie ihrer einzel: 
nen Bewohner unter einander, dort wo bie zahlreichften Ruͤck⸗ 
fälle ftattfinden, fo wie ben ſchlimmſten Berbrechern, den 
größten Arbeitslohn zu Theil werben läßt. Es kann aber 
einem fo allfeitigen Uebel und Misbrauche, der das ernfte 
Strafhaus in einen Zwitter von Kneipe und Manufaktur 
umwandelt, nur an ber Quelle begegnet werden, nämlich 
durch Einziehung bed ganzen Arbeitsertrages des Straflings 
zum Beften der Anftalt, welche bei und noch auf lange hin 
reichlicher Zufchüffe aus dem Staatsſchatze bebirfen wird. 


12. Wenn Belohnungen in der Strafanftalt, wie an allen 
Orten, wo man mit verberbten oder zum Boͤſen fich nei: 
genden Menfchen zu thun bat, nur dazu dienen, die durch 
fie beabfichtigte Befferung rüdgangig zu machen, zu vernich- 
ten oder doch aufzuhalten, fo darf eben deshalb auch Feine, 
fich durch Erleichterungen kundgebende Ruͤckſicht auf das Be: 
tragen in der Strafanftalt felbft genommen werben. Es ift 
eine, in Amerifa wie in Europa vielfältig gemachte Erfah: 
rung, daß die größten Verbrecher faft immer die fogenann: 
ten beften, d. h. die ruhigften, die Hauszucht am feltenften 
übertretenden Sträflinge geben. Die nämliche Verfchmigt: 
heit und Gewanbtheit, welche fie grade zu gefährlichen Ber: 
brechern flempelte, lehrt fie auch, ſich in denjenigen Straf: 
bäufern, wo aller Wibderftand gegen bad waltende Geſetz ver: 


1) Aylits 0. a. D. ©. 27 ff. 
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geblih fein würde, ruhig zu unterwerfen und aus biefen 
anfcheinenden Gehorfam den nur auf folhem Wege erziel- 
baren Nutzen zur Erleichterung ihrer Lage zu ziehen, bei Wi: 
berfeßlichkeiten aber auf Andere, die fie vorzufchieben wiffen, 
bie Strafverhängung fallen zu machen. Dabei werben fie 
denn begreiflih am wenigften von bem reinigenden und bef: 
fernden Geifte des Haufes berührt, und wiſſen ſich nach ih: 
rer Entlafjung bald durch neue Ungebundenheit und Miffe- 
that für den einftweilen geübten und erbuldeten Zwang zu 
entfchädigen. In Gefängniffen ohne Trennung ift daher bie: 
fen gehorfamen Sträflingen am wenigften zu trauen und bie 
f&heinbare Ordnung einer Anftalt, in welcher fie zahlreich 
find, ſteht vielleicht weiter von jener höheren ab, welche das 
Buß: und Beſſerungsſyſtem bezwedt und erreicht, als felbft 
die Unruhen und Verwirrung ganz gewöhnlicher Gefangen: 
haͤuſer. 


13. Gegen die, vorzugsweiſe ſtaͤdtiſchen, ruͤckfaͤlligen 
Verbrecher, deren Zahl in unſerer Zeit in reißender Zunahme 
begriffen iſt, und mit der Bedeutſamkeit ihrer Verbrechen im 
umgekehrten Verhaͤltniſſe zu ſtehen ſcheint, weshalb auch ſo 
viele Weiber unter ihnen gefunden werden, muß, wie es 
ſchon die aͤltere deutſche Geſetzgebung bei Dieben vorſchrieb, 
auch in der Strafanſtalt groͤßere Strenge geuͤbt werden. 
Dies haben auch in Amerika die Staaten Maſſachuſets, 
Vermont und Virginien erkannt und dahin zielende Geſetze 
erlaſſen. 

Auch in Frankreich ſtimmen die Vorſteher der Strafan⸗ 
ſtalten dieſer Anſicht bei, und verlangen einſtimmig, daß dieſe 
den Gewohnheitsdieben und den leichteren Miſſethaͤtern verleidet 
werden, was freilich hoͤchſt noͤthig iſt, wenn, wie in Clairvaux, 
unter 655 dort am Aften April 1834 aufbewahrten Ruͤckfaͤl⸗ 
ligen, 506, oder. 77 von hundert, wahrfcheinlih um wieder 
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dorthin zuruͤckzukehren, ſich Eigenthumdverlegumngen oder 
Landftreichereien hatten zu Schulden kommen laffen '). 

Sn den Strafhäufern ohne Zrennung ift nun die, in 
ſolchen Fällen allein zweckmaͤßige Strenge und Verſchaͤrfung 
geiſtig und ſittlich unanwendbar. Es bleibt daher bei einer 
ſaͤchlichen, die aber auch nicht zur rechten Ausführung ge: 
langt, weil fie der nur auf Erwerb zielenden Verkehrung des 
Strathaufes in eine Fabrik Eintrag thun würde. Denn 
der Unternehmer dieſer ſieht dem bereit angelernten ruͤckfaͤl⸗ 
ligen, fo wie ben gewandten großen Werbrecher weit lieber 
in die MWerfftätte eintreten, ald den Neuling in ber Arbeit 
wie im Verbrechen, der fich der Strafgerechtigfeit noch nicht 
zu entziehen wußte. Ja, ex unterftüst Jenen fogar gleich 
beim Eintritte, auf Abfchlag feines künftigen, beiden Theilen 
zu Gute Fommenden Erwerbes. 


14. Von der, allein durch den Staat anzuorbnenden 
und zu beftimmenden Lage und Führung ded Verbrechers im 
Gefängniffe, zur Betrachtung derjenigen Punkte übergehend, 
welche ind Licht ftellen, wo Jener mit großem Nuten für 
die Beſſerung, auch auderlefenen und wohlgefinnten Bür- 
gern, nach ihren Kräften eine heilfame Wirkfamkfeit geftatten 
dürfe, rede ich zuerft von den Gefängnißbeamten. 

Jeder Staatsmann weiß, wie aͤußerſt ſchwierig ed ſchon 
ift, einen mit den vielen zu einem guten Gefängnißvorfteher 
erforderlichen Gigenfchaften harmonifch ausgerüfteten, gleich 
mäßig Fräftigen und milden, in fittliher Strenge unbeug- 
famen und an weltlicher Klugheit reihen Mann, zu jenem 
erften, verantwortlichen, befchwerbevollen, abmüdenden und 
aufreibenden Poften, zu finden. Im nicht viel geringerem 





1) Analyse des Reponses des Directeurg u. f. w. a. 0. D. S. 
53 bis 66. 
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Maße wieberholt fich biefe nämlihe Schwierigkeit auch bei 
jedem untergeorbneten Poften, immer auf eine andere und 
eigenthümliche Weife. 

„Die. Gefängnißvorfteher, deren Stelle,” wie die eng: 
liſche Gefängniß:Gefellfchaft bereits vor funfzchn Jahren mit 
Recht bemerkte"), „täglih an öffentlicher Werthſchaͤtzung, an 
Wichtigkeit und Achtbarfeit zunimmt, find bei redlicher Aus: 
übung ihrer Pflichten zur Dankbarkeit Aller berechtigt. Die 
Sicherung des Gefängniffes ift die erfte, aber nicht die ein: 
zige ihnen obliegende Sorge. Sie find auch Beamte für 
fittlihe Zwede, von deren Bemühungen ber Bortheil der 
bürgerlihen Gejellihaft und das Wohl der unglüdfeligften 
aller Menſchen abhangt. In ihrem allgemeinen Benehmen, 
im Gebrauche ihrer Gewalt, der Aufmunterung ber Gehor: 
famen und Bewachung der Widerfpenftigen, wie in allen ih: 
ven uͤbrigen Verrichtungen, muͤſſen ihre Anorbnungen folge: 
recht, ihre Stimmung gleihmüthig und ihre Gerechtigkeits: 
liebe augenfällig fein. Won den Pflichten des Geiftlichen ift 
die Stellung des Vorſtehers zwar vollfommen gefchieden ; 
wenn ihm aber auch nicht obliegt, bie Gebote der Religion 
bei diefer Gemeinde zur Ausführung zu bringen, fo iſt ben: 
noch weſentlich nöthig, daß er ihre Wichtigkeit gehörig wür: 
dige, daß er durch fein Anfehen ihre Beobachtungen unter: 
flüge und fie durch fein Beifpiel anempfehle.. Er muß zur 
Ausübung feiner Pflicht nicht allein Feſtigkeit des Charakters 
und Gefundheit der Urtheilöfraft mitbringen, fonbern auch) 
einen von Wohlwollen belebten Sinn und ein vom Geifte 
ber Grundfäße des Chriſtenthums erfülltes Herz.” 

Vorſteher, wie fie eben gefchildert worden, eben fo feſt 
ald menfchlih in der Erfüllung ihres Berufes, durch Die 


1) Fourth Report of the Committee of the Society for the 
Improvement of Prison Discipline and for the Reformation of Ju- 
venile Offenders (London, 1822, 8.) ©. 40 ff. Dan vergleiche auch 
Aubanel Memoire a. a. D. S. 46 ff. 
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BVerhältniffe ihres vorhergegangenen gehaltreichen Lebens gleich 
vertraut mit ben Bebürfniffen und Irrthuͤmern des menſch⸗ 
lichen Herzens und Willend, in den Berfchlingungen des 
Dafeins der höheren Stände, wie in ben Entbehrniffen und 
Mühfeligkeiten der niederen, werden aber in Deutfchland, 
und wol überhaupt in Europa, in feinem Stande leichter 
und häufiger gefunden ald in dem ber, auch in fo mancher 
andern Hinficht dazu höchft befähigten, fich nach mindeftens 
zehnjähriger Dienftzeit aud demfelben zurüdziehenden Offi- 
ziere. Auch glaube ich, fowol in unferm Vaterlande, als 
im britifchen Reiche, wirklich wahrgenommen zu haben, daß 
grade die fähigften und allfeitig tüchtigften Gefängnißvorfteher 
die eben angedeutete Laufbahn gemacht hatten. 

Naͤchſt dem Vorfteher ift der wichtigfte und einflußreichfte 
Beamte des Strafhaufes deffen Geiftlicher, der mit Froͤm— 
migkeit, Erfahrung und Seelenfenntniß ausgerüftet, weder 
im Froſte bes geiftigen ober leiblichen Greifenalterd, noch in 
ber eifrigen, aber durch fich felbft oder die Verſchmitztheit der 
Pflegebefohlenen leicht getäufchten Begeifterung der Jugend 
gefucht werden darf. Bon ihm, dem Bertrauten, ben Be: _ 
rather und dem Führer des vom bisher betretenen Pfade 
des Laſters und Verbrechens Umkehrenden, fagt der treffliche 
Zeller vollfommen wahr‘): „Seine eigentliche Aufgabe ift 
die, den Funken der Frömmigkeit und Gottfeligfeit, der fel- 
ten ober wol nie ganz erlifcht, wiederum ind Leben zu ru⸗ 
fen, die Herzenshärtigkeit, die ald Folge des Laſters, of 
auch des Unglüdd und der gänzlichen Verwahrlofung, den 
Verbrecher mit Mistrauen und Widerwillen erfüllt, zu er: 
weichen, ihm bie Augen zu Öffnen Über den Abgrund, in 
welchen er fich geftürzt hat, ihm den rechten. Weg zu zeigen, 
fein Herz durch Reue zu reinigen, aber auch ihn mit Hoff: 
nung zu flärken, und ihn feine verfannte Kraft, im Guten 


1) K. A. Zeller Grundriß ber Strafanftalt, die als Erziehan- 
ſtalt beffern will (Stuttgart, 1824, 8.) S. 53 und 59 ff. 


| Anwendung auf Europa. 393 


fi zu vervollfommnen, kennen zu lehren. Man fieht, es iſt 
kein Geringes, was von diefem Geiftlihen gefordert wird, 
ober vielmehr was er fich felbft aufgibt, denn wer möchte es 
bem anmuthen, ben nicht ein höherer Geift treibt und ftärft? 
Bon früh bis fpat, Sonntags und Werkeltags, Jahr aus, 
Jahr ein, Kopf, Herz und Körper angreifende Arbeit, unter 
dem Auswurfe des Vaterlandes — ed feheint unmöglich, 
doch nur dem natürlichen Menſchen, dem ein folches Leben 
Thorheit if. Wer indeß gefchichtlich weiß, was jene from: 
men und chriftlihen Männer und Frauen in Norbamerifa 
und England geleiftet, was fie, reich und unbefoldet gelei= 
ftet, der darf mit Recht hoffen, daß ed in der ungleich zahl- 
reicheren Glaffe unbemittelter Menſchen auch nicht an Sol: 
chen fehle, die eben fo viel Kopf, Gerz und Gefchid mit: 
bringen, und vom Staate befähigt, einer folchen Anftalt zu: 
wenden. — Daß eine weife Regierung ihn vor Nahrungsfors 
gen ſchuͤtzen, daß die gerechte ihn, den koͤrperlich Ermüdeten 
und Abgefhwächten, auf einen ruhigeren Poften ablöfen, und 
ihn mit Vorzug entfchäbigen werbe, verfteht ſich wol.” 
Minder hoch ftehend ald die eben gedachten, bereits fo 
fparfam gefäeten Gefängnißbeamten, wie fie fein follen, find 
“die zahlreicheren und bei ihrer geringen Bezahlung ſich aus 
den niedern Ständen ergänzenden Auffeher und Auffeherin: 
nen, welche zugleich Werfmeifter find. Die Anftellung und 
vielleicht auch die Entlaffung derfelben follte, wie ed in Ame⸗ 
rika durchgehends ber Fall ift, dem Vorſteher, der für ihr 
ganzes Thun und Laffen verantwortlich ift, deshalb auch uns 
bedingt überlaffen bleiben. Die Schwierigkeit, folche fromme, 
fittliche,, befcheidene und Leiblich Fräftige und gefunde Men: 
fchen, mindeftend unter Denjenigen zu finden, welche erfah: 
rungsmäßig noch immer bie tauglichiten lieferten, nämlich 
unter Männern, die in ben niederen Stufen des Heeres ge: 
lebt, aber nicht fich abgelebt haben, ift augenfällig. Diefe 
große Schwierigkeit einfehend, hat ein bereitd früher erwaͤhn⸗ 
ter lyoner Verein dad von ihm auf dem Gute Mondutagny 
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bei Lyon errichtete Erziehungshaus auch zu einer Bildungs: 
anftalt fir kuͤnftige Gefängnißbeamte beftimmt. Und wahr: 
lich, niemald that eine folche Anftalt mehr Noth als jeßt, 
wo wir ftatt alleiniger Einthuͤrmung und Abfchrefung, Die 
gegen die Zunahme des Uebels nicht mehr ausreichen wollen, 
auf Beſſerung der fo zahlreichen, geiftig und fittlih Siechen 
und Berwahrlofeten denken, und allfeitig auf diefen, allein 
noch nicht verfuchten Weg hingewiefen werden. 

Hat man es, und gewiß mit Recht, für nöthig erady: - 
tet, eigne Krankenwärterfchulen für Pflege und Wartung ber 
leiblich Siechen und Erfrankten einzurichten, um wie viel noͤ— 
thiger wird bies für die geiftig und fittlich Gebrechlihen und 
Preßhaften. Es hat fich aber bei alfen Heilanftalten, und 
inöbefondere bei den, den Uebergang zu den Verbrechern bil: 
denden für Seelengeftörte gezeigt, daß feine beffern, eifrigern 
und nüßlichern, zur Stunde der Noth herbeieilenden Wärter ') 
gefunden werben, ald in Mitten der. durch frommen Glau— 
ben getragenen, und in den jedem menfchlichen Weſen, auch 
dem vollfommenften, nicht mangelnden ſchwachen Stunden, 
duch dad Gelübde gebundenen Orden der Krankenpflege. 
Unter biefen nenne ich. nur, ftatt aller, die auch in Norbame: 
rikas Städten auf fchönfte bewährten Barmherzigen Schwe⸗ 
ftern und Brüder, fo wie die, das treffliche Srrenhaus in 
Mareville bei Nancy verwaltenden Schweftern des heil. Karl, 
von deren Wirken, dort wie in Rheinpreußen und an ans 





1) So in der neueren Zeit die von Paris nach Barcelona zur 
Zeit des Gelbfiebers eilenden Schweftern des heil. Gamillus, fo bie 
Schweſtern des heil. Karl in Zrier bei herannahender Brechruhr, fo 
bie von Emmetöburg in Maryland, zwei Stunden nad Empfang der 
Nachricht, daß ihre Hülfe in Philadelphia im Armenbaufe, wo alles 
vor ber Toͤdtlichkeit der Brechruhr entflohen war, gewuͤnſcht werde, 
abreifenden barmberzigen Schweftern u. f. w. Man vergleihe Ger: 
fon und Julius Magazin der ausländifchen Literatur der Heilkunde 
Bi. 26 ©. 363 ff. 
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dern Orten, wir in beutfcher Rede eine fo fchöne und wohl: 
verdiente Schilderung befigen ). 

E3 bedarf daher nur eines Fleinen Schritte und einer 
geringen Fortentwidelung des fruchtbaren religiöfen Keimes, 
um zum Heile des Staated und der bürgerlichen Gejellfchaft, 
wenigftend unter einer zahlreichen katholiſchen Bevölkerung, 
auch für die Wartung der Gefangenen beiderlei Gefchlechts, 
die treue, unabläffige, gewiffenhafte und aufs Schönfte in 
den Grundgedanken der Buß= und Befferungshäufer eingrei: 
fende Beihülfe geiftliher und Laienbrüderfchaften und Schwe: 
fterfchaften zu gewinnen. Bereits ift eine folche unfchägbare, 
auf religiöfem Grunde wurzelnde Hülfe in der Noth, in dem 
Lyoner Gefängniffe Roamne, wo die in Dullind geftifteten 
Schweitern des heil. Joſef mitwirken, fo wie von der belgi: 
fen Regierung in ihren Gefangenhäufern herbeigezogen wor: 
ben. Gewiß zur gelegenen Zeit, denn auf biefem Wege ift 
ed meined Crachtend, und wie ich fo eben fehe, auch nach _ 
der Meinung bed vielerfahrenen Hrn. Marquet:Baffelot?), 
allein möglich eine Luͤcke in der Verwaltung jener Anflalten 
auszuflllen, die mir die größte und am fehwerften zu ſichernde 
in dem ganzen, fonft fo trefflichen und zwedmäßigen Sy: 
fteme zu fein fcheint. Der Born ber chriftlichen Liebe ijt 
ewig quillend und niemals geleert, man wage ed nur aus 
demfelben zu fohöpfen, und bie helle und reine Labe der 
Verſchmachtenden wird daraus hervorſprudeln. 


15. Als Uebergang zu der eben gefchilderten, in ihren 
Folgen gewiß fegensreihen Einwirkung der biäher nur noch 
meift auf bie Krankenfäle der franzöfifhen und beigifchen 


1) (Elemens Brentano) Die barmhergigen Schweftern in Be: 
sug auf Armen: und Krankenpflege. Zum Beften der Armenſchule bes 
Rrauenvereins in Goblenz. Goblenz, 1831, 8. 

2) Man vergleiche im Anhange bie EinundawanzigfteBrilagr. 
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Gefangenhaͤuſer beſchraͤnkten Thaͤtigkeit geiſtlicher Orden oder 
Brüder: und Schweſterſchaften find die weltlichen Vereine 
zu betrachten, deren Mitwirkfamfeit der Staat, an gar vie: 
len Orten in ber neueften Zeit, nicht allein nicht von fich 
gewiefen, fondern mit ehrendem Vertrauen fogar in Anfpruch 
genommen hat. In Amerika beftehen folche Vereine für den 
Unterricht und die Befuchung, in England für dieſe und für 
die Beichäftigung und Befferung der Gefangenen, unter bes 
nen ber 1821 in London geftiftete weibliche, an deſſen Spiße 
die Frau Elifabeth Sry, biefe Zierde des Menfchenge: 
fchlechtö trat '), weltbefannt ift. Auch in Deutfchland, der 
Schweiz, Holland und Rußland haben fich hier oder da 
aus den Gefängnißgefellfchaften Vereine für ähnliche Zwecke, 
mit Gutheißung der Staatöbehörden heraudgebilde. In 
Sranfreih hat der Staat felbige gewiffermaßen in feinen 
Schuß genommen, indem fchon 1810 bei jedem Gefängniffe 
ein Befuhsausfhuß aus Bürgern unter Vorſitz des Maires 
eingeführt wurde, die dann 1819 in förmliche Beauffichtis 
gungsaudfchüffe der Gefängniffe (Commissions de surveil- 
lance des Prisons) umgeftaltet worden find. Aus biefen 
Vereinen, deren Thätigkeit aber nur an fehr wenigen Orten wahr: 
nehmbar geworben zu fein fcheint, wurden die bei den Strafs 
haufern Rheinpreußend eingeführten Strafanftalten-Gommif: 
fionen, welche nach Anerkennung ihrer Nüblichkeit durch -die 
Regierung, auch in ben älteren preußifchen Provinzen einges 
führt worden find. 

Noch etwas freier ald die eben gedachten Einrichtungen, 
ohne welche die in Eleineren Gefangenhäufern eben fo fchrwies 
rige ald wichtige Befchäftigung der Gefangenen faft unmög: 
lich ift, fleht ein vom Staate angeorbneter Befuhsausfhuß 


1) Sketch of the Origin and Results of Ladies’ Prison Asso- 
ciations, with Hints for the Formation of Local Associations. Lon- 
don, ‘1832, 12. — Die weibliche Kürforge für Gefangene und Krane 
ihres Gefchlechtes; aus den Schriften ber Frau Elifabeth Fry und An- 
derer aufammengeftellt von N. 9. Julius. Berlin, 1827, 8. 


_ 
ge," 
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(Comite de surveillance morale) wie in Genf‘), Am 
freieften aber haben fich die Infpeftoren der nordamerikani⸗ 


ſchen Strafhäufer, und ihnen ähnlich die Provifgren der Ge 


fängniffe wie der milden Stiftungen in unfern beutfchen 
freien Städten gebildet und erhalten. Denn auch diefe, aus 
hochachtbaren und unbezahlten Männern zufammengefest, fol: 
len wie-jene Vereine, auf dem Grunde uneigennüßiger, ver: 
fittlichender, freier, chriftlicher Liebe ruhen. Es fteht daher 
zu wünfchen und. zu hoffen, baß auch bei uns, fich biefen 
anfchließend, bald Vereine finden werden, welche dieſe Ars 
beiten theilen und verbreiten, und fo, im Einklang mit den 
Proviforen, Vorftehern und Geiftlichen der Gefängniffe, für 
die fittliche Befferung der Gefangenen Sorge tragen. Ge: 
nau fo wie ed die in Italien, Spanien und Frankreich zum 
Theil noch beftehenden Wereine, die Arciconfraternitä della 
Misericordia in Rom und durch die ganze Fatholifche Chri- 
ftenheit lateinifcher Zunge, bereitd feit einem halben Jahr: 
taufende für bie leiblichen und manchmal auch geiftigen Be: 
bürfniffe derfelben gethan, und dabei die gefahrvolle Klippe 
einer Gefährdung des Einfluffes und der Machtvolllommen: 
beit des zwar verantwortlichen, aber durchaus monarchiſch 
zu flellenden Gefängnißvorftehers glüdlich vermieden 
haben. | 


16. Minder in die Verwaltung bed Gefängniffes ein: 
greifend, aber von beträchtlihem Nutzen für deſſen austre⸗ 
tende Bewohner find bie bei jedem Gefangenhaufe, es mag 
in bemfelben für Befjerung feiner Bewohner gehörige Sorge 
getragen worben fein oder nicht, gleich erfprießlihen Schuß: 
vereine für die Entlaffenen. Sie find dort um fo nöthiger, 
wo ber Staat deren Schritte, wie er freilich foll, polizeilich 
bewacht, hierdurch aber, da ed niemald unbemerkt gefchehen 


1) Aubanel Me&moire a. a. O. S. 51 ff., womit aber zu verglei« 
chen fteht Cramer-Auddoud Documens a. a. D. ©. 63 ff. 
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kann, auch hemmt und ihrem ehrlichen Fortkommen hinder⸗ 
lich wird. Deshalb haben fich folche Bereine, nah dem 
Beifpiele der deutfchen Gefängniß:Sefellfchaften und des zwi: 
fchen Deutfchland und Frankreich mitten inne liegenden Straß: 
burgs, in dem lettgenannten Lande, feit 1531 für Uner: 
wachfene gebildet. Ihnen ähnlich hat auch ein einfichtsvolfer 
und menfchenfreunblicher Richter, der jüngft zur Unterfuchung 
der amerifanifchen Gefängniffe von der franzöfifchen Regie: 
rung dorthin abgeordnete Hr. be Mes, einen Schutzverein 
der freigefprochenen Angeklagten in Paris errichtet, deſſen 
Dafein freilich bei völliger Trennung und Hemmung der ge: 
genfeitigen Verderbniß der Angeklagten, wie fie vorzugsweife 
in den Haftgefängniffen fattfinden follte, faft unnoͤthig wird 
und deshalb hinwegfällt. 

Die weifeften und umfaffendften Anordnungen für ent: 
laffene Sträflinge hat die beigifche Negierung feit 1835 ge: 
troffen ). Sie hat nämlich zwar einerfeit3 die flr die Si— 
cherheit der Staatöbürger und für Verhütung der Ruͤckfaͤllig⸗ 
keit der entlaffenen Sträflinge höchft nöthige polizeiliche Auf: 
fiht durch Unterfagung ihres Aufenthalts in den gefahrvollen 
großen Städten geübt. Dagegen hat fie aber auch, Hand 
in Hand mit jenen gehend, neben allen Gefängniffen, aus 
deren Verwaltungdräthen mit Hinzuziehung der Geiftlichfeit 
und ber achtbarften und liebevollſten Männer und Frauen, 
welche auch als befondere Hülfsvereine dort oder wo es feine 
Gefängniffe, alfo auch Feine Verwaltungsräthe derſelben gibt, 
fi bilden und mitwirken koͤnnen, im ganzen Lande ein Ne 
von Unterftügungsvereinen für die Entlaffenen ausgeworfen, 
in deſſen Mafchen dieſe, da es nicht gemieben wird, ficherer 
und heilbringender als in dem, ſchlauen Böfewichtern Leicht 
zerreißbaren der Polizei gefangen werben bürften. 


1) Man vergleiche im Anbange in ber Zwei und wanzigiten 
Beilage das belgifche Geſez vom 4, December 1835 und das Um: 
lauffchreiben des dortigen Suftigminifters vom 25. Januar 1836, 
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17. Endlich die le&te, freilich nicht allen Staaten gleich 
zugängliche Maßregel, für das Wohl der nad Verbuͤßung 
ihrer Strafzeit die Gefangenhäufer Verlaffenden, und für 
Verhütung ihrer Ruͤckkehr in diefe, ift deren Anfiedelung in 
andern Welttheilen. Schon ift die britifche Regierung auf 
diefem Wege mit gutem Beifpiele, durch die Anfiedelung un: 
erwachfener Uebertreter nach vollendeter Erziehung, im fünf: 
ten Welttheile vorangegangen. Gleichzeitig und fpäter haben 
dort freie wohlthätige Vereine ähnliche Verpflanzungen der 
verwahrlofeten Jugend nad) Kanada und dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung mit fhönem Erfolge verfucht. 

Nach ſolchen Vorgängen ift durchaus nicht einzufehen, 
warum Regierungen unfered WBaterlandes, ober Vereine wie 
die britifchen, Bedenken tragen follten, die nach uͤberſtande— 
ner Strafe aus den Buß: und hoffentlih auch Beſſerungs⸗ 
häufern entlaffenen Erwachfenen der Verſuchung zu entziehen, 
welche ihnen in unferem bichtbevälferten Welttheile bei jedem 
Schritte entgegentritt. So würden fie auf einmal, durch 
verhäftnißmäßig gar geringe Unterftügung, in eine Lage ver: 
feßt, in ber fie Raum und Uebung für ihre leiblichen, ge: 
werblihen und geiftigen Kräfte fänden, die Mehrheit der: 
felben aber dem Lafter und Verbrechen entriffen, und ber 
Tugend und Gittlichkeit vwoiedergegeben. Denn bei dem 
gegenwärtigen Verfahren oder vielmehr Gehenlaffen der Sa: 
che wandert ber entlaffene Sträfling grade nach ben Orten, 
wohin er am wenigften gehen follte, entweder in feine Hei: 
mat, wo Seber ihn, feine Miffethat, deren Abbuͤßung Eennt 
und mit Fingern auf ihn weifet, oder in die, den leichteften 
Erwerb, aber auch die ftärffte Verfuchung und Verführung 
darbietenden größeren Städte. Dagegen vermag er nicht 
durch eigene Kräfte dorthin zu’gelangen, wo er ungefannt, 
durch redlichen Fleiß, zu dem ihn das Beduͤrfniß anfpornt, 
feinen Unterhalt, entweder durch die in neuen Rändern reich: 
lich nährenden Handwerke, oder vermittelft der reinen und 
naturgemäßen, dort noch einträglichen Beichaftigung des 
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Landhaus, mit Sicherheit zu erwerben vermöchte. Dorthin 
kann ihn alfo allein der Staat, am beften durch die Wirk: 
ſamkeit wohlthätiger Vereine, mit geringen Koften hinuͤber— 
ſchaffen, und Denjenigen, deren fünftiges zeitliche und ewis 
ged Heil wahrfcheinlich nur auf diefem Wege gefidhert wer: 
den fann, die großen, auf dem europäifchen Feftlande noch 
immer nicht genügend erfannten Vortheile erwerben, welche 
überhaupt für eine gehörig geleitete und in ihrer 
Beftandtheilen ausgewählte. Anfiedelung in 
neuen Ländern‘), zum Beſten ber gegenwärtigen und 
kommenden Gefchlechter der alten und neuen Welt, gleich: 
mäßig fprechen. Solche Vortheile werben zwar am fehnell- 
ften durch Anfiedelungen aus allen Ständen der Gefellfchaft 
erreicht, wie bie Alten fie auszufondern gewohnt waren; 
wie nüßlich die Anfiedlungen aber auch felbft nad der un- 
volllommenen Berfahrungsart der neueren Seit werben Eön- 
nen, zeigt deren bereitö eingetretened Wechſelverhaͤltniß mit 
dem Mutterlande, wie ed England einerfeits, und andrerſeits 
die Vereinigten Staaten, Ober:Kanada und Neu⸗Suͤd⸗Walis 
Fund geben und tagtäglich erweitern. 


Died wären alfo in gedrängter Kürze die fiebzehn — 
gegenſtaͤnde, auf welche es bei Anwendung des bis jetzt noch 
unuͤbertroffenen amerikaniſchen Buß» und Beſſerungsſyſtems 
auf Deutſchland vorzugsweiſe ankaͤme. Kein einziger von 
ihnen duͤrfte, wenn daſſelbe in unſern Verhaͤltniſſen und Zu— 
ſtaͤnden dem aufgeſtellten Muſterbilde moͤglichſt nahe gebracht 
werden ſoll, vernachlaͤſſigt oder außer Acht geſetzt werden. 


1) Ich ſage in neuen Laͤndern, weil die von dem trefflichen, fruͤh⸗ 
verftorbenen Ludwig Achim von Arnim vorgeſchlagenen Fabrik: 
Anfiedelungen aus ben Strafanftalten Entlaffener in deren Nähe (ſiehe 
deſſen Auffas in Julius Jahrbuͤchern u. f. w. Bb. 4 ©. 314 ff.) 
die Gefahr von Verbindungen zwifchen den noch im Gefangenhaufe Be 
findlihen und den bort Gewefenen, fo wie eine neue Ueberfüllung des, 
mit Waaren nur allzuwohl befesten Marktes nach fich ziehen würde. 
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Die drei wichtigften unter ihnen, als —— der 
übrigen daſtehenden, find aber die Errichtung eines Gefaͤng— 
niß-Rathes und die Anſetzung von General-Inſpektoren der 
Gefängniffe in größeren Staaten, die Einführung des penn- 
folvanifchen Syftemes, fowol im Baulichen als in der Ver: 
waltung, und die unter dem angegebenen Bedingungen er: 
folgende Herbeiziehung auserlefener Bürger zum Mitwirken 
ald Gefängniß:Infpeftoren oder Proviforen, fo wie ald Mit: 
glieder befonderer Befuchövereine der Gefangenen und Schug: 
vereine der entlaffenen Sträflinge.e So wie die erfte diefer 


drei Haupteinrihtungen de8 Buß: und Befferungsfyftemes 


die Geftaltung und Ordnung ded gefammten Gefängnißwe: 
fens aufrecht erhält, eben fo fchneidet die zweite nicht nur 
alle Verderbniß in den Gefangenhäufern ab, fondern fördert 
fogar die Befferung in ihnen. Die dritte große Maßregel 
zieht endlich für diefe fo erfehnte befjernde Einfehr und Um: 
kehr des fündigen Menfhen die fhönfte und edelfte, frei 
wirkende und deshalb dem Staate nicht zu Gebote ftehende 
Kraft der chriftlichen Labe herbei, welche nicht allein im Ge: 
fängniffe für ihre Pfleglinge forgt, fondern diefelben auch bei 
ihrem Audtritte aus diefem leitet, ftüst und bei der Ruͤckkehr 
in das freie, aber lieblofe Leben’ und Treiben der blirgerlichen 
Melt forgfältig bewacht und bewahrt. 

Diefe drei eben berührten wichtigften unter den fiebzehn 
Hauptgrundfägen des erſt jetzt zu klarem Selbſtbewußtſein 
erwachenden Buß- und Beſſerungsſyſtemes find es, mit des 


nen beffen Einführung in einem Staate beginnen muß. Uns” 


ter biefen aber wieder noch vor den beiden andern, mit dem 
mittelften, der Herftellung eines nach pennfplvanifchen Grund: 
fägen erbauten und eingerichteten Gefangenhaufes, für Un 
gerichtete und Verurtheilte, und für die Verfegung von Ges 
fangenen von einem Gefängniffe zum andern, fo wie noch 
mehr für Vorbringung nicht verurtheilter Angeklagten zum 
Berhöre, mit den in Franfreich vor Kurzem nach der Angabe 
des Hrn. Lucas von Hrn. Guillo ausgeführten Zellen: 
Nordamerikas ſittliche Buftände, II. 26 


“m 
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wagen‘). An den Bau bed Gefaͤngniſſes, dem in größeren 
Staaten die Einführung von General: Infpeftoren mit Bor: 
theil vorangehn koͤnnte, würden fih nach Vollendung deifel: 
ben nicht allzu ſchwer, fonft aber unerreichbar, die übrigen, 
den aufgezählten Grundfägen entfprechenden Einrichtungen 
anfchließen und zur Ausführung bringen laffen. 


So hat mid alfo die Entwidelung der aufgeftellten 
fiebzehn Grundfäge des neuen Buß: und Beſſerungsſyſtemes, 
bei dem legten derſelben, der Fürforge für die entlaffenen 
Miffethäter, auch in diefer befondern Unterfuchung wie in 
der allgemeineren Darftellung der Verbrechen und Strafen, 
fo wie ded ganzen Werkes über den fittlihen Zuftand Nord: 
amerikas, grade auf denjenigen Punkt geführt, deſſen Wich: 
tigkeit jedem Beobachter der jegigen Geftalt und Lebendigkeit 
der MWeltverhältniffe unabweislich erfcheinen muß. Ich rede 
von bem, in unferer Zeit entftandenen, jetzt aber alljährig an 
Häufigkeit und Schnelligkeit wachfenden Verkehr der verfchie- 
denen Welttheile unter einander. 

Denn von jeher ift ed diefed Zufammenbringen und bie 
Reibung bisher von einander getrennter Völker und Bil: 
dungsſtufen gewefen, welche wie Stahl und Stein zur Ent: 
widelung des leuchtenden und zuͤndenden Funkens geführt 
bat. So entfland bie theofophifch = hierarchifch = patriarchale 
Bildung ber älteften und befannten Reiche des Morgenlan: 
bed, durch die über die Bufen des indifchen und rothen 
Meeres gehende Wirkung und Rüdwirkung der indifchen und 
aͤthiopiſch-aͤgyptiſchen Welt auf einander. So wurden, Ieb: 
ten und wirkten die plaftifch = gefeßlichen Neiche der Griechen 
und Römer über dad Mittelmeer, Bildungöftrahlen hin und 
her fendend. Endlich im unferer Zeit ift, nachdem durch 
Amerifad Entdedung das atlantifche an beide Erdpole ſpuͤ⸗ 


1) Man vergleiche bie brei und gwanzigfte Beilage im 
Anhange. 
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(ende Meer, fo wie einft das rothe und mittelländifche zum 
Binnennieer wurde, zwifchen beiden Welttheilen eine, fachlich 
und geiftig, fittlich.. umb finanziell gleich gewaltige Einheit 
und Erreichbarkeit erwachfen,. welche die größeren Räume 
nicht nur häufiger und zahlreicher, fondern auch in wahr: 
ſcheinlich kuͤrzerer Zeit durchmißt, ald einft in der alten Welt 
beren Binnenmeere burchfchifft werben Eonnten. Diefer, wes 
ber in feinen nahenden Folgen für die Bewohner der Erbe 
berechenbare, noch bisher hinreichend gewürbigte Verkehr 
ift nun, meines Erachtens, ald bie dritte Entwidelungäftufe 
der Weltgefchichte auf diefem Wege zu betrachten, fi in feis 
nen Wirkungen, nicht wie vormald auf die Säume und 
Küftenländer der Meere erfiredend, fondern vielmehr durch 
kuͤnſtliche Waffer: und Metallbahnen auch dad Binnenland in 
bie Umarmung bed allverbindenden Meeres hineinziehend 
und. demfelben die Vortheile feiner Nähe zuwendend. 

So furchtbar ſich aber auch dieſe Durchbringung und 
Maffenbildung der Gefühle und Beftrebungen ber alten und 
neuen Welt. in ihrer gräßlichften Verkoͤrperung gezeigt bat, 
vor. einem halben Sahrhundert im Politifchen, durch die vom 
heimkehrenden Hülfsheer nach Frankreich herübergetragenen, 
ber. dortigen Ummälzung Ziel und Wort. verleihenden Grund⸗ 
fäße der Volköfouverainetät und bed vom Staate ber Kirche 
zu fchreibenden Scheibungdbriefes, wie in unfern Zagen durch 
eine ungeheure, ben Wohlftand von Millionen bis in feine 
Grundfefte erſchuͤtternde Geld» und Handelökrife, deren Urs 
fprung jenfeitd des atlantifchen Meered in verkehrten Regie: 
rungdgrundbfägen und in maßlofen Unternehmungen ſchwin⸗ 
beinder Wagehälfe zu fuchen ift, fie hat auch ihre erfreuliche 
Seite. Es ift dafür geforgt, daß kein neuer Einfall roher 
: Barbaren alle muͤhſam ertungene Bildung des Menfchenges 
ſchlechts wieder mit einem, die heilige Flamme faſt erſticken⸗ 
ben Zrümmerhaufen decke, ber fie ohne den Schus und 
bie Freiftätte der Kirche vor anderthalb Sahrtaufenden ganz 
erlegen fein würde. Es ift dahin gebiehen, baß fich das 
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Menfchengefchlecht nicht ferner ald eine, gleich dem Pfeiler 
bündeln gothifcher Hallen, neben einander auffchießende Zu: 
ſammenfuͤgung Einzelner zu Gemeinden und Gemeinmwejen 
betrachte, welche Feine Harmonie noch Zweck ihres engver: 
bundenen Dafeins ahnen, wenn ihnen nicht davon, wie in 
dem auf jene Voͤlkerfluth folgenden Mittelalter Kenntnif 
wird, durch den geiffigen und geiftlichen. Einfluß der Kirche 
und Glaubendeinheit. 

An die Stelle dieſes vorübergegangenen , und wie bie 
Gefchichte der Kreuzzüge, dieſe feitbem nicht wiebergefehrte 
Gelegenheit zur Vereuropäung ded Morgenlandes, ſchmerz⸗ 
lich gelehrt hat, auf die Länge erfchlafften Eimfluffes ift eine 
andere dauernde Berallgemeinerung der Gefühle, der Gedan⸗ 
fen und ihrer Anwendung. aufd menfchliche Leben eingetreten. 
Sie ift bereits, freilih wie bei allen menfchlihen Dingen, 
vielleicht öfter im Schlimmen ald im Guten, im weltlichen 
wie im öftlichen Feftlande, wahrgenommen. oder nicht, den: 
noch allenthalben jedem Einzelnen fühlbar geworden und 
wird ed von Tage zu Tage mehr. Ob und.wie die Welt: 
regierung, deren unfichtbarer Finger fich ſtets, und am mei: 
ſten dann wenn die Noth am größten, in der Weltgefchichte 
wahrnehmen ließ, diefe Entwidelungsftufe durchbilben und 
benußen: wird, ift und unbekannt. Wie fie fich ihrer, nicht 
unwahrfcheinlich, zu einer noch höheren, nicht bloß Europa 
und Amerika, fondern von beiden aus alle übrige Welttheile, 
deren fübdlichfter, durch den unfcheinbaren aber meitgreifenden 
Korallenbau unbeachteter Thierchen, zu einer wachfenben, fich 
bereinft bepflanzenden und bevölßfernden Infelwelt heranreift, 
umfaffenben Gefittung der Erbbewohner bedienen wird, das 
ift ein, dem durch Gottes Offenbarungen geleiteten Menfchen- 
gefchlechte verhüllted und unergruͤndliches Geheimniß. Def: 
fen Dafein ahnen zu dürfen, ift ſchon hoher, erft unferer 
Zeit aufbehaltener Lohn, aber das Wort beffelben, bie Be: 
fimmung des Menfchen auf Erben zu berehunen, bleibt ihm 
für diefed Leben verfagt. 
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Beilagen, größere Anmerkungen und Tafeln. 


1. 
Felonie 


Felonle iſt nach dem engliſchen Rechtsausdrucke jede Art von Ver: 
brechen, die Verluſt an Habe oder Gut, oder beiden, nach lehnrecht⸗ 
lichem Herkommen, nach ſich zieht. Meiſt, aber nicht immer, iſt dies 
bei Verbrechen der Fall, die mit dem Tode beſtraft werden oder 
wurden. Zu rechtfertigender Todtſchlag (justifiable homicide) iſt 
z. B. Felonie, wurde aber nicht mit dem Tode beſtraft, und 
umgekehrt ward Ketzerei alſo beſtraft, aber weder Habe noch Gut 
dadurch verwirkt. Da aber meiſt Tod und Felonie zuſammen⸗ 
gehn, fo hat man in ber neuern Zeit jedes todeswürbige Vers 
brechen Belonie genannt, Blackstone Commentaries a. a. O. 
Bd. 4 S. 94 ff. 


Inhalt des neueſten Geſetzbuches des Staa— 
tes Neu-Vork. 


Erſte Abtheilung. 


Grenzen und Eintheilungen, buͤrgerliche Verwaltung und 
innere Einrichtung dieſes Staates. 

Erſtes Hauptſtuck. Von den Grenzen des Staates 
und der Gerichtsbarkeit uͤber deſſen Gebiet. — Erſter Titel. Von 
den Grenzen des Staates. — Zweiter Titel. Won der Souverais 
netät und ber Gerichtsbarkeit des Staates. — Dritter Titel. 
Don den unter ben Vereinigten Staaten ftehenden Plägen. 
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Zweites Hauptſtuͤck. Don ben bürgerlichen Einthel— 
lungen des Staates. — Erfter Titel, Don den verſchiedenen 
. Graffhaften des Staates. — Zweiter Titel. Von den Ges 
natsbezirden. — Dritter Zitel. Won den Gongreßbezirken. — 
Vierter Titel. Won den verfhiedenen Ortſchaften (Towns) des 
Staates. — Fünfter Titel. Von ben verfchiedenen Städten 
des Staates. — Sechster Titel. Allgemeine Verfügungen über 
die Errihtung und Aenderungen der Grafichaften u. f. w. 

Drittes Hauptftüd. Bon der Zählung der Einmwoh: 
ner dieſes Staates. 

Viertes Hauptffük Bon ben Rechten der Bürger 
und Einwohner diefes Staates, 

Fünftes Hauptftüd. Bon den öffentlihen Beamten 
dieſes Staates, mit Ausnahme ber LandiwehrsOffiziere und ftäd: 
tifhen Beamten, ihrer Erwählung oder Anftellung, ihren Eigen: 
fhaften und der Art ihrer Bekleidung dev Aemter. — Erſter 
Titel, Von der Anzahl der öffentlihen Beamten diefed Staa: 
te8, ben Drten ihrer Anftellung und ihren Glafjen. — Zwei— 
ter Zitel, Don gefeggebenden Beamten. — Dritter Titel. Von 
ausübenden Beamten. — Vierter Titel. Von Gerichtsbeamten. 
— Fünfter Titel. Bon Verwaltungsbeamten, — Sechster Ti: 
tel. Allgemeine Verfügungen hinſichtlich aller bürgerlichen Be: 
amten dieſes Staates oder einiger Claſſen derfelben. 

Sechstes Hauptftüd, Bon Wahlen mit Ausnahme 
ber Landwehr: Offiziere und ftädtifhen Beamten. — Erſter 
Titel. Don den Eigenfhaften und Vorrechten der Wähler, und 
den Mängeln bie fie des Mahlrechts berauben. — Zweiter Ti⸗ 
tel. Von allgemeinen und befondern Wahlen, ihrer Zeit und dem 
Zwecke derfelben, und durch wen fie gehalten werden. — Drit: 
ter Zitel. Von der Art, wie allgemeine und befondere Wahlen 
bekannt gemacht werden. — Vierter Titel. Von dem Verfahren 
bei Wahlen. — Fünfter Titel. Von den endlichen Abftimmun: 
gen und der Art, ihre Ergebniffe bekannt zu maden. — ‚Sedys: 
ter Titel. Von der Wahl der Mepräfentanten im Congreß, des 
Präfidenten, WVBicepräfidenten und der Gongreß: Senatoren. — 
Eiebenter Zitel. Strafen für Verlegung der Vorſchriften dieſes 
Hauptftüdes und für Misbenehmen bei Wahlen. — Achter Ti: 
tel. Vermiſchte Anordnungen. 

Siebentes Hauptftüd. Won der gefeggebenden Ver: 
fammlung. — Erfter Titel. Bon der Vertheilung der Mitglie: 
ber der gefeggebenden Verſammlung. — Zweiter Titel. Won den 
Rechten, Pflichten und VBorrechten beider Häufer, ihrer Mitglies 
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der und Beamten. — Dritter Titel. Von Geſuchen an bie ge: 
feggebende Verſammlung. —- Vierter Titel. Von der Beſchlie— 
fung und Bekanntmachung der Gefege, und von der Zeit ihrer 
Kraftnehmung. — Fünfter Titel. Bon der Art der Zeugnifauf: 
nahme bei gewiffen Verſammlungen ber gefeggebenden Verſamm⸗ 
lung. — Sechster Titel. Von den Vergütungen für die Mit: 
glieder der gefeggebenden Verfammlung, ihrer Beamten und den 
Ausgaben beider Häufer. 

Achtes Hauptftüd. Von den Pflichten der ausüben: 
den Beamten des Staates und verfchiedenen mit ihrem Geſchaͤfts— 
£reife verbundenen Dingen. — Erſter Titel. Bon dem Gou— 
verneur, Vice: Gouverneur, oder wer fonft die Regierung des 
Staates leitet. — Zweiter Titel. Vom Staatöfekretär. — Dritz 
ter Titel. Vom Rechnungs: Gontroleur. — Vierter Zitel. Dom 
Schatzmeiſter. — Fünfter Titel. Vom Staatsanwalt. — Sechs: 
ter Zitel. Vom Staats: Landmeffer. — Siebenter Titel. Vom 
Staatsdruder. — Achter Zitel. Verfügungen hinſichtlich zweier 
oder mehrerer ausübender Beamten. 

Neuntes Hauptſtuͤck. Bon ben Fonds, Einkünften, 
Ausgaben und Eigenthume des Staates und deren Verwaltung. 
— Erfter Titel. Vom allgemeinen Fonds und beffen Ausgaben. — 
Zweiter Titel. Vom Kanal: Fonds und deffen Verwaltung. — 
Dritter Titel. Vom "Literatur: Fonds. — Vierter Titel. Vom 
Volksſchul-Fonds. — Fünfter Zitel. Don Staatsländereien, dr: 
ten Beauffihtigung und Verwaltung. — Sechster Titel. Von 
Verpfindungen an das Volk dieſes Staates und deren Verfall. — 
Siebenter Titel. Bon öffentlihen Gebäuden und Werken. — 
Achter Titel. Von der Staats: Büchjerfammlung. — Neunter 
Titel. Bon den Kanälen. — Zehnter Zitel. Bon den Salzquel: 
len. — Eilfter Titel. Vom Antheil des Staates an Bergwer: 
ein. — Bmwölfter Titel. Bon heimgefallenen Gegenftänden 
(Escheats),. — Dreizehnter Titel. Bon Wiedererlangung ver: 
fallenen Grundbeſitzes. | 

Zehntes Hauptfind. Won der Landwehr und ber 
Staats: BVertgeidigung. — Erfter Titel. Won den Landwehrpflich: 
tigen. — Zweiter Titel. Bon der Wahl und Anfegung der Land: 
wehr= Offiziere, und wie fange fie im Amte bleiben. — Dritter 
Zitel. Bon der Einberufung der Landwehrpflicytigen. — Vierter 
Zitel. Bon der Organifation, Uniform und Zud)t der Landwehr. 
— Fünfter Titel. Von dem verfchiedenen Paraden und Ber: 
fammlungen ber Landwehr. — Sechster Titel. Don Unterfus 
chungsgerichten und Kriegsgerichten. — Siebenter Titel. Won 
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Steafen, Geldftrafen, Befoldungen und Ausgaben. — Adıter 
Titel. Bon ben Pflichten der Stabs: Offiziere und den, mit 
ihren Gefchäften verbundenen Gegenftänden. — Neunter Titel. 
Vermiſchte Anordnungen allgemeiner Art. — Zehnter Zitel. Bes 
fondere Berfügungen. 

Eilftes Hauptſtuͤck. Von den Gewalten, Pflichten 
und Vorrechten der DOrtfchaften. — Erſter Titel, Von den Ort— 
ſchaften als Körperfchaften. — Zweiter Titel. Bon Ortfhaftsver: 
fammlungen, ber Zeit, dem Zwecke und ber Art derfelben. — 
Dritter Titel. Bon der Wahl und den Eigenfchaften der Det: 
fhaftsbeamten, und ber Dauer ihrer Berioaltung, — Vierter 
Titel. Bon den allgemeinen Pflichten der Ortfchaftsbeamten und 
verfchiedenen damit verbundenen Gegenftänden. — Fünfter Ti: 
tel. Vom gerichtlichen Verfahren abfeiten der oder gegen die Ort⸗ 
haften, — Sechster Titel. Dermifchte Anordnungen allgemeiner 
Art. — Giebenter Titel. Dertliche und befondere Anordnungen, 

Zwölftes Hauptftüd. Bon ben Gewalten, Pflichten 
und WVorrechten der Graffchaften und Graffchaftsbeamten. — 
Erfter Zitel. Bon Graffchaften als Körperfhaften. — Zweiter 
Titel. Bon den Pflichten der Graffchaftsbeamten und verfchiebes 
nen damit verbundenen Gegenftänden. — Dritter Zitel. Vom 
gerichtlichen Verfahren abfeiten der oder gegen die Grafichaften. 
— Vierter Titel. Vermiſchte und befondere Anordnungen. 

Dreizehntes Hauptſtuͤck. Von der Belhagung und 
Steuereinfammlung. — Erfter Titel. Vom fleuerbaren Eiyen: 
genthume. — Zweiter Titel. Von dem Orte wo, und ber Art 
wie Eigenthum befchagt werden fol. — Dritter Titel, Bon 
der Steuereinfammlung, der Verfügung der gefammelten Gelder 
und dem Verfahren hinſichtlich rüdjtändiger Steuern. — Bier: 
ter Zitel. Beftimmungen hinſichtlich der Beſchatzung als Körper: 
ſchaft anerkannter Geſellſchaften und der Einſammlung oder Ver⸗ 


guͤtung (Commutation) ihrer Steuern. — Fuͤnfter Titel. Ver: 
miſchte Anordnungen allgemeiner Art. — Sechster Titel. Befon: 
dere und Irtliche Anordnungen. — Siebenter Titel, Anordnun: 


gen um Schulden an Niht:Einwohner der Befteuerung ju uns 
terwerfen. 

Vierzehntes Hauptftüd. Bon ber öffentlihen Ge: 
fundheit. — Erfter Titel. Bon den Gefundheitsbeamten ber 
Stadt Neuyort. — Bmeiter Titel. Von der Quarantaine und 
deren Gefegen im Hafen von Neuyork. — Dritter Zitel. Im: 
nere Veftimmungen für die Erhaltung der Öffentlichen Gefund: - 
heit in der Stadt Neuyork. — Vierter Titel. Von dem Kran: 
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kenhauſe fuͤr Seeleute und deſſen Vermoͤgen. — Fuͤnfter Titel. 
Allgemeine, auf die Stadt Neuyork bezuͤgliche Anordnungen. — 
Sechster Titel. Beſtimmungen zur Erhaltung der Geſundheit in 
den Häfen und Orten des Staats, — Siebenter Titel. Allge— 
meine Anordnungen über die Ausübung der Arzneis und Wund—⸗ 
arzneitunft in diefem Staate. 

Funfzehntes Hauptfiüd. Dom öffentlichen Unters 
eichte. — Erfter Titel. Von der Univerfität des Staats, der 
Gründung und Verwaltung ber Collegien, Akademien und bes 
fonderen Schulen. — Zweiter Titel. Bon Volksſchulen. — 
Dritter Titel. Von den Pflichten des Dberauffehers der Volks: 
ſchulen in Beziehung auf den Taubſtummenunterricht. — Biera 
ter Zitel. Von ben Ländereien für Verbreitung de8 Glaubens 
und für Schulen. — Fünfter Titel. Bon Lewiftonfhen Schul: 
fonds. 

Sechs zehntes Hauptfiüd. Bon Landftrafen, Brüf: 
Een und Fähren. — Erfter Titel. Von Landftrafen und Bruͤk— 
ken. — Bmeiter Titel. Von den Anordnungen für bie Fähren. 

Siebzehntes Hauptfiüd. Bon Bellimmungen für 
den Handel in gewiflen Fällen. — Erfter Zitel. Bon Verkaͤu⸗ 
fen durch Verfteigern. — Zweiter Titel. Von den Beauffichti: 
gern der Lebensmittel, Erzeugniffe und Waaren. — Dritter Ti: 
tel. Bon der Zara der Butterfäffer, dem Paden und Verkau⸗ 
fen gepreßten Deus, und dem Mefjen von Korn und Stein, 
fo wie vom Wägen der Waaren. — Vierter Titel. Von Hoͤ— 
ern und Haufirern. 

Ahtzehntes Hauptfiüd. Don Koͤrperſchaften. — 
Erfter Titel. Bon Körperfchaften für Wegbau. — Bmeiter Ti— 
tel. Bon Körperfhaften für Geldgefhäfte. — Dritter Titel. Von 
den allgemeinen Gemwalten, Vorrechten und Verbindlichkeiten ber 
Körperfhaften. — Vierter Zitel. Befondere Anordnungen, hin: 
ſichtlich gewiſſer Körperfchaften, der dem Sicherheitsfonds ver; 
pflichteten Banken u. f. w. 

Meunzehntes Hauptfiüd. Bon ben Beſtimmungen 
für Zeit, Gewichte und Maße, und das Rechnungsgeld. — 
Erfter Zitel. Von Berehnung ber Zeit. — Zweiter Titel. Von 
Gewichten und Maßen. — Dritter Titel. Vom Rechnungsgelde. 

Zwanzigſtes Hauptftüd. Won ber innen Polizei 
des Staats. — Erfter Zitel. Don Unterflügung und Erhaltung 
Dürftiger. — Zweiter Titel. Von Bettlern und Landfteeichern. 
— Dritter Titel. Don Aufbewahrung der, und Sorge für bie 
Irren. — Vierter Titel. Von der Sorge für die Saͤufer. — 
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Fünfter Zitel. Von lieberlihem Volle. — Sechster Titel. Von 
Erhaltung der Baftarde. — Siebenter Titel. Von der Einfuhr 
von Sklaven, ihrer Ausfuhr aus dem Staate, ihren Dienften 
und dem Verbote ihres Verkaufs. — Achter Titel. Bon ber 
Verhütung und Beſtrafung der Unfittlichkeit und Liederlichkeit. — 
Meunter Titel. Von der Lebensmittelfteuer und Anordnungen für 
Schenken und Efwaarenhandlungen. — Zehnter Titel. Won 
Beſchiffung der Flüffe und Seen und Hemmung der Gemäffer. 
— Eilfter Titel. Bon Fifchereien im Allgemeinen und insbes 
fondere im Hudſon, bei und unterhalb Neuyork. — Zwoͤlfter 
Titel. Von Strandungen. — Dreizehnter Titel. Vom Gefeg 
für die Wege und Anordnungen für die Landkutfchen. — Bier: 
zehnter Titel. Vom Wälderanzunden. — Funfzehnter Titel. Von 
Entfremdung ſchwimmenden Holzes. — Sechszehnter Titel. Bon 
Erhaltung der Hirfhe und gewiffer Wild» und Tierarten. — 
Siebenzehnter Zitel. Von Hunden. — Achtzehnter Zitel. Bon 
Ausrottung der Wölfe und andrer fhädlicher Thiere. — Neun: 
zehnter Zitel. Von der Makelei, Fondsfhwindelei und Pfand> 
leihern. — Zwanzigſter Titel. Von unberechtigten Bankgeſchaͤf— 
ten, und von Ausgabe der Noten ober Scheine ber Banken. — 
Ein und zwanzigſter Titel. Won Berfiherungen auf Eigenthum 
in diefem Stante, in fremden Ländern und durdy nicht dazu 
berechtigte Einzelne oder Geſellſchaften. 


Zweite Abtheilung. 


Erwerbung, Genuß und Uebertragung liegender und fah: 
vender Habe; häusliche Verhältniffe und andere mit Privatrech⸗ 
ten verbundene Gegenftände. 

Erftes Hauptftüd. Von liegender Habe, ber Natur, 
Eigenfhaft und Veräußerung derſelben. — Erfter Titel. Von 
dem Befige liegender Habe und Denjenigen, welche dazu fo wie 
zur Veräußerung derfelben beredjtigt find. — Zweiter Zitel. Von 
der Natur und ben Eigenfchaften liegender Habe. — Dritter 
Titel. Don Ländereien als Heirathsgut. — Vierter Titel. Bon 
Ländereien auf Jahre und auf Gutdünfen (at will) und von 
den Rechten und Pflichten der Grundeigenthimer und Pächter, 
— Fünfter Titel. Vermifchte Anordnungen allgemeiner Art. 

Zweites Hauptftüd, Von dem Erbrechte auf Liegen: 
der Habe. 

Drittes Hauptftüd, Don der Veweisführung und 
den Hppothekenbüchern liegender Habe, fo wie von Ausloͤſchung 
darauf belegter Gelder. 
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Viertes Hauptſtuͤck. - Don dem Recht auf liegende 
Habe in gemwiffen Fällen. — Erſter Titel. Von beſchraͤnktem 
gemeinfchaftlichen Beſitze. — Zweiter Titel. Bon BZahlungsan: 
weifungen und Wechſeln. — Dritter Titel. Bon Geldzinfen. — 
Vierter Titel. Bon Anhäufung liegender Habe und vom Heim: 
fallsrecht derfelben. — Fünfter Titel. Von Auftraggebern und 
Beauftragten oder EStellvertretern. 

Fünftes Hauptfiüd. Vom Recht auf liegende und 
fahrende Habe, welches durch befondere gefegliche Vorſchriften 
übertragen oder erworben wurde. — Erfter Zitel. Won Ueber: 
tragung des Grundeigenthums abweſender, verborgener, zahlungs: 
unfähiger oder verhafteter Schuldner. — Zweiter Titel. Von der 
Bewahrung und Verfügungen über Grundeigentbum von Bloͤd— 
finnigen, Seren, Seelengeftörten und Zrunfenbolden. 

Sechstes Hauptfiüd. Von Iegtwilligen Verfügungen 
und Vermächtniffen, von der Vertheilung ded Grundeigenthums 
ohne ſolche Verſtorbener, und von den Rechten, Gewalten und 
Pflichten der Zeftamentsvollftreder und Verwalter. — Erſter 
Titel. Von legtwilliger Verfügung und Vermaͤchtniß liegender 
oder fahrender Habe und Beweis bderfelben. — Zweiter Titel. 
Bon Bewilligung zu legtwilligen Verfuͤgungen und Verwaltung. 
— Dritter Titel. Don den Pflichten der Zeftamentsvollftreder 
und Vermwaiter hinfichtlih der Aufnahme und Uebergabe von Sn: 
ventarien, Auszahlung von Schulden und Vermaͤchtniſſen, Rech: 
nungsführung und Auskehrung an die nächften Verwandten. — 
Vierter Titel. Von den Gewalten und Pflichten der Teſtaments⸗ 
vollfireder und Verwalter hinſichtlich des Verkaufs und der Ver: 
fügung über das Grundeigenthum des Erblaſſers oder des ohne 
legten Willen Verftorbenen. — Fünfter Titel. Von den Red: 
ten und Berpflihtungen ber Zeftamentsvollftreder und Verwal: 
ter. — Sechster Titel. Von den öffentlichen Nachlaßverwaltern. 

Siebentes Hauptfiüd. Won betrügerifchen Uebertras 
gungen und Verträgen liegender oder fahrender Habe. — Erſter 
Titel. Von betrügerifchen Uebertragungen und Verträgen von 
Land. — Zweiter Titel. Von betrügerifchen Uebertragungen und 
Verträgen von Waaren, fahrender Habe und flreitigen Dingen. 
— Dritter Titel. Allgemeine Anordnungen. 

Achtes Hauptfiüd. Von häuslihen Verhältniffen. — 
Erfter Titel. Von Mann und Frau. — Zweiter Titel. Bon . 
Aeltern und Kindern. — Dritter Titel. Bon Vormündern und 
Münden. — Vierter Titel. Bon Herren, Lehrlingen und 
Dienftboten. 
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Dritte Abtheilung. 


Gerichtshoͤfe und Zuftizbeamte und Verfahren in Givilfachen. 

Erfies Hauptſtuͤck. Bon den Gerichtshöfen mit allges 
meiner oder befchränkter Gerichtsbarkeit. — Erfter Zitel. Vom 
Gerichtshofe für Staatöverbrechen (impeachments) und die Bes 
rihtigung vorgefallener Irrthuͤmer. — Zweiter Titel. Vom Kanze 
leigerichte. — Dritter Zitel. Vom hoͤchſten Gerichte. — Vier: 
ter Titel. Don den Umreifegerihten, Sigungen und Gerichten 
für ſchwere Verbrechen (Oyer and Terminer). — Fünfter Zis 
tel. Don den Gerichten für gemeine Klagen (Common pleas) 
und den allgemeinen Sigungen ber Friedensgerichte (General 
Sessions of the Peace) in ben verfchiedenen Graffchaften. — 
Sechster Titel. Bon den Bürgermeiftergerichten (Mayor’s Court) 
in den Städten. 

Zweites Hauptftüd. Bon ben Gerichten eigenthuͤm⸗ 
licher und befonderer Gerichtsbarkeit. — Erfter Titel. Bon den 
Surrogat:Gerichten (Surrogate’s Courts). — Zweiter Titel. Von 
ben befonderen- Sisungen der Friedensgerichte, — Dritter Ti: 
tel. Bon den Gerichtshöfen befonderer Richter in den Städten 
(Special Sessions of the Peace). — Vierter Titel. Won den 
ducch Friedensrichter gehaltenen Gerichten. 

Drittes Hauptftüd. Allgemeine Anordnungen über 
Gerichtshöfe, die Gewalten und Pflichten gewiſſer Gerichtsbeam: 
ten. — Erfter Zitel. Allgemeine Anordnungen über die in den 
beiden vorhergehenden Hauptftüden aufgezählten gerichtlichen Be: 
hörden. — Zweiter Titel. Allgemeine Anordnungen über Regie: 
rungsgerichtshöfe mit amtlichen fchriftlichen Aufzeihnungen (Courts 
of Record) und bie Gemwalten und Pflichten gewiffer Gerichte: 
Beamten. 

Viertes Hauptſtuͤck. Won Civilklagen und dem Zeit: 
punkte ihrer Anbringung. — Erfter Titel. Bon Civilflagen und 
ihren allgemeinen Eintheilungen. — Zweiter Titel. Vom Zeit: 
punfte der Erhebung von Civilklagen. | 

Fünftes Hauptftüd. Von Klagen hinſichtlich Liegen: 
der Habe. — Erfter Titel. Von ber Klage der Setzung außer 
Beſitz. — Zweiter Titel. Verfahren um zur Entfcheidung von 
Forderungen über Grundeigenthbum in gemwiffen Fällen zu zwin: 
gen. — Dritter Titel. Von der Theilung durch Mehrere befefs 
fener Ländereien. — Vierter Titel. Bon Gerichtöbefehlen megen 
Beldftigung (Nuisance). — Fünfter Titel. Bon Vergeudung. — 
Schster Titel. Vom Unfug (trespass) auf fremdem Lande. — 
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Siebenter Titel. Allgemeine Anordnungen über Klagen wegen 
Grundeigentum. — Achter Zitel. Verfahren zur Ermittelung 
des Todes von Menfchen, von deren Leben irgend ein Grund: 
ſtuͤck abhängt. 

Sechstes Hauptſtück. Vom Verfahren bei perfönfichen 
Klagen zur Eintreibung von Schulden oder Schabloshaltung. — 
Erfter Zitel. Vom Anfange der Klagen, deren Verfahren und 
Beweis des Thatbeftandes. — Zweiter Titel. Von Anklagen und 
Gegenrehnungen (Set-ofls), — Dritter Zitel. Von Beftim: 
mung der Schadloshaltung im Fall der Nicht: Erfheinung. — 
Vierter Titel. Von Urtheilen. — Fünfter Titel. Von Eprekutio: 
nen und den Pflihten der bamit beauftragten Beamten. — 
Schöter Titel. Anordnungen über das Verfahren beim Fortgange 
einer gerichtlichen Klage. ° 

Siebentes Hauptftül. Bermifchte Anordnungen all: 
gemeiner Art über das Verfahren in Givilfahen. — Erſter Ti: 
tel. Bom Fallenlaffen der Klagen duch Tod, Heirath oder auf 
andre Weife, und von deren Wiederaufnahme. — Zmeiter Ti: 
tel. Von der Entziehung von Prozeffen von niederen Gerichts: . 
höfen vor gerichtlicher Anbringung oder Entfcheidung. — Dritter 
Titel. Vom Zeugenbemweife. — Vierter Titel. Von dem VBerfah: 
ren zur Ermittelung des Thatbeftandes. — Fünfter Titel. Bon 
Berichtigung der Klagen und des Gerichtöverfahrens. — Sechs— 
ter Zitel. Don der Gewalt und ben Pflichten der Sheriffs und 
Todtenbefchauer (Coroner) und anderer Beamten bei Feſtnahme 
und Verhaftung von Menfhen in Givilklagen, in Folge und 
zur Ausführung des Prozeffes, fo wie in andern Fällen. 

Achtes Hauptſtuͤck. Vom Verfahren in befondern Fäl- 
len. — Erſter Titel, Bon Anbringung und Führung von Kla: 
gen durdy Arme. — Zweiter Titel. Verfahren im Namen von 
und gegen ganz Fleine Kinder (Infants). — Dritter Titel. Von 
Klagen im Namen von und gegen Teſtamentsvollſtrecker und 
Verwalter, Erben, oder mit Vermächtniffen oder Ueberweifungen 
Bedachte. — Vierter Titel. Vom Verfahren im Namen von 
und gegen Körperfchaften und öffentlihe Behörden mit Körper: 
fhaftsgewalt, fo wie gegen bie fie vertretenden Beamten. — 
Fünfter Titel. Von Klagen gegen Sheriffs, Surrogaten und 
andre Beamte, in Beziehung auf ihre amtliche Verpflichtung. — 
Sechster Titel. Bon Klagen megen Strafen und Bufen und 
Anordnungen zur Eintreibung oder Erlaffung verfallener Der: 
fchreibungen oder Geldftrafen, die gerichtlich auferlegt wurden. — 
Siebenter Titel, Verfahren wegen Abmefjung von Mitgiften. — 
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Achter Titel. Berfahren zur Eintreibtung von Forderungen an 
Schiffe oder Fahrzeuge. — Neunter Titel. Verfahren zur Ein: 
treibung von Miethe und in Bezug auf Wohnungen Hinterlaf: 
fener. — Zehnter Titel. Summarifches Verfahren zur Befiger: 
greifung von Ländereien in gewiffen Fallen. — Eilfter Zitel. 
Bon der Befignahme und Wegfuͤhrung von Vieh und andrer 
fahrender Habe, wegen Befhädigung, fo wie von Befißnahme 
und Wegfuͤhrung in andern Fällen. — Zwölfter Titel. Von der 
Klage,wegen Wiederauskehrung des Weggeführten (Replevin). — 
Dreizehnter Titel. Vom Berfahren wegen Nichtachtung des Ge: 
richts, bei Erzwingung bürgerliher Schadloshaltung und bei 
Beſchuͤtzung der Rechte der Parteien in Civilklagen. — Bier: 
zehnter Titel. Vom fchiedsrichterlihen Verfahren. — Funfzehn: 
ter Titel. Vom Verfall von Pfändern nad) gerichtlicher Bekannt: 
mahung. — Sechszehnter Titel. Vom gefeglihen Verfahren zur 
Austrodnung von Sumpfen, Moräften und andern Niederun: 
gen. — Siebzehnter Titel. Ailgemeine vermifhte Anordnungen 
über Klagen und Verfahren bei Givilfachen. 

Neuntes Hauptſtuͤck. Bon Gerichtöbefehlen zur Ver: 
baftung (Habeas corpus) wegen Ierthum, Appellation, fernerer 
Aufklärung oder des auf befondern Befehl begonnenen Verfah: 
rend, — Erſter Zitel. Von den Gerichtsbefehlen zur Verhaftung 
und Unterfuhung mit Verweifung an das Obergericht (Certie- 
rari) in gewiffen Zällen. — Zweiter Titel. Vom Verfahren durch 
gerichtliche Anzeige (Scire Facias) durch Aufklärung in gewiffen 
Fällen, durch befonderen Befehl des Obergerichtes (Mandamus), 
Verbot und Schadensbedrohung (ad quod damnum). — Dit: 
ter Titel. Von Gerichtsbefehlen wegen Irrthum und Appellation. 

Behntes Hauptftüd. Von Koften und Gefällen der 
Beamten. — Erfter Titel, Von den Fällen, in denen Koften 
gefordert und doppelte Koften zugeftanden werden können. — 
Zweiter Titel. Bon der Sicherheit für die Bezahlung der Koften. 
— Dritter Titel. Von den Gefällen gewiffer Beamten. — 
Vierter Titel. Allgemeine Anordnungen über die Gefälfe der Be— 
amten und der wegen geleifteter Dienfte dazu Berechtigten. — 
Bünfter Zitel. Von der Schägung der Koften. 


Bierte Abtheilung. 


Don Verbrehen und Strafen und dem Verfahren in pein: 
lichen Fällen und von der Gefaͤngnißzucht. 

Erfies Hauptſtuͤck. Don Verbrechen und beren Bes 
ftrafung. — Erſter Titel. Von mit Tobdesftrafe belegten Verbres 
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den. — Zweiter Titel. Won Berbrechen gegen Menfchen, welche 
duch Einfperrung in eine Strafanftalt des Staates beftraft 
werden. — Dritter Titel, Von Berbrehen gegen Sachen, wel: 
he durch Einfperrung in eine Strafanftalt des Staates beftraft 
werden. — Vierter Zitel. Von Berbrehen in Bezug auf die 
Rechtöpflege, welche durch Einfperrung in eine Strafanftalt des 
- Staates beftraft werden. — Fünfter Titel. Bon Verbrechen ge: 
gen die Öffentliche Ruhe und Sittlidykeit, und andern vermifdy: 
ten Verbrechen, welche durch Einfperrung in eine Strafanftalt 
des Staates beftraft werden. — Sedyster Zitel. Von Verbrechen, 
welche duch infperrung in einem Graffchaftsgefängniffe und 
Geldbußen beftraft werden. — Siebenter Zitel. Allgemeine An: _ 
ordnnungen über Verbrecher und deren Beltrafung. 

Zweites Hauptffüd. Vom Verfahren in peinlichen 
Fällen. — Erfter Titel. Vom Verfahren zur Verhütung von 
Verbrechen. — Zweiter Zitel. Von der Verhaftung und dem 
Berhör von Verbrechern, ihrer Verfegung in Anklageftand, und 
Bürgfhaftsannahme von ihnen. — Dritter Titel. Von Prozef: 
fen wegen Berbrehen vor befonderen Sigungen bet Friedensge: 
richte. — Vierter Zitel. Von Anklagen und Verfahren vor dem 
gerichtlichen Prozeffe. — Fünfter Titel, Bon Prozeffen wegen 
Bergehen, Erceptionen und andern Zmifchenfällen beim Prozeffe. 
— Sechster Titel. Von Urtheilen, der Art ihrer Inkraftſetzung, 
und Gerichtöbefehlen wegen Irrthuͤmer bei denfelben. — Sie: 
benter Titel. Beſonderes Verfahren in peinlihen Fällen, und 
vermifchte Anordnungen über peinliches Verfahren. — Achter 
Zitel. Von den Gefällen der Beamten und andrer Gerichtsdie: 
ner in peinlichen Fällen. 

Drittes Hauptflüd, Von Haftgefängniffen, Befle: 
rungshäufern und Gefängniffen, und deren Leitung und Zucht. 
— Erfter Titel. Von den Graffhaftsgefängniffen. — Zweiter 
Zitel. Bon den Staatsftrafanftalten. — Dritter Titel. Allge⸗ 
meine Anordnungen in Beziehung auf alle Gefängniffe, von 
denen in diefem Hauptftüde gehandelt wird. 

The Revised Statutes of the State of New- York. 
As altered by the Legislature, including the Statutory Provi- 
sions of a general nature passed from 1828 to 1835 inclu- 
sive, with references to Judicial Decisions, to which are 
added, certain Local Acts passed before and since the Re- 
vised Statutes; all the Acts of general interest passed during 
the Session of 1836, and an Appendix, containing Extracts 
from the Original Reports of the Revisers to the Legislature, 
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all the Material Notes, which accompanied those Reports, 
and Explanatory Remarks. Prepared by and published under 
the Superintendence of the late Revisers, in three Volumes. 
Albany, 8., Bd. 1, 1836, Bd. 2, 1837. Bd. 3 ift noch 
nicht erfchienen. 


3. 


Mehrung der Straflofigkeit von ſchweren Verbrechern 
durch das Hinzutreten von Gefchwornen. 


Bis zum Jahre 1830, mo fi Belgien vom Königreiche 
der Miederlande trennte, herrfchte dort das franzöfifche Geſetzbuch 
mit alleiniger Dinwegnahme der Gefhwornen, beren Stelle bin: 
ſichtlich der Feſtſtellung des Thatbeſtandes den Richtern zu 
Theil wurde; feit 1830 find aber die Schwurgerichte in Bel: 
gien wie in Frankreich eingeführt worden. So viel zur Ver: 
deutlichung nachſtehender Anführungen aus den genannten amt: 

lichen Schriften. | 

Vor der .beigifchen Ummälzung betrug die Unterdruͤckung 
der Verbrechen gegen Menfchen dafelbft 0,780, während fie in 
Frankreich mit Gefchworenen, bei dem naͤmlichen Gefeg 
buche, nur 0,477 ausmachte, und bei Verbrechen gegen Eigen: 
thum, in Belgien 0,66, und in Frankreich 0,85 ausmachte. 

Es haben die niederländifchen peinlichen Gerichte im Zahre 
1826 von hundert Angeklagten 84 veructheilt, die franzoͤſiſchen 
65 und die englifchen während der legten zwanzig Fahre gleich: 
falls 65 von Hundert. Es find demnach von hundert Ange: 
klagten in den Niederlanden nur 16 freigefprochen worden, und 
in FSranfreih und England 35. Die Gleichzahl ber Freiſpre⸗ 
chungen ber beiden legtgenannten, an Gefeggebung und Sitten 
fo verfchiedenen Länder, und der große Unterfchied zwifchen dem 
Niederlanden und Frankreich, welches, die Schrourgerichte ausge 
nommen , faft die nämlichen Einrichtungen hat, ſcheint nur den 
Gefhroorenen beigemeffen werden zu müffen. 

Unterfucht man dagegen bie Exgebniffe der Zuchtpoligeiges 
richte, in welchen in Frankteich wie in Niederland bloß die Rich— 
ter entfchieden, fo erfcheint in beiden Ländern die nämliche Strenge. 
Bon hundert Angeklagten wurden 16 freigefprochen. Ganz das 
naͤmliche Ergebniß ‚liefern die Ortspolizeigerichte in. beiden König- 
reichen, 14 Freigeſprochene auf hundert Angeklagte. 
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m ——— Ihe, ———— — 


A ſen⸗ En 
richte | 
Zuchtpoligeis 
Gerichte | 
Ortöpoligeis ı 
Gerichte 

A. Quetelet Recherches statistiques sur le Royaume 
des Pays-Bas (Bruxelles, 1829, 8.) &. 33 ff. Man vergleiche 
FJulius Jahrbüher u. f. w. a. m. D. Bd. 10 ©. 114 ff. 

A. Quetelet et Ed. Smits Statistique des Tribu- 
naux de la Belgique pendant les Annees 1826, 27, 28, 20 
et 30. Bruxelles, 1833, 4. Man vergleiche Fulius Jaht. 
buͤcher u. ſ. wm. a. a. O. ©. 84 ff. 

Compte de FPAdministration de la Justice Criminelle en 
Belgique, pendant les Anndes 1831, 32, 33 et 34 presente 
au Roi par le Ministre de Justice (Bruxelles, 1835, 4.) 
S. XV. 





4. 

Urfprung des Lynch-Geſetzes (Lynch Law). 

Die Entftehung der amerikaniſchen Volksgerechtigkeit der 
Fäufte, vor der ſchon Cicero warnte (Est tam tyrannus iste 
conventus quam si esset unus; hdc etiam tetrior, quia nihil 
ista, quae populi speciem et nomen imitatur, immanius bel- 
lua est. De Republ. IH, 33), welcher man den Namen dee 
kynchſchen Geſetzbuches ertheilt bat, wird alfo erzählt: 

„Bor mehreren Jahren lebte in der Graffhaft Wafhing: 
ton in Pennfolvanien ein umherſtreifender Wilddieb, der ſich 
mit feiner Familie, wie man glaubte, durch Plünderung der 
benachbarten Landleute erhielt. Dbgleih allgemein verdächtig, 
wußte er fi dennoch fo gewandt zu bemehmen, daß er flets ber 
Entdedung entging. Zuletzt legte ihm ein gewiffer van Smwea: 
ringen folgenden Fallſtrick, in welchem er gefangen wurde. 
Im Befige eined eben geworfenen Kalbes, verbarg er dieſes 
mehrere Zage vor feinen Nachbaren und ritt dann zu dem Witd: 

97 * 
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diebe, dem er erzählte, ein junges Kalb habe fi) vor Kurzem 
nad feinem Hofe verirrt, er habe es eingefangen, und wuͤnſche 
ed dem Befiger zuruͤckzugeben. Der Wilddieb fragte ihn, wie 
lange er. es ſchon befige, mach deſſen Farbe, Abzeihen und Als 
ter, erklärte dann, machdem er dies vernommen, das Kalb ges 
hoͤre ihm, und habe ſich grade zur angegebenen Zeit von ihm 
verlaufen. Nachdem van Swearingen ihn alfo auf einer 
Lüge mit der Abficht zu täufchen ertappt hatte, warf er ihm 
diefed vor, indem er ihm zugleich erklärte, er wolle ihm 24 
Stunden Zeit geben, die Gegend zu verlaffen, vermweile er aber 
langer, fo wolle er ihn ſchon verfolgen. Der Wilddieb lachte 
über feine Drohungen, worauf van Smwearingen mit feinen 
Nahbaren zu Rathe ging, was zu thun ſei. Nach Ablauf der 
24 Stunden verfügten fi fünf bis ſechs von ihnen zu dem 
Milddiebe, den fie ganz unerfchredt fanden. Der Haufe fing 
aber an, ganz auf die gewöhnliche Weiſe zu Gericht über ihn 
zu figen, einen unter fi, der Lynch hieß, zum Richter wäh: 
lend. Bor bdiefem Eagte nun van Swearingen wegen des 
Verbrechens, welches der Wilddieb natürlich ableugnete. Der 
Fall wurde dem Richter vorgetragen, der entfchied, der Wilddieb 
folle angebunden werden und 300 tüdytige Diebe haben, wo: 
rauf ihm 24 Stunden zu bemilligen fein, um den Ort, bei 
Strafe neuer 300 Hiebe im Falle der Miederbetretung, zu ver: 
laffen. Die erjte Hälfte des Urtheild wurde auf der Stelle 
voliftredt, und zwar mit fo gutem Grfolge, daß deſſen MWieders 
holung unnöthig wurde. Der GSträfling entwich fo raſch, als 
hm feine zerfegten Gliedmaßen nur geftatten wollten. 


3. 


8. Mabillon's Vorſchlag zu arbeitsvoller Einſamkeit 
für Sträflinge. 


Den Beſchluß des im Jahre 817 in Aachen gehaltenen 
Benebiktiner = Gonvents berichtet Mabillon mit folgenden 
Worten: | 

His qui e monasterio fugere voluerint, aliorumve gra- 
vium criminum rei fuerint, aut quibus ex integro fa- 
ctae sunt regulares disciplinae, ita ut fratrum con- 
sortio omnino privati sint, domus semota fieri praecipitur 
hujusmodi, in qua hieme possit ignis accendi, et 
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atriam juxta esse, in quo valeant quod eis in- 
jungitur operari. Non ergo probassent patres illi Aquis- 
granenses angusta illa ergastula, quo vix lux solis penetrare 
possit, in quibus ad otium, ne dicam ad certam perniciem, 
miseri illi quibusdam in locis, absque ignis per hiemem ad- 
ıniniculo , -recluduntur. ) 

Joh. Mabillon Annales Ordinis S. Benedicti (Lucae, 
1739, Fol.) T. II. p. 403. 

Der von Mabillon felbft in der unten genannten Schrift 
gethane Vorſchlag lautet alfo: „Man könnte einen Ort abfeiten 
der Orden einrichten, um die Büßenden in bemfelben einzufpers 
ren. An diefem Drte würden mehrere Zellen wie die der Kar: 
thäufer fein, mit einer MWerkftätte, um in berfelben eine nuͤtzliche 
Arbeit zu treiben. Man könnte auch zu jeder Zelle einen klei⸗ 
nen Garten hinzufügen, den man ihnen zu gewiffen Stun: 
den Öffnen würde, um fie dort arbeiten und etwas Luft ſchoͤ— 
pfen zu laffen. Sie würden dem Gottesdienfte anfangs in eis 
nem befondern Betſtuhle beiwohnen, hernach aber gemeinfchaft: 
lid) mit den Andern im Chor, wenn fie durch die erften Proben 
der Büßung gegangen und Zeichen von Reue (resipiscence) 
gegeben hätten. Ihre Koft würde gröber und Ärmlicher fein, 
und ihre Faften häufiger als in ben übrigen Klöftern. Man 
würde ihnen oft Ermahnungen halten, und der Superior oder 
ein von ihm Beauftragter würde dafür forgen fie allein zu fes 
ben und fie von Zeit zu Zeit zu tröften und zu flärken. Die 
MWeltgeiftlihen und die Laienbrüder würden dieſen Ort nicht bes 
treten, an welchem man ein firenges Stillfhweigen beobachten 
würde. ch zweifle nicht, daß man alles diefes für einen Ger 
danken aus einer neuen Welt (une idee da nouveau monde) 
halten wird. Aber man fage oder denke davon auch, was man 
wolle, fobald man will, wird es leicht fein, diefe Gefängniife 
nüglicher und erträglicher zu machen. ” 

D. Jean Mabillon et D. Thierri Ruinart Bene- 
dictins de la Congregation de St. Maur. Oenvres posthumes 
(Paris, 1724, 4.) BReflexions sur les Prisons des Ordres 
Religieux Bd. 2 ©. 321 ff. 
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Beſchteibung der zu London, nach angeſtellten Verſu⸗ 
chen verbeſſerten pennſylvaniſchen Einzelzellen. 
(GPlatte IX—XIL) 


Jede Zelle iſt im Lichten zwölf Fuß lang (von der Thuͤre 
bis zum Fenſter), acht Fuß breit und zehn Fuß hoch bis zut 
unteren Fläche der gewölbten Dede. Die äußere Mauer (in 
der das Fenſter ifi) hat eine Dide von drittehalb Baditeinen, 
alfo da jeder von biefen neun Boll lang ift, von 22 und ein 
halb Zoll. Die innere Mauer der Zelle, nad) der Gallerie oder 
dem Gorridor zu, ift zwei Backſteine oder achtzehn Zoll did. 
Jeder diefer Gorridore ift drittehalb Fuß breit, umd der ganze, 
vom Boden zum Dache offene Mittelgang (fiehe Platte XIII. 
mit dem Durchſchnitte des Bellenflügels) hat eine Breite von 
vierzehn Fuß. 

Die Scheidemauern der Zellen find auf Platte IX— XII. 
fo dargeftellt, das fie aus zwei Mauern, jede einen Bad: 
fiein oder neun Zoll did beftchen, mit einem hohlen Zwi⸗ 
fchenraume bderfelben von einem halben Fuß, der mit trodnem 
Sande angefült wird, Wie diefe Scheidemauern noch zwed: 
mäßiger, mit faft völliger Sicyerheit gegen alle Arten von Mits 
theilung durch diefelben, errichtet werben können, werde ich am 
Schluſſe diefer Beſchreibung angeben. 

"Die Zellendede ift aus drei Lagen Backſteine, jede vier und 
einen halben Zoll di, über einander, gemölbt. Jede diefer, ei: 
nen halben Baditein dien Lagen, ift befonders abgedreht (turned 
separately) und jede in Gement gelegt (grouted with cement). 
Die Bogenlinie des Gewoͤlbes beträgt zwei Fuß (fiche Figur 
4 und 5). 

Der Fußboden der Zelle befteht aus vier Zoll diden, rauh 
gearbeiteten Saridfteinen (York stone) und ruht auf Baditein: 
Pfeilern (piers and sparidrels). 

Die Lüftungs Ganäle zum Einlaſſen der friichen Falten 
Luft und zum Auslaß der unreinen Luft find in den Mauern, 
neun Zoll lang und ſechs Zoll breit, inwendig mit Gement be: 
legt. Der Einlaß der alten Luft gefchieht (fiche Figur 2 und 
4) aus einem in der Laͤngenachſe des Mittelganges des Zellen: 
flügeld gemauerten weiten Ruftcanale, der mit der Äußeren Luft 
durch Gitter in Verbindung ſteht und in jede Zelle unter deren 
Ihüre einen Heinen Seitencanal abfendet. Dieſer Seitencanal 
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verläuft unter dem Fußboden ber Zelle, darauf nach oben in des 
sen Außenmauer, gabelt ſich in dieſer und öffnet fi unter dem 
Bogen ber gewölbten Dede über bem Fenſter, aus einer durch⸗ 
Löcherten oder mit Gitterwerk verfehenen Röhre, welche ſich längs 
der unterften Lage des Badfteingewölbes hin kruͤmmt. 

Der Auslaß der unreinen Luft aus der Zelle gefchieht (ſiehe 
Figur 1, 3 und 5) an der inneren Mauer ber Zelle durch 
Gitterwerk in derfelben am Fußboden, welches einen gemauerten 
Seitencangl zu einem Hauptcanale unter dem ge führt, 
der in einen Schornftein ausmündet, welcher im Miltelpunkte 
bes Gefängniffes, dort wo deffen verfchiedene Zellenflügel zufam: 
menlaufen, errichtet if. Die Luft in diefem Schornfteine muß 
durch einen Ofen oder von der Küche aus beftändig erwärmt 
werden, um in bie hierdurch verbünnte Luftſaͤule deffelben die 
unveine dichtere Luft aus den Zellen unaufhörlich herbeizugiehen, 
und dieſe duch den hoch über allen Dächern ausmündenden 
Schornftein ins Freie zu leiten. 

Alles Mauerwerd an der inneren Seite der Zellen muß gut 
ſchließen, und wenn es ausgetrodnet iſt, mit Kalk gemweißt 
werben, 

Ale vier Seiten der Gemände der Fenſter (sills, sides and 
head), hart an der Dede, find von glatt gearbeitetem Bruch: 
ftein (wrought and splayed), an den Fugen mit Eifen be- 
ſchlagen und in Blei eingelaffen. Die Fenfterrihmen find 
von Eifen und in eine Rille (groove) der Bruchfteingemwände 
eingelaffen. Die Senfler find von gehämmertem Eifen, mit oben 
und unten quer durchgehenden Sproffen, welche zufammenge: 
ſchmiedet find, und Leiften (rebates) für die Aufnahme des 
Gtafes haben. Das Glas des Fenfters oben an der der Thuͤre 
entgegengefegten Seite it duff. Das ganze Fenſter (fiehe Figur 
6, 2 und 3) ift drei Fuß lang und fünf Zoll body, jenes in 
der Breitenrihtung, diefes in der Hoͤhenrichtung der Außenmauer 
der Zelle. Die Zellenthüre (fiehe Figur 1, 3, 4 und 5), zu 
der man auf einer Bruchfteinftufe von dem Gorridore, fo wie 
von der Zelle aus hinauftrirt (man vergleihe Platte XIII.), 
welche ald Schwelle fo did wie diefe Binnenmauer ift, beſteht 
aus vier eichenen Thücpfoften, von ſechs⸗ und fünfzölligen Bret: 
tern, in einander gefugt und mit Sturzen fo di als die Mauer, 
alles gehörig gefugt (four door of oak, scanfling of each six 
by five inches, framed into lintel or head, the width of 
wall; the whole to be wrought and rebated). Die Ränder 
(edges) der Ihüren oder Fugen müffen mit Filz oder einem 
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ähnlichen Stoffe befchlagen fein, damit diefe feſt ſchließen und 
kein Ton bindurchgehe. Jede Zelle hat zwei Thüren, eine an 
der inneren, die andere an der Aufßeren Flaͤche der Gorridor: 
mauer, glatt anſchließend. Die innere Thüre nach der Zellen- 
feite befteht in ihrer Dide aus zwei Bretterlagen mit einer 
ſtarken Eifenplatte zwifchen diefen'), und durch eiferne Bänder 
zufammengehalten (riveted together). Die Ihüren hängen in 
ftarfen eifernen Angeln (iron butt-hinges),. Jede Thüre hat 
ein ftarkes eifernes Schloß mit drei Zungen (iron-rim three-bolt 
lock), mit zwei großen eifernen Riegeln (large barrel bolts) 
an der inneren Thuͤre. Diefe hat auch eine eiferne eingerahmte 
Spolte (iron beveled frame) mit Schieber über diefelbe, um 
zur Beobachtung der Zelle von außenher zu dienen. 

Der Layergrund (platform) für das Bett (fiehe Figur 2, 
3 und 4) ruht auf einem, vom Fußboden anderthalb Fuß hoch 
aufgemauerten in Gement gefegten Pfeiler. Er befteht aus einer 
glatten breizöligen Eichenplanke, welche 27 Zoll breit, ſechs uud 
ein Viertel Zuß lang ift. Diefer Lagergrund ift an die Mauern 
und den Zragpfeiler befeftigt. 

Das Waffer zu allen Bebürfniffen des Gefangenen kommt 
(fiehe Figur 2, 3, 5 und 6), mit einer ſtarken Zuleitungs: 
öhre und Hahn, von dem Mafferbehälter unter dem Dade 
(man vergleihe Platte XII.) In einer Höhe von dritte 
halb Fuß über dem Fußboden liegt, mit feiner langen Seite an 
die Scheidemauer der Zelle befeftigt, ein anderthalb Fuß lan—⸗ 
ger, einen Fuß breiter und neun Zoll hoher Handftein von fes 
jtem Sandftein (Portland Stone). Er hat am Boden ein Loch 
mit Stöpfel (stramer), und von diefem einen Abflus in den 
unteren Theil der etwas niedriger liegenden trichterförmigen ei= 


1) Bei diefen englifchen Bellen ift angenommen, baf die Gefange: 
nen zum Gottesdienfte aus ben Zellen in die Kapelle gefuͤhrt werben, 
wo Jeder, keiner den Andern fehend (man vergleiche die Abbildung eis 
ner folhen von Hrn. Whitworth Ruffell, General: Infpektor 
der großbritanifchen Gefängniffe, angegebenen - Kapelle in Fourth and 
Fifth Reports from the Select Committee of the House of Lords 
appointed to inquire into the present State of the several Gaols 
and Houses of Correction in England and Wales. Ordered to be 
printed 9ch July and 2d September 1835 [42] Appendix No. 29), 
in einem bloß an der Vorberfläche offenen, würfelartigen Gehaͤuſe figt. 

Laͤßt man aber, wie früher angegeben worden ift, in jedem 3ellenflügel 
auf philadelphiaſche Weile Gottesdienft halten, fo muß bie äußere, wäh: 
rend deffelben halb offen ftehende Zellenthüre fo gemacht fein, wie bier 
die innere befchrieben wird, die innere aber von eiferncm Gitteriverk, 
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: fernen Abtrittöpfanne. Diefe Pfanne, ober Beden, melde in 
ihrer oberen Hälfte auch einen Zufluß von der Zuleitungscöhre 
aus dem Mafferbehälter hat, in der ein zu Öffnender und zu 
fchließender Hahn ift, mißt oben im freisrunden Sige einen 
Fuß im Durchmeſſer. Sie hat wie die englifhen Wafferabtritte 
(water-closets) eine bemegliche Klappe zum Hinabfallen des Un: 
raths, nach unten zu eine Unrathröhre mit Ueberfall gegen den 
Geftane (stink-trap), melde duch die aͤußere ) Mauer der. 
Eurzen Seite der Zelle in die Mundung einer Senkgrube (cess- 
pool head) führt, von wo eine weite eiferne Röhre in einen 
Canal unter der Erdoberfläche leitet. Alles dieſes muß nad den 
bewährteften Grundfägen angefertigt, und ber Schlußdedel der 
Pfanne fo befeftigt fein, daß er in einen überftehenden Rand 
und Rille fält, damit aufwärts fein Geruch zu fpüren fei. 


(Platte XII) 


Durchſchnitt jedes Zellenflügels, ber durch das ſchoͤne Fen⸗ 
fer am Ende deffelben, vom Mittelbaue abftehend, fo wie ducch 
Oberlichter beleuchtet wird, 

Die bdrittehalb Fuß breiten Corridore in ben oberen Ges 
fhoffen find von Eifen, die Geländer und die Läufer derfelben 
gleichfalls eifern. Die Zreppen find fleinern oder eifern. 

Die Heizung gefchieht duch Röhren in die einzelnen Zellen, 
in jedem Flügel befonders. 

Scheidemauernder Zellen. Hinſichtlich dee Möglichkeit, 
die Mittheilung von Tönen, felbft nicht artikulieten, durch Scheide: 
mauern zu hindern, haben die General:$nfpektoren Hr. Crawford 
und Hr. Ruffelt mit Zuziehung des berühmten Phyſikers Hrn. 
Saraday, fo wie des Dr. Reid, der die Einrichtungen für 
Lüftung und Hörbarkeit beim MWiederaufbaue des Unterhaufes 
leitete, und mit Dülfe mehrerer Baumeifter eine Reihe von Ver: 
fuhen angeftellt. Das Ergebniß diefer Verfuche, an den Mauern 
eigens erbauter Zellen war, daß die hier abgebildeten Scheide: 
mauern jeden artifulirten Zon, und faft auch den dumpfen - 
Schall ausſchließen. 

Die beiden Scheidemauern (Platte VIIL Fig. 2 und 3) 
beitehen jede aus zwei Scheidemauern, einen Badftein oder neun 
Bol did, zwei hohlen Räumen, jeder drei und dreiviertel Zoll 


1) In unferm Klima mit firengen Wintern M es räthlicher,, bie 
ganze Abtrittss und Wafcheinrichtung an bie inneren kurzen Mauer: 
feiten der Bellen zu legen. 
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breit, und einer mittleren Mauer, einen halben Backſtein, oder 
vier und einen halben Zoll did. Der Unterfchied von Figur 1 
und Figur 2 befteht bloß darin, daß in jener die zwei drei und ' 
drei viertel Zoll breiten hohlen Räume leer gelaffen, in dieſer 
aber mit trodenem Sande gefüllt waren. 

Da bie Verhinderung der Fortpflanzung ber Töne und bes 
Schalles durch nichts mehr gehemmt wird, als durch einen Wech⸗ 
fel der feften, flüffigen oder Iuftförmigen Stoffe (Media), durch 
die derfelbe feine Wellen und Schwingungen fortzuführen hat, 
fo muß man vorzüglid dahin ftreben, fo oft als moͤglich mit 
jenen Stoffen zu wechfeln, um den gewünfchten Zweck zu errei: 
hen. Ich habe daher vor Kurzem ben beiden genannten Gene: . 
ral⸗Inſpektoren vorgefhlagen, den einen ber beiden erwähnten 
hohlen Räume mit Luft gefüllt zw laffen, und den andern voll 
trodnen Sand zu fhütten, dem vielleicht Lofer Zorf noch vor: 
zuziehen fein würde. Wird nad diefem Vorfchlage verfahren, 
fo muß der Ton eine fünfmal wechfelnde Schwingungsart an: 
nehmen, um aus ber einem Zelle in die andere zu gelangen, und 
die fo lange gefuchte Köfung des Nächfers ift, wie ich hoffe, 
nicht bloß für dem arsitulirten Ton, fondern auch für den dum⸗ 
pfen Schall gefunden. 


7. 


Befchreibung des neuen philadelphiafchen Graffchafts- 
Gefängniffes. 


Der Grundftein des in Moyamenjing, eine englifche Meile 
füblih von Philadelphia, vom Baumeifter Thomas U. Wal: 
ter erbauten neuen Grafichaftsgefängniffes wurde am 2ten April 
1832 gelegt. 

Die Länge des Gebäudes an deſſen Vorderfeite, am Wege 
nah Paſayunk, beträgt 310 Fuß, und deſſen Ziefe, in ber 
Richtung der beiden rudwärts gehenden und die Zellen enthals 
tenden Flügel 525 Fuß. 

Die im gothifhen Style erbaute Vorderfeite ijt aus blauem 
Spenit von Duiny. Sie befteht aus einem Mittelbau, auf 
welchem ein achteckiger Thurm ruht, und zwei ſich an biefen 
fchließenden Seitengebäuden, an deren Enden wieder adytedige 
Thuͤrme fiehen. Don diefen gehen Flügelmauern zu den, den 
Schuß dee Vorderfeite in jeder Ede bildenden Baftionen, 
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Der Mittelbau fpringt zehn Fuß vor den Seitengebaͤuden 
vor und ift drei Gefchoffe hoch. Er beginnt unten in einer 
Breite von 53 Zuß, und nimmt nad) Oben bis zu 50 Fuß 
altmälig ab. 

In jeder der Eden bes Gebäudes ſteht ein Ereisrunder 
Wartehurm, fünf Fuß vier Zoll im Durchmeſſer, zehn Fuß uns 
tee dem Firft der Vordermauer beginnend, und fünf Fuß über 
denfelben hervorragend. Diefe Wartthutme, ſo wie die Mauern, 
find mit Binnen u. dgl. geziert. 

Der achteckige Thurm über dem Mittelbaue ift vom Erb: 
boden an 77 Fuß hoch und hat vierzehn Fuß im Durchmeffer. 
Er ift oben mit einem Parapet, Mauereinfchnitten u. dgl, gekrönt. 

Die Fenſterſturze der Vorderſeite find im Geſchmack bes 
Zuborbogens, und die Fenſterſproſſen entfprechend gezeichnet. 

Die Seitengebäude find jedes 50 Fuß lang, zwei Gefchoffe 
hoch, und in der Mitte eines jeden befindet fich einer der beiden 
Haupteingangsshorwege, die zehn Fuß breit und fiebzehn Fuß 
hoch find, Ueber den Thoren ift noch ein Fenfter, und bie 
Thorwege find durch ſtarke Kallgatter von Schmiebeeifen gefichert. 
Die Seitengebäude und die zu ihnen gehörenden achteckigen 
Thuͤrme haben ſchmale Fenfter und find wie der Mittelthurm 
mit Bruftwehren in Zinnengeftalt gekrönt. 

Die Baſtionen in den Eden der Vorberfeite find umten 
funfzehn Fuß breit, nehmen bis zu ihrer Spige auf dreizehn 
* ab, und ſind mit aͤhnlichen Beuffwehren wie das Uebrige 
gekrönt. 

Das ganze Gefangenhaus zerfällt nad feinen beiden Fl: 
gen in zwei Abtheilungen, die eine für ungerichtete oder Haft: 
aefangene, die andere für Sträflinge auf nicht mehr als zwei 
Jahre. 

Die Anzahl der Einzelzellen belaͤuft ſich auf 408, melde 
in jedem Flügel in zwei Reihen einen rechten Winkel mit der 
Vorderfeite bilden, drei Gefchoffe über einander erbaut find. 

Die Zellen öffnen fidy gegen einen, in der Längenachfe jedes 
Flügels verlaufenden Mittelgang. - Diefer ift zwanzig Fuß breit 
und fo lang und hoch mie der Flügelbau. Er wird durch die 
Oberlichter von Querfenfteen beleuchtet, die fcheitelrecht über dem 
Dache hervorftehn. 

Der Zugang zu den Zellen im zweiten und dritten Ges 
ſchoſſe gefchieht durch drei und dreiviertel Buß breite Gorridore 
die auf flarfen Zragern von Gußeifen ruhen. 

Die Treppenftufen find von Granit. 
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Der Schreiber hat am Eingangsende jedes Zellenflügels ein 
Stübchen, von wo aus en jede Zellenthüre aller Reihen erblis 
den kann. 

Sede Zelle ift neun Fuß breit, dreizehn Fuß tief und neun 
Fuß hoch, mit Backſteinen dauerhaft gewölbt, und hat einen 
Fußboden von Eichenbrettern. Jede von ihnen hat einen Hahn 
für den Wafferbedarf, einen Wafferabtritt, Küftungscanäle, fo wie 
andre für Zufaffung frifher Luft, welche vom Gutduͤnken der 
Gefangenen abhängt, und endlidy Candle für die von Defen im 
Keller der Flügel erwärmte Luft. 

Eine jede Zelle wird durch zwei Thüren verfchloffen, eine‘ 
innere und eine dufere, beide in einem Gewande von Gußeifen, 
welches duch die ganze Die der Mauer geht. Die innere 
Thüre ift von geſchmiedetem eifernen Gitterwerke und die aͤußere 
von Holz. 

Die Wafferhähne in ben Zellen und die Mafferabtritte 
werben von zwölf Wafjerbehältern gefpeifet, die unter dem Da: 
che des Gebäudes liegen, aber 42 Fuß niedriger als die großen 
philadelphiaſchen Wafferwerke auf Fair Mount, 

Küche, Bäderei, Wafch: und Babdeanftalt liegen in einem 
43 Fuß breiten und 72 Fuß tiefen Gebäude. Diefes fteht in 
einem Hofe zwoifchen beiden Bellenflügeln, von denen bedeckte 
Gänge in baffelbe führen. Zwiſchen diefen: beiden Gängen liegt 
der Garten des Gefängnißvorftehers. In der Küche ift ein Dampf: 
feffel und vier gegoffene eiferne Keffel, jeder von 80 Gallonen, 
in denen alles für die Anftalt mit Dampf gekocht wird. 

Ein paar andere Gebäude im Hofe enthalten das eine Ars 
beitswerfftätten und das andere eine Färberei mit allem Zubehör. 


Meiter nördlich von diefem Gefangenhaufe hat Hr. Wal 
ter ein Schuldgefängnig von rothem Sandfteine im dgpptifchen 
Gefchmade erbaut, welches 90 Fuß lang und 120 Fuß tief 
if. Die innere Einrichtung deſſelben enthält nichts bemerkens 
werthes. 


8. 
Hausordnung von Singfing. 


Allgemeine Verwaltung. | 
Diefes Gefaͤngniß ftehet unter der Auffiht und Leitung 
von drei Inſpektoren, welche alle zwei Jahre durch den Gou— 
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verneur und den Senat ernannt werben. Folgende Auszüge 

aus den neuporffchen Statuten werden bie Pflichten diefer Bes 

amten ins Licht fegen. 

j „Der Rath der Inſpektoren foll von Zeit zu Zeit einen. 
aus feiner Mitte zum Präfidenten ermählen, 

Die Infpektoren des Gefängniffes haben die Macht und 
es iſt ihre Pflicht, von Zeit zu Zeit alles dasjenige zu unters 
ſuchen und zu erforfhen, was irgend mit der Leitung, Zucht 
und innern Ordnung des ihrer Obhut anvertrauten Gefängniffes 
zufammenhängt; die Beſtrafung und Beſchaͤftigung der darin 
enthaltenen Gefangenen; die Geldangelegenheiten und Arbeits» 
contracte, bie Ein= und Verkäufe derjenigen Gegenftände, wel: 
che für foldyes Gefaͤngniß angefhafft oder von demfelben verkauft 
. werden. Sie können von Zeit zu Zeit Berichte von dem Vor⸗ 
fieher oder andern Beamten beffelben in Beziehung auf alle 
diefe Gegenftände fordern. 

Es wird auch die Pflicht ber Inſpektoren fein, jebes un: 
ziemliche Benehmen, welches angeblich durdy den Vorſteher oder 
die andern Beamten flattgefunden haben foll, in dem ihrer Aufs 
fiht vertrauten Gefängniffe zu unterfuchen. Bu diefem Behufe 
fol jeder Friedensrichter Macht haben, Zwangsbefehle zu erlafs 
fen, um die Erfcheinung von Zeugen zu erzwingen, fo tie bie 
Vorlegung von Schriften und Papieren auf gleiche Weife und 
mit gleicher Kraft wie in fchiedsrichterlichen Fällen. 

Die Infpebtoren koͤnnen alle vor ihnen erfcheinende Zeugen 
unter einem vor ihrem Präfidenten zu leiftenden Eide verhören. 
j Es ift die Pflicht des Vorſtehers und der andern Gefäng: 

nißbeamten, die Inſpektoren oder einen berfelben in jedem Theil 
des Hauſes zuzulaffen, ihnen auf Verlangen alle Bücher, Pa: 
piere, Rechnungen und Schriften vorzulegen, welche fih auf 
das Gefängniß beziehen, oder auf die Gefchäftsangelegenheiten, 
die Verwaltung, die Zucht und Ordnung deffelben, und ihnen 
jeden möglihen Vorſchub zu thun, um fie zu befähigen, ihre 
amtlihen Pflichten zu erfüllen. 

Die Infpektoren werden regelmäßige Protokolle über ihre 
Zufammentünfte und ihr Gefchäftsverfahren halten, welche von 
ihnen unterzeichnet und im Gefängniffe aufbewahrt werden follen, 

Es ift die Pflicht der Inſpektoren, einmal alle zwei Mos 
nate (oder öfter) im Gefängniffe zufammenzutreffen und dann 
baffelbe zu unterfuhen; und fie müflen jährli am ober 
vor dem 1dten Januar der gefeßgebenden WBerfammlung des 
Staated Bericht erftatten Über den Zuftand und die Beſchaffen⸗ 
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heit des Gefaͤngniſſes, die darin enthaltenen Gefangenen, die 
eingenommenen und ausgegebenen Gelder, und im Allgemeinen 
über ihr ganzes Verfahren im Laufe des verfloffenen Jahres. 

Sein Infpektor eines Staatsgefängnifies kann deſſen Bor: 
fteher fein, oder am dem Gefchäftsbetrieb eines folchen Theil, 
oder fonft irgend eine mit einem ſolchen Gefängniffe in Verbin: 
dung ftehende Anſtellung haben. 

Die Infpektoren des Gefängniffes zu Mount: Pleafant 
follen jeber dieſelbe Geldenfhädigung, welche das Gefeg deu 
Gliedern der Gefepgebung geftattet, fuͤr jeden wirklich und noth⸗ 
wendigerweife in der Unterfuchung des Gefängniffes oder auf der 
Hin: und Küdreife dahin zugebrachten Tag, genießen, welche 
von bem Gontroleur genehmigt worden, und aus dem Schatze 
bezahlt werben foll; jedoch Darf die dem ganzen Mathe ber In—⸗ 
fpektoren deshalb zuftehende Summe nicht 500 Dollars im Jahr 
überfchreiten. 

Der Vorfteher, Geifttihe und Arzt werben von den Sn: 
fpeftoren ernannt und behalten ihre Stellen, fo lange ed dem 
Rathe gefällt.’ 


Gefängnißgbeamte 


Die Beamten des Gefängniffes beftehen aus einem Vor: 
fteher, der Dauptgefangenauffeher ift, einem Untervorſteher, eis 
nem Schreiber, einem Geiftlihen, einem Arzte und Wundarzte, 
und 21 Gefangenmwärtern; außerdem find noch 24 Wächter, ein: 
fchließlich des Sergeanten, angeftellt. Der Vorſteher, Geiſtliche 
und Arzt werden duch die Inſpektoren angeftelt und behalten 
ihre Aemter, fo lange es diefen genehm ifl. Der Schreiber wird - 
vom Gouverneur ernannt und mit der Bewilligung ded Senats 
angeftellt, er bleibt vier Jahr im Amte. Im Fall feines To— 
des ober feiner Abdankung, während der Senat nicht verfammelt 
ift, haben die Inſpektoren das Necht, die Lüde durch Anftellung 
eines Andern auszufüllen, welcher dies Amt bekleidet, bis fein 
Nachfolger gefeglih ernannt und eingeführt iſt. Der Untervor⸗ 
fteher, die Gefangenmwärter und Wächter werden durdy den Vor: 
Bw angeftellt und behalten ihre Stellen, fo lang ed ihm gut: 
bunt. | 


Pflidten der Gefängnißbeamten. 


Pflihten und Rechte des Vorſtehers. Die vor: 
nehmften Pflichten und Rechte des Vorſtehers werden im folgen: 
den Auszügen der verbefferten Statuten gefunden. 
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„Es ift die Pflicht des Vorſtehers, ſich beftändig im Gefäng- 
niffe aufzuhalten, e8 fei denn, daß er irgend eine andere, noth⸗ 
wendig mit feinem Amte verknüpfte Pflicht zu erfüllen hat. 

Eine allgemeine Oberaufſicht über die Führung, Zucht und 
Hausordnung des Gefängniffes zu üben, und Einfiht von allen 
Geſchaͤften und Angelegenheiten deffelben zu nehmen. 

Den Wärtern die nöthigen Anmweifungen zu ertheilen und 
zu unterfuchen, ob diefe forgfältig und wachſam in der Erfuͤl⸗ 
lung ihrer verfchiedenen Pflichten geweſen find. 

Taͤglich den Zuftand des Gefängniffes nachzufehen, und 
Kenntniß zu nehmen von ber Gefundheit, dem Betragen und 
dem fihern Gewahrfam der Gefangenen. 

Jedes geeignete Mittel zu ergreifen, um biefen Gefangenen 
eine Befchäftigung anzumeifen, welde dem Gemeinmefen am 
einträglichften und den verfchiedenen Fähigkeiten jener am ange 
mefjenften ift. 
Ale Manufaftur: und Handwerksarbeit, welche im Ge 
faͤngniſſe flattfinden mag, zu beauffichtigen, die fo verarbeiteten 
Gegenftände zu erapfangen und diefelben zum Beſten des Staa- 
tes zu verkaufen und zu verwenden. 

Wenn die Infpektoren des Gefängniffes es fo verfügen, 
foll e8 die Pfliht des Vorſtehers fein, von Zeit zu Zeit Con: 
tracte hinſichtlich der Arbeit aller, oder eines Theils der darin 
befindlichen Gefangenen mit ſolchen Perfonen und zu ſolchen 
Bedingungen abzufchliefen, ald von dem obbefagten Vorſteher 
für den Staat am vortheilhafteften gehalten werden. 

Es ift die Pflicht des Vorſtehers, ſein Bemühen dahin zu 
richten, daß alle Koften des Gefängniffes durch die Arbeit der 
Gefangenen gedeckt werben. 

Der Vorſteher muß Buͤrgſchaft fuͤr die treue Erfuͤllung ſei⸗ 
ner Pflichten, zum, Belaufe von 25,000 Dollars leiſten. Es 
wird ihm, fo wie den andern Gefängnißbeamten, durch das Ge: 
feg verboten, ſich in Contracte oder Verhandlungen mit dem Ge- 
fängniffe zu feinem eigenen Vortheil einzulaffen,” 

Pflihten des Untervorſtehers. Der Untervorficher 
hat die DOberaufficht unter der Leitung bes Vorſtehers Über alle, 
ausgenommen die Geldangelegenheiten des Gefängniffes, und die 
befondere Leitung der Zucht und Hausordnung deſſelben; er ift 
dem Vorſteher dafuͤr verantwortliih, daß alle Gefege und An- 
ordnungen des Grfängniffes genau beobachtet werden; es wird 
von ihm gefordert im Gefängniffe während der Tagesſtunden 
anwefend zu fein, und ſich beftänbig in den verfchiedenen Ab: 
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theilungen beffelben von einer zur andern zu begeben, um nach— 
zufehen, ob die Waͤrter wachſam in der Ausübung ihrer Pflid: 
ten find. Er ift perfönlic bei der Aufnahme und Entlaffung 
der Straͤflinge gegenwärtig, und hat die unmittelbare Keitung 
und Auffiht über alle Wärter, denen er von Zeit zu Zeit fols 
che Anmeifungen gibt, wie er fie für nöthig erachtet. Er ift 
gehalten dem Vorſteher alle Fälle von Pflichtverſaͤumniß oder 
ungehörigem Benehmen von Seiten der MWärter oder Wächter 
mitzutheilen. In Abweſenheit des Vorftehers gehen deſſen Pflich: 
ten auf den Untervorfteher über, und werden von diefem aus: 
geübt, fo weit als dieſe die Zucht und die fichere Aufbewahrung 
der Gefangenen betreffen. 

Pflihten der Gefangenmwärter. Die Wärter müf: 
fen zu aller Zeit im Gefängniffe während der Tagesſtunden zu⸗ 
gegen fein, wenn fie nicht duch Krankheit daran verhindert 
werden, oder Urlaub vom Vorſteher, oder in deſſen Abmwefenheit 
vom Untervorftcher erhalten haben. Sie find durch ihren Amts⸗ 
eid verbunden, ftrenge jedes Gefeg und Anordnung des Gefaͤng⸗ 
niffes aufrecht zu erhalten und zu unterftüger. Da die Auf: 
sechterhaltung und MWirkfamkeit des ganzen Spftems der Ges 
fängnißzucht auf dem Nichtverkehr der Sträflinge unter einander 
beruht, fo müffen fie alles anwenden, um jede Mittheilung un: 
ter ihnen zu verhüten. Es ift ihnen verboten, irgend etwas die 
Hausordnung des Gefängniffes betreffend, in Gegenwart der 
Sträflinge zu fagen, es fei denn um fie zu ihrer Pflicht anzu- 
meifen. Sie dürfen fein unndthige® Gefprädy mit den Straͤf⸗ 
lingen führen, nod ihnen geftatten Über -irgend etwas anderes, 
ald das durchaus Nothwendige zu fprechen; fie dürfen ſich nicht 
der Ausfage eines Sträflings gegen einen andern bedienen, noch 
eine Klage bes einen gegen den andern im mindeften 'geftatten 
oder berückfichtigen ; nod dürfen fie irgend einem Gefangenen 
geftatten geringfchägig oder verächtlih von irgend einem Gefäng: 
nißbeamten zu reden. Sie haben von den Sträflingen zu erhei⸗ 
fhen: Arbeit, Schweigen und firengen Gehorfam, 
Sie haben jeden, unter ihrer unmittelbaren Leitung und Aufſicht 
ftehenden Gefangenen für alle muthrilligen Uebertretungen der 
Zucht und Pflicht, welche fie entdeden, mit Unterfcheidung, nach 
der Art und Schwere der Beleidigung zu beftrafen, und zwar 
in einer folhen Gemüchsfaffung, daß fie dem Beleidiger zeigt, 
bies gefchehe zu feinem eigenen Beften und fei für den Beam: 
ten keinesweges eine angenehme Pflicht zu üben. Alte Zucht: 
und andere Vergehen, melde bie Wärter bei Sträflingen ent: 
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deden, bie nicht unter ihrer unmittelbaren Aufſicht ftehen, müffen 

„fie dem Untervorfteher anzeigen mit dem Namen des Uebertre: 
terd. Am Schluſſe eines jeden Tages haben alle Wärter fchrift: 
lich dem Untervorfteher alle Strafen, welche fie verhängt haben, 
nebft dem Namen bes Uebertreters, der Art des Vergehens und 
ber Art der Beftrafung anzuzeigen. Während der Handhabung 
ihres Amtes wird von den Wärtern gefordert, daß fie ſich genau 
in Uebereinftimmung mit den Gefegen der Anftalt benehmen. 
Sie haben alles Pfeifen, Singen, Balgen und lautes Lachen zu 
vermeiden, und überhaupt alle Handlungen, welche fich nidyt 
mit einer ftrengen Zucht und gewiffen Würde vertragen, zu uns 
terlaffen, in ihrem Verkehr unter einander follen fie gegenfeitig 
Ehrerbietung und Freundlichkeit zeigen, und ſich eifrig bemühen, 
den Ruf der Anftalt zu bewahren und deren Beſtes zu fördern. 
Ale Wärter müffen ſich innerhalb der Ringmauern des Gefäng: 
niffes zu allen Zeiten als im Dienjte anfehen und darnach ihr 
Benehmen einrichten. Wenn fie auf ihren Poften innerhalb 
des Gefängniffes find, müffen die, welche Abtheilungen zu be: 
auffihtigen haben, in dieſen verweilen und dürfen dieſe nicht 
verlaffen, um fih in Haufen verfammelt mit einander zu un: 
terhalten. Alles Hinz und Herreden in ber Märterhalle über 
Politik und Religion, oder irgend einen andern Gegenftand, der 
geeignet ift, Leidenfhaften oder Vorurtheile aufzuregen, ift aus: 
drücdtich verboten. Die Haltung der Wärter gegen Gefangene 
fol in allen Lagen männlidy und würbdevoll fein, um ben Ge: 
fangenen Achtung gegen diefelben einzuflößen und ihnen ein 
Beifpiel guter Ordnung und Anftandes zu geben. Ihr Beneh: 
men gegen einander in Gegenwart der Sträflinge fol fie als 
Leute von Erziehung bezeichnen; fie haben dann fein Geſpraͤch 
mit einander zu führen, außer was durchaus nothwendig zur 
Ausübung ihrer Amtspflicten erheifcht wird, und dies foll fo 
kurz als möglich fein. Sie follen keine Art von Muthwillen 
gegen einander üben, feinen beleidigenden Wig oder Hohn hören 
Laffen, noch ſich Leichtfertigkeiten irgend einer Art erlauben; kurz, 
fie follen nichts in diefer Hinſicht thun, was fie einem Gefans 
genen nicht geftatten würden. Sie haben von den Sträflingen 
die größte Unterwürfigkeit zu fordern, und nicht zuzugeben, daß 
ſich diefe ihnen anders als in ehrerbietiger Weife nahen. Sie 
follen ihnen nicht den geringften Grad von Vertraulichkeit er: 
lauben, noch diefe gegen fie üben, fie follen überaus forgfam 
fein, ihnen fowol Adytung zu gebieten, als fie von ihnen zu 
erzwingen. 
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| Pflichten des Schreibers. Es ift die Pflicht des 
Schreibers, das Gefaͤngnißregiſter zu führen, in welches er bie, 
Namen aller aufgenommenen Gefangenen verzeichnet, ihr Alter, Ver: 
brechen, frühere Befchäftigung, Urtheil, Geburtsort, wo fie in Unter: 
ſuchung gewefen, und durdy men fie verurtheilt worden, nebft einer 
Befchreidung ihrer Perfon. Er zeichnet auch alle Entlaffungen von 
Gefangenen auf, fei es nun durd Ablauf der Strafzeit, Erlaſ— 
fung derfelben oder Tod. Er trägt abfchriftlich in die ordentlis 
hen Anſtaltsbuͤcher "die in den verfchiedenen Werkſtaͤtten geführ: 
ten Rechnungen ein. Er macht alle Auszüge, welche zu ber 
jährlichen Auseinanderfegung des Vorfteherd und Staats: Con: 
troleurs nöthig find, und verfertigt alle andern Schreibereien, 
welche von dem Worfteher oder den Inſpektoren verlangt werben 
möchten. Er hat Bürgfchaft für die treue Ausübung feiner 
Pflichten zu leiften, zu dem Belaufe von 4000 Dollars, 

Pflihten bes Arſtes und Wunbarztes. Bon dem 
Arzte wird verlangt, daß er das Gefängnig jeden Morgen zu 
einer feftgefegten Stunde befuche, und fo oft während bes Ta— 
ges, als es der Zuftand der Kranken erheifchet. Wenn nach ihm 
geſchickt wird, hat er ſich unverzüglich ins Gefaͤngniß zu verfü- 
gen, mit Ausfhluß aller andern Öbliegenheiten feines Berufs. 
Das Gefeß verlangt, daß er ein Verzeichniß aller verftorbenen 
Befangenen halte, enthaltend ihren Namen, Alter, Geburtsort, 
Zodestag, Krankheit und andere Umftände, die er für wichtig 
oder nöthig erachten mag, welches Verzeichniß im Gefärgniffe 
verbleibt und zur öffentlichen Einficht fteht. 

Pflihten und Vorrechte des Geiftlihen. Es ift 
die Pflicht des Geiftlihen, ſich in allen Fällen und unter allen Um: 
ſtaͤnden flrenge an die Regeln und Anordnungen des Gefängniffes 
zu halten. Er darf den Sträflingen Eeine Mittheilung machen, die 
fein Beruf nicht von ihm erheiſcht. Er darf ihnen keine Hoffnung 
oder Verſprechen auf Unterftügung zur Erlangung von Straf: 
nachlaß geben, welche nur geeignet fein könnten heuchlerifche 
Anfprüche auf Frömmigkeit zu erzeugen. Er hat freien Zutritt 
zu ihnen zu jeder Zeit, ausgenommen in ben Arbeitsftunden, 
um ihnen religiöfen Troſt und Belehrung zukommen zu laffen. 
Er muß ſich beftreben, fie von der Gerechtigkeit ihrer Werurs 
theilung zu überzeugen und ihnen die Nothwendigkeit bei Beſſe— 
tung und firengen Gehorfams gegen die Regeln und Anordnun: 
gen des Gefängniffes fühlbar zu machen. Er hat nad eignem 
einfihtsvollen Ermeſſen geiftlihen Zuſpruch zu ertheilen, und zu 
folder Zeit, wo er «8 am bienlichften hält. Der gegenwärtig - 
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im Amte ftehenbe ehrwuͤrdige Jonathan Didinfon, von 
den Presbpterianern, ift vorzuͤglich ausgeruͤſtet, geiftliche Welch: 
rung zu erteilen, und den Gemüthern ber Gefangenen bie 
Pflichten einzuprägen, welche fie gegen Gott und bie menſchliche 
Geſellſchaft haben. Wenn irgend eine Lage, in welche Men: 
fhen, die allen Grundfägen der Zugend abgefagt hatten, ver: 
fegt werden können, darauf berechnet ift das Herz zu erweichen 
und fie für eine religiöfe Umkehr empfänglich zu machen, fo ift 
ed die, wo fie, befchränkt auf die Einfamkeit ihrer Zellen, ben 
Vorwürfen ihres eigenen Nachdenkens nicht entfliehen Eönnen, 
und wo ihre Pflichten ald Menfchen. und Chriften durch ihren 
Meligionslehrer ihnen aufs klarſte dargelegt werden. 

Pflihten der Wächter. Es ift die Pflicht der Wäch- 
ter, im Gefängniffe während der Gefängnißftunden anmwefend zu 
fein. Wenn irgend ein Wächter durch Krankheit oder Erlan- 
gung von Urlaub abwefend ift, fo muß fein Play durch einen 
folhen Stellvertreter ausgefüllt werden, mie ihn der Vorſteher 
annehmbar findet. Sie haben keinen Verkehr noch Aufſicht ir 
gend einer Art über die Gefangenen, ausgenommen um beren 
Entweihung zu verhindern. Sie müffen dem Vorfteher ober 
dem Untervorfteher alle Fälle ungeziemenden Betragens der Ge— 
fangenen, wovon fie Zeuge fein möchten, berichten. Sie ‚dürfen 
ihren Poften, wenn fie in irgend einem Theil des Gefängniffes 
auf Wache find, unter keinerlei Vorwande, chne abgelöft zu 
fein, verlaffen. Sie haben eine genaue und wachſame Beob: 
achtung der Gefangenen zu üben, und dürfen ihre Aufmerkfam: 
keit auh nicht einen Augenblid ihrer Pflicht entziehen. Sie 
werden jedes ihnen zu Gebote ftehende Mittel anwenden, folite 
irgend ein Gefangener einen Verſuch machen, zu entkommen, fol: 
ches Entlommen zu verhindern. Wenn fie nicht auf dem Po: 
ften find, wird es firenge von ihnen gefordert im Wachthauſe 
zu verbleiben und bei jedem VBorfalle in Bereitfchaft zu fein. 
Sie dürfen nicht geftatten, daß irgend Jemand in das Gefäng: 
niß oder hinaus gehe, außer auf dem gemöhnlihen Wege am 
Wachthauſe vorbei, es fei ihnen denn darüber ein ausdrücklicher 
Befehl zugefommen. Sie ftehen jederzeit, wenn fie im Dienfte 
find, unter dem Befehle des Sergeanten, welcher die Poften, 
Ablöfung und dergleichen anzuordnen hat, und haben feinen Be: 
fehlen unbedingt Folge zu leiften. Der Sergeant empfängt feine 
Befehle vom Vorſteher oder vom Untervorficher. 

Pflihten der Sträflinge Die ganze Pflicht ber 
Sträflinge läßt fi im wenige Worte zufammenfaffen. Sie 
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fotlen fleißig arbeiten, allen Befehlen gehorden 
und ein unverbrühlidhes Stillfhweigen beobadten. 
Sie dürfen unter Eeinerlei Vorwande irgend ein Wort mit ein: 
ander wechfein, noch fich fhriftliche Mitcheilungen machen. Sie 
dürfen keine Blide, Winke, Gelächter oder Geberden mit ein: 
ander austaufhen, nod) irgend ein Zeichen geben, als um bie 
Waͤrter mit ihren Bebürfniffen befannt zu machen. Sie müffen 
ſich ihren Wärtern auf die ehrerbietigfte Weife nahen und fich 
kurz in ihren Mittheilungen faffen. Sie dürfen mit ihnen über 
keine gewöhnlichen Gegenftände ber Unterhaltung fprechen, und 
fie nicht anreden, wenn es nicht durchaus nothwendig ift in Be: 
ziehung auf ihre Arbeit oder ihre Beduͤrfniſſe. Sie dürfen zu 
keiner Zeit und unter feinem Vorwande mit irgend einer nicht 
zum Gefängniffe gehörigen Perfon reden, oder von ihr irgend einen 
Brief, Papier, Zabad u. f. mw. annehmen. Sie dürfen ihren 
Arbeitsplag nicht verlaffen, ohne bie befondere Erlaubnif ober 
ben Befehl eines angeftellten Beamten. Sie bürfen ihre Auf: 
merkſamkeit nicht ihrer Arbeit entziehen, um auf die Beſuchen⸗ 
den zu bliden, noch dürfen fie bdiefelben anftarten, wenn fie un: 
befchäftigt find. Cie dürfen nicht fingen, pfeifen, tanzen, laus 
fen, fpringen ober irgend etwas thun, was im geringften 
eine Neigung haben könnte, die Ruhe zu ftören, oder den 
Regeln und Anordnungen des Gefängniffes zumiderzulaufen. 
Ihr ganzes Betragen muß in Uebereinftimmung mit der voll: 
tommenften Drbnung fein und genau ber ftrengften Gefängniß: 
zucht entfprechen. Kein Gefangener darf muthwilliger oder nach: 
läffigee Weiſe feine Arbeit, Werkzeug, Kleidung, Bettgeraͤth oder 
irgend etwas zum Gefängniffe oder in daſſelbe Gehörige befchäbi: 
gen; auch darf er feine Arbeit nicht fchlecht machen, wenn er 
fähig it, fie beffer anzufertigen. Auf muthwillige Verlegung 
oder Vernachlaͤſſigung diefer oder andrer Megeln folge gewiſſe 
und unausweichliche Züchtigung. Es gibt noch andre Pflichten 
ber Gefangenen, die fi aus den verfchiedenen Regeln und Ans 
ordnungen bed Gefängniffes ergeben werben. 

Allgemeine Regeln und Anorbnungen bes Ge 
fängniffes. Alle Beamten und Wachen müffen in den Ge: 
fängnißftunden im Gefängniffe anmwefend fein. Kein Buch, keine 
Flugſchrift oder Zeitung darf von einem Wärter oder einem Waͤch⸗ 
ter, während er innerhalb oder außerhalb des Gefängniffes den 
Dienft hat, gelefen werden. 

Deffnung und Schliefung bes Gefängniffes 
Morgens, Mittags und Abends. Die Arbeitsftunden 


Achte Beilage. 437 


wechfeln mit der Jahreszeit. Im ben langen Tagen vom iften 
März bis zum Aften Oktober wird das Gefängniß ein Viertel 
nach fünf Uhr Morgens geöffnet, und für den Tag um feche 
ein halb Uhr Abends gefchloffen. Während der kurzen Tage 
find die Stunden fo feftgefest, daß fie die ganze Dauer der Ta⸗ 
geshelle ausfüllen. 

Deffnung bed Befängniffes Morgens, und 
Schließung zur Beit des Frühftüde. Die Wächter 
müffen fih zum Appel im Wachthauſe und die Wärter in ber 
Märterhalle zur beftimmten Stunde einfinden. Nachdem bie 
Wächter ihre verfchiedenen Poften eingenommen haben, gibt ber 
Sergeant bas Zeichen mit dem Horn; dann werden bie Gefäng« 
nißthore aufgefchloffen; jeder Wärter, der die Aufſicht über eis 
nen Gang oder Abtheilung von Sträflingen hat, holt feinen 
Schlüffel aus dem Schlüffeljimmer und verfügt ſich in feinen 
Gang, welchen er auffchliefe (die Schlüffel werden dann dem 
Waͤrter in der Halle übergeben, deſſen Pflicht es ift, fie in das 
Schluͤſſelzimmer zurüdzubringen und dort zu verſchließen), dann 
werden bie Zellenthüren aufgeriegeft und die Gefangenen auf 
jedem Gange nad) einander herausgelaffen, indem ein Wärter 
nah dem andern an die Reihe kommt. Die Bewohner des 
füdlichen Zelfenflügeld gehen durch die fübliche Thür des Ges 
fängniffes hinaus, einer nad) dem andern in den weftlichen Hof, 
indem fie ihre Zrinkgefchirre, Kannen und Nachteimer mitneh: 
men, Die Kannen werden auf einen Haufen bei ber Thüre 
niedergefegt, die Trinkgeſchirre auf ein ſich drehendes Aufhänge: 
geſtell gehängt, das fie, während die Sträflinge vorübergehen, 
in der Küche abliefert, 

Der Führer oder der Streäfling, der zuerft hinausgeht, 
macht dann Halt in einer hinreichenden Entfernung von ber 
Thür, um den Ausgang der ganzen Abtheilung zu geftatten. 
Dann fchließen fie fih an einander in einer Reihe, das Geſicht 
gegen ihren Auffeher gekehrt, damit er jede Ungehörigfeit oder 
Gefpräch, das fie mit einander führen möchten, bemerken könne. 
Auf das Wort Marſch gehen fie im gefchloffener Ordnung in 
dem, was man den Parademarfc nennt, zur Dode. Sie bilden 
dafeldft eine Linie; wenn der MWärter das Wort Halt ausfpricht, 
Eehren fie den Unrath in den Fluß aus, fpülen ihre Eimer aus, 
indem fie etwas Waſſer darin laffen, um fie vom Geftant 
zu reinigen und vor dem Auseinanderfallen zu bewahren. Dann 
ftellen fie fich wieder auf wie vorher, in umgekehrter Ordnung, 
und gehen zu dem Plage, wo ihre Eimer für den Tag in eine 
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Meihe Hin aufgeftellt worden. Jede Abtheilung marfchirt als: 
dann in berfelben Ordnung zu ihren verfchiedenen Werkſtaͤtten 
und Beſchaͤftigungen, und die Zagesarbeit beginnt. , 

Diejenigen Gefangenen, weldye den nördlichen Zellenflügel 
bewohnen, gehen zur Morderthüre hinaus, indem fie ihre Macht: 
eimer und Kannen mit ſich nehmen, ihre Zrinkgefchirre aber in 
den Bellen zuruͤcklaſſen, die von den MWärtern unter Aufficht 
und Leitung des Auffehers, melcher dort angeftellt ift, geſam— 
melt und in die Küche geliefert werden. Es ift die Pflicht dies 
ſes Auffehers, dafür zu forgen, daß jedes Gefangenen Portion 
Kaffee in deffen Zrinkfchale gegoffen und in feine Zelle niederges 
fegt werde, ehe das Läuten der Glode zum Fruͤhſtuͤck beginnt. 

Zwifchen fieben und acht Uhr Morgens, je nach der Jah— 
reszeit, wird eine Beine Glode vom Auffeher in der Halle an: 
gezogen, als das Zeichen zum Frühftüud,. Bei diefem Rufe un: 
terbeechen die Gefangenen ihre Arbeit, bilden fich wieder in Reis 
ben in ihren verfhiedenen Arbeitsräumen u. f. w., und werben 
von ihren Auffehern durch den Hof ins Gefängniß geführt. , Sie 
treten in daſſelbe durch diefelbe Thür, durch welche fie heraus: 
gegangen ; derjenige Gefangene, welcher zulegt herauskam, iſt 
der erfle, der hineintritt, und fo der Reihe nachz welches jeden 
Gefangenen in regelmäßigen Verlaufe grade der Thür feiner Zelle 
gegenüberftell. Sie werden ſtreng angehalten biefe Ordnung 
zu beobachten, welche aller Verwirrung zuvorkommt, die fonft 
beim Hineingehen in ihre Zellen entftehen würde. Diejenigen 
Gefangenen, welche zur Süderthüre hineintreten, gehen die Küs 
he vorbei und nehmen ihre Portionen, ohne Halt zu machen 
oder ihren Schritt zu hemmen, von dem Aufhängegeftell, wo fie 
ihre leeren Trinkgeſchitre im Hinausgehen niedesgefegt hatten, 
ausgenommen diejenigen, welchen eine befondere Beköftigung zus 
geftanden ift (die Art im welcher diefe verforgt werden, findet 
fi) unter der Rubrik: Gefangenkoſt). Diefes Aufpängegeftell 
ift fo eingerichtet, daß es, indem man einen Zapfen weiterdreht, 
immer zwei oder mehr Portionstrinkgefchirre in ‚beftändiger Reis 
henfolge bdarbietet. Es ragt aus einer Eleinen Thür in ber 
Mauer von der Küche in den Hof hinaus, und wird (unter 
ber Oberaufficht des Küchenauffehers) von drei bis vier Gefan— 
genen bedient, von denen einer ben Zapfen dreht, und die ans 
dern beftindig den leeren Raum, welcher jich bei deſſen Umpre: 
hung bdarbietet, mit Trinkſchalen füllen, welche die Portionen 
enthalten. 

Ein Aufſeher ift an jeder Thüre mit den Schlüffeln der 
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Gänge aufgeftellt, welche von eins bis zwanzig gemerkt find, 
und der jedem Auffeher, fo wie er eintritt, den ihm zutommen: 
den Schlüffel zureiht. Der Auffeher tritt an der Spige feiner 
Abtheilung hinein, ſtellt fih an das Ende feines Ganges, und 
die Gefangenen gehen zur Mufterung an ihm vorbei, in ihre 
Zellen hinein, und machen die Thüre zu. Der Auffeher ver 
fließt dann jede Thüre der Reihe nad), und im Zuruͤckkehren 
fuhlt er mit der Hand zu, ob jeder Riegel eingefprungen, und 
fieht nad), ob jeder Gefangene in feiner Zelle ift, indem er for— 
dert, daß jeder derfelben vor feiner Thüre fteht, während er vor: 
beigeht. 

Bei denjenigen Abtheilungen, welche durdy die Morberthüre 
hineingehen mit leeren Händen, da ihre Naͤpfe mit den Portio: 
nen fchon in ihren Zellen duch die MWärter der Halle nieberge: 
fegt wurden, beobachten die Auffeber bdiefelben Anordnungen in 
der Sicherftellung ihrer ‚Gänge u. f. w., als bei denen, bie 
durch die Süderthüre eintreten. Diefe Gänge ber Zellen nörd: _ 
lich vom Bogengang find alle durch das neue verbefferte Schloß 
verwahrt, wodurch die ganze Zellenreihe in jedem Gange mit 
einem Schloſſe gefichert wird. 

Nachdem die Gänge alle verfchloffen worden, begeben ſich 
die Wärter nad der Wärterhalle, und wenn die Gefangenen 
alle in ihren Zellen find, werden die Schlüffel im Schlüffelzim: 
mer aufgehangen. Sollte irgend ein Gefangener fehlen, fo be: 
hält der Auffeher, zu deſſen Abtheilung er gehört, feinen Schlüf: 
fel und zeigt dem Untervorfteher den Namen des fehlenden Sträf: 
lings an, deſſen er ſich durch Bezugnahme auf das Berzeichniß 
feines Ganges, welches er beftändig bei fi tragen muß, ver: 
gewiffere hat. Wenn ber fehlende Gefangene ins Hofpital 
geſchickt, entlaffen oder fonft über ihn verfügt worden iſt, 
wird fein Schlüffel dann bei den übrigen aufgehangen. Wo 
nicht, wird er zurücbehalten, bis der Fehlende gefunden ift, oder 
die ferengfte Nachſuchung ftattgefpnden hat. Wenn die Schlüf: 
fel ale in der Schlüffelftube an ihren beftimmten Plägen auf: 
Hehangen worden, und ber Oberauffeher ber Kuͤche diefe und die 
Hinterthüre des Gefängniffes verfchloffen hat, hängt er die ihm 
zuftehenden Schlüffel auf, unterfudt die Haken, und wenn er 
findet, daß alle Schlüffel da find, zieht er die Glode: alles in 
Drdnung, und die Wächter verlaffen ihre Poften (man wird 
bemerken, daß durch diefe Anordnung es für jeden Verbrecher 
unmöglich wird, fich zu verbergen, um zu enttommen, ohne 
daß es zur Zeit der Schliefung entdedt würde). Die Auffeher 
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und -MWächter ziehen fi, dann in ihre Wohnungen zurüd, um 
zu frühjtüden, ausgenommen zwei Wächter und ein Auffeher, 
der in der Halle feinen Poften hat, ein Wächter und Auffeher 
im Gefängniffe und ein Wächter im Hofe. Ihre Pflichten in 
diefer Beziehung wird man unter der Ueberfchrift: Der Dienft in 
der Halle, finden. Fünf Biertelftunden Ruhe ift zugeftanden, nach 
deren Ablauf jeder Wächter und Auffeher fih wie am Morgen 
einfinden muß. Wenn die Wächter ausgeftellt worden und bas 
Horn geblafen ift, werden die Gefangenen in der nämlidhen Ord— 
nung wie vor dem Fruͤhſtuͤck herausgelaffen, 

Mittagseffen. Die Mittagsglode wird immer um 
zwölf Uhr angezogen, und das Verfahren ift eben fo wie beim 
Fruͤhſtuͤck. Die Trinkgefaͤße der Sträflinge werden vor der Mit: 
tagszeit auf eben die Weife mit Waffer gefüllt als Morgens 
‚mit Kaffee. 

Schließung bes Gefängniffes zur Nachtzeit. 
Kurze Zeit vor dem Schluffe der Arbeit werben die Feuer forg: 
fältig ausgelöfcht, und während des Laͤutens ber Glode bilden ſich 
die Gefangenen in Reihen in ihren Räumen, und zwar wieder 
in umgefehrter Ordnung als beim Heraustommen. Sie gehen 
zu dem Plage, wo ihre Eimer aufgeftellt find, und nehmen fie 
auf Befehl auf, gießen das Waſſer in dazu beftimmte Rinnen 
aus und hängen fie am Griffe über ihren linten Arm. Dieje: 
nigen, welche zur Süberthüre hineingehen, werden an der Küche 
vorübergeführt wie beim Fruͤhſtuͤck und Mittagseffen, wo fie 
ihre Näpfe mit Mus von dem Geftelle und ihre Kannen mit 
Waſſer von den Borten nehmen, wo bie Köche fie zu diefem 
Zwecke aufgeftellt haben. Sie werden ins Gefängniß geführt 
und verwahrt wie beim Frühftüd und Mittagseffen; wenn man 
fid) vergewiffert hat, daß alles richtig ift, wird die Glode: al: 
led in Ordnung, angezogen, und die Wächter und Auffeher 
ziehen fi für die Macht zurüd, mit Ausnahme derjenigen, 
welche den Poften der Halle beim Frühflüd und Mittagseffen 
inne halten. 

Der Dienft in der Halle Ein Auffeher und ein 
Wächter bleiben im Gefängniffe, während fich die übrigen zu 
ihren Mahlzeiten zurüdgezogen haben, und nad ber Schlies 
Bung des Gefängnijfes für die Nacht. Der Auffeher hat auch 
den Schlüffel der Suͤderthuͤre, falls die Mothmwendigkeit einträte, 
daß er fie eröffnen müßte. Die Auffeher und Wächter, die fo 
im Dienfte bleiben, baben alle Schlöffer zu unterfuchen und 
nachzufehen, daß fie völlig gefichert find. Sie müffen fih un: 
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aufhoͤrlich ſchweigend rings nach allen Gängen bewegen, mit 
Soden an ben Füßen, und haben dem Untervorfteher jeden 
Bruch des Stillfhmweigend und der Ordnung anzuzeigen. Cine 
Viertelftunde nah Schliefung des Gefängniffes für die Nacht 
wird vom Auffeher die Glocke zum Abendgebet angezogen, welches, 
wenn der Geiftliche gegenwärtig ift, etwa eine halbe Stunde 
dauert. Nach demfelben wird bie Glode abermals angezogen, 
und die Gefangenen haben alsdann ihre Kleider abzulegen, ihre 
Bettgeftell niederzulaffen und zu Bett zu gehen. Sie dürfen 
ſich zu keiner Zeit vor dem Läuten biefer Glocke nieberlegen, 
ohne von dem dienfthabenden Auffeher Erlaubnig dazu erhalten 
zu haben, und bdiefe wird nur im Fall des Unmohlfeins ertheilt; 
noch dürfen fie wieder aufftehen, wenn nicht nothgedrungen, bie 
die Glocke am Morgen erfchallt. Sollte der Geiftliche beim Ans 
ziehen ber Glode nicht gegenwärtig fein, fo werden die Verbre— 
cher fogleich zu Bett geläutet. Ein Wächter bleibt im Dienfte 
zur Zeit des Zuruͤckziehens zu den Mahlzeiten, und eben fo nad) 
der Schließung des Gefängniffes zur Nachtzeit, deſſen Pflicht es 
ift, während der Mahlzeiten die Höfe in jeder Richtung zu 
durchfchreiten und zu verhüten, daß irgend Jemand die Höfe 
ober MWerkftätten betrete, oder dort Briefe, Taback oder andere 
verbotene Gegenftände zum Gebrauche der Verbrecher niederlege. 
Nachdem das Gefängnig für die Nacht gefchloffen, ift e8 neben 
bem Angegebenen noch feine Pfliht, die verfchiedenen Schlüffel 
der Arbeitsräume zu nehmen, in biefe hineinzugehen und 
forgfältig nachzufehen, ob die Feuer alle ausgelöfcht find und als 
les wohl verwahrt if. Die Auffeher und Wächter, welche den 
Dienft der Halle haben, find unbewaffnet, ausgenommen Nachts, 
wo jeder mit einer geladenen Piftole bewaffnet ift. 

Der Nachtdienſt. Fünf Viertelftunden nah Schließung 
des Gefängniffes für die Nacht begeben ſich ein Auffeher und 
vier Wächter nach der Auffeberhalle, um den Macytdienft anzu: 
treten. Der Auffeher und zwei Wächter, mit geladenen Piftolen 
bewaffnet, gehen dann durch bie Auffeherhalle ins Gefängniß 
und Löfen diejenigen ab, welche ben Dienft der Halle hatten. 
Die andern beiden bleiben in der Auffeberhalle und Löfen den 
Wächter ab, der den Poften im Hofe hat. Es wird vom Auf: 
feher im Nachtdienfte verlangt, daß er jedes Schloß unterſuche 
und nachſehe, ob alles wohl verwahrt if. Dann geht er zur 
Ruhe im erften Geſchoſſe des Bogengangs über dem Brummen, 
wo ein Bett für ihm bereite if. Einer der Wächter muß bes 
ftändig rings umher auf den Gängen, mit Soden an den Fuͤßen, 
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die ganze Nacht hindurch gehen, einer ben andern in beftimm: 
ten Zwifchenräumen ablöfend, worüber mit einander übereinzu: 
kommen ihnen frei gelaffen if. Ein Bert ift für den Wächter 
im Gefchoffe über dem des Auffehers zubereitet. Sollte irgend 
eine Störung zur Nacht im Gefängniffe fattfinden, fo ift es 
die Pflicht des Mächters, den Auffeher zu weden und ihm dies 
felbe anzuzeigen; alsdann wird fich der Auffeher zur Stelle da: 
bin verfügen und von ben geeigneten Mitteln Gebrauch machen, 
diefelbe zu unterdrüden. Sollte ein Verbrecher zur Nachtzeit er 
kranken, fo hat er an das Gitter feiner Thüre zu pochen, und 
der Wächter muß unverzüglich fi zur Stelle verfügen und es 
dem Auffeher anzeigen. Der Auffeher wird ihm Hülfe von dem 
den Apothekerdienſt verfehenden Sträflinge verfchaffen, oder ihn 
nad dem Krankenfaale bringen laffen und, wenn es noͤthig ift, 
einen der Wächter in der Auffcherhalle zum Gefängnißarzte 
ſchicken. 


den Gaͤngen machende Waͤchter den Aufſeher, welcher ſich die 
noͤthigen Schluͤſſel vom Wächter in der Aufſeherhalle geben läßt 
und die Zellen ber beiden Oberkoͤche aufſchließt. Sie werben 
herausgelaffen und folgen, mit einer Eleinen angezuͤndeten Leuchte, 
dem Auffeher, der fie zur Hofpitalthüre führt (wohin man durch 
eine kurze Stiege vom erften Gorridor gelangt), welche er auf: 
fließt und ins Hofpital trit. Der mit zwei Piftolen bewaff: 
nete Wächter faßt Pofto an diefer Thuͤre und behält ein wach— 
famed Auge auf die Bewohner des Hofpitald. Der Auffeher 
führt die Köche durchs Hofpital hindurch, und öffnet die Thüre, 
welche mit der Küche unten durch eine Treppe Berbindung hat. 
Die Köche gehen durch diefe Thür, welche der Auffeher hinter 
ihnen wieder zufchließt, und geht durchs Hofpital zurüd, indem 
er die mit einem eifernen Gitter verfehene Thuͤr verfchließt, wel⸗ 
che diefes mit dem Gefängniffe verbindet. Er legt die Schlüffel 
wieder in die Hand des Mächters in der Auffeherhalle, melcher 
fie wieder ſicher in der Schlüffelftube verwahrt, * 

Der Schlüffel der Schluͤſſelſtube iſt Nachts immer in ben 
Händen eines der bienftthuenden Wächter in ber Auffeherhalle, 
Funfzehn Minuten vor Eröffnung des Gefängniffes am Mor: 
gen wird eine Beine Glode vom Auffeber angezogen, als Zei: 
chen für die Sträflinge, -aufzuftehen, ſich anzufleiden und zum 
Herausgehen fertig zu halten. Es wird ftreng eingefchärft und 
gefordert, daß einer der Wächter im Nachtdienſt beftändig und 
geräufchlos die Runde auf den Eorridoren mache und den Kran: 


Zu einer frühen Stunde Morgens weckt ber die Runde in” 
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Eenfaal durch bie Gitterthür bewache: dieſe Anordnung beugt 
wirkſam jeder nächtlichen Störung vor, indem jeder Verbrecher 
jeden Augenblick den Wächter vor feiner Thür vermuthen Eann. 

Der Auffeher und die Wächter find gehalten, dem Unter: 
vorfteher Morgens alle Fälle von ungehörigem Betragen oder 
Störung, welche fie in der Nacht entdedt haben, zu berichten. 
Der BVorfteher und der Untervorfteher treten öfters zu verfchiedes 
nen Stunden der Nacht jtil ins Gefängnif, um zu fehen, ob 
alles in Ordnung ift.und die Wächter ihre Schuldigkeit thun. 
Es ift die Pflicht eines der für die Naht in der Aufſeherhalle 
zurücgelaffenen Wächter, gleih nachdem er den Wächter im 
Hofe abgelöfet hat, in die Arbeitsräume zu treten und zu fehen, 
ob alle Feuer aus und alles wohl verwahrt ift; fie werden auch 
die Runde in dem Hofe alle Stunden in der Nacht machen, 
indem fie einander, nach einer Uebereinfunft unter ſich felbit, in 
verfchiedenen Zmwifchenräumen ablöfen. Sie haben auch den Ans 
weifungen bes ben Dienjt im Gefängniß habenden Auffehers 
nachzukommen, der ihnen feine Befehle durch eine Deffnung in 
in der Mauer zutommen läßt. Ein Bert zum Gebraud bes 
Wächter in der Auffeherhalfe ift bereit, da immer nur einer 
zur Zeit den wirklihen Dienft hat. 

Anordnungen für den Sonntag. Am Sonntag 
Morgen, wenn die Beamten und Wächter anwefend find, wird 
das Gefingniß zur felben Zeit ald an andern Morgen geöffnet. 
Die Corridore werden aufgefchloffen, indeß jeder Aufſeher feinen 
Schlüffel behält, und die Verbrecher werden duch ihre Aufieher 
berausgelaffen "in Haufen von vier Abtheilungen jeder, welche 
zwei Reihen von Gorridoren in den nördlichen und füdlichen 
Bellenflügeln einnehmen. Sie fangen bei dem unterften Gorris 
bore oder gleicher Erde am Dftende an, kommen alle heraus 
und gehen zur Süderthür mieder hinein, indem fie ihre Näpfe, 
Kannen und Nachteimer mitnehmen. Die Näpfe und Kannen 
werden mie an den andern Zagen niedergeftellt. Nachdem fie 
ihre Eimer geleert und gefpült Haben, werden fie ringe um den 
Hof geführt, um ihnen Bewegung zu machen, und indem fie 
in einer Beinen Entfernung von der Thür des Gefängniffes 
Halt machen, fegen fie ihre Eimer nieder und decken fie auf. 
Ein Verbrecher aus jeder Abtheilung wird dann nad) dem Kalk: 
haufe gefandt, welcher mit einer hinreichenden Menge Kalk zu: 
ruͤckkommt und ungefähr einen Eflöffel davon in jeden Eimer 
thut, um ben Aushauch der mephitifhen Dünfte während des 
Zages zu verhüten (e8 befinden fich ein oder mehrere Wächter 
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auf dem Poften in ber Nähe des Kalkhaufes und der Brun: 
nen, um bie Verbrecher, die hier zufammentreffen Eönnten, zu 
hindern, daß fie, hier nicht verweilen oder ſich Mittheilungen 
machen). Auf das gegebene Wort decken die Verbrecher ihre 
Eimer zu, nehmen fie auf und ftellen fi auf in der Ordnung 
zum Marfchiren. Sie werben dann ins Gefängniß geführt, in» 
dem fie ihre Kannen mit Waffer für den Tag mitnehmen (mels 
che indeß mit Waſſer gefült und in Reihen an ber Thür auf: 
geftellt worden), gehen in ihre Zellen, fegen ihre Kaffeefchalen 
hinaus und machen bie Thüren zu. Die Abtheilungen gehen 
in umgekehrter Ordnung des Ausgangs wieder hinein ins Ge: 
fängniß, die Abtheilung, welche den Cortidor des nördlichen Zel: 
lenflügel8 jeder Reihe einnimmt, geht zuerft hinein, und bie 
Abtheilung, welche den Corridor im füdlichen Zelfenflügel bes 
wohnt, folgt ihr. j 

Nachdem ber erfte Haufe zurüd ift, wird der zweite bin: 
ausgelaffen und fo nad. der Reihe, bis fie alle hinaus gewe— 
fen und wieder zurüdgefehrt find. Unmittelbar nad dem Auf: 
fchließen der Zellen nimmt der Auffeher der Halle zehn bis funf: 
zehn Verbrecher heraus, welche ihre Eimer in einer Eleinen Ent: 
fernung von der Thuͤre niederfegen (gewöhnlich werden ſtarke 
Neger zu dieſem Dienfte gewählt), von denen ein Theil ſich zu 
den Brunnen im öftlichen Hofe begibt, um Waffer zu holen. 
Diefes Waſſer wird in Tonnen herbeigefhafft, zwei Verbrecher 
zu jeder Tonne, und an Griffen getragen, welche in der Mitte 
an ben beiden entgegengefegten Seiten ber Tonne befeftigt find, 
in der Urt mie ein Handkaften. Das MWaffer wird in große 
Faͤſſer ausgefchlittet, welche an der Xhüre zur Aufnahme deſſel⸗ 
ben bereit flehen. Die übrigen Verbrecher ordnen die MWaffer: 
. kannen, welche hier vor den Abtheilungen beim Heraustommen 
niebergefegt worden, in Reihen und füllen fie mit Waffer. Der 
* ſeinen Platz nehmende Aufſeher der Halle beaufſichtigt das 

anze. 

Wenn dieſe Verbrecher ihre Pflichten erfuͤllt, ihre Nacht⸗ 
eimer geleert, geſpuͤt und mit Kalk gehoͤrig verſehen haben, 
kehren ſie in ihre Zellen zuruͤck und machen ihre Thuͤren zu. 
Jeder Aufſeher, nachdem er mit ſeiner Abtheilung aus dem 
Hofe zuruͤckgekommen iſt, oder ehe er mit ihr hinausgeht, laͤßt 
zwei Gefangene heraus, von denen einer Kaffee aus der Kuͤche 
herbeiſchafft und die Schale jedes Verbrechers, bie dieſer außer: 
halb feiner Thür hingeftellt hat, damit füllt; der andere nimmt 
einen Bündel reiner Hemden, welche für ben Corridor beftimmt 
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find und folgt unmittelbar dem Auffeher nad, welcher jede Thüͤr 
eine nach der andern Öffnet, damit die Verbrecher ihren Kaffee 
bereinnehmen können und dem Bewohner jeder Zelle ein reines 
Hemd im Vorlibergehen darreicht, welches der Verbrecher em: 
pfängt und fogfeich feine Thuͤr zumacht. Nachdem die Gallerie 
fo mit Hemden und Kaffee verfehen worden, kehren biefe Ge: 
fangenen in ihre Zellen zurüd und machen die Thüren zu. Die 
Auffeher bleiben auf ihren verſchiedenen Corridoren, von Zeit zu 
Zeit auf und ab gehend, bis das Fruͤhſtuͤck fertig ift. 

Wenn irgend ein Gefangener frank ift, fo wendet er fich 
an ben Auffeher, der feinen Namen und die Nummer feiner 
Zelle auf ein Stuͤck Papier fchreibt, und an einen Hafen in 
der Halle aufhänge. Den Berbrechern werden Bibeln und 
Kämme gereiht, wenn fie ſich deshalb Sonntag Morgens an 
ihre Auffeher wenden. 

Wenn das Fruͤhſtuͤck fertig ift, welches durch ein Zeichen 
befannt gemacht wird, werben zwei Gefangene von jedem Corri⸗ 
dore herausgelaffen, einer aus jedem Corridore des Suͤdfluͤgels geht 
zur Küche, um Portionen zu holen (fie bringen gewöhnlich fünf 
bis fieben zur Zeit), reicht fie dem andern Gefangenen, welcher 
am Ende des Corridors ſteht, um fie anzunehmen und zu ver: 
theilen, und holt dann mehr. Die Portionen für den noͤrdli⸗ 
chen Bellenflügel werden von ben Kücyenaufwärtern in langen 
Käften, welche funfzig bis fiebenzig Portionen enthalten, herein: 
getragen, im Bogengange niedergefegt, wo fie von einem Wär: 
ter von jedem Corridor auf und von einem andern angenommen 
werben, eben fo wie im füblichen Zellenflügel. Diefe Wärter 
fegen einen Napf mit einer Portion bei jeder Zellenthür nieder, 
kehren dann in ihre Bellen zurüd und machen ihre Thuͤren zu. 
Der Auffeher fängt dann an bie Thüren aufzuriegeln, indem er 
oben am Mordende beginnt. Die Gefangenen nehmen ihre Pors 
tionen herein und machen bie Thüren wieder zu. Nachdem er 
fo den ganzen Gortidor entlang gegangen, fängt er an zuzu= 
fhliefen, wobei diefelbe Ordnung, wie an Wocjentagen, beobach⸗ 
tet wird, Wenn bie Glode angezeigt hat, daß alles in Drb: 
nung fei, ziehen fich die Auffeher und Wächter zurüd, ausge: 
nommen die, welche ben Dienft der Halle haben, bdiefe werden 
fünf Viertelſtunden fpäter von dem Auffeher und den MWächtern 
abgelöft, welche den Dienft während des Tages haben. Die 
Zeit, melde mit dem Hinauslaffen der Sträflinge und beim 
— ihres Fruͤhſtuͤckts hingeht, betraͤgt etwa zwei 

tunden. 
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Sonntagsfhule und Gottesbienfl. Um neun Uhr 
kommen zwei Auffeher und fehs Wächter, um den Sonntags: 
ſchuldienſt zu verfehen. Die Wächter werden ausgeftellt, die 
Auffeher fchließen auf und führen die Schüler in die Kapelle, 
wo fie durch eine Anzahl freiwilliger Lehrer unterrichtet werden. 
Der Gefängnißgeiftlihe führt die allgemeine Oberauffiht. Die 
Schüler find in Claffen getheilt, jede Claffe bat ihren Lehrer. 
Ein Auffeher bleibt in ber Kapelle, deſſen Pflicht es ift, jede 
Verlegung der Zucht zu verhüten, der andere nimmt feinen Po: 
ften an der Thür, die von dem Gefängniffe zur Auffeherhalfe 
führt, um die Lehrer durch bie Halle zur Kapelle gelangen zu 
laffen umd jede Verbindung mit den Sträflingen im Gefängniffe 
zu verhindern. Der Untervorfteher ift bei der Sonntagsfchule 
gegenwärtig und führt eine allgemeine Ueberſicht über das Ganze. 
Sie wird auch vom Vorſteher befudht. 

Die Schule währt bis zehn Uhr, wo dann alle Auffeher 
und Wächter wie Morgens ſich verfammeln müffen. Die Wa: 
chen werden ringe ums Gefängniß ausgeftellt, wie an Wochen: 
tagen. Bei dem gewöhnlichen Zeichen, dem Blafen eines Horns, - 
öffnet der an der Thür der Auffeherhalle poftirte Wächter diefe, 
hängt den Schlüffel in der Schlüffelftube auf und kehrt ins 
Wachthaus zurüd. Bei diefem Zeichen zählt der Untervorfteher 
die Schüler ab, mweldye dann von ihren Sigen aufitehen und in 
gehöriger Ordnung aus der Kapelle gehen. Indem- fie fi in 
einer Reihe ber Kapellenthure gegenüber aufitellen, warten fie, 
bis ihre verfchiedenen Abtheilungen herankommen, dann treten 
fie ein und geben mit ihnen in die Kapelle. Wenn die Ges 
faͤngnißthuͤr eröffnet ift, fangen die Auffeher an auf die ges 
wohnte Weife aufzufchließen, und die Sträflinge gehen alle zur 
Sübderthüre hinaus, ihre leeren Näpfe mit ſich nehmend, welche 
fie auf dem Geftelle niederfegen. Dann werden fie in die Ka— 
pelle geführt, wo fie bequem auf Sigen dem Prediger gegenüber 
Das nehmen. . Die Auffeher nehmen Sige ein, die hinreichend 
erhöht find, um genugfam alle Sträflinge überfhauen zu kön: 
nen. Es wird eine Predigt und der ganze Gottesdienft wie 
gewöhnlich abgehalten, ben Gefang ausgenommen. 

Der Auffeher der Halle, nahdem er die Krankenberichte 
vom Haken genommen, ftellt ſich an die Thür, wodurch die 
Sträflinge gehen, wo alle, die als krank gemeldet find, an eine 
Seite treten und von ihm in ben Kranfenfaal geführt und vom 
Arzte unterſucht werden, der ihnen dann foldye Mittel vorfchreibt, 
. wie der Zuftand jedes derfelben fie erheiſchen mag. 
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Der Auffeher, welcher in ber Küche angeſtellt ift, bleibt 
dort mit den Köcen und MWärtern, um der Sträflinge Portio: 
nen zu bereiten und zu vertheilen, welche bis zum andern Mor: 
gen für fie ausreichen ſollen. Diefe werden in Näpfe gethan 
und auf die gewohnte Weife geordnet. 

Wenn der Gottesdienft gefchloffen ift, ſteht bie zulegt ges 
kommene Abtheilung mit ihrem Auffeher auf und geht hinaus, 
die andern Auffeher mit ihren Haufen folgen in berfelben Orb: 
nung; und wie fie wieder bei der Kuͤche vorbeifommen, neh: 
men fie ihre Portionen mit in ihre Zellen und werben dort ein: 
gefchloffen. Wenn alles wohl verwahrt ift, zerftreuen fich bie 
Auffeher und Wächter flr den Reit des Tages, ausgenommen 
diejenigen, welche den Sonntagsdienft haben. 
Sonntagsdienft. Ein Auffeher und ein Wächter, mel: 
che bewaffnet find, haben den Dienft im Gefängniffe, nach dem 
Schluß des Gottesdienites den Tag über, und werden Abende 
von denen, die den Nachtdienft zu verfehen haben, zur gewoͤhn⸗ 
lichen Zeit der Abendglode an Wochentagen, abgelöft. Die 
Pflichten diefes Auffehers und Wächters find, beftändig die Runde 
auf den Gorridoren zu machen, wie an Wochentagen. Wenn 
irgend ein Sträfling, der fein Waffer verbraucht hat, mehr for: 
dert, wird er durch den Auffeher damit vermittelft eines Erum: 
men Rohre durch feine Gitterthäre verfehen. Der Auffeher hat 
den Schlüffel der Süderthüre des Gefängniffes, fo wie den ber 
Küche, des Kranken: und Speifefaals und ber Zellen, worin die 
Köche verwahrt find. | 

Die beiden Oberköche bleiben am Sonntage in der Küche, 
von der Zeit ihres Dinauslaffens aus ben Zellen am Morgen 
bis vier oder fünf Uhr Nachmittags, um die Portionen für die 
nächte Morgenmahlzeit zu kochen (fie bleiben ebenfalls an Wo— 
chentagen in der Küche bis zum Gefängnißfchluffe für die Nacht). 
Etwa um brei Uhr Nachmittags geht der Auffeher zur Küche 
und holt aus dem Speifefaal den Thee und andere für die Krans 
fen im Hofpital erforderliche Bedürfniffe, wie für diejenigen, die 
auf Krankenportionen im Gefängniffe gefegt find, gibt fie den 
Köchen und Eehrt ins Gefängniß zurüd. Wenn der Thee be 
reitet ift, pocht ber Koch an das Gitter des zunaͤchſt am Ge: 
fängniffe befindlichen Fenſters, was leicht gehört werden kann. 
Dann läßt .der Auffeher ihn aus der Küche heraus, fchließt bie 
Kuͤchenthuͤr und führt ihn durchs Gefängniß in den Krantenfaal, 
indem er die Gefängnißthür hinter - ihm zufhlieft. Dann wird 
die Thür des Krankenfaals aufgefchloffen und die Portionen dem 
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Krankenmwärter übergeben, ber fie an bie Kranken vertheilt. Nach: 
dem der Krankenfaal zugefchloffen ift, geht der Auffeher die Eor- 
ridore entlang, wo ber Koch ihm folge und den Thee vermit: 
telft einer gefrummten Röhre durch das Gitter der Thüren an 
diejenigen vertheilt, die auf Krankenkoſt gefegt und deren Zels 
Ienziffer ihm durch den Oberauffeher der Küche angegeben wor⸗ 
den. Wenn biefer Dienft vorbei ift, wird ber Koch in die Kü: 
che zuruͤckgebracht. Ungefähe um fünf Uhr werden bie Köche 
vom Auffeher aus der Küche gelaffen, und nachdem fie die Ge: 
fängniflampen angezündet haben, in ihren Bellen eingefchloffen. 
In Rüdfihe darauf, daß diefe Köche früh Morgens aufftchen 
müffen, ift es ihnen erlaubt zu jeder Zeit, wenn fie in ihren 
Zellen find, fi zu Bett zu legen, ohne das Zeichen ber Glocke 
abzuwarten. 

Menn der Ablöfungspoften kommt, werden bie Schlüffel, 
welche der Auffeher den Zag hindurch gehabt hat, von ihm 
fiher in die Schlüffelftube niedergelegt. Die Sträflinge werden 
Sonntags Abends zur felben Zeit und auf bdiefelbe MWeife zu 
Bett geläutet ald an andern Abenden. 

Drbnung des Nacht-, Hallen= und Sonntags 
dienftes. Dieſer Dienft wird wechſelsweiſe von jedem Auf: 
feher und Wächter verrichtet. ine Rolle wird für die Auffeher 
in ihrer Halle vom Untervorfleher gehalten, und für die Waͤch⸗ 
ter vom Sergeanten im Wachthauſe, welche die Ordnung und 
Zeit der Dienfte eines Jeden anzeigt. 

Die Kleiderfammer. Die Kleiderfammer wird jeden 
Morgen, Sonntag ausgenommen, um neun ober zehn Uhr 
duch den Untervorfteher oder einen von ihm beftimmten Auf: 
feher geöffnet. Ungefähr ein Sechstel der Sträflinge geht jeden 
Tag in die Kleiderfammer unter folgenden Beftimmungen. Die 
Auffeher werden benachrichtigt, daß die Kleiderfammer offen ift; 
ein Zeichen, welches die Sträflinge Eennen, wird dann gegeben, 
worauf diejenigen von ihnen, die irgend eines Wechfeld der Klei⸗ 
dung bedürfen, fich dem Auffeher vorftellen, welcher ihnen winkt 
nad) der Kleiderfammer zu gehen, wo ber Beamte, der biefen 
Dienft hat, folche Gegenftände austheilt, deren fie benöthigt find, 
ausgenommen Hemden, womit fie in der Weife verfehen wers 
ben, die wir unter der Ueberfchrift: Anordnungen für den Sonn» 
tag, angegeben haben. Flannelhemden werden den Kranken und 
Schwachen bargereiht, wenn ber Arzt dieſes verorbnet. 

Die Kleiderfammer ift auch jeden Sonnabend Nachmittag 
für die Grobſchmiede geöffnet; Streäflinge, welche auf Arbeit in 
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‚den Höfen, oder fonft dem Naßwerden andgefegt find, gehen, 
nachdem fie vom Auffeher Erlaubniß erlangt, ‚zu jeder Zeit, wenn 
die Kleiderfammer geöffnet iſt, dahin, um andre Kleider zu be: 
fommen, und wenn fie nicht offen ift, werden fie zu dem Un: 
tervorfteher geſchickt, der die Kleiderfammer öffnet und ihnen 
das Nöthige darreicht. Die Kleidung der Sträflinge befteht aus 
einer geftreiften Jacke, einer Weſte und Hoſen, welche aus 
Baummollenkelle und Wolleneinfchlag gemacht find (die Strei« 
fen laufen rund um den Leib und die Glieder), einer Kappe von 
demfelben Stoffe, gewebten mollenen Strümpfen und „dernen 
Schuhen. Ihre Kleidung, Schuhe und Bertüberzüge werden 
alle von ihnen felbft verfertigt; die Kleidung und Bettuͤberzuͤge 
aus dem rohen Stoffe, ausgenommen bie Baumwolle, welche 
in Garn gekauft wird. Ihre Hemden find von Baummolle mit 
blauen Streifen. 

Krankenfaal. Der Aufſehet der Halle hat die allge— 
meine Aufſicht uͤber dieſen Zweig (unter der Oberleitung des 
Arztes). Es iſt ſeine Pflicht, den Krankenſaal zu jeder Zeit 
wohl geluͤftet zu erhalten, die Kleidung und das Bettzeug rein 
und die Waͤnde und den Fußboden durch oͤfteres Scheuern und 
Weißen rein und fauber zu halten. Ein Sträfling, der einige 
Kenntnif von Arzneien hat, wird zum SKranfenauffeher oder 
Märter ausgewählt. Er hat die befondere Aufmwartung der 
Kranken, nimmt ihnen ben Bart ab und leiftet allen Anmei: 
fungen des Arztes Folge. 

Der Arzt gibt am, welche Lebensbeduͤrfniſſe der Kranken: 
faalerheifht, und es ift die Pflicht des Auflehers, bem ber 
Krankenfaal anvertraut ift, dafür zu forgen, daß der Vorſteher 
davon benachrichtigt werde, damit diefer fie herbeifchaffe. Sie 
werden täglich eingekauft, wie es ber Bedarf mit fich bringt. 
Diefe Vorräthe werden durch den Oberauffeher der Küche gewo— 
gen und unterfuht, und wenn fie von guter Befchaffenheit ge: 
funden worden, wird von ihm eine Rechnung darüber. aufge: 
nommen und dem Schreiber eingehändigt. Kranfenportionen 
werden unter ber Aufficht des Dberauffeher der Küche zuberei- 
tet und gekocht und an die Kranken durch den Krankenwaͤrter 
vertheilt. 

Ein Beriht mit den Namen aller Kranken, welche im 
Krankenfaale verbleiben, wird taͤglich durch ben Auffeher diefer 
Abtheilung an den Untervorfteher abgeftattet, fo daß, wenn ein 
Hulfsauffeher einen Sträfling beim Abfchließen der Zellen nicht 
in der feinigen vorfindet, er fogleich erfahren kann, ob er im 
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Krantenfaale if. Den Kranken werden alle Bebürfniffe zu ih: 
ver Erleichterung verabfolgt, welche man für Kranke überhaupt 
in irgend einer Lage des Lebens paßlich finden würde. Wenn 
ein Sträfling ftirbt, wird feine Leiche, wenn fie nicht durdy eis 
nen Verwandten in Anfpruc genommen wird, (nach dem Ge: 
fege) dem Beauftragten des ärztlichen und mwundärztlichen College 
zu Neuyork zur Section abgeliefert. Der Oberauffeher des Kran: 
kenſaals hat denfelben zur Zeit des Glockenlautens zu verfchlie- 
fen, nachzuſehen, daß Alle, die hineingehören , darin befindlich 
find, und hängt dann den Sclüffel in die Schlüffellammer. 

Küchen: und Wafhhaus: Abtheilung. Zwölf bis 
* vierzehn Sträflinge find beftändig in der Küche befchäftigt, wo: 
von ein Drittel bei dem Waſchen ber Kleider und des Bettzeugs 
der Sträflinge angeftellt it. Die verfchiedenen Küchenverrichtun: 
gen, als Aufwafchen der Näpfe, Baden, Kochen, Zerfchneiden 
und Austheilen der Portionen werden den verfchiedenen Sträf: 
lingen durch den Auffeher zugetheilt und von ihm beauffichtigt. 
Es wird große Sorgfalt angewendet, die Küche fo rein ald mög: 
lich durch Scheuern und Tuͤnchen zu erhalten. 

Portionen der Sträflinge Die Statuten verord⸗ 
nen, daß die Sträflinge „mit einer binreichenden Menge gerins 
ger, aber gefunder Koft verfehen werden follen”. Die Tages: 
portion befteht alfo aus fechzehn Unzen beften Rindfleifches (oder 
nächft beiten Rindfleifches ohne Knochen), oder zwölf Unzen be: 
ſten Scmeinefleifdyes (Schweinefleifh mird acht Monate im 
Jahre gereicht und Rindfleifch vier Monate, zu folcher Zeit als 
ed der Vorſteher für gut findet), acht Unzen des beften Rog: 
genmehls, zwölf Unzen gefiebten Maismehls und ein halb Wein: 
glas voll Syrup auf den Mann. Ferner drei Scheffel Kartof: 
fein oder 40 Pfund Reis, vier Quart Roggen in Körmern zum 
Kaffee, zwei Maß Weineffig und zwei Unzen Pfeffer auf jede 
hundert Portionen. Dies wird täglich durch den Kuͤchenober⸗ 
auffeher gemeffen oder gewogen. Er ift dafür verantwortlich 
und dem Merweife ober der Abfegung unterworfen, wenn er Le: 
bendbedürfniffe in der Küche annimmt oder verbraucht, die nicht 
gut und unverdorben find. Sträflinge, welchen größere Portio: 
nen zugeftanden find, erhalten ihr Ueberfhüffiges von den nicht 
verzehrten Portionen der üsrigen Sträflinge, indem Jeder in 
feinem Napfe alles das liegen laffen muß, mas er bei jeder 
Mahlzeit nicht verzehrt hat. Diefer Neft wird gewöhnlich hin⸗ 
reichend gefunden, alle größeren Portionen davon zu beftreiten; 
ſollte er nicht ausreichen, fo wird eine nachſchuͤſſige Zahl Por: 
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tionen ausgegeben. Es gibt einige Menfchen von Eräftiger, ſtar⸗ 
fer Leibesbefchaffenheit, weldye zu Beiten mehr als gewoͤhnlich 
Nahrung bedürfen. In allen Fällen, wo ein Sträfling mehr 
Speife wünfcht, wendet er fi an feinen Auffeher, und wenn 
der Auffeher ſich überzeugt hat, daß er deren bedarf und fein 
Betrug im Merke ift, gibt er die Mummer feiner Zelle dem 
Küchenoberauffeher an und jener wird dem gemäß befriedigt. Alle 
Sträflinge, welche größere Portionen erhalten, gehen umverforgt 
ins Gefängniß zuruͤck, da diefe fchon in ihre verfchiebenen Zellen 
durch die Küchen: und Hallenmwärter gebracht worden find, ehe 
die Glode angezogen ward. 

Scheuern, Reinigen und Tünden bes Gefäng: 
niffes, der Corridore und der Zellen. Bier bis fechs 
Sträflinge find beftändig mit diefem Dienfte befchäftigt, und zwar 
jeder auf einem befonderen Gorridore, um aller Verbindung zwi: 
fen ihnen vorzubeugen. Sie werden duch den Hallenauffeher 
angewiefen, der darnach fieht, daß alle Xheile der Mauern wohl 
getüncht, und daß die Zellen, Corridore, Eftrihe u. f. w. gut 
gefcheuert und fo troden als moͤglich gemacht werden. Bei kal: 
ter Witterung werden die Feuer Tag und Nacht unterhalten, 
und: bei marmer während der feuchten Tage, ſowohl um bas 
BVerdunften und den freieren Luftzug zu befördern, ald um zu 
verhüten, daß die Zellen nicht in der Nacht feucht find. 

Der Hallenauffeher unterfucht die wollenen Deden, Bibeln 
und alles andre Geraͤth jeder Zelle drei oder viermal wöchentlich), 
und wenn etwas davon muthwillig duch die Sträflinge beſchaͤ⸗ 
digt worden, oder er irgend eine Waffe, Werkzeug oder andern 
verbotenen Gegenftand findet, den fie nicht in ihre Zellen mit: 
nehmen dürfen, fchreibt er die Nummer der Zelle und die Art 
der Uebertretung an und berichtet darüber an den Untervorfteher 
zur Beftrafung. Er forget dafür, daß die mwollenen Decken ge 
wechſelt und gewafchen werden, fo oft dies nöthig iſt. Sollte 
er zu irgend einer Zeit Wanzen, Floͤhe ober anderes Ungeziefer 
entdeden, fo müffen bie wirkſamſten Mittel unverzüglich ange: 
wendet werden, fie gänzlich auszurotten. Ein oder mehrere Sträf: 
linge find befchäftige die Feuer bei kaltem Wetter zu unterhalten, 
die Lampen zu reinigen, die Zellenthüren offen zu erhalten und 
die Fenſter des Gefängniffes zu Öffnen und zu fchließen, wenn 
es zum Behufe der Lüftung nöthig fein mag. 

Beräth jeder Zelle. Jede Zelle ift mit einer höfgernen 
Bettlade verfehen, oder einem aus Föhrenholz gemachten Rah: 
men, ungefähr fechs Fuß lang und zwei Fuß breit, vier bis 
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ſechs Boll über den Fußboden erhöht und mit vier wollenen 
Deden, einer Bibel, einer eine Pinte faffenden Schafe zum 
Kaffee, einer Eleinen zinnernen Scale zum MWeineffig, einem 
eifernen Löffel und einem Kamme. Die Zellen im Erdgeſchoſſe 
ſind außerdem im Winter nody mit einem Strohſack verfeben, 
da fie älter find als die oberen, und im Sommer mit einer 
ertradiden Dede oder Koge. Kranken Sträflingen werden noch 
befondere Deden zugeflanden, wenn es erforderlich iſt. Die 
Sträflinge dürfen Eein Stud ihres Geräthes aus ihren Zellen 
binwegnehmen. Die allgemeine Erfegung der Hängematten, 
Matten u. f. mw. durch einen hölzernen Bettrahmen ift durchaus 
nöthig erfunden, da man bei dem Verſuch mit jenen gefunden 
bat, daß fie Wanzen und Flöhe im folder Menge erzeugen, 
daß dieſe die Sträflinge zur Machtzeit aller Ruhe berauben. 
Seit man den Gebraudy der Bettladen angenommen hat, find 
nur wenige Fälle vorgelommen, wo man Ungeziefer irgend einer 
Art entdeckt hätte. 

Anordnungen für die Werkſtaͤtten. Wenigitens 
ein Auffeher in jedem Zweige der Handarbeiten muß Meifter in 
dem betriebenen Gefchäfte fein (wo ber Gontrahent oder fein 
Bevollmaͤchtigter nicht perſoͤnlich die Oberaufficht führen); er 
hat eine allgemeine Auffiht über alle Arbeiten, weifet die Sträf: 
linge an und unterrichtet fie, unterfucht jeden fertigen Gegen: 
ftand und hält Buch darüber. Kein Steäfling darf von irgend 
einem andern Sträflinge fich eine Anweifung in Beziehung auf 
feine Arbeit geben lafjen oder ihm biefelbe geben, fei es nun 
durch Wort oder Geberde, ohne die ausdrückliche Etlaubniß und 
Gegenwart des Auffehers. Wenn er einer Unterweifung bedarf, 
muß er fih unmittelbar an feinen Auffeher wenden. 

Kein Sträfling darf den Plag verlaffen, der ihm zu feiner 
Arbeit angewiefen ift, ohne Befehl ober Erlaubniß eines Auf: 
feherö, ausgenommen bei einem Naturbedürfniffe. Ein oder 
mehrere Abtritte find in den Eden jedes Arbeitsraumes ange- 
bracht, mit pafjenden Eimern, welche in ben Fluß geleert und 
von den MWärtern gereinigt werden, fo oft dies nöthig iſt, um 
üblem Geruche vorzubeugen. Nur ein Sträfling auf einmal darf 
diefen Abtritt befuchen und nimmt einen Steden mit fidy, der 
an einem in die Augen fallenden Plage hängt, welchen er wie 
der hinhängt, damit andere ihm folgen Eönnen. Solcye Abtritte 
find auch in dem verfchiedenen Theilen des Hofes, unter denfel- 
ben Beftimmungen, für die Bequemlichkeit der Küche und der: 
jenigen Sträflinge angebracht, welche im Hofe arbeiten. 
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Sträflinge dürfen ohne Erlaubniß zu keiner Zeit mit ihrer 
Arbeit inne halten, oder Blicke, Winke, Gelächter oder Geber: 
den mit einander austaufchen. Sie dürfen nicht von ihrer Ar: 
beit auffehen, um nad den Befuchenden zu bliden, ober auf 
irgend etwas, was im Arbeitsraume vorgehen mag. Jede Ans 
weifung, welche der Sträfling von feinem Auffeher in Beziehung 
auf feine Arbeit erhält, muß ſchweigend empfangen und unbe 
dingt befolgt werden. Er darf ſich Eeine Andeutung erlauben, , 
daß es vielleicht paffender fei die Sache auf eine andere Art und 
Weiſe zu machen, als die duch den Aufſeher vorgefchriebene, 
fondern muß beffen Anmweifungen ausführen. Wenn es unrecht 
gemacht worden, ruht die Verantwortlichkeit dann auf dem Auf: 
feher. Kein Auffeher darf irgend eine Anweiſung hinſichtlich der 
Arbeit in den MWerkftätten ertheilen, ohne befonders dazu beauf: 
tragt zu fein. 

Eine hinreichende Zahl von Sträflingen wird in jedem Arbeits: 
raume ausgewählt zu Aufwärtern, welche die Werkzeuge verthei: 
ten und fchleifen, die Arbeitsftätten ausfegen, allen Schutt bin? 
wegſchaffen, verarbeitete Gegenftände an ihren Aufbewahrungs: 
ort bringen, Waſſer zum Trinken umberreihen u. f. w. Sn 
denjenigen Räumen, wo eine Anzahl Wärter erfordert wird, um 
auf die Sträflinge zu paffen, werben die Bedürfniffe der Sträf: 
linge von ihnen diefen Wärtern durch ein Zeichen mit der Hand 
fund gethan. Die MWärter find in verfchiedenen Theilen des 
Raumes fo aufgeftellt, daß fie eine vollfommene Ueberficht Uber 
alle Arbeiter haben. Das Zeichen für einen MWärter befteht im 
Aufheben einer Sand. Die Wärter müffen beftändig ihre Au: 
gen in jeder Richtung ringe umher im Raume ftreifen laffen, 
und wenn fie eine Hand erhoben fehen, gehen fie nach dem 
Page bin. Der Sträfling thut dann feinen Bedarf eines 
Merkzeuges, MWaffers zum Trinken, oder eines andern Dinges, 
durch ein entfprechendes Zeichen kund, das der MWärter verfteht 
und dem er folglich abhilft. | 

Vor, oder gleich nah dem Fruͤhſtuͤck müffen alle Straͤf⸗ 
finge, die fi) unmohl befinden, fich bei dem Auffeher, unter dem 
fie arbeiten, melden, welcher ihre Namen auf ein Blatt Pa: 
pier fchreibt, mit Bezeihnung der Merkftätte, worin fie arbeiten, 
und dieſes nach der Halle fendet, wo es an einem zu diefem 
Zwecke dort angebrachten Haken aufgehängt wird. Diefe Be: 
richte werden von dem Arzte genommen und in fein Buch im 
Krankenfaal eingetragen; dann werden fie einem Aufwärter zu: 
geftellt, der fie zu dem verfchiedenen Arbeitsräumen trägt, von 
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denen fie ausgegangen find, worauf der Aufſeher die fo einge 
teagenen Sträflinge nad) dem Krankenſaal ſchickt. 

Das Waffer zum Bedarf der Arbeitsräume im weſtlichen 
Hofe wird aus den Brunnen des oͤſtlichen Hofes durch zwei 
Sträflinge gebracht, welche im Mittelbogen zu dieſem Zwecke 
aufgeſtellt ſind; ein Straͤfling aus jeder Werkſtaͤtte nimmt ſeine 
Eimer zum Bogen mit, läßt fie dort füllen und kehrt unver: 
züglich zu feiner MWerkftätte zurüd, Diefe Anordnung hat man 
getroffen, um das Zufammentreffen zu vieler Sträflinge bei den 
Brunnen zu verhüten, wo fie nicht fo unmittelbar unter dem 
Auge des Auffehers find als unter dem Bogengange. 

Etwa fünf Minuten vor dem Anziehen der Glode, im 
Sommer Morgens, Mittage und Abende, und im Winter 
Morgens und Abends werden Fäffer mit reinem Waſſer nt: 
längs der Räume gefegt und die Sträflinge abgetheilt, zum Wa: 
fhen; drei oder vier Sträflinge waſchen ſich in jedem Gefäße. 
Jeder Sträfling hat ein Eleines Handtuh zum Abtrodnen, wel: 
ches er beftändig bei fich führt (fie werden aus der Kleider: 
kammer bargereicht,, fo oft es verlangt wird). Zwei Minuten 
find zum Waſchen angefegt, dann gehen die Sträflinge auf ein 
gegebenes Zeichen wieder an ihre Arbeit, bis die Glocke. erklingt. 
In der Arbeitsftätte der Grobfcehmiede werden am Sonnabend 
Abend den Steäflingen fünf bis zehn Minuten zum Wafchen 
zugeftanden. Den Sträflingen wird einmal woͤchentlich in den 
Werkſtaͤtten der Bart durch Barbiere abgenommen und das Haar 
beſchnitten. Sie wachen auch oft ihre Füße und baden bei 
warmem Wetter gelegentlich in der Wanne, - 

Kein Sträfling, der Wärter ift, und einer überhaupt, barf 
feine Werkftätte, unter welchem Vorwande es auch fei, verlaf: 
fen ohne Befehl oder Erlaubniß. Sige find in jeder Merkitätte 
für die Auffeher errichtet auf in die Augen fallenden Plägen, 
und genugfam erhöht, um eine volllommene Ueberfiht des gan- 
zen Raumes und alles beffen, was darin betrieben wird, zu ges 
ftatten. Die Steäflinge find in allen Werkftätten, fo weit es 
irgend thunlich, fo geordnet, daß ihr Geſicht dem Sige des 
Auffehers, umd nicht einer dem andern zugekehrt ift, indem je: 
der feine befondere Arbeit hat. 

In denjenigen MWerkftätten, wo mehr oder weniger für den 
- Bedarf des Gefängniffes gearbeitet wird , werden Anfänger ge: 
woͤhnlich bei folcher Arbeit angeftellt, ehe fie für Unternehmer 
anfangen zu arbeiten. Die Räume werden geſcheuert und ge: 
tuͤncht, fo oft es noͤthig iſt. 
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Diefe Regeln gelten für alle Werkſtaͤtten, außer wo wenig 
Hanbdlangerdienfte erforderlich find. Dort find Waffereimer an 
verfchiedenen Orten aufgehangen und es iſt den Sträflingen ers - 
laubt, einer auf einmal hinzugeben und zu trinken. Sie wafchen 
fih auch, ohne die Arbeit zu unterbrechen, indem zwei oder brei 
auf einmal hingehen und fi mwafchen dürfen. Wenn irgend ein 
Aufſeher nach irgend einer Werkftätte fickt, um einen oder mehrere 
Sträflinge zu holen, werben fie demzufolge abgefandt, indem bie 
Berantrortlichkeit auf dem laftet, der fie holen laffen, und nicht 
auf demjenigen, ber biefer Forderung Folge geleiftet hat. Kein 
Auffeher darf aber einen Steäfling holen laſſen, ohne vom Vor: 
fteher oder vom Untervorfteher dazu Befehl erhalten zu haben, 
Diefe Beſtimmung gilt auch für jeden andern Verwaltungszweig. 

Steinbrühe, Es find jegt nur zwei Steinbrüche im 
Gange, jeder mit zwanzig bis dreißig Sträflingen, einem Auf: 
jeher bei jedem Steinbruch, der alle Arbeiten deffelben, als 
Sprengen, Spalten der Steine u. f. w. leitet. Sie ſtehen un 
ter denfelben Beflimmungen und berfelben Zucht wie die Arbeits: 
räume, allein wegen ihrer ausgefegteren Lage, da fie im freien 
Felde liegen, iſt es nothwendig, daß die Zucht wo möglich noch 
fivenger gehandhabt werde als in den Merkftätten. Der Auf: 
feher, oder ein Straͤfling unter beffen Leitung, bezeichnet auf 
dem Steine die erforderliche Länge, Breite und Dice, indem er 
mit einer Kohfe Linien zieht, welche ein deutliches Merkzeichen 
abgeben. Diele Linien werden von andern an ber Stelle durchs 
ſchnitten, wo die Bohrlöcher angebracht werben follen; die Sträf: 
linge, die zum Bohren und Fällen biefer Steine angeftellt find, 
müffen ſchweigend arbeiten, da feine Anweifung nöthig if. Die 
Sträflinge, welche in dieſen Steinbrüchen arbeiten, werden durch 
ihre Auffeher nach dem Hügel bingeführt und dorthin von den 
Wächtern begleitet, welche dann ihre verfchiedenen Poften eins 
nehmen. Ungefähr fünf Minuten vor dem Glockentuf wird ein 
Zeichen durch ‚den Dallenauffeher an der Thüre der Auffeherftube 
gegeben, welches, von den Mächtern auf den Poften bei den 
Steinbruͤchen weiter gegeben, die Einjtellung der Arbeit anzeigt. 
Die Abtheilungen bilden fich unverzüglich, merden vom Auffeher 
überzähft, und wenn alles richtig ift, zum Gefängniß geführt, 
von den Waͤchtern begleitet; wenn irgend einer fehlt, bleibt die 
Wache auf dem Poften bis er gefunden ift, oder gründliche 
Nahfuhung flattgefunden hat. 

DBefuhende Alle das Gefängnig Beſuchende, fei «6 
eines Geſchaͤftes oder eines andern Grundes halber, werden beim 
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Wachthauſe angehalten. Die ein Gefchäft haben, werben ohne 
Aufenthalt durch den Sergeanten der Wade zu der Gefängniß: 
amtsftube geführt; die andern bleiben im Wachthauſe, bis die 
Erlaubniß zum Eintritt ins Gefaͤngniß durch den Sergeanten 
von dem Vorfteher, oder in feiner Abwefenheit vom Untervor: 
fteher eingeholt worden. Es wird nichts von Befuchenden an: 
genommen, Die ſich zur Befichtigung und Unterfuhung des Ge: 
fängniffes einjtelen. Die meiften Beſuche in dieſer Anftalt 
werden von Ausländern abgeftattet, wovon mande von. ihren 
Regierungen beauftragt worden, Erfundigungen über die Ver: 
waltung und Zucht des Gefängniffes einzuziehen. In allen Faͤl⸗ 
len, wo man eine ſolche Einfiht nachſucht, wird freier Eintritt 
und die Erlaubniß gewährt, daffelbe in allen feinen Theilen zu 
durchgehen und zu unterſuchen und fo lange darin zu verweis 
len, als nur irgend gewuͤnſcht wird; alle Auskunft, die nur it: 
gend gegeben werden fann, wird ihnen offen und ohne Anſtand 
ertheilt. 

Aufnahme ber Sträflinge. Bei der Aufnahme eis 
nes neuen Sträflings wird er gründlich der Reinigung von 
Schmutz und Ungeziefer, welche Sträflinge gewöhnlich an ſich 
tragen, unterworfen. Dies gefchieht von Sträflingen unter ber 
Zeitung des Untervorſtehers. Dann wird dem Eintretenden -ber 
Bart abgenommen, das Haar gefchnitten und die gemöhnliche 
geftreifte Gefängnißkeidung angelegt. Eine Befchreibung feiner 
Derfon, Alter, Beſchaͤftigung, Geburtsort u. f. mw. wird dann 
aufgenommen und durch den Schreiber in das Gefängnißregifter 
eingetragen. Er wird dann von dem Borfteher oder Untervor⸗ 
fieher mit den Gefängnißgefegen, nach welchen er fein Betragen 
einzurichten hat, bekannt gemadt und ihm gefagt, daß die Aufz 
feher zu jeder Zeit den unbedingteften und unverbrüchlichten Ges 
horfam von ihm in allen Dingen erwarten und verlangen wer— 
den; daß, da er früher ſich den Geſetzen, welche die menſchliche 
Geſellſchaft regieren, nicht unterworfen hat, er nun gezwungen 
fein wird, fi) den Gefegen, nach welchen das Gefängniß regiert 
wird, zu unterwerfen. Er wird daran erinnert, daß er wegen 
eines Verbrechens hieher gefchidt worden, welches, wenn er es 
in irgend einem andern Lande begangen hätte, aller Wahrfcheins 
lichkeit nah ihm das Leben gekoftet haben würde; daß die Ges 
fege, welche ihn verurtheilt haben, nicht blutgierig, fondern Bel: 
ferung erzielend find; daß er beflimmt ift eine Anzahl Fahre hin- 
durch Gefangenſchaft, mit ſchwerer Arbeit verbunden, zu leiden, 
welche fowol feine Beſſerung als feine Beſtrafung bezwedt. 
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Daß es nöthig für ihn fei zu bedenken, wo er fich befinde, daß 
er nicht mehr frei fei, daß feing Verbrechen ihn feiner bürgers 
lichen Rechte beraubt haben und daß er hier nicht thun dürfe, 
was ihm gefalle.e. Daß er emfig und in volllommenem 
Schweigen arbeiten müffe, kein Gefpräh und keine Ge: 
meinfhaft mit einem andern Sträflinge haben dürfe. Daß 
er dem Auffeher ehrerbietig nahen und in allen feinen Mitthei: 
lungen kurz fein müffe. Daß, fo oft er bei Uebertretung diefer 
Gefängnißgefege ertappt werde, oder einem von feinem Auffeher 
empfangenen Befehle nicht gehorhe, er gewiß Strafe leiden 
müffe. Daß, fo fehr fein Gefühl widerftreben möge, er diefen 
Negeln und Befehlen ſich doch zu unterwerfen habe, und je bes 
reitwoilliger er fich denfelben unterwerfe, defto mehr Erleichterung 
ee empfinden werde. Daß, wenn er dem glaube, was ihm nun 
vorgehalten werde, und ſich durch diefen Glauben leiten Laffe, er 
die ganze Zeit feiner Gefangenfchaft vollenden könne, ohne eine 
andere Strafe zu empfangen als biejenige, Die in feiner Eins 
ſchließung und Arbeit beftehe.. Daß hingegen, wenn er einen 
andern Weg einfchlage und eine unruhige und hartnädige Ge⸗ 
müthsart offenbare, feine Beſtrafung doppelt ftrenge fein werde, 
fo daß das Maß feiner Strafe ganz von ihm felbft abhange. Er 
könne viel, wenig, oder gar feine haben, ganz wie er 
fetbft duch fein Benehmen dies verdiene. Daß wir Gehorfam 
erlangen müffen und erlangen werden, und daß uns die umfafs 
fendften Zwangsmittel zu Gebote ftänden. Es wird ihm gefagt, 
daß ihm Gelegenheit zu religiöfer Belehrung dargeboten werde, 
und man hoffe, daß er fie zu feinem Beſten benugen und als 
ein befferer Menfh aus dem Gefängniffe hinausgehen werde, 
als er in daffelbe eingetreten fei. . Auf alle Fälle werde er nicht 
ſchlechter hinauskommen, denn er könne keinen Verkehr mit an- 
dern fchlechten Menfhen haben. Es wird ihm auch gefagt, 
daß, wenn er zu entfliehen verfuche, dies auf Gefahr feines Les 
bens gefchehe; daß, wenn man feiner auf keine andere Weife hab: 
baft werben tönne, die Wachen ihn mo möglidy niederfchießen 
werden. Wenn fie ihn verfehlen follten, werde er verfolgt und 
jedes Mittel ergriffen werden, ihn wieder einzufangen. Daß die 
MWahrfheinlichkeit, ihn zu tödten oder einzufangen, ganz zu un: 
fern Gunften fei und daß er, einmal eingefangen, aufs ftrengfte 
und wiederholt für das Wergehen beftraft werden würde. Er 
wird dann in feine Zelle gebracht und ihm gefagt, er dürfe fein 
Geraͤuſch irgend einer Art. mahen (nit einmal in feiner Bibel 
laut leſen), daß er feine Bertlade zu jeder Zeit am Tage her: 


* 
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unterfaffen dürfe, nicht aber feine Deden während bes Tages, 
ohne dazu befondere Erlaubniß zu haben. Wenn er bei der Ar: 
beit angeftellt wird, macht ihn fein Auffeher mit allen Regeln 
und Anordnungen der Werkftätten bekannt u. f. w. 


Entlaffung von Sträflingen. Die Statuten fegen 
feft, daß, wenn irgend ein Sträfling entlaffen wird, fei es durch 
Straferlaß oder font, fo it es die Pflicht des Vorſtehers, den 
Sträfling mit der nöthigen Kleidung zu verfehen, ben Werth 
von zehn Dollars nicht überfteigend, und einer Summe Geldes, 
nicht über drei Dollar im Verhältniß, wie der Vorſteher es dien— 
ih und nöthig erachtet. 

Don dem hiermit Ausgefegten wird jeder Sträfling bei 
feiner Entlaffung in einen anftändigen Anzug gekleidet, gewoͤhn⸗ 
lich wird ber befte in der Kleiderfammer” des Gefängniffes aus: 
gefucht (diefe Kleiderfammer enthält die Anzüge, welche die Ge: 
fangenen mit ins Gefängnif bringen, ausgenommen die, welche 
vol Ungeziefer find); er wird mit Geld verfehen, je nach der 
Entfernung des Plages, wo er verurtheilt worden (von einem 
bis zu fünf Dollar), dann ermahnt und ihm gerathen, alle 
müßige und verworfene Gefelifchaft zu meiden, fich einem ehr: 
lichen Ermwerbe zu widmen und darnach zu fireben, jene Achtung 
in der Gefellfchaft zu erlangen, welche zu gewinnen, in ber 
Macht aller Derer fleht, die geneigt find diefen Weg zu verfol: 
gen. Dann wird er in Freiheit gefegt und ihm gefagt, daß, 
wenn er ben Gefegen der Gefellfchaft biefelbe Achtung ermweife, 
welche er den Anordnungen des Gefängniffes geleifter habe, und 
mit demfelben Fleiße für feinen Lebensunterhalt arbeite, als er 
für den Staat gearbeitet habe (und er weiß jest aus Erfahrung, 
daß Arbeit feine fo große Beſchwerde ift), dann fei feine Ge: 
fahre vorhanden, daß er wieder der Bewohner eines Staatsge⸗ 
fangniffes werde. | 

Strafen und Zuhtmittel. Die Art, Gefangene für 
die muthwillige oder hartnädige Uebertretung ber Regeln und 
Anordnungen bes Gefängniffes zu beftrafen, befteht in Hieben, 
die ihnen auf den entblößten Rüden mit der Peitfche (Cat) ge: 
geben werden. Diefe Diebe müffen fo vertheilt werden, daß fir 
den Kopf, das Gefiht und die Augen nicht treffen, oder auf 
irgend eine Art des Sträflings Gefundheit oder Gliedern Ge: 
fahr bringen innen. Diefe Strafe wird mit Unterfcheidung, 
je nady der Art des Vergehens, verhänge. Wenn ſich Straͤf⸗ 
linge hartnaͤckig weigern, fi) den Regeln zu unterwerfen, fei es 
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durch Ungehorfam oder auf andere Art, werden diefelben Mit: 
tel angewendet, um fie zur Unterwerfung zu zwingen. 


9. 


‚Verhalten bei der morgenländifchen Brehruhr in den 
amerikanifchen Befferungshäufern. 


Die morgenländifhe Brechruhr (Cholera spasmodica), 
welche von Amerikas Befferungshäufern die nad der pennfpls 
vanifhen Strafweife unberührt gelaffen hat, erihien in den 
auburnfhen Gefängniffen wie im ganzen Lande während ber 
Sommer 1832 und 1834. Am merkwürdigften war ihr Auf: 
treten und Berhalten im boftonfhen und baltimorefchen 
Strafhaufe. Ich kann hierüber, nad) den vorhandenen Akten, 
fo wie nah am Orte forgfältig eingezogenen mündlichen Erkun: 
digungen, Folgendes berichten. 

Sn dem Strafhaufe zu oder bei Bolton (Charleston), 
welches hart am Waffer liegt, übrigens aber fehr geſund ift, 
war am 27ften Juli 1832 der legke Sträfling aus Bolton auf: 
genommen worden und nachher feiner wieder. Er war vollfom: 
men gefund. Am S5ten Auguft Nachmittags drei Uhr erkrankte 
der erite Sträfling an der Brechtruhr. Um Mitternacht waren 
ſchon 80 Sträflinge daran erkrankt und am andern Morgen 
120. Sn 24 Stunden hatte die Seuche von etwas über 300 
Sträflingen 190 ergriffen. Von den Befallenen ſtarb fein 
Einziger. 

Die Krankheitserfheinungen waren: häufiges Erbrechen und 
Abführen, reichliche Stuhlgänge, in einigen Fällen bis zu zwei 
Gallonen, Kalte Gliedmaßen, Zunge, Hautflähe und Athen, 
ſtarker Schmerz in den Gedärmen, ſehr ſchwacher Puld und 
fein Krampf in den Gliedmaßen. Man fieht hieraus, daß 
das Uebel nicht von der fchlimmften Art war. 


Ueber das Auftreten der morgenländifhen Brechruhr in 


ben beiden neuyorkſchen Strafhäufern zu Auburn und Singfing 


—n nn nn — —— 


1) Copious vomiting and purging, quantity of stools in some 
cases equal to two Gallons, cold extremities, tongue, breatlı and 
surface, great pain in the bowels, pulse very feeble, no spasın 
of extremities. 


” 
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werden aus den Archiven des Staates in der untengenannten 
Schrift) folgende Nachrichten mitgetheilt. 

In Auburn erſchien die Brechruhr, nach dem Berichte des 
Gefaͤngnißarztes Dr. 3. ©. Morgan, im Sahre 1832 am 
16ten Auguft, und von ba an famen unter etwa 700 Sträf: 
lingen 36 Fälle derfelben vor, von denen fein einziger zum Tode 
führte. Dies zeigt hinlänglich die Milde der fonft im meftlichen - 
Neuyork, befonderd an den dortigen zahlreichen Landſeen, fehr 
verderblich haufenden Seuche. In der genannten Anftalt follen 
nad) einer, an dem genannten Orte aufbewahrten Ueberſicht, 
deren Verfaffer aber nicht genannt ift, in den zwei Monaten 
Auguft und September 1832, folgende Fälle von Unterleibs- 
übeln vorgefommen fein, von denen aber feiner tödtlich ablief: 
nämlich) Duchfal 163, Magenentzundung 30, Darmentzün: 
dung 2, Leberentzundung 59, Brechruhr 23, Fieber 25, Gelb: 
ſucht 4 und Ruhr 8. 

Bösartiger war die Krankheit in der Strafanftalt in Sing: 
fing, wo im Sahre 1832 der erſte Fall von morgenländifcher 
Brechruhr am 17ten Juli vorfam, und der zweite am folgen 
den Tage, ohne daß die Ergriffenen in der naͤmlichen Abtheis 
lung des Gefängniffes gefchlafen oder gearbeitet hätten. In die 
Anftalt war feit dem 26ften Juni fein Sträfling aufgenommen 
worden, und im Dorfe Singfing erfhien das Uebel erft act 
Tage fpäter als im Strafhaufe, 

Dagegen waren während bes ganzen Junimonats, fo wie 
in der erften Hälfte des Zuli, eine fehr große Menge Fälle ge: 
woͤhnlicher Brechruhr vorgefommen. Vom 17ten Juli, wo die 
Anzahl der Sträflinge 939 betrug, bis zum Aten September, 
dem Zeitpunfte ihres Aufhörens, litten faft alle Bewohner des 
Gefangenhaufes an den WVorboten oder Anfängen des Uebels. 
Deffen vollendete bösartige Erfcheinungen boten 376 Sträflinge 
dar, von benen 103 ftarben. Die größte gleichzeitige Kranken: 
zahl war am 10ten Auguft, nämlich Kranke überhaupt 262, 
und Brechruhrkranke 88. 

Im Strafhaufe in Baltimore, meldyes minder fauber als 
die eben betrachteten ift und fehr viele Farbige unter feinen Be: 
wohnern zählt, zeigten fich im Juni 1832 Ducchfälle. Am 26ften 
Juni erfchien der erfte Brechruhrfall, und der zweite noch einen 


1) Transactions of the Medical Society of the State of New- 
York (Albany 1834, 8.) Bb. 2 ©. 79 ff. 
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Monat ehe man ihre Erfcheinung in Neuyork öffentlich bekannt 
gemacht hatte. Im Ganzen kamen im, Juni vier Brechruhr: 
fälle vor, aber es ftarb feiner daran in diefem Monate. Im 
Juli waren mehrere Fälle von Durchfall, Brechruhr und foges 
nannter Cholerine. Am 22ften Dftober war ber legte Brech⸗ 
ruhrfall, und am 25ften Dktober der legte Fall von Cholerine. 
Sn allem ftarben im Jahr 1832 an Brechruhr fiebzehn. Die 
Anzahl der Erkrankten ließ ſich nicht ermitteln. Indeß ergibt 
fid) aus den Büchern der Anftalt, daß, da fonft von 3 bis 400 
Sträflingen im Monat 40 bis 80 erkranken, in der erwähnten 
Zeit folgende neue Krankheitsfälle aller Art vorgekommen find: 
vom 2iften Juni bis 21ften Zuli 152, vom 22ften Juli bis 
15ten Auguft 82 und vom 16ten Auguft bis Löten September 
233. Bon da an ift die Zahl der Erkrankungen gleich auffal: 
lend gering geworden, wie dies aud anderswo nad Wolke: 
Erankheiten wahrgenommen worden ift. 

Weit bösartiger als in diefen Befferungshäufern zeigte fich 
die Brechruhr in dem gar nicht verbefferten alten philadelphia= 
ſchen Daftgefängniffe (Arch Street Prison), welches feitbem nies 
dergeriffen wurde, und in welchem die Haftlinge und Schuldner 
ungetrennt aufberrahrt wurden und nicht einmal Betten hatten. 
Die untengenannten amtlihen Berichte ') enthalten folgende An: 
gaben über die dort erfchienene Seuche. 

Sn der Stadt Philadelphia fol die Brechruhr am Sten 
Juli 1832 zuerst fid) gezeigt haben, ohne jedoch fehr um fich 
zu greifen. Im SHaftgefingniffe, welches damald 310 Gefan: 
gene enthielt, erfchien fie am 29ften Juli in der weiblichen Ab: 
theilung bei einer am vorhergehenden Tage aufgenommenen Um: 
hertreiberin. Am 3Often zog Dr. Allen in die Anftalt als 
Hülfsarzt. Am 2ten Auguft wurden, außer den vier bis fünf 
bereitö vorhandenen Brechruhrfällen, noch dreizehn neue gemeldet, 


1) Report of the Committee appointed to investigate the Lo- 
cal Causes of Cholera in the Arch Street Prison, in the City of 
Philadelphia etc. Mr. Gibbon, Chairman, Read in the House of 
Representatives, February 21, 1833. Harrisburg, 1833, 8. 21 ©, 
Report of the Committee appointed to visit the Eastern Peniten- 
tiary and report. on the condition of diseipline thereof, with a 
view to introduce, as far as expedient and practicable, a similar 
arrangement in that of the West; and also to visit the Public In- 
stitutions in which the Spasmodic Cholera prevailed in a malignant 
form, and report thereon. By Mr. Ringland, Chairman. Har- 
risburg,, 1833, 8. 24 ©. 
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nämlich zwölf Weiber und ein Mann, der erfte von diefer Ab- 
theilung, in ber ſich das Uebel jegt mit reißender Schnelligkeit, 
wie elektriſch, fagte einer der Märter, ausbreitete. Zwei Kranke 
waren bisher daran geflorben. Am 3ten Auguft 309 auch nod) 
Dr. Peace ins Haus. Am Aten waren 22 neue Fälle, und 
am Abend erkrankte Dr. Allen, wurde nady feiner Wohnung 
gebracht umd jkarb dort. In der Nacht vom Aten zum Öten 
lagen 80 Kranke im Haufe umher, das eigenthümtliche Gefchrei 
ber Krankheit war allenthalben zu vernehmen, zwei Auffeher er: 
krankten, fo wie der Wächter, der flarb, der Vorſteher Eonnte 
feine Amtsſtube nicht mehr verlaffen, die Gefangenen wurden 
aufruͤhreriſch, die Verwirrung flieg aufs höchfte, und Dr. Peace 
übernahm die ganze Leitung der Anftalt. Er erkrankte aber 
felbft am Morgen des Hten, übergab die Kranken feinem Bru: 
ber, ber auch Arzt war, und entging nur mit genauer Moth 
dem Tode. Nun wurden viele Schuldner freigelaffen und ans 
dere Gefangene weggebradyt, auch vier neue Aerzte ins Haus 
genommen. Vom Aten bis 10ten Auguft find dennoch im Ges 
fängniffe mindeftens 49 an der Brechruhr geftorben, wahrſchein⸗ 
lich aber noch einige mehr, da ſich wegen der herrfchenden Vers 
wirrung ihre Zahl nicht genau ermitteln lief. Auch find noch 
vielleicht fünf von den in die Brechrubrlazarete gefchafften Eran- 
ten Gefangenen geftorben, in Allem alfo ungefähr 57. Zehn 
ftarben nody nah dem 10ten Auguft, und zwei der in Freiheit 
gefegten Gefangenen wurden auf der Landftraße todt gefunden. 

Die gewöhnliche jährliche Sterblicykeit diefes Gefängniffes, 
durch melches etwa 4000 Gefangene im Sahre gehen, beträgt 
nach einem fiebenjährigen Durchſchnitte zehn bis zwölf, 


10. 


Entwurf ded neu zu erbauenden parifer Haftgefängniffes 
für Männer. 


Das neu zu erbauende parijer Haftgefängniß (la nouvelle 
Force), zu welchem der bereits oft erwähnte Hr. Moreau: 
Chriftophe im März 1833, als damaliger General:$nfpektor 
der Gefängniffe der franzöfifchen Hauptftadt, den Entwurf machte, 
foll nad) diefem aus folgenden neun Abtheilungen beftehen : 

1. Gebäude und Spazierhof der Krankenabtheilung. 
2. Gebäude und Spaziechof der unerwachſenen Haftlinge. 
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3. Gebäude und Spazierhof ber zum erften Male Angeklagten. 

4. Gebäude und Spazierhof der Alten. 

5. Gebäude und Spazierhof für Eleine Vergehen (Mider: 
feglichkeit, Beſchimpfung, Aufruhegeſcheei, Streiterei, Schla: 
gen u. ſ. mw.) 

6. Gebäude und Spazierhof für ſchwere Vergehen (Be⸗ 
trug, Faͤlſchung, Vertrauensmisbrauch, einfache Diebe). 

7. Gebäude und Spazierhof für Staatsverbrechens halber 
Angeklagte. 

8. Gebäude und Spazierhof für Verbrecher und qualificirte 
Diebe. 

9. Gebäude und Hof für die Verwaltung. 

Jedes der fieben Gebäude für die gefunden Angeklagten 
foll im Erdgeſchoſſe ein Sprechzimmer für die die Gefangenen 
Beſuchenden, ein unvergitterte®s Sprechzimmer Jener mit ihren 
Advokaten, ein bedecktes Spazierhöfchen, eine Pförtnermohnung, 
ein Erwärmüngszimmer, ein Efzimmer, Werkftätten für ein 
Sünftel der Gefangenenzahl, und — eine Schenke entfalten. 
In den drei oberen Stodwerfen lauter Eingelzellen, mindeftens 
acht Fuß lang und fechs Fuß breit. Im Dacgefchoffe Straf 
zellen und einfame Gefangenftuben für Durchgangsgefangene. 

Diefes neue Gefängniß, melches die Baumeiſter Lecointe 
und Gilbert ausführen follen, wird am Oſtende von Paris, 
zwiſchen ber Salpetriere und der Seine, auf einem ungefähr 
30,000 Geviertmeter meffenden, von dem Flüßchen Bievre durch: 
floffenen Plage errichtet werden. 

- Die Anzahl der Eingelzellen fol ſich auf 1000 belaufen, 
und in Allem Raum für 1300 Gefangene fein, wovon 200 
in der Krankenabtheilung. 

Der Bauanſchlag beläuft fi) auf 3,608,130 Franken. 
Wenn der Bau, wie es wahrſcheinlich iſt, im Jahr 1838 be: 
ginnt, fo wird die Anflalt 1840 beendigt fein können. 


| 11. | 
Das auf auburnfhe Weife eingerichtete Militair-Beſſe— 
tungshaus in St. Germain en Laye. 


Nachdem durch die Aufhebung des früheren Galeerenhofes 
in Rochefort '), der bloß für Sträflinge des franzöfifchen Hee— 


1) Thomas Me&moires pour‘ servir & l’Histoire de la Ville et 
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res beſtimmt geweſen, eine Lüde in den Steafmitteln für dar: 
felbe eingetreten war, flug der Marfhall Soult ftatt deffelben 
im Jahr 1832 die Einrichtung von fünf großen Militär-Beffe: 
rungshäufern (penitentiers militaires) vor. Das erfte von die: 
fen ift am iften April 1836, nahdem die Sträflinge bisher 
ein altes parifer Gefangenhaus (Montaigu) bewohnt hatten, er 
öffnet worden, und ich habe daſſelbe bald darauf befichtigt. 

Die in die großen Gänge des herrlihen Schloſſes, melde 
als Äußere Schachtel. dienen, hineingebauten inneren Schachteln 
auburnfcher Zellen find nicht alle gleich groß, aber ungefähr fie- 
ben Fuß lang, fehs Fuß breit und acht Fuß hoch. Jede Zeile 
enthält eine Hängematte, eine und nöthigenfalls zwei Wolldeden, 
einen Heuſack zur Lagerftätte. Ueberdies ein ald Kaften bienen- 
bes Sitzbaͤnkchen, einen Wafferkrug, einen Blechliter mit Waffer 
zum Trinken oder Ausfpülen, einen eifernen Nachttopf, einen 
Reiskocher ohne Stiel und einen Nachteimer, der in den Hof ber: 
abgetragen wird. 

Ueber der Thüre jeder Zelle ift ein act Zoll hohes und 
fechzehn Zoll breites Fenſter. 

Die Wände ber Zellen find aus vierzolligen, in einander 
gefugten Bohlen (bois ourdi), ein Zoll die begypft; freilich kann 
man aber auch das Klopfen durch diefelben hören. Die Deden 
der Zellen find Holz, mit Leiften über den Fugen, und deren 
Fußboden mit Backſteinen gepflaftert. 

Die Brunnen find ſechs Fuß breit. 

Ungeachtet bloß die innere Schachtel, wie aus dem Geſag⸗ 
ten hervorgeht, wohlfeil und keinesweges genügend zu erbauen 
war, kommt jede diefer auburnfchen Zellen dennoh auf 650 
Franken (170 Thlr. Pr. Et.) zu flchen. 

Im Keller find Strafzellen und dunkle Zellen. 

Fünf Spozierhöfe find in den trodinen Gräben des Schloſſes. 

Diefe Anftalt hat die Ehre, das erfte franzöfifche Gefaͤng⸗ 
niß zu fein, in welchem die entfittlichende Schenke abgeſchafft ift. 
Aus feinem Arbeitsverdienfte wird Jedem, der e8 wuͤnſcht, ein 
Diertel Liter Mein zum Eſſen hingeftellt, den er dazu trinken 
muß. Sonft wird nichts als Gefangenkoſt gereicht, nämlich 
täglih anderthalb Pfund Commisbrot, Morgens und Abends 
warme Koft, dreimal wöchentlich mit und viermal ohne Fleiſch, 
drei Zehntel Pfund auf den Kopf. 


du Port de Rochefort. Rochefort, 1828. Maurice Alhoy les Bagnes. 
Rochefort. Seconde Edition. Paris, 1830, 8. 
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Es find bereits ſechserlei Arbeitswerkftätten in der Anſtalt. 
Die Lehrlinge erhalten in diefen 30 Gentimen Zagelohn, ber bei 
den gefchidteren auf einen Franken ſteigt. Die ald MWerfmei: 
fter gebrauchten Sträflinge befommen täglich ein und ein viertel 
Franken. 

Die Anſtalt wird ſich bald ganz erhalten koͤnnen, da bis 
jetzt noch die Regierung die Beamten beſoldet. 


12. 
Die Nothwendigkeit der Strafe. 


Von dieſem, jedem natuͤrlichen Menſchen einwohnenden 
Gefuͤhle erzaͤhlt K. A. Zeller folgendes merkwuͤrdige Beiſpiel. 
„Der Verfaſſer war einmal in Weſtpreußen Zeuge der Hinrich: 
tung eines Polen, der eine Wittwe ihrer Baarfchaft beraubt 
und auf das Graufamjte ermordet hatte. Die Tochter, die er 
eben fo ſchrecklich gemishandelt und für todt zuruͤckgelaſſen, ward 
indeß mit Mühe, aber nothdürftig hergeftellt. Dieſe und ein 
großer Theil der Nahburn, wohnten der Hinrichtung durchs 
Rad bei und erregten Aufmerkſamkeit. Wenn allerdings befrie— 
digtes Nachgefühl ihr erftes war, als der Miffethäter in feiner‘ 
Kuhhaut herangefchleift ward, fo machte es doch bald dem menſch— 
lichen Mitgefühle der Leiden Plag, die dody auf jeden Fall ge: 
tinger waren als die, welche ihre Mutter und fie ſelbſt erduldet 
hatten. Die Beleidigte war befriedigt, die Nachbarn wa: 
ten es nicht minder. „Es wäre zum Davonlaufen,” fagten 
diefe, „wenn feine Sucht mehr wäre, wenn ber König weniger 
Mitleiden mit uns, als mit folchen reißenden Thieren hätte. ” 

K. U. Zeller Grundriß der Strafanftalt, die als Erzieh: 
anftalt beffern will ( Stuttgart, 1824, 8.) ©. 20 An: 
merfung. 


e 13. | 
Bemerkungen über dad Vorhandenfein beider Gefchlech: 
ter in dem nämlichen Gefangenhaufe, 


Ich kann mic, nicht enthalten bie aus einer dreißigjaͤhrigen 
Erfahrung gefchöpften, nur allzu wahren Bemerkungen des Hrn. 


‚Marquet:Baffelot, eines der ausgezeichnetften franzöfifchen 


Nordamerikas fittliche Zuſtaͤnde. II. 30 
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Gefaͤngnißvorſteher, uͤber den fraglichen Gegenſtand herzuſetzen. 
Dies geſchieht aber in der, doch wol faſt allen meinen Leſern 
verſtaͤndlichen Urſprache, weil unſer, eben fo kraͤftiges als ken: 
ſches Deutſch ſich nur widerwillig und unvollkommen zu einer 
Ueberſetzung hergeben wuͤrde. 

Prenons-donc les hommes tels qu'ils sont, et disons que 
de toutes les passions qui lui imposent, ’amour sexuel est tout 
-A-la-fois la plus. invincible et celle dont les &carts, me&me 
les plus honteux, sont les moins susceptibles, en certain cas, 
d’incl&mence et de me£pris. 

Disons que chacun en subit, plus ou moins Pinfluence, 
suivant son temperament ou la nature du climat qu'il habite; 
et que ses vertus comme ses vices à cet egard, dependent 
peut- éêtre plus des circonstances de rang, de fortune ou d'é- 
ducation qui l’environnent, que de ses propres vertus, 

Disons enfin, que l’attente du bonheur qu’on espere est 
mille fois plus enivrante que la realite, qu'il procure; et que 
dans P’hypothese oü nous sommes, la certitude que les pri- 
sonniers acquierent, que les objets de leurs desirs ne sont 
separ&s d’eux que par l’Epaisseur d’une muraille, allume d’au- 
tant plus dans leurs ämes le feu qui les devore, qu'ils sont 
plus penetres de cette idde que, pour l’eteindre dans les 
plaisirs, ils n’ont que quelques pas & faire, et la surveillance 
de leurs gardiens à tromper. 

Et combien dans cette alternative de projets et d’espoir, 
leur imagination ne s’egare-t-elle pas au delä du possible 
et de la realit@? II faut avoir long-tems vecu parmi les de- 
tenus, avoir &t€ t@moin de l’exaltation de leurs pensdes lasci- 
ves, pour se faire une idee des ruses et des innombrables trom- 
peries quils imaginent pour en venir à leur fin, et mettre 
tout autour d’eux en defaut; il faut avoir lu dans la lubri- 
cite de leurs regards, cette tentative d’indifference qu’ils s’ef- 
forcent d’y laisser voir ä l'heure meme ou ils ont le plus 
d’esperance, pour connaitre, sentir et apprecier tout ce que 
cette soif de concupiscence a de terrible et reveille d’intelli- 
gence; il faut, enfin, avoir eu à punir leur defaite dans cet 
eternel combat des passions d’une part, et de la discipline 
de Pautre, pour comprendre jusqu’a quel point cette priva- 
tion d’amour peut avilir la race humaine, et la rendre insen- 
sible & toute esp&ce de repentir et d’amelioration morale. 

Puis apres, quand le mensonge de l’impudicite triomphe, 
et que ces malheureux tards & toujours, n’ont plus de sen- 
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timent que par le desespoir et V’abjection, quel tableau de- 
chirant ‘que celui qui se deroule devant vous! Ces jeumes hom- 
mes naguere alertes et vigoureux, implorant du travail, bu- 
veurs intrepides et r&vant gaiment la libert€ sans honte du 
passe, sans haine du present, ‚sans peur de Favenir, n’of- 
frent plus que des étres faibles, päles, decharnes, au regard 
terne et froid, à la parole trainante, au souffle fetide et re- 
poussant! mi le bien ni le mal, rien ne les emeut plus: leur 
energie vitale est morte; ils vivent sans penser, ce n’est plus 
rien! rien que le materialisme reduit à l’etat de cadavre am- 
bulant!!!.... 

Et tout cela, parce que tout pres d’eux ils ont flaird 
des femmes; que leurs sens se sont incendies; et que pour 
en apaiser les flammes devorantes, ils ont donne le nom 
d’epouses à quelques-uns d’entre eux, et se sont livres avee 
fureur aux degoütantes delices de cet infäme hymen! 

Mais entre ces denx €&poques, ou plutöt dans ce passage 
rapide de la probit€ prisonniere & sa derniere abjection, que 
d’atroces projets fermentent dans ces êtres brutes et volcani- 
ses! que de dangers reels vont courir ceux qui les gardent, 
et dont le devoir est d’enchainer leur effervescence et de 
punir leurs attentats! Car cette periode de la durde de leur 
ban est tout A-la-fois la plus funeste pour eux, et ka plus 
desorganisatrice pour la police et la sécurité imterienre de 
letablissement: c’est alors qu’ils mutinent, quwils brisent leurs 
metiers, quils menacent ou frappent les agens de l’admi- 
nistration; quils la denoncent et se font &eouter; que leurs 
voix deviennent plus hautes et leurs chansons plus ignobles; 
quils apprennent avec une rare perspicacit€ la langue de 
Yargot, et deviennent de sceptiques ignorans, audacieux 
blasph@mateurs. Et comme par le mouvement journalier de 
la population, il existe continuellement plus ou moins de con- 
damnes dans cette inevitable phase de leur vie de detenus; 
la direction d’une prison est une dternelle angoisse 
pour celui qui tenant à Thonneur d’aceomplir ses devoirs, y 
cherche toute autre chose que les quelques francs qu'on lui 
jette à l’expiration de chaque mois. 

Ah! si du moins dans le quartier voisin d'où partent 
ces €manations . d’amour, les coeurs dtaient moins incandes- 
eents, les ämes plus pures, la religien plus forte et les 
moeurs moins faciles! peut-&tre que le desespoir de se faire 
ecouter et comprendre, apporterait au secours des prisomniers 
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de ce cöte, le decouragement et le depit d’un dedaigneux 
refus. Mais helas! quil s’en faut qu'il em soit ainsi! 

Lä, parmi ces femmes deja souillees par leur condamna- 
tion, dejä pour la plupart éprouvées par le libertinage, jeunes, 
l’aspirant encore, decerepites, l’enseignant sans pudeur, tout 
brüle de coquetterie et de lubricite. Je dis tout, parce que 
les exceptions sont rares et s’eflacent promptement. Bref, 
c’est particulierement de leur cöt€ que partent toutes les 
fureurs veneriennes qui chargent Yatmosphere des prisons de 
leur bouillante electricit@: et si j’osais entrer dans de nou- 
veaux developpemens sur la suite des ravages. quelles eprou- 
vent par l’hysterisme incessant qui les ronge, peut-£tre ne 
serait-il plus permis de douter que pour elles, le voisinage 
des homınes ne soit infiniment plus prejudiciable que le leur 
‚ne l’est à l’egard de ceux-ci. Ce quil y a de positif, est 


que dans cette reunion des sexes sous- la vaste toiture d’une. 


meme prison, on dirait de chaque muraille quelle est un 
conducteur infaillible de fluide magnetique, à laide de quoi, 
quelque precautions qu’on prenne, on sait comme par en- 
chantement tout ce qui se dit, se fait et se pense de quar- 
tier en quartier. 

C’est dans cette conviction de la realit€ des dangers 
que presente cette agglomeration imprudente, ou tout au 
moins irreflöchie, que j’ai eu l’occasion d’annoter les obser- 
vations suivantes: 

On sait qu'en general dans nos maisons centrales de 
detention, on apporte le plus grand soin à ce que, dufant 
les heures des offices divins, les detenus des deux sexes ne 
puissent se voir entre eux, et qu’on y est parvenu au moyen 
de distributions convenables. 

Dans la maison centrale de detention de ..... P’aumo- 
nier, par un zele que je suis loin de blämer, avait appris 
plusieurs cantiques aux femmes detenus, qu’elles chantaient 
ordinairement avant et apres les diverses c&remonies du culte. 

J’avais remarqué plusieurs fois que les prisonniers se 
disputaient et ce qui plus est, s’achetaient les places de leur 
tribune particuliere, d’oü ils pouvaient le mieux entendre les 
voix de leurs compagnes d’infortune, et je ne fus pas long- 
temps & m’appercevoir de l’effet que ces chants produisaient 
chez les condamnes et de quelles sortes d’impressions is 
&taient devenus la source perturbatrice. On ne venait plus à 
a chapelle pour y entendre la parole de Dieu, mais pour y 
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jouir du charme des voix de ces seraphines dechues, et -tou- 
jours si faciles à ramener dans la voie du peche. Il y avait 
foule à Ja messe, foule au sermon; puis apres delire, feu d’es- 
perance, audacieux projets et tentatives d’escalade dans les 
preaux, 

Je dus faire cesser ces chants: mais des ce moment 
Pautel fut maudit et l’eglise deserte. Et chose etonnante! 
les crimes contre nature, tant chez les uns que chez les au- 
tres, s’accrurent bientöt autour de nous d’une maniere ef- 
frayante. 

On traiterait assurdment d’absurde folie: Popinion qui 
tendrait à diviser le moins possible les deux sexes en prison: 
peut-etre se tromperait-on plus qu’on ne le pense; car ce 
serait, sans aucun doute, le moyen le plus efficace d’en ban- 
nir Jes vices odieux qui s’y naturalisent presque forc&ment. 
Que si on nous demande toutefois, si nous le conseille- 
rions, nous repondrons que non, sans hesiter, attendu les 
dıfficultes sans nombre qu’une pareille agglomeration d’indivi- 
dus dejä pervertis des leur enfance, opposerait dans l’etat 
actuel de nos moeurs, à la regeneration des leurs. 

On parle de police, de surveillance, de bonne admini- 
stration, et Yon se dit qu'il y a la remede à tout. J’en 
suis désespéré pour ces optimistes de haut bord; mais toutes 
ces choses, même portees au premier degré de perfection, 
ne font qu’ attämer le mal en apparence, mais le de- 
truire; non, impossible, j’ai dit pourquoi. 

Tant de putrefaction morale decourage, j’en conviens: 
le coeur se serre au recit d’aussi epouvantables horreurs, mais 
a qui Ja faute? Educateurs superbes de la race „de votre 
peuple fait roi, vous avez dit: 


„Les pretres ne sont pas ce qu’un vain peuple pense, 
„Notre eredulite fait toute leur science S. * 


et vos ncophites ont ré pondu — cest vrai, non est Deus, il 
n’y a pas de Dieu! 

Je vous ai montr& le resultat de votre vaste intelligence; 
voici le mal tel qu'il est, lui, car je vous defie de le nier: y 
pouvez-vous apporter quelque remede? pour moi je n’en sais 
point d’autre que V’Education religieuse et morale des 
peuples; car je pense avec Lucien „Qu’ aussitöt que la vertu 





1) Voltaire, 
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est sortie d’ane äme, Pinterieur de la eonscience n’est plus 
qu’un vaste desert rempli de bötes farouches').* „Et la 
vertu sans Dieu, ce serait un effet saus cause: ergo 
nihil.* 

Marquet-Vasselot Examen historique et critique des 
diverses Theories penitentiaires (Lille, 1835, 8.) 8d.2 ©. 176 ff. 


14. 
Geſchichte der Erbauung der Strafanftalt in Singfing. 


-Die an ſich ſchon merkwürdige Erbauungsgefchichte von 
Singfing, ber Zeiumph des auburnfchen Spfiemes in feiner 
ganzen Strenge, ift auf eine fo ans Wunderbare grenzende Weife 
erzählt worden, daß ich es für nuͤtzlich halte, fie hier fo wieder: 
zugeben, wie es ber einfachen gefchichtlichen Wahrheit gemäß ift. 
Meine Dauptgewährsmänner bei diefer etwas berichtigten Dar 
flellung, find der Hauptmann Lynds felbft, der Erbauer der 
Anftalt, den ih, nachdem ich ihn in feinem Wohnorte Syracus 
im Staate NeusYork vergebens aufgefucht hatte, fpäter in Wa- 
fhington und Bolton oft und viel fah, fo wie ein Engländer 
Egar in Singfing, der als Unterauffeher bei der Gründung, 
mit Hrn. Lynds aus Auburn dorthin kam, mac) mehreren 
Jahren feinen Abfchied nahm, fi dort ald Gaftwirth niederlieg 
und bei dem ich acht Tage gewohnt habe. 

Am 14ten Mai 1826 landete der Hauptmann Lynds, 
der mit 100 auserlefenen Sträflingen, acht Unterauffehern und 
zwölf Wächtern auf dem Erie⸗Canal und dem Hudfonfluffe von 
Auburn nad Singfing am linken Ufer bdeffelben gefommen war, 
um acht Uhr Morgens an dem naͤmlichen Plage, den die dor: 
tige Strafanftalt jegt einnimmt. Die Sträflinge gingen ſogleich 
daran, auf der wüjten Bauftelle einen Eleinen Fleck vom Unter: 
holze und Strauchwerke erft zu fäubern, und dann eine Bretter 
bude auf demfelben zu errichten, wobei fie von den Beamten 
bewacht und angeleitet wurden. Um vier Uhr Nachmittags ftand 
die ‚Bretterbude fertig da, melche doppelte Reihen von Pritſchen 
für die Nacht enthielt, zwifchen denen ein Bang der Länge nach 
für die Wachthabenden verlief. Während der Nacht durfte fich 


— 
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keiner ohne Erlaubniß von feinem, Lager echeben, um ein Be: 
dürfniß zu verrichten. 

Am andern Morgen ging ed an andere nothiwendige Ar: 
beit, und am 1dten Mai Abends war alles fo geordnet, daß 
man zum Unbeginne des Baues des eigentlichen Gefangenhaufes 

fchreiten konnte, welches aus einem dort gebrochenen marmorar: 
tigen £ohlenfauren Kalkſteine errichtet wurde. 

Der Bau der Anſtalt ging nun waͤhrend des Sommers 
1826 ſo raſch vor ſich, daß bis zum Oktober 60 Schlafzellen 
fertig waren. Waͤhrend deſſelben entkam kein einziger Straͤfling, 
obgleich einigemal Verſuche dazu gemacht worden ſind. Aus 
Mangel an Platz ſchliefen waͤhrend dieſes und des folgenden 
Jahres, immer noch zwei Straͤflinge in jeder der nächtlichen 
Einzelzellen. 

As im Jahre 18277, dem zweiten des Baues, zu ben ur: 
fprünglih aus Auburn hergebeachten, zur dortigen firengen Zucht 
abgerichteten Sträflingen, andere aus Neuyork, in beffen altem 
Strafhaufe weder Trennung noch Ordnung flattfand, hinzuka— 
men, wurde es weit fchwieriger, die bisherige große Regelmäßig: 
£eit beim Baue aufreht zu erhalten. Es kamen in diefem 
Jahre wirklich Entweihungen vor, wozu aud wol bie größere 
Gewandtheit der ftädtifchen Verbrecher aus Neuyork, als ber 
ländlichen aus Auburn, das ihrige beigetragen haben mag. 
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15. 


Koͤnigl. Preußifches Reglement der beiden Erziehungs: 

häufer fittli verwahrlofeter Kinder, binfichtlicy der 

von den K. Criminal= Behörden denfelben zum Ber: 
fuche der Beſſerung uͤbergebenen Unerwachſenen. 


Des Könige Majeſtaͤt Haben durch die an das K. Juſtiz⸗ 
Minifterium erlaffene Allerhoͤchſte Cabinets:Drdre vom 19ten 
Suli 1825 zu genehmigen geruhet, daß zwei darin genannte 
Knaben, welche wegen begangener Verbrechen zu beziehungsweife 
ein= und zweijähriger Strafarbeit verurtheilt waren, dem unter: 
zeichneten Verein zum Verſuch der Befferung, 

mit Vorbehalt der Vollſtreckung der Strafe, wenn fie fich 

nicht beffern, 
übergeben werden, und ijt dabei das K. Juſtiz-Miniſterium au: 
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torifirt, flatt einer allgemeinen Anweifung an bie Criminal:Be: 
börden, in einzelnen Fällen nad) Befinden der Umftände, auf 
gleiche Weife zu verfahren, auch alsdann an die betreffenden Ge: 
richte das Nöthige zu erlaffen. 

Das K. ZuftizMinifterium hat hiervon unterm 2öften 
Juli 1825 das K. Kammergeriht und den Verein in Kennt: 
niß geſetzt 

A. Erſteres mit dem Befehle, die K. Stadtgerichte zu Ber: 
lin, Potsdam und Charlottenburg nicht allein im Allgemeinen, 
fondern auch in einzelnen bei denfelben vorkommenden Fällen, 
anzumweifen, daß fie wegen der in Unterfuhung gekommenen oder 
künftig kommenden jungen Verbrecher, welche nad) den Statu: 
ten ded Vereins zur Aufnahme in deſſen Erziehungshäufer ges 
eignet fein dürften, mit demfelben über die Annahme communi: 
eiren, und wenn die Aufnahme befchloffen wird, die Acten zur 
weiteren Berfügung dem Juſtiz⸗Miniſterium einreichen. 

B. Den Verein aber mit der Aufforderung, dem K. Juſtiz⸗ 
Minifterium, damit daſſelbe über die zu deſſen Bellimmung 
tünftig vorfommenden Fälle defto vollftändiger beſchließen könne, 
von ſechs zu ſechs Monaten über die Refultate der Erziehung 
folder, von Seiten der Juftiz dem Verein überlieferten jungen 
BVerbreher Mittheilung zu machen. 

Nah diefen Beilimmungen wird in ben dazu geeigneten 
Fallen verfügt. 

Da aber die Erfahrung die Nothwendigkeit gelehrt hat, 
auch das meiter bei folhen, dem Verein übermwiefenen Indivi— 
duen bis zum Austrage der Sache zu beobadıtende Verfahren 
in eine beflimmte Ordnung zu bringen, fo ift in diefer Bezie— 
bung, nachdem darüber mit dem K. AJuftiz:Minifterium com: 
municirt worden, unter der von demfelben den 24ften Februar 
1824 ertheilten Zuftimmung, Folgendes befchloffen. 

1. Die Berihte und Genfuren über dergleichen, dem Ver: 
ein zum Verſuche der Beſſerung anvertrauten jugendlichen Ber: 
brecher, welche bis jest tabellarifch erſtattet find, follen Eünftig 
nad) Verfchiedenheit der Individuen für jeden abgefondert, zu den 
für jeden Dderfelben deshalb einzurichtenden Special-Acten einge> 
reiht werden. Sie muͤſſen enthalten: 

1) Den Vor: und Zunamen, 

2) das Alter des betreffenden Individuums, 

3) feine Familien» und fonftigen perfönlihen Verhaͤltniſſe, 

4) Gemüthsart und Charakteriftil, 

5) was er verbrochen, 
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6) ob und wie er geftraft if, 

7) Tag der Aufnahme, 

8) Refultate der Bemühungen ihn zu befjern, 

9), Gutachten, ob Befferung 

a) zu hoffen, 
b) nicht zu ermarten, 
c) oder bereitd überzeugend eingetreten if. 

2. Diefe Berichte haben die betreffenden Erziehungs-In—⸗ 
fpektoren von ſechs zu fechs Monaten, abgerechnet vom Tage 
der Aufnahme, dem Verein einzureihen, und find die Acten, 
wenn es nicht gefchieht, zur Verfuͤgung vorzulegen. 

3. Abfchrift diefes Berichtes wird, fo wie derfelbe eingeht, 
dem K. ZuftizMinifterium, mit Bezug auf deffen Verfügung 
vom 2djten Juli 1825 eingereicht. 

4. Ueberzeugt ſich der Verein auf folhen Bericht, nach zu: 
voriger Berathung mit denjenigen Mitgliedern, welchen die be: 
fondere Aufficht über das betreffende Erziehungshaus übertragen 
ift, daß das in Rede ftehende Individuum als gebeffert betrachtet 
werden kann, fo wird dies unter Auseinanderfegung der Gründe 
demjenigen Gerichtöhofe, von welchem daffelbe dem Vereine über: 
tiefen worden, angezeigt, und werden babei die zut Auflöfung des 
Verhältniffes des Sträflings zum Vereine nöthigen Anträge ge: 
bildet. 

5. Iſt die Sache aber nad) dem Berichte des Inſpektors 
zur definitiven Entſcheidung noch nicht geeignet und werden da— 
her bie Verſuche zur Beſſerung fortgefegt, fo kann dies doch 
nur fo lange gefchehen, als das betreffende Individuum nod) 
unter der unmittelbaren Aufficht des Vereins in deſſen Erzie— 
bungshaufe flieht. Nur ihm find die Verfuche zur Befferung 
übertragen. Sie einem, mit ihm nidyt weiter in Verbindung 
ftehenden Dritten, aufechalb des Haufes zu Überlaffen, ift der 
Berein, flreng genommen, nicht ermächtigt. Das Schidfal eines 
folden jugendlichen Verbrechers muß daher entfchieden werden, 
fobald das Alter deffelben oder feine fonftigen Verhaͤltniſſe, def: 
fen Entlaffung aus dem Erziehungshaufe nad) den Statuten 
erfordern. 

6. Nahet alfo der erwähnte Zeitpunkt heran, fo trifft der 
Infpektor vorbereitend die nöthigen Cinleitungen wegen Unter: 
bringung des in Rede ftehenden Individuums außerhalb der An: 
ftalt und berichtet darüber umftändlih an den Verein, melcher 
fi deshalb mit dem betreffenden Gerichte in Correfpondenz feßt, 
daffelbe umftändlih davon unterrichtet,, wie ber Züchtling ſich 
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bewiefen, und ben Bemühungen, ihn zu beffern, durch fein Be- 
tragen entfprochen habe, daß und weshalb er nach den Star: 
ten in der Anftalt nicht weiter erzogen werden Eönne, ſondern 
entlaſſen werden muͤſſe, und daß alſo definitiv nunmehr zu ent- 
ſcheiden fein dürfte, 

ob er begnadigt werden folle ober nicht. 

Es wird dabei angezeigt, in welcher Art das zu entlaffende In⸗ 
dividuum fein ferneres Fortkommen zu finden gedenfe, was zur 
Erreichung dieſes Zweckes vorbereitet fei, wie nadıtheilig es auf 
biefes Verhaͤltniß mit Zerftörung der durch bie Erziehung bes 
Vereins herbeigeführten Refultate und die bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Zöglings einwirken müffe, wenn berfelbe noch fortwaͤh⸗ 
rend als der Geiminal: Fuftiz angehörig und der Strafanftalt 
verfallen zu betrachten fei, mit dem Erfuchen, 

anter Einreihung ber Unterfuhungs= Acten und unferes 

Schreibens an das K. Zuftiz-Minifterium zu berichten umd 

die Begnadigung des betreffenden Sträflings mit dem Zu: 

füge, daß dieſelbe rechtlich als nicht erfolgt betrachtet wer⸗ 
den folle, wenn er von neuem ein Berbrechen verübt und 
deshalb eine ſelbſt außerordentliche Strafe verwirkt babe, in 

Antrag zu bringen. 

7. Es verſteht fich von ſelbſt, daß der Verein, wenn ein 
ihm zur Beſſerung überwiefener Züchtling im Erziehungshaufe 
firbt, oder aus demfelben entweicht, auf bie in ſolchen Fällen 
vom Infpektor deshalb fofort zu leiſtende Anzeige, davon dem 
betreffenden Gerichte Nachricht geben und mas dabei zue Sache 
gehört, mittheilen, auch die nach Verſchiedenheit der Umftände 
fidy ergebenden Anträge bilden muß. | 

8. Was ein folder in der Anſtalt verftorbener Sträfling 
in berfelben befigt, gehört dem Wereine, und gilt dies namen 
lid) aud) von ben etwanigen Erfparniffen deſſelben, auf deren 
Eriftenz und Betrag daher die Anzeige des Inſpektors ſich eben: 
fall8 verbreiten muß. | 

9. Die gegenwärtige Verfügung in binreichender Zahl zu 
druden und ein Eremplar davon dem Inſpektor 

a) der Knaben, 

b) ber Mädchen» Erziehungsanftalt 
zut Nachticht und Adytung mitzutheilen ; 

c) auch den über jebes Individuum der obenerwähnten Art 
nad) Obigem befonders einzurichtenden Special:Acten vorzubeften. 

Verlin, ben 19ten März 1832. 

Derein zur Erziehung ſittlich verwahrlofeter Kinder, 
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16. 
Durch Bibelfprüche zu beantwortende Monatöfragen, 


wie fie im Jahre 1834 bis 35 durch die Methodiften - 


im Rettungshaufe zu Neuyork aufgegeben wurden. 


Juli. Wie bemeifen Sie, daß es fündlich ift, dem Stolze 
und ber Eitelkeit nachzugeben? 

Auguft. Wie beweifen Sie, daß bie heilige Schrift das 
Mort Gottes ift? — 
September. Worin unterſcheidet ſich die Seele von dem 
eibe ? 

Oktober. Wie beweifen Sie, daß der Menſch ein ge: 
fallenes und verderbtes Gefchöpf ift? 

November. Worin befteht das Abbild Gottes im Menfchen ? 

December. Können Sie aus ber heiligen Schrift be: 
melfen, daß der Menfc wieder zur Gnade und zum Abbilde 
Gottes hergeftellt werden kann? 

Januar. ft es unfere Pflicht, zum Herem zu beten? 

Februar. Mie beweilen Sie, daß es unfre Pflicht ift, 
Denjenigen, welche ung beleidigen, zu vergeben und fie zu lieben ? 

März Von wen fügt die heilige Schrift, daß er unfer 
Nächfter fei, und worin befteht unfre Pflicht gegen ihn ? 

April. Wie beweifen Sie aus der heiligen Schrift, daß 
e8 einen Bott geben muß? 

Mai. Was wird der Fünftige Zuftand ber Gerechten fein? 

Suni. Mas wird der künftige Zuftand der Böfen fein? 


17. 


Beiteintheilung im NRettungshaufe für Knaben : des 
Hrn. Wells bei Bofton. 


Sommer. Winter. Beſchaͤftigung. Zeichen. 


5 Uhr 6 Uhr Aufſtehen. Mac dem Ankleiden ein 
| viertelftündiges Schweigen zum Ges 
bete jedes Einzelnen. Bettmachen, Horn: 
Waſchen und Zahnpusgen. blafen. 
5’ 6% Singen, Lefen bes Neuem Teſta- Läuten 
ments und gemeinfchaftliches Gebet. ber Glocke. 
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Sommer. Winter. 


6 Uhr 


6% 
8 


rl 
a 
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Beſchaͤftigung. Zeichen. 


7 Uhr Turnen, Spiele, die Nachdenken und 


Th 
5 


Geſchick erfordern, fo wie ein — drei 

tägliche Laufuͤbungen. 

Fruͤhſtuͤck, Thee oder Kaffee, Wat: Läuten 
jenbrot und Butter. der Glocke. 
Schule. Lefen, Sprechen, Schreiben, 
Zufammenfegung, Rechnen, Erb: 

£unde, Geſchichte, Spracdhlehre, Na: 
turgefchichte, Natur: und Sittenlehre, 
Sceidefunft und Pflanzenfunde. 

Auch Lateiniſch, Griehifh, Fran: 

zoͤſiſch, Schäbellehre,. Muſik, Zeich: 

nen, Budhhalten, Reiten und Fechten. 

Muße bie halb Eilf. Zweite Lauf: Laͤuten 
übung. der Ölode. 
Ordentliche ruhige Befchäftigung, mel: 

cher Art jeder Knabe fie wuͤnſcht. 

Zurnen, Spiele u. f. w. wie früh 

Morgens. 
Mittageffen. Zweimal frifches Fleifch, 

einmal Reis: oder Mais: Pudding, 

geftomwte Bohnen, Fifhe und ge: Läuten 
hadtes Fleiſch oder Fifche. ber Ölode. 
Ordentliche ruhige Belhäftigung u. 

f. w. wie Morgens. 


Schule. 

Zurnen, Spiele u. f. w., dritte Läuten 
Laufübung. ber Glocke. 
Ordentliche ruhige Befhäftigung u. ſ. w. 
Abendmahlzeit wie Fruͤhſtuͤck. Laͤut.d. Gl. 
Turnen, Spiel u. ſ. w. wie am 

Morgen. 


Gericht. Beurtheilung des Betra— 

gens eines Jeden waͤhrend des Ta— 

ges, und darnach Ausgabe der Auf: Laͤuten 
führungszeichen für den Tag. der Glocke. 
Gebet und Gefang. Läut.d. Gl. 
Schlafengehen. Einzelnes Gebet wie 

am Morgen, der Vorftcher Liefet vor, 

bis Alle eingeſchlafen find. 


Die Knaben fchlafen in einem erleuchteten und im Winter 
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geheizten Saale mit ein paar Nebenſtuben, wo auch der Vor: 
fteher und feine Gehuͤlfen fchlafen. 

Am Sonntage ift zweimal regelmäßiger Gottesdienſt und 
Mittwoch Abends ein veligiöfer Vortrag. Das Abendmahl wird 
jeden Monat ausgetheilt. Altes nad) den Vorſchriften der bi: 
fhöflihen Kirche, von der Hr. Wells Geiftlicher ift. 


18. 


Anzahl der unerwachfenen Gefangenen in Frankreich und 
Böhmen, während der lebten Jahre. 


Sträflinge unter ſechzehn Jahren in den franzöjifchen großen 
Strafhaͤuſern '). 


Knaben | Mädchen | Zuſammen 





Sämmtliche Verhaͤltniß je: 
Sträflinge. | ner zu bdiefen. 


Anwefend am 
i1ften Januar. 






















1820 19039 1:32 
1821 18625 1:38 
1822 18646 1:32 
1823 15206 1:26 
1824 18055 1.227 
1825 18416 1:25 
1826 19058 1:28 
1827 19960 1:95 
1828 20089 1:25 
1829 20686 1:24 
1530 20914 1:23 
1831 20017 1:23 
1832 19039 1:18 
1833 18627 1:18 
Sträflinge unter fehzehn Fahren in den franzöfifchen Eleinen 


Zuchthaͤuſern ?). 
Am 1. San. 1836 525 Knaben, 110 Mädchen, Zufammen 635. 


1) Maisons Centrales de Force et de Correction. Analyse des 
Reponses des Directeurs u. f. w. a. a. ©. ©, 127. Ueberdies wur: 
den aus Mangel an Plas in den großen Strafhäufern, noch zwei bis vier 
Zaufend Sträflinge in den Kleinen Zuchthäufern verwahrt, nämlich 1820 
2104, und 1833 4576, 

2) Ebendafelbft a. a. DO. ©. 98. 
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Steäflinge von vierzehn bis zwanzig Jahren im — 
Strafhauſe für Böhmen in Prag '). 


Burfchen von vierzehn | Männti > 2 aͤltni 
Jahr porn —— —* — gen — 





1828 1: 12% 
1829 1:10 
1830 1% 10% 
1831 1: 9 
1832 1: 8% 
1833 1: 6% 
1834 1: 7% 
1: 


1835 


19. 


Ueber die Anzahl der gerichtlichen Unterfuchungen ge- 
gen jugendliche Verbrecyer im preußifchen Staate, und 
die Folgerungen, weldye daraus zu ziehen fein dürften?). 


Nah amtlihen, dem ftatiftifhen Bureau zugefommenen 
Nachrichten find im preußifchen Staate in den ſechs Sahren 
1831 bis mit 1836 5233 gerichtliche Unterfuchungen gegen 
‚junge Leute geführt worden, wovon 

636 im 10ten Lebensjahre und darunter 
425 = Aiten 
842 12ten 
619 13ten 
1142 14ten 
854 15ten 
670 16ten 
und zunächft darüber ftanden. Es waren alfo überhaupt 5188 
junge Leute, beren Lebensalter mit verhältnigmäßig geringen Aus: 
nahmen zwifchen dem Anfange des zehnten und dem Ende bes 
fechzehnten Jahres ftand, gegen welche — Unterſuchungen ge⸗ 
führt wurden, wovon 


4 nv 


van M 


1) Foelix Revue &trangere et frangaise de Legislation et d’E- 
conomie politique Bd. 4 ©. 660, 
2) Allgemeine Preußiſche Staats:Beitung 1837 den 16, Rovember. 
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4557 Diebftähle und Dieböhehlerei, 
"157 Betrügereien, Zoll: Gontraventionen und Forſtfrevel, 
157 Muthwille, Landftreicherei und Bettelei, 
129 woͤrtliche uub thätliche Injurien, 
59 fleifchlidhe Verbrechen, 
141 Brandftiftungen, 
8 fahrläffige Toͤdtungen, 

12 Mord, 

18 Raub 
betrafen. Hiernach kamen jährlih im Durchſchnitte 865 junge 
Leute in. dem vorhin bezeichneten Alter wegen 873 Verbrechen 
in Unterſuchung. 

Die Zahl der jungen Leute im preufifchen Staate, melche 
damals in dem Lebensalter zwifchen dem Anfange des zehnten 
und dem Ende des fechzehnten Jahres fanden, läßt ſich nur 
nach einer wahrfcheinlichen Schägung angeben, weil die amtlichen 
Zählungen ſich nicht auf diefe Altersftufe insbefondere erſtrecken. 
Einen Anhalt hiezu beut jedoch der Umftand, daß die Einwoh— 
ner vom Givilftande, welche das vierzehnte Lebensjahr überfchritten, 
das fechzehnte aber noch nicht vollendet haben, wegen eines 
Steuerinterzffe befonders gezählt werden. Ihre Anzahl betrug 
nach der legten Zählung am Ende des Jahres 1834 für beide 
Gefchlechhter zufammengenommen 613,122, folglih für jeden 
einzelnen der beiden hier zufammengezogenen Jahrgänge 306,561, 
fieben ſolche Jahrgänge würden demnach zufammengenommen 
2,145,927 enthalten. 

Es find nun zwar unter Übrigens gleichen Umftänden De: 
ver, welche im fechzehnten Lebensjahre ftehen, weniger, als Des 
ter, die fich erft im funfzehnten Lebensjahre befinden, eben fo 
der Funfzehnjährigen weniger als ber Vierzehnjährigen, der Vier 
zehnjährigen weniger als der Dreizehnjährigen, und ſo fort, ins 
dem jeder Jahrgang fi) um Diejenigen mindert, die davon ſter⸗ 
ben binnen Jahresfriſt. Indeß iſt der hieraus entſtehende Un⸗ 
terſchied in der Anzahl der einzelnen Jahrgaͤnge ſehr unbedeutend, 
wenn die Sterblichkeit ſo gering iſt, als ſie zwiſchen dem An⸗ 
fange des zehnten und dem Ende des ſechzehnten Lebensjahres 
zu fein pflegt, wo fie nicht leicht ein halbes auf Hundert übers 
fteigt, falls nicht etwa ungewoͤhnliche Krankheiten herrfchen. 
Auch ift Eein erhebliches Gewicht darauf zu legen, daß in ber 
bier zu Grunde liegenden Zählung die Angehörigen des activen 
Militärs nicht einbegriffen find, da bie Zahl berfelben offenbar 
nicht beträchtlich fein kann. Endlich wird auch überfehen wer: 
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ben können, daß bie Zählung nicht grade in ber Mitte des 
fehsjährigen Zeitraums, das ift am Ende des Jahres 1833, 
fondern ein Jahr fpäter vollzogen worden if. Es dürfte daher 
die Annahme, daß die Mittelzahl ber jungen Leute vom An: 
fange des eilften bis zum Ende des fechzehnten Lebensjahres 
im preußifchen Staate während ber ſechs Jahre 1831 bis mit 
1836 in runder Zahl durchſchnittlich 2,150,000 war, als ber 
Wahrheit fehr nahe kommend erfcheinen, und jedenfalls gegen 
den Vorwurf gerechtfertigt fein, daß fie erheblich zu groß waͤre. 

Hiernach Fam durhfchnittlid von 2485 oder in "runder 
Zahl von beinahe 2500 jungen Leuten in dem vorftchend be— 
zeichneten Lebensalter jaͤhrlich einer zur gerichtlihen Unterfuchung. 
Der beimeitern größte Theil diefer jugendlichen Verbrecher gehörte 
noch zu ben Unmündigen im Sinne des allgemeinen Landrechts: 
es hatten nÄnlid mehr als fieben Zehntel derfelben das vier: 
zehnte Jahr noch nicht vollendet. Don den ſtrafbaren Handluns 
gen, derentwegen fie in Unterfuchung geriethen, gehörte wahr— 
fheinlih noch nicht ein Zwei und zwangzigftel zu den groben 
Verbrechen, weldhe einen hohen Grad von Mohheit oder Werdors 
benheit bezeichnen. Es beziehen fid nämlich von dem vorftehens 
den Werzeichniffe 5000 dieſer Unterfuhungen auf Diebftähle, 
Betrügereien, Muthmillen und Injurien, d. i. auf Vergehuns 
gen, welden in diefem Lebensalter in der Regel nur Leichtfinn, 
Unfähigkeit, ‚vorübergehenden Gelüften zu widerſtehen, und mans 
gelhafte Ausbildung der Begriffe von Recht und Unrecht zu 
Grunde liegen. Nur die übrigen 238, welche fleifchliche Ver— 
brechen, Brandftiftung, fahrläffige Tödtung, Mord und Raub 
betreffen, koͤnnen als ſchwere Verbrechen betrachtet werden, vor— 
ausgefegt jedoch, daß die darunter begriffenen fahrläffigen Brand» 
fiiftungen und Zödtungen unter Umftänden verübt worden find, 
woraus ein fo hoher Grad von Fahrläffigkeit hervorgeht, wie er 
nur bei großer Rohheit ftattfinden fann. Won den Unterfuchun: 
gen der legten Gattung kamen nody nicht ganz 40 durchſchnitt⸗ 
lich auf ein Jahr, alfo ungefähe eine jährlid auf 54,000 in 
dem vorftchend bezeichneten Alter ftehende Kinder und junge 
Leute. Es darf wol angenommen werden, daß alle Fälle, mo: 
ein auch nur der Verdacht befteht, dag eine vorfägliche Brands 
ftiftung, eine Tödtung, ein Mord oder ein Raub verübt wor: 
den fei, ohne Ruͤckſicht auf das Lebensalter des Verdächtigen 
zur Kenntniß der Gerichte gebracht ſei; dagegen ift es mol 
möglih, daß fahrläffige Vrandftiftungen aus Mitleid mit der 
großen Jugend des Schuldigen zumeilen verheimlicht worden; 
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chuche Berbeechen ‚Singegen, efangen ‚mebrentheits ‚nur uf 
Auffiht veranlaßt, werden, uud Die Mopgelien daher, die Schande 


dis 


ber, Verbrechen zur, Unterſuchung Mn: Drei Fuͤnftheile der 


derjelben klat erfannt, werden können, d. i. je unverfländiger 
und. reizbarer die Schuldigen find. , ..... ee 

Ganz anders verhält es fich mit denjenigen Vergehen, wo⸗ 
rauf die übtigen 5000 Unterſuchungen im Laufe der hier be: 
trachteten ſechs Jahre gerichtet worden. Mac) den vorſtehend anges 
nommenen. Babfen fam in. runder Summe jährlid eine ſolche 
Unterfuchung auf, beinahe 2600 junge, Leute des hier bejeichnes 
ten Alters. Es iſt indeſſen fehr einleuchtend, daß der. bei mei: 
tem. größte Theil dieſer Vergehen ‚gar nicht, zur Kenntniß der 
Gerichte ‚gebracht wird... Entwendungen und Veruntreuungen 
und. tin. Muthwillen und. Trotz, welcher ſich durch, fkrafbaren 
Ungehorfam, und, Beleidigungen ‚offenbart, find fo gewöhnliche 
Erfheinungen ‚daB. 28, [don einen Ch Stand der Sittlichkeit 
bezeichnen würde, wenn unter hundert: Menfchen vom, Anfange 
des zehnten bis zur Wollendung des ſechzehnten Lebensjahres 
im Laufe, eines ganzen Jahres, durchſchnittlich nur eine ſtraf— 
bare, Handlung dieſer Urt vorfiele. - ‚Unter ſolchen Verhältniffen 
wäre aber don 26 folhen Handlungen nur ‚eine jur gerichtlis 
hen Unterfuhung gefommen. In den beimeitem mehrſten Faͤl⸗ 
len ſcheinen auch wirklic in, der häuslichen Zucht. volltommen 
hinreichende, und durchaus zweckmaͤßige Mittel zu liegen, um in 
diefem ‚Lebensalter den Leichtfinn und Muthwillen, zu zügeln 

Nordamerikas fittliche Buftände. II. 31 
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rd den Hang zur Wefriebigung von Getüft Bi ch 
Mittel unterdrucken Be — offer 

väter, sonne "und Bu haften tragen auch ſhen De 
Bedertken, die Hüffe bet ehe Bed dilche Junge 
{olcher Art anzurufen, weil ber Sieden, welchen eine Beftrafum 
auf dieſem Wege dem Ruſe des Schludig ı anhängt, mehren 
eheifE die Vefferling hindert. Die Zunahme der gerichtlichen 
— degen folcher Vergehen, Könnte —— eher auf 






Zunahme der Sorgiofigkeit und Härte unter ben Ä 
der Jugend, als auf Zunahme der Unfittlichkeit unter 5 
tergebenen deuten. Indeſſen iſt es jedenfalls menſchlichet und 
el edlere VBetveggrimde für diefe Erſcheinung aufzuſuchen 
Mar es vormals in einigen Fällen bie unfittliche M g, ven . 
tiehene Gewalt zur Befriedigung der, Rach ucht Mn 
was der eigenmächtigen Softrafulig erfittenet Verluſte und 
leidiguingert den Vorzug vor dem Abwarten des gerichtlichen Er: 
Eenntniffes verfhaffen konnte, fo wird mit der Veredlung ber 
Sitten auch diefe Neigung verſchwinden "Und jeder Fau eines 
jugendlichen Verdrechens, zu deffen Ahndung eine milden Sitten 
ängemefjene Haussucht, nicht zureich end erfcheint, zur ge 
Unterfühung gebracht werden. Mar es fonft eine © } 
den gerichtlichen Formen, vor der Nothwendigkeit, die 2 
zu beiweifen und der PVereheidigung Raum du ‚geben, welche von 
den Anrufen det richterlichen Hilfe im gälten abttett, Di ſonſt 
ganz dazu gerigriet waren, fo Haben die Fottſchritte der Bildung 
einerfeits das Verfahren bet den Gerichten verbeffert und andrer- 


J 









> £ 


feits das Zutrauen auf diefelden und die Einſicht in die Noth⸗ 
wendigkeit ihrer Formen vermehrt, Auch im a 
inlup die Saht der zur gerichtiichen Unterfüchung, Fommmenden Wer: 
schen wachſen. Jedenfalls bleiht es ganz unſtatt Kg 
Serkifberungen in der Zahl der zur gerichtlichen Unter 







Fommenden Vergehungen diefer Art auf Veränderungen im ber 


Anzahl deret zu ſchließen, die Überhaupt begangen w 
teten hängen ohne Zweifel von der uhr oder dem 
der fittlichen Bildung ſowol der Jugend als ihrer B 
ab; die erften find dagegen nur allein von dem Berhaf 
heustichen Zucht zu der öffentlichen Abhängig. Aus’ 

ftehenden Weberficht durfte fehr einleuchtend hervorgehen, 
chem Maße keinesweges allein der Zuftand der Sietlid 
derh auch Gewerbſamkeit, örtliche Verfaſſing und Ve 


—3 










8 — 


heit der Geſetze und gerichtlichen Formen, auf dieſes Wer 
wirkt. Es befanden ſich naͤmlich Ne — irchſchnit 


* 
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aus. den ſechs Jahren 1534 bis mit 1836,:nach den den vorhin 
gebrauchten: fehr aͤhnlichen und im ihrem Ergebniſſe nur, ganz un 
erheblidy davon er — n rida ih Mmes 


In» man Bon‘ hy). Yo N, % 
a) mar on Mm Tr Bm; kame —* 
ni⸗ —* he A men alſo jaͤhrl. 
in oben Megierungshtgirken Knfange ung im Durchſchnit⸗ 
10. und —* 3 Hbberl.. „Unter: 
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334 Cs bedarf feiner ‚ausführlichen, Nachwelſung "ie, ganz "un: 
flatthaft es fein würde, aus der größeren oder geringeren = 
der zur Unterſuchung gekommenen Verbrechen. * gleichen 
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von Kindern und jungen Leuten, auf einen verhaͤltnißmaͤßig 
niederen oder höheren Stand- der Sittlichkeit zu fchliefen, und 
beifpielsmweife annehmen zu wollen, daß bie Sitten im Regie: 
rungsbegitke Duͤſſeldorf fehsgehnmal verdborbener wären als 
im Regierungsbezirke Oppeln, weil in jenem auf hunderttauſend 
Kinder und junge Leute acht zig, in dieſem aber nur ein Sechs: 

zehntel ‘hiervon, nämlich Fünf Verbrechen im Durchſchnitte jaͤhr⸗ 
lich zur Unterſuchung kamen. 

Amtliche Angaben der Anzahl und: Beichaffenheit der zur 
gerichtlichen Unterſuchung gelangten Verbrechen und der perfön= 
lichen Verhaͤltniſſe Derer, welche fie verübten, haben einen hoben 
Werth, nicht bloß zur Begründung von Urtheilen über die Thä- 
tigkeit der Gerichte, fondern auch meil Vergleihungen berfelben 
mit der Anzahl der Volksclaſſen, woraus die Schuldigen her— 
vorgingen, ſchon nach einer mäßigen Reihe von Jahren, Fotge— 
rungen auf die Wirkfamkeit der Geſetzgebung und Gerichtöver: 
faffung geftatten, die für die weitere Ausbildung beider fehr be— 
achtenswerth fein dürften. Aber die Begründung von Urtheilen 
über die Verbefferung oder den Verfall der Sittlichkeit durch ſo⸗ 
nannte Merdrecher: Stariftiten, das iſt durch Angabe der Zahl 
von gerichtlichen Unterfuchungen wegen beſtimmter Gattungen 
von Verbredien, bedarf einer großen Befchränktung, wenn fie 
nicht zu geundfalfchen WVorftellungen und fehr verderblihen Ser: 
thümern verleiten fol, Nur auf folhe Verbrechen ift fie an- 
mwendbar, deren Veruͤbung fich höchft felten der Kenntmiß der Ges 
richte entzieht, wenn auch zumellen ber Thäter verborgen bleibt. 


>: 20. 
Der föner und ſchwerſte Kerker nad) Oeſterreichi⸗ 
* ſchem Strafrechte. 


Das Geſetzbuch uͤber Verbrechen unb ſchwere Polizeislieber: 
tretungen (zweite Auflage, mit angehängten neueren Vorfchrif: 
ten) Wien, 1815, 3. enthält folgende Beltimmungen. 

Theil’ 1 Hauptfiüd 2 8. 11. Die Kerkerftrafe wird 
nach dem Unterſchied der Strenge in drei Grade eingetheilt: der 
erſte Grad wird durch das Wort Kerker ohne Zuſatz, der zweite 
duch ſchwerer Kerker, der dritte durch ſchwerſtet Be 
bezeichnet. 

g. 12. In dem erften oder unterflen Grade ber Kerkerftrafe 
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wird der. Sträfling ohne: Eifen,. jedoch enge verwahrt, umd sim 
- der’ Verpflegung fo: gehalten, wie es die Einrichtung dee fuͤr ſol⸗ 
«he Sträflinge, beftimmten Steaförter. mit fich bringt. > Es. wird 
ihm fein andres Getränk. als Waſſer zugelaffen, und mit Ries 
-mand eine Zuſammenkunft ohne Gegenmwärt des Gefangenwaͤr⸗ 
ters, auch keine Unterredung in einer dem Letztern unverſtaͤnd⸗ 
lichen Sprache geftattet. 

$. 13. Der zur Kerkerftrafe des zweiten Grades Vetur⸗ 
theilte wird mit Eifen an den Fuͤßen angehalten, taͤglich mit ‚ef: 
ner warmen. Speife, doch ohne Fleiſch, genährt; in: Anfehung 
des Lagers auf bloße Bretter eingefcränkt, und ihm feine ‚Um: . 
terredung ;mit Leuten, : die nicht unmittelbar auf feine en 
zung Bezug haben, geftattet. : 

S. 4%. Der ſchwerſte, oder die Rerkerftrafe bes. beitten Sur 
des befteht darin, daß ‚der: Sträfling. in einem. von aller Ge 
meinſchaft abgefonderten ‚Kerker, worin. ex jedoch fo. viel. Luft 
und Raum, als zur Erhaltung der: Gefundheit noͤthig ift,::. ge 
miept, ſtets mit ſchweren Eifen an Händen. und- Süßen, und um 
ben Leib mit einem eifernen Ringe, an welchen er außer iber 
Beit der, Arbeit mit einen Kette angeſchloſſen wird; verwahrt, 
nur alle zwei. Tage mit, einet warmen, doch keiner. Fleiſchſpeiſe 
genährt, die, übrigen Tage aber bei Waſſer und Brot gehalten, 
‚fein Lager auf bloße Bretter eingefchränkt, und ihm mit Nie 
mand eine, Zuſammenkunft oder Umterredung geftattet: wird. 

Dem Vernehmen nach iſt die Strafe: des; fchwerften Ker— 
kers durch ein im — 1832 Cm — em dir 
* worden. 
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Marquet: Tafılot » von der ih ati Gefängnif. 

beamte in hinreichender Zahl, außerhalb. der.- geiftlichen 
‚Orden und Bruderſchaften zu finden. Ä 


Woher foll- man: aber Gefängnifbenmte. nehmen? Mein 
‚Rath, lautet alfo: Aus einer religiöfen Stiftung, und 
nirgendwo anders her. . Mur dort werden jene gleichzeitig 
feften und, liebevollen Männer gefunden, welche durch bumme 
Beleidigungen ihrem Berufe nicht entfremdet werden fonntem, 
und die man doch endlich einmal müde fein muß zu verleumden. 

Mir find alle Bemerkungen, die. man mir machen ‚könnte, 
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wohl bekannt, “alle Unbequemlichkeiten, die mit ihrer Einmiſchung 
in jede buͤrgerliche Verwaltung verknüpft find, und alle Mis— 
braͤuche, die daraus entſtehen können. Wo’ findet man aber in 
den. Eintichtungen dieſer Welt irgend etwas, das unfehlbar und 
vollkommen waͤre? Darin beſteht eben die Weisheit und wahre 
Philoſophie, die Gegenſaͤtze auszugleichen. Ueberdies muß man 
geſtehen, daß, wenn das Eindringen des ſogenannten Prieſter— 
geiftes (esprit pretre) in menſchlichen Angelegenheiten ſchlimme 
Beruͤhrungen zurerzeugen vermochte hat, der Geift der Gott 
loſigkeit (esprit athee) ſchon feit vielen Fahren dermaßen‘ 
in ihnen Wurzel fchlug, daß zur Hemmung feiner entfeglichen 
Berheerungen eine Widerſtandskraft noͤthig wurde, welche. der 
religiöfe Gegenfag nicht immer in die Grenzen der Klugheit und 
des gutem: Mechtes einzuſchließen vetmocht hat. : Und melde Art 
des Gegenfages vermoͤchte denn immer zur rechten Zeit ſtillzu⸗ 
ſtehn? ... . ; Unb welcher vernünftige und verftändige Menſch 
könnte es wagen, beffen unbeſtreitbare Nothwendigkeit zu leug⸗ 
nen? Jedenfalls findet dies hierbei keine Anwendung, denn im 
Allgemeinen, und insbefondere in Frankreich, herrſcht der roheſte 
Unglaube unter ben Straͤflingen. Um dieſen zu überwinden, 
gibt es nur ein einziges Befferungsmittel, fie, fo ſehr 
dies nur moͤglich iſt, unaufhoͤrlich mit Beifpielen des Glaubens 
(de eroyamces) und der Frömmigkeit zu umgeben. Sch fage 
des Glaubens; nicht, daß ich meinte, man folle ihnen theologi⸗ 
ſche Fragen aus diefem oder- jenem Glaubensbekenntniſſe ptedi⸗ 
gen, ſondern weil es paßlich iſt, ſie feſt an das ihrige zu Enü- 
pfen; denn Jeremias ſagt (Kap. 10 V. 23), seio, Domine, 
quia non est hominis via ejus, ich weiß, Herr, daß des 
Menſchen Thun ſtehet nicht in ſeiner Gewalt. 

Wie dem aber auch ſei, ich wuͤrde der Regierung niemals 
rathen, in das. Innere ber, Gefaͤngniſſe jene eiftigen Prediger 
geiſtlichen ober weltlichen Standes einzulaſſen, deren Einmiſchung, 
ſo ehrenwerth auch‘ die Geſinnung iſt, welche fie leitet, feine 
andre Wirkung hervorbtiagt, als die geiftige Gewalt der unmit: 
telbaren Verwaltung zu ſchwaͤchen und fie nur allzuoft der 
Geringſchaͤtzung Derjenigen  preiszugeben,; deren Ueberwachung 
und Beſſerung ihr geſetzlich anvertraut iſt. Dagegen wuͤrde id) 
zu. ihr fagen: Macht einen jener . wohlthätigen Orden, welche 
Euch fo oft: ihren Beiftand angeboten haben, und- die. vor Euch 
mit dem Bedauern. , nicht: freimäthig . aufgenommen morben zu 
fein, verſchwunden find, macht‘ feine Mitglieder als Auffeher 
oder Fuͤhrer zu ftehenden Beamten Eurer Strafanftalten! Er: 
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ſchreckt nicht, wenn ſich in unfern VE mehr Anker hei⸗ 


ligen Verrichtungen widmen; es werden aus bem © W: 
göttlichen Vorſehung Andre. hervorgehen, . und verlaßt Euch di 
rauf, ſuchet und ihr werdet finden, Elopfet, und .es 
wird eudy aufgethan werben, ‚degehret, und ihr wer: 
bet empfangen. . 

L. A. A. Marguet- Vapaelot. Examen, historique. ed 
eritique des diflerentes Theories coach u. 8 w· dee 
O. Bdo. 2 S. — und 163. 
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Beftimmungen über: entlaſſene Weſenzene ac den ‚ef 
‚ gifchen Geſetzen. nn 


Verordnung vom Aten December 1835 über. die. ent 
| Laffenen. Streäflinge)). . 


Artikel 1. Die Verwaltungsräthe ‚der Straf: und Haft: 
gefängniffe find jeder mit dem Sthuge der entlaſſenen Senfitnge | 
in den Städten, wo ſie ſich befinden ‚: benuftragt. 

Artitek 2. Diefer Schutz bezweckt, die entlaffenen Ströf- 
linge vor den Gefahren der Ruͤckfaͤlligkeit zu bewahren, indem 
ihnen die Mittel erlelchtert — ſich eine —— 
tigung zu verfchaffen. ." 1:3 nal 

Artikel 3...Beiı den Berwattungerätäe ber Sttafge⸗ 
faͤngniſſe fol dieſes Geſchaͤft vorzugsweiſe den’ Ausfıhüffen ob: 
liegen, weiche ſich im ihrer Mitte für. die: Borfchläge zwi Begna: 
digungen und für bie Aufficht auf bie fittliche — — 
gebildet haben. 

Bei den Verwaltungeraͤthen der Haftgefängniffe Hat fi 
eine eigene Abtheilung derſelben mit dieſem Geſchaͤfte zu befaffen. 

Artikel 4 Dieſe verfchiedenen Behörden: können noͤthi⸗ 
genfalls den Beiftand der Tochter⸗Verwaltungsraͤthe oder " der 
Hülfgmitglieder in Anfprud nehmen; deren Ernennung nad) 
ihren Vorſchlaͤgen auf gleiche Weiſe flattfinden ſoll wie die 
Derwalfungsräthe ſelbſt nach den ERDE, a zb 


is 





1)’ Troisiöme — au Reeueil — des. Arretes, 
Reglemens et Instructions pour le service des Prisons de la Bel- 
gique (Bruxelles, 1836, 8.) ©. 25 ff. 
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koͤnnen fie den Beiſtand milder Frauen für die entlaſſenen weib⸗ 
lichen Straͤflinge anſprechen. 

Artikel 5. Die Statthalter der Provinzen ſollen der 
Regierung die Errichtung von Schulausſchuͤſſen und die Ernen— 
nung von Beſchuͤtzern in den Hauptorten der Bezirke vorfchla= 
gen, wo es feine Gefängnißräthe gibt, und falls fie es nuͤtzlich 
finden, felbft in den Landgemeinden. Diefe Ausfchüffe oder Be: 
fhüger laſſen ihren Schutz den —— Sträflingen angebei: 
ben , die fi in ihrem Bezirke oder Gemeinde aufhalten. 

Artikel 6. Die Streäflinge follen mindeftens einen Mo: 
nat vor ihrer bevorftehenden Entlaffung den Drt anzeigen, wo 
fie ſich nad derfelben aufzuhalten gedenken. 

Der Verwaltungsrath der -Strafanftalt benachrichtigt den 
Nach, Ausſchuß oder Beſchuͤtzer des angegebenen Ortes, durch 
Bermittelung des Statthalters, von der: bevorftchenden Ankunft 
des zu Entlaffenden, und theilt diefem. alle Aufllärungen mit, 
welche von Nugen fein können. 

Artikel 7. Die entlaffenen Sträflinge erhalten von ihe 
rem aufbewahrten Arbeitöverdienfte fo viel, als. fie: brauchen, um 
fi) an ihren Beftimmungsort zu. begeben... Das übrige mird 
den Schugausfchüuffen oder. Beſchuͤtzern uͤbermacht, welche deffen 
Verwendung auf die dem Beſten des Eigenthuͤmers zuträglichite 
Meife oronen. Es kann auch zum Anfaufe von Handwerks— 
geräthe, von rohen Arbeitsftoffen verwendet, oder auch woͤchent⸗ 
li dem Entlaffenen ausgezahlt werden, bis er im Stande ift, 
die: zu feinem Beſten angeordnete Vormundſchaft zu entbehren. 

Artikel & Der Entlaffungsihein des Straͤflings muß 
von ihm dem Schugausfhuffe. oder Befchüger vorgelegt werben. 

Artikel 9. Die Statthalter der Provinzen follen mit 
ununterbrohener Sorgfalt über die Ausführung ber vorhergehen: 
den Beſtimmungen wachen. Sie haben alljaͤhrlich unſerm Ju— 
ſtizminiſter einen ins Einzelne ‚gehenden Bericht, über den Erfolg 
der Bemühungen. der verfchiedenen Näthe und Beſchuͤtzer einzu: 
reichen, die mit der Fuͤrſorge für das Beſte der Entlaſſenen bei⸗ 
derlei Geſchlechts beauftragt, find. 


Umlaufſchreiben des Juſtizminiſters vom W. Ja— 
nuar 1836 an die Statthalter der neun Provinzen, 
über die Befhügung der Entlaffenen '). 


Ich habe den beiden gefeggebenden Kammern einen: Gefeg: 


m — —— 





1) Troisieme Supplement u. ſ. w. a, a. O. ©. 39 ff. 
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vorfhlag vorgelegt, der die Oberaufſicht der Polizei über die ent: 
laſſenen Sträflinge herftellen foll, aber nicht auf die alte Weiſe, 
fondern auf eine dem Geifte unferer Einrichtungen anyemeffenere 
Art. Die Regierung darf jedoch, indem ſie die zur Sicherung 
der öffentlichen Ruhe nöthigen Maßregeln ergreift, das Beſte der 
Ungtüdtihen nicht aus den Augen verlieren, ‚die ‚bei ihren Aus: 
tritte aus den Gefängniffen von der bürgerlichen Geſellſchaft, 
weldye ein tranriges Worurtheil gegen fie eingefogen bat, faft 
immer zurüdgeftoßen werden. 

Diefe Betrahtung hat die Beftimmungen der Königlichen 
Verordnung vom legten Aten December. eingegeben, welche ich 
beiltegend zu überfenden die Ehre habe. ge Sie diefelbe 
unter den Verwaltungsräthen der Gefängniffe Ihrer Provinz, 
und erſuchen Sie fie insbeſondere ſich zu erklären, ob fie den 
Beiftand der im vierten Artikel erwähnten Tochter: Verwaltungs: 
räthe oder Hülfsmitglieder wünfhen. Wäre dem ſo, fo haben 
fie alsbald auf die gemohnte Meife Borfchläge zu diefen Ernen— 
nungen zu machen. 

Was die milden Frauen betrifft, deren Beiftand jene Raͤ— 
the zum Beſten der weiblichen‘ Entlaffenen in Anſpruch nehmen 
moͤchten, fo bebarf es. hinſichtlich ihrer nicht ‚der Einmiſchung 
der Regierung, und Ihre Zuftimmung zur Wahl ft vollkommen 
genügend. Bernachläffigen Sie uͤbrigens nichts, um aus diefen 
Frauen einen Verein zu bilden, der gleichzeitig feinen Einfluß 
auch auf die noch eingeſperrten weiblichen Gefangenen ausdehnen 
kann. Richten Sie auch noch eine, befondere Aufmerkſamkeit 
auf ben fünften Artikel, der die Errichtung von Schugausfhüf: 
fen in den Hauptorten: der Besiste, wo keine SimRHE 
find, empfiehlt. 

Diefe Ausſchuͤſſe möffen aus ben thatigſten und von chriſt⸗ 
licher Liebe am meiſten erflillten Mitgliedern. beftehen. Die Der: 
ven Geiſtlichen werden zweifelsohne dieſe Gelegenheit nicht vor: 
beigehen laſſen, ſich ihres wohlthaͤtigen Einfluſſes zum Beſten 
der Ungluͤcklichen zu Bedienen, welche auf die Bahn der Menfch- 
lichkeit und der Jugend zurädgeführt werden follen. 

Es ift noch weſentlich zu bemerken, daß die. einzuführende 
Beſchuͤtzung ſich nicht auf alle entlaffene Sträflinge ohne Aus: 
nahme, fondern bloß auf biejenigen erftreden foll, welche die 
großen Strafanftalten nad) einer Strafzeit von länger ald einem 
halben Jahre verlaffen haben. 

Es wird nöthig fein, gleich nad gefehehener Einrichtung der 
Schutzvereine an den verſchiedenen Orten, der Regierung die 
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Namen der Mitglieder anzuzeigen, die es übernommen haben, den 
entlaffenen Sträflingen ihr Erfpartes auszubezahlen. Cs follen 
zu diefem Behufe alten. Vorjiehern der großen Gefaͤngniſſe Be— 
fehle zugefertigt und Maßtegeln ergriffen werden, damit diefe 
die Uebermachung der in Rede fehenden Gelder nicht verzögern. 
Zur, Exfparung der Ueberfendungsfoften, fol dies wie bisher auf 
dem Regierungsmwege gefhehen., 

Ich rechne auf Ihren Eifer und Ihre Einficht bei Aus⸗ 
führung der hier angegebenen Maßregeln. 

Sobald die Ausführung vollſtaͤndig und die Schutausſchuͤſſe 
und Beſchuͤtzer ganz organifirt und ernannt fein werden, iſt die 
Regierung davon durch Ueberfendung genausr Nachweifungen zu 
benachrichtigen, welche fie in den Stand fegen ſich zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß nichts verſaͤumt worden ijt, um die wohlwollenden Be: 
ſtimmungen der Verordnung vom Aten December. 1835 nutz⸗ 
bringend zu machen. — 


23. 
nadeehun der in Frankreich erfundenen Zellenwagen 
fuͤr Gefangene. 


Die in Frankreich juͤngſt von Hm, Guillo erfundenen, 
fuͤr die Vorbringung ungerichteter Angeklagter zum Verhoͤre, fo 
wie fuͤr Verſetzungen aus einem Gefaͤngniſſe in das andere dort 
und in Belgien eingefuͤhrten Zellenwasen ſind auf die nach— 
ſtehend beſchriebene Weiſe eingerichtet '). 

Der Zellenwagen iſt vierzehn Fuß lang und fünf und ei: 
wen halben Fuß breit, wie ein Ommibus. Die Sige der Ge: 
fangenen find gegen einamder über, nicht aber feitwärts neben 
einander. Man fleigt Hinten in den Wagen, in einen Gang 
zwifchen beiden. Zellemreihen. Diefer Mittelgang ift fünf Fuß 
vier Zoll bo, fo daß der Aufſeher darin aufrecht ftehen kann, 
und etwas höher als die an beiden Seiten. befindlichen Zellen: 


"1y Ed. Dieepetiaux des Progres etc. a. a. DO. Bb. 2 ©. 428 ff. 
Gazette des 'Tribunaux vom 23ften Juli 1837, mit dem fchr merk: 
würdigen. Briefe eines. Straͤflings, der die Reife in einem folchen Zel— 
lenwagen gemacht hatte. | £ 
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reihen. Der Auffeher kann denmach im Mittelgange von einer 
Zelle zur andern gehen. An jeder Seite liegen ſechs Zellen, in 
Allem find alſo in jedem: Wagen zwoͤlf. Jede Zelle für- einen 
Gefangenen ift 22 Zoll breit und 38 Zoll.dang, und eine: Ber 
fängerung am Äußeren Theile der Zelle (de la. celluleanterieure) 
geftattet das Ausſtrecken der Beine des Gefangenen. ; Sie find 
fo. eingerichtet, daß: die. Gefangenen beftändig unter dem Augen 
des Auffehers find, ohne unter fich oder mit: der aͤußeren Welt 
durch Hörert oder. Sehen: in einiger Verbindung zu ſtehen. So 
wird es auch möglich Angeklagte, umd Verurtheilte, beide Ges 
fchlechter oder Erwachſene und Unerwachfene, ohne Verbindung 
unter einander, im nämlihen Wagen fortzubringen. Die Zel: 
Ien, in denen fich die Gefangenen beffer als in den Eilpoftwas 
gen befinden, haben inmwendig mit Pferdehaaren geftopfte Leder: 
tiffen. An den Seiten jeder Zelle find zwei Ledertafhen für 
Brot, Waſſer und mas der Gefangene fonft unterwegs ges 
braucht, und die Lebensmittel werden dreimal am Tage wieder 
friſch ausgerheilt. Die obere Dede des Wagens hat an ge: 
wiffen Stellen über jeder Zelle Kleine Löcher zur Lufterneiterung, 
die der Gefangene nad) Gutdünfen, vermittelft eines Schieber, 
vermehren, vermindern, oder auch ganz aufheben kann. Jede 
Zelle wird durch ein drei bis vier Zoll großes Dchfenauge von 
didem undurchſichtigen Glaſe beleuchtet, das gleichfalls in der 
Dede derfelben angebradht if. Unter dem Kiffen jedes Siges 
ift ein Abtrittsloch im Sitzbrete, mit einer Klappe, unter der 
ein trichterförmiger Unratheimer von Cichenholz, mit Zink aus: 
gefeidet, feſtgeſchroben ift. 

Die Zellen öffnen ſich durch mit Eiſenblech befchlagene Ei: 
chenthüren, in den Mittelgang, in welchem fich bei weiten Rei: 
fen, wie von Paris nad) Breft oder Toulon zu den Galeeren: 
böfen, zwei Auffeher befinden. In diefen Thuͤren ift eine 
Klappe zum Hineinreihen der Nahrung in die Zellen, und eine 
vergitterte Deffnung für das Hineinſchauen der Auffeher. Diefe 
Beobahtungsöffnungen gehen ſchief von Oben nach Unten, fo 
daß fie nit von den Gefangenen benugt werben koͤnnen, ſich 
einander zu fehen. Neben dem Poftillon oder Kutfcher figt auf 
den meiten Reifen noch ein Gensd’arme: Unteroffizier. An der - 
Außenfeite ift der ganze Wagen mit Eiſenblech befchlagen. Fünf 
Pferde haben auf Reifen hingereiht, diefe Wagen zu ziehen, 
welche leichter als die der Eilpoft find. 

In jeder Belle ift eine gedruckte Verordnung über das Ver: 
halten der Gefangenen während der Reiſe angeſchlagen. . Die 
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72ſtuͤndige Reiſe in dieſen Einzelgelten hat bie wibetfpenftigften 
veruttheilten ateerenftedflinge, bie den. Wagen zwiſchen dem 
Abgangs- und Ankunftsorte, bei Zage und bei Nacht, niemals 
verlaffen, zahm gemacht. | | 

| Die K. Verordnung, durch welche folche Zellenwagen auch 
in Belgien eingeführt find, ift vom. 2öften Auguſt 1837. 

| Der eben erfchienene dritte Bericht. der britifchen: General: 
Snfpektoren der - Gefangenhäufer. bringt. auch dort die Einfuͤh⸗ 
rung ähnlicher Zellenwagen in Borfchlag,. deren Bau buch zahl: - 
reihe Abbildungen erläutert iſt. 
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Z3u S. 334. Ein ähnliches Verfahren erlaubte ſich die 
Bundesregierung gegen den Seminolenhäuptling Micamopy, 
wie aus nachftehendem Briefe eines der Cherofeegefandten , deren 
man: fi) dabei als Köder bediente, hervorgeht. Derſelbe fchreibt 
am; 31. December 1837 aus der Bundesftadt Wafhington wie 
folgt: Wir haben unfere Sendung, einen Frieden mit unfern 
sothen Brüdern, den Seminofen, zu vermitteln, nicht zu erfüllen 
vermodt. Dies war aber weder unfre Schuld noch die ihre, 
fondern die des Oberbefehlshabers bes amerifanifchen Heeres. 
Micanopp, der erfte Häuptling der Seminolen, und verfdiedene 
andre Anführer kamen mit und unter dem Schuge meines Eleiz 
nen weißen, Schnupftuches, welches als Friedensflagge diente, 
zu den Amerikanern, wurden aber, ald es gewiß ward, daß kein 
Friede gefchloffen. werden könne, nah St. Auguftin geſchickt 
und dort ins Gefängniß geworfen. Dies ift die zweite Vers 
legung der Friedensflagge, Wir machten VBorftelungen : gegen 
diefe Mafregel, aber e8 half zu nichts, und durch unfre Mit: 
wirkung waren die armen Indier gezwungen, ins Gefängniß zu 
wandern. Wir wurden, unter den ftärfften Betheurungen von 
Sreundfchaft und Friede, zum Werkzeuge gemacht, fie in einen 
Kerker zu werfen. Doc genug, es gebriht mir an Geduld, 
über .eine fo ſchmerzvolle That zu fchreiben.” 

Zu ©. 369 und 405. Im Mai 1838 lieferte Philadel: 
phia, in Folge unvorfichtiger Reden und öffentlicher. Spazier= 
gänge ‚weißer Sflaventhumsfeinde mit freien, Arm in Arm von 
ihnen geführten Farbigen, das Schaufpiel eines neuen Aufftan: 
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des des Volkes, das bie PennfylvaniasHalle, wo jene Meben ge⸗ 
halten waren, fo wie ein Waifenhaus für freie farbige, Rinder. 
ftürmte und durch Verbrennung in Afche legte. 

Zu ©. 382. Die erfte Unabhängigfeitserklärung von Texas 
wurde von neunzig Menfchen erlaffen, welche nicht einmal ab: 
geordnet zu fein vorgaben, fondern ganz aus eigner Machtvolls 
fommenheit zu handeln fih anmaßten. Von diefen neunzig 
Menfchen waren aber acht und achtzig Bürger der Vereinigten 
Staaten (Channing a. a. D. ©. 11). 

Bu &,:404. Einen gang friſchen und wol kaum einzig 
* daftehenden Fall der zum Gefege (Lynch Law) geitempelten 
Nechtöpflege der Faͤuſte, welche den Unrechten und Unfchuldigen 
traf, erzählt eine louisviller Zeitung (Louisville Journal vom 
Juli 1838) mit folgenden Worten: „Vor einigen Tagen wurde 
bei Koſciusko im Staate Miffiffippi eine Summe Geldes ge: 
ftohlen. Ein ſchwarzes Mädchen, welches behauptete, die Um: 
ftände der That zu Eennen, befchuldigte einen achtbaren Weißen ' 
der Dieb zu fein. Auf ihre Ausfage bemaͤchtigten die Buͤrger 
ſich feiner, banden ihn an einen Baum und lynchten (Iynched) 
ihn mit außgezeichnetee Härte. Während dieſes vorging, ſtand 
ein Mann, Namens Parker, dabei umd rief zufchauend: 
Gebt es ihm tuͤchtig, er hat das Geld, er ift der Dieb und er 
wird e8 baldveingeftehen! Die Lyncher fanden aber, nachdem 
fie ihr Opfer beinahe umgebracht hatten, daß er nichts. geftehen 
wolle, worauf er endlich, blutend, zerfegt und außer Stande auf: 
recht zu ftehen, Losgelaffen wurde. "Wenige Stunden nachdem 
dies vorgefalfen, fiel aber ein Verdacht: auf den’ nämlichen Par: 
fer, der früher zum Schlagen aufgemuntert hatte, und nun, 
nachdem er an demfelben Baum bereits feftgebunden war, außs 
vief: Ich habe das Geld! Wirklich fund man’ die ganze Summe 
in- feinem Befige und in dem des Mädchens, auf deſſen falfches 
Zeugniß der Unſchuldige verflümmelt worden war 


Zweiter Band. 


3u ©. 100. Eine .boftonfche . Zeitung: vom Juni 1837 
berichtet, wie die Affifen ber benachbarten Manufakturſtadt Lo: 
well, von zwei wegen Brandlegung des Armenhaufes in Cam: 
bridge vor Gericht geftellten Knaben, den einen zehnjährigen, 
- Michael. Whaylan, wegen feiner Jugend freigeſprochen, den: ans 
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dern dreisehnjährigen aber, Michael Monohon, zum Tode ver: 
urtheilt Haben. Db diefer Urtheilsfpruch, mie zu hoffen 
fteßt, durch das dem Gouverneur von Maffachufetts: zuftändige 
Begnadigungsrecht gemildert wurde, iſt mic nicht bekannt ger 
worden. 
3u ©. 132 bis 134. Das auf arbeitsvolles Alleinſein 
bei Tage und bei Macht gegründete Befferungshaus in Glou: 
cefter in England wurde am 25. Juüli 1791 eröffnet. "Aber 
fhon früher würden, wie die thätigen Generalinfpektoren der bri- 
tiſchen Gefangenhäufer foeben ermittelt und urkundlich dargethan 
haben ), zwei Gefaͤngniſſe in der Grafſchaft Suffer, hauptſaͤch⸗ 
lich durch die eifrigen Bemühungen des Herzogs von Richmond 
errichtet, die auf dem nämtlichen Grundfage beruhten. Diefe 
waren das Gefängnig (Gaol) in Horfham, welches 1779 nady 
Howard’8 Bericht ſchon befegt war, und das 1785 vom Baus 
meifter Wyatt nach Homard’s, fpäter auch in Philadelphia be: 
folgten Angaben erbaute Arbeitdhaus (House of Correction) in 
re welches erft im Jahre 1816 umgeindert worden ift. 
. 137. Die Riffe zum Genter Zuchthauſe nach den 
Ideen Yes Grafen Bilain XIV. find, wie aus einer durch 
den belgiſchen Archivar Hm. Gachard ſoeben bekannt gemach⸗ 
ten Nachricht hervorgeht?), vom Pater Kluchmann, einem 
Jeſuiten, entworfen (il travailla sous -linspiration ’de Vi- 
lain XIV). Die den Ständen von Oftflandern gleichzeitig, naͤm⸗ 
ih 1771, übergeberre Denkſchrift ift jedoch das alleinige Werk 
des Gtafen Vilain. 


— 


1). Third Report of the Inspectors appointed under the pro- 
vision -of the Act 5 and 6 Will. IV c. 38 to visit the different 
Prisons of Great Britain, I. Home District, Presented to both 
Houses of Parliament by Command of Her Majesty, 1838. 

Anftatt diefes nur für Parlamentsglieder gedruckten Berichtes em⸗ 
pfehle ich Allen, die Gefängniß: und Gefangenbefferung wuͤnſchen, eis 
nen das Wefentlichfte deffelben, nebft vielen Abbildungen enthaltenden 
kaͤuflichen wohlfeilen Abdrud, für deffen Veranftaltung die britifche 
Regierung ben allgemeinften Dan verdient. Der Zitel diefes Abdruckes 
ift: Extracts from the Third Report of the Inspectors of Prisons 
for the Home District; addressed to the Right Honourable the 
Secretary of State for the Home Department. By Authority. 
London, Clowes and Sons, 1838, 8. 248 ©. u. 10 Kupf. 

2) Nouvelles Archives historiques, philosophiques 'et litt£raires 
Bd. 2 (Gand 1838, 8.) ©. 95 Anmerkung. 

Ebendafelbft (S. 97 ff.) erzähle Hr. Gachard die betrübende Ge: 
fchichte der Berftörung der Bilainfchen Hausordnung in Gent. 
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Zu S. 140. Zur Erbauung des nach dem Muſter von 
Gent eingerichteten Zuchthauſes in Vilvoorde hatten die Staͤnde 
von Brabant bereits im Jahre 1772 400,000 Gulden bewils 
ligt. As aber zu deffen Vollendung neue Bewilligungen vons 
nöthen waren, ftodte der Bau, da ſich die brüfjeler Abgeordnes 
ten, aus Furcht ihr bürgerliches Gewerbe durh die im 
Zuchthauſe einzuführenden Arbeiten beeinträchtigt zu fehen, hart: 
nädig gegen neue Beifteuern fegten. Trotz der, VBereitwilligkeit 
der übrigen Mitglieder der Ständeverfammlung, mußte der Bau 
von 1775 bis zum 25. October 1777 ruhen, an welchem Tage 
es endlich gelang, jenen eigennügigen Widerftand der Brüffeler 
zu befiegen '). 

Zu ©. 146. Seit. dem Jahre 1836 ift im Staate 
NeusFerfey, außer der Steafanftalt in Zrenton, noch ein neues 
Graffhaftsgefängniß in. Nemark, erbaut worden und zwar, tie 
jenes und alle größern Neubauten feit 1834, nad dem penn= 
folvanifchen Syſteme der beitändigen Trennung der Gefangenen 
am Tage wie bei der Nacht. 

Zu ©. 21. Im Jahre 1837 find in Coldbathfields in 
London an 9750 ‚Gefangenen, welche fchweigend zufammen ars 
beiten follten, 13,812 Strafen vollzogen worden, von denen 11,428 
auf 6625 männliche Gefangene kamen, alfo faft zwei auf jeden. 

Zu ©. 207. In dem gleich ausführliher anzuführenden 
Berichte ded Hauptmann Pringle wird gemeldet, daß. die Far— 
bigen im philadelphiafhen Strafhaufe meift Schufterei treiben, 
welche fie in einem Monate dort fo wohl erlernen, daß fie taͤg— 
lich ein Paar Schuhe fertig madhen, an dem beim Verkaufe 
drei englifhe Schillinge (1 The. pr. Et.) reiner Gewinnſt if. 

3u ©. 238. Im philadelphiafhen Zuchthaufe ftarben in 
fieben und ein Viertel bis Ende 1837 verfloffenen Jahren, von 
den weißen Steäflingen 1,7 vom Hundert, von den farbigen 
aber 7,7, alfo fajt mehr als fünfmal fo viel’). 

‚Bu ©. 293. Der foeben erfchienene Bericht des über die 
Vereinigten Staaten von feiner amtlichen Unterfuhung der bris 
tifcheweftindifchen Gefängniffe heimkehrenden Hauptmann Pringle 
enthält unter Anderm folgende Stellen’): 


1) L. P. Gachard Precis du Regime municipal de la Belgique‘ 
avant 1794 (Bruxelles, 1834, 8.) ©. 61 ff. 

2) Ninth Aunual Report .of the Inspectors of the Eastern Pe- 
nitentiary at Philadelphia. Read in Senate and House of Repre- 
sentatives, Febr. 5, 1838. Philadelphia, 1833, 8. 

3) Report of Capitain J. W. Pringle, on the Prisons in the 
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„Es teidet Beinen Zweifel, daß das Syſtem ber beſtaͤndigen 
Trennung, in der Aufführung vieler Sträflinge eine bleibende 
Befferung hervorgebracht hat. Man weiß, daß Viele nad) ihrer 
Entlaffung Vertrauen erheifchende Stellen erhielten und in den: 
felben geblieben find, während bei dem Syſteme des bloßen Still: 
ſchweigens folche Befferung Leinesweges erwirkt worden ift, denn 
es fcheint dort, wo Gefangene auf irgend eine Weife mit ein» 
ander befchäftigt find, ganz unthunlid, Verabredungen zwifchen 
ihnen zu verhüten. — In Singfing, mo die größte Strenge 
herrſcht, wo ſchon ein Flüftern Verdacht erregt, brachte ich in 
Erfahrung, daß die Sträflinge durch das ganze Gefängnig mit 
einander in Verbindung geftanden hatten. Dies erfuhr ich zuerft 
von einem Sträflinge, der zehn Jahre in Singfing eingefperet gewe⸗ 
fen war, bei meinem Befuche des philadelphiafchen Strafhaufes, 
und feine Angaben erhielten fpäter für mid volle Beftätigung. 
Wirklich gab felbft der Vorfteher von Singfing zu, daß ungeach⸗ 
tet ihrer Wachſamkeit, Geſpraͤch ſtattfinde. — Die Härte der 
Behandlung , welche zur Verhütung ſolcher Verbindungen ange: 
wendet wird, erfüllt die Gemüther der Sträflinge mit Haß und 
Rachgier gegen ihre Auffeher, und dies in ſolchem Maße, daf 
fie zumeilen deren Schlag zurüdigeben, obgleich fie von dem Ver: 
hängen unausbleiblicher und augenblidlicher aͤußerſt ſtrenger Bes 
ſtrafung überzeugt find. — Dagegen find die Sträflinge bei der 
ununterbrochenen Zrennung, mo die Peitfche niemals gebraucht 
wird, flatt ihren Auffehern feindlich zu fein, dankbar gegen fie 
für ihre Beſuche. Der von biefen ihnen gegebene gewerbliche 
Unterricht, fowie auch im Lefen, wenn Jene e8 wünfcen, und 
bie Verforgung mit Büchern, erzeugt ein Gefühl der Erkennt: 
lichkeit, Die amtlichen Befucher find die einzigen Menfchen 
außer den Beamten, mit benen die Sträflinge in Verbindung 
ſtehen, ſodaß bei biefem Spfteme feine Verderbung durch boͤs⸗ 
artige Genoffen ftattfinden kann, Gewohnheiten des Fleißes er: 
worben werden und ber Geift bald unterwürfig gemacht wird, 


West ‘Indie, Jamaica. Presented to Parliament by Her Maje- 
sty’s Command. Ordered, by the House of Commons, to be 
printed , 17. July 1838 (596) ©. 18 ff. 

Auf gleiche Weife fpricht ſich Hauptmann Pringle in einem am 
6ten Juni 1838 an die britifchen General = Infpektoren der Gefängniffe 
über die Bor» und Nachtheile der beiden amerifanifchen Syſteme er: 
laffenen Schreiben aus, welches dieſe in ihrem dritten Berichte haben 
abdruden Laffen. 
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fodaß Nachdenken und Beſſerung erfolgt. — Ein, anderer Vor: 
zug der gänzlihen Trennung liegt darin, daß nach der Entlaf- 
fung keine Wiedererfennung zwiſchen Sträflingen eintreten kann, 
welche Jahre fang unter dem nämlichen Dache zufammen ein: 
gefperrt gervefen find, während fie bei dem bloßen Stillfchteigen, 
falls es ſelbſt möglich wäre, Verbindungen zu verhüten, doc) 
Alle einander perfönlich befannt werden würden. Die Bor: 
süge des Spftemes beftändiger Trennung der Sträf: 
linge vor jeder andern, bisher in Gefängenhäufern 
derfuhten Art der Hauszucht, [heinen zur Genüge 
ermwiefen, und dieſes Verfahren ſcheint mir ebenfo anwendbar 
auf den Charakter des Schwarzen als auf den des Europaͤers.“ 

Zu ©. 2%. Schon mehrere Jahre vor der befgifchen 
Megierung ift die des Königreiches Polen, durch die Bemithun: 
gen des um die fittliche Beſſerung der Gefallenen vielfach ver 
dienten Grafen Skarbeck in Warfchau, » zu dem Entfchluffe 
vermochte morden, daſelbſt ein nach pennſylvaniſchen Grundfägen 
eingerichtete Haftgefängnifi zu erbauen. Diefer Beſchluß wurde 
auf den Antrag des Grafen, ber die Gefängnißverbefferung bei 
doch gewiß theilmeile Schuldlofen, nämlich Angeklagten und 
Unterfuhungsgefangenen, beginnen zu müffen glaubte, fon im 
Anfange des Jahres 1830 von der Regierung gefaßt und von 
S. M. dem Kaifer und Könige genehmigt. Die bald darnad) 
in Polen ausgebrochenen Unruhen, hinderten die Ausführung des 
vom Baumeifteer Marioni entworfenen Planes. Erft 1833 
konnte bderfelbe wieder aufgenommen und zur Ausführung ges 
bracht werden, ſodaß am 25. Juli 1835 das erfte auf 
dem feiten Lande von Europa nah dem die Beſſe— 
tung vor allen andern Syſtemen förbernden penn= 
fpivanifhen Verfahren, bezogen worden tft. Diefeg, 
wie gefagt, allein für Unterfuchungsgefangene beftimmte War: 
fchauer Beflerungshaus, enthält 380 Einzelzellen für ebenfo viele 
am Tage wie bei der Nacht in demfelben aufzubewahrende Ge: 
fangene. Dede Zelle hat, wie Graf Skarbeck den britifchen Ger 
fängnißinfpeftoren, denen wir diefe Nachrichten verdanken, fchrieb, 
zwölf Fuß Länge, acht Fuß Breite, ungefähr zehn Fuß Höhe, 
und ift gemölbt. Sie wird durch ein neun Fuß vom Fußboden 
abftehendes Fenfter beleuchtet, hat eine Einrichtung zur Lufter: 
neuerung und Deizung, und in jeder Zelle einen an Boden und 
Mauer befeftigten Stuhl und Tiſch, eine Hängematte und ein 
tragbares MWafferabtritt. In den Zellenthüren find Beobady- 
tungslöcher, und Spazierhöfe für Einzelne werben gleichfalls 
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nicht vermißt, ſodaß hier im Oſten Europas ganz unbeachtet 
ſchon ſeit länger als drei Jahren ein großes, muſterhaftes Ge: 
fängniß im vollen Gange ift, während ganze Buͤcherſammlungen 
zur Verherrlichung weit Eleinerer und beträchtlidy unvolltommne: 
‚ver ähnlicher Anftalten in Wejteuropa, in die Welt gefhidt wur: 
den und noch immer werden. 

Bu ©. 297. Her Moreau:ChHriftophe, General: 
infpeftor der franzöfifchen Gefängniffe, der jüngft auch die briti- 
[hen und belgiſchen unterſucht hat, erklärt fi in feinem neue: 
fien trefflichen Werke‘), mic folgenden Worten für die Vorzüge 
des penniplvaniihen Spitems bejtändiger Zrennung: „Dieſes 
Spftem ift das einzige, welches im Stande ift, gleichzeitig die 
öffentliche Gerechtigkeit dadurch zu befriedigen, daß es den Miffe: 
thäter für fein Verbrechen büßen macht, in der Freiheit lebende 
Uebelgefinnte, welche verfucht werden möchten, feinem Beiſpiele 
zu folgen, abzufchreden, die Verbreitung der Anſteckung zu 
bemmen und die Befferung des Verbrechers dadurdy zu veran: 
laſſen, daß es vermittelt der von ihm zu erduldenden Strafe 
feine Reue möglih macht. Diefes Spftem ift das einzige, wel 
ches alle Bedingungen einer vollftändigen Strafzucht erfüllt, 
und deshalb, nad) meinem Dafürhalten, an die Stelle jedes 
andern gelebt werden ſollte.“ 

Zu S. 305. Aus dem legtempfangenen, big zum erften 
Sanuar 1835, alfo noch zwei Jahre weiter als die früher an: 
geführten Zahlen gehenden Verichte über dus philadelphiaſche 
Strafhaus, erhellt ein gleich günftiger Stand der Krankheits— 
und Sterbefälle in der jegt von Dr. Darrach verfebenen An: 
flalt. Won den 855 vom erften Juli 1829 bis erften Januar 
1535 aufgenommenen Sträflingen, find in Allem 51 geitorben 
oder der fiebzehnte Gefangene. Nimmt man jedod die Durch— 
fchnittszahl der Sträflinge jedes einzelnen Jahres, und 
hält fie mit deffen Sterblichkeit zufammen, fo ergibt fih, wie 
nachftehendes, aus dem erwähnten philadelphiaſchen Berichte 
entlehntes Zäfelhen darthut, für die weißen Sträflinge eine 
Sterblihkeit von 2,12 vom Hundert, für die farbigen von 
6,01 vom Hundert, und für ſaͤmmtliche nn von 3,4 
vom Hundert. 


1) Moreau-Christophe de la Reforıne des Prisons en France, 
basee sur la doctrine du systeme penitentiaire et le principe de 


Visolement. individuel (Paris, 1837, 8.) ©. 388 ff. 
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Man fieht, daß die beiden Jahre 1836 und 1837, und 
befonders das legte, vermuthlih aus klimatiſchen und endemi⸗ 
ſchen Urſachen, bie tödtlichften waren, denn unter den 17 im 
letztgedachten Fahre Geftorbenen find 7 an Schwindſucht, 4 an 
langwieriger Lungenentzündung, einer an nachlaſſendem, einer an 
fauligtem und einer am Hirnfieber, einer am Lungenſchlag, einer 
an Luftfeuche und einer an Strophen. Wie groß ift nicht, 
um vom Augenfälligften zu reden, der Abftand der Sterblichkeit 
zwifchen diefem pennfplvanifhen Strafhaufe und einem auf dl 
tere Weiſe eingerichteten, wie 3. ®. das in Münden, wo 
vortreffliches Tuch aus ber rohen Wolle gemoben wird, bagegen 
aber trog der guten Koft, der nicht übermäßigen Arbeit und der 
ziemlich gefunden Lage und Baulichkeit, nad) ben mir dort im 
Oktober 1838 gemachten Angaben, jährlih ein Siebentel 
der Sträflinge wegſtirbt! Worin ift der’ Urquell ſolcher Ber: 
fchiedenheit zu fucyen, als in dem Gegenfage der Einrichtungs⸗ 
und Verwaltungsweiſe beiderlei Arten von Anftalten? 

Zu &. 306. Einen Außerft merkwürdigen Fall, wie felbft 
bei uns in Deutfchland, auf hoͤchſt beflagenswerthe Weife, ein 
GSeelengeftörter auf eine Zeit lang für einen zurechnungsfähigen 
Berbrecher gehalten und als ſolcher aufbewahrt werden fonnte, 
erzählt Dr. Roller, der Vorfteher des heidelbergifchen Irren⸗ 
hauſes, aus der neueften Zeit '). 


1) Annalen ber Staatsargneitunde — — von Schneider, 
Schuͤrmayer und Hergt (Tuͤbingen 1838, 8.) B 
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Zu S. 310. Ueber ben ber pennfolvanifchen Strafweiſe 
und insbefondre dem philadelphiafhen Strafhaufe gemachten 
Vorwurf, als führe iene zum Wahnfinne, heißt es in dem 
von einem daffelbe unterfuchenden Ausſchuſſe des Senats -von 
Pennſylvanien, zu Anfang des Jahres 1837, jener Verſamm⸗ 
lung abgeftatteten Berichte wie folgt: „Ein andter, und wie 
Ihrem Ausfchuffe fheint, gleich grundloſer Vorwurf, den man 
dem pennfplvanifchen Verfahren gemacht hat, beſteht im ber 
vermeinten Neigung ununterbrochener, getrennter Einfperrung, 
die Seelenträfte in Unordnung zu bringen‘ und ber Vernunft 
ihre Herrfchaft zu entziehen. Auch bier hat der Ausſchuß feine 
Erkenntniß, aus unbeftreitbaren Thatfachen und ber Zuverläffig: 
keit urkundlicher Angaben gefhöpf, Die VBergleihung der 
Bücher mehrerer Strafhäufer der Vereinigten Staaten zeigt, daß 
das philadelphiafche ebenfo wenige, mo nicht weniger Fälle von 
Seelenftörung zeigt, als irgend eine ähnliche Anſtalt. Es 
it wirtiih im philadelphbiafhen Strafbaufe 
bis jegt Eein Fall von Wahnfinn vorgefom: 
men, ber nit bis zu Urfahen rüdmwärts verfolgt 
werden konnte, welde von der Einfperrung ganz 
unabhängig waren. Welches auch immer die flörenden Fol: 
gen flrenger Abtrennung ohne Arbeit, ohne Bücher, ohne 
fietlichen Unterriht und ohne täglihen Verkehr mit den 
Beamten und amtlichen Befuchern fein mögen, es bleibt gewiß, 
daß die Bewohner unfrer Gefangenhäufer mit allen diefen Er: 
leichterungen ber zerarbeitenden Langeweile und ber vermeinten 
nachtheiligen Wirkungen gänzlicher Trennung, feiner Gefahr 
‚ unterliegen, aus ber angegebenen Urfache feelengeftört zu mer: 
den, ober ihren Verftand einzubüßen.” Faſt mit den nämli: 
hen Worten find die nämlihen Xhatfahen auch zu Anfang 
des Jahres 1838 dem pennfplvanifhen Senate, von einem 
anderen Unterfuhungsausfhuffe aus feiner Mitte, berichtet wor: 
den '). Gleiche Verficherung ergibt fich aus dem Berichte des 
legtgedachten Ausfchuffes Über das auf gleiche Weife eingerichtete 
große philadelphiafhe Haftgefängnig, fo mie aus einem beige: 
deudten Schreiben feines Actztes, des Dr. P. Pelts des 
Juͤngeren. 

Zu ©. 340. Für die auf längere Zeit zu Freiheitsſtrafen 


1) Report of the Committee appointed by the Senate to in- 
quire into the Condition and Management of the Eastern Peni- 
tentiary. Harrisburg, 1838, 8. 
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verurtheilten. verbrecheriſchen Knaben ber -Hauptftadt und der 
Umgegend, bei denen freilih eine Stufe der Verderbniß und 
Verſunkenheit gefunden werden mag, wie wir fie in den ein: 
facheren deutichen Verhältniffen, Gottlob noch felten erbliden, 
hat die ‚britifhe Regierung im Jahre 1833 ein Beſſerungshaus 
(Reformatory) in Parkhurft auf der Inſel Wight einrichten 
laffen. Es ift für zwei ganz getrennte Knabenabtheilungen be: 
flimmt. Die erfte derfelben für 200 Knaben von zwölf Jah: 
ven und barüber, die zweite minder firenge für 120 Knaben 
unter zwölf Jahren. Mit der Anſtalt find achtzig Ader Landes 
verbunden, welches fie bebauen und gleichzeitig verfchiedene Ge: 
werbe und Handwerke lernen, während die ganze Erzie— 
bung dahin gerichtee ift, fie zu künftigen nüglichen Bürgern 
entfernter Niederlaffungen auszubilden, wohin fie ermuntert 
werden follen, nad vollendeter Beſſerung und bdaheriger. Ent: 
laffung , freiwillig auszuwandern. „Denn das täglihe Ge 
[häft eines neu angefiedeiten Landes ift”, wie der Bericht der 
britiſchen Gefängnißinfpektoren hierüber und über. die fo ſchwer 
zu befiegende Geneigtheit jener Jugend zu Diebftählen mit Recht 
fagt, „ſchon an und für fi voll von aufregenden Dingen. 
Es bietet ein gefegmäßiges Zeld für die Entwicklung jener Geis 
ftesgaben und für die Ausübung jener raftlofen Thaͤtigkeit, 
welche der Drud dichter Bevölkerung in einem alten Lande, fo 
oft zur Begehung von Verbrechen hin ſtachelt.“ | 
Bu ©. 426. Der bereit8 mehrmald erwähnte eben er: 
ſchienene dritte Bericht über die britifchen Gefangenhäufer, ent: 
bält mehrere bis im die geringfien Cinzelnheiten gehende Abbil- 
dungen der vorgefchlagenen oder bereits ausgeführten finnreichen, 
dem pennfplvanifhen Syſteme entiprehenden neuen Vorrichtun: 
gen für Lufterneuerung, Heizung, eine Kapelle mit ganz abge: 
trennten Sißplägen für jeden Einzelnen und Zellenwagen zum 
Gefangentransporte, wie fie in der dreiundzwanzigften Beilage 
vorftehend befchrieben worden find. Durch dus angegebene Sy: 
ſtem der Ruftermeuerung, werden bei gefchloffenen Thuͤren und 
Fenſtern in jeder Minute ſechs bis acht Kubikfuß Luft durch 
jede Zelle getrieben, fowie auch die Vorrichtung eines von jeder 
Delle zur mittleren Wächterhalle Mhenden Glocdenzuges angege: 
ben iſt, vermittelft defjen jeder Gefangene, der Hülfe bedarf, 
diefelbe bei Tage wie bei Nacht unfehlbar herbeizurufen in den 
Stand gefegt wird. 





Drudvon F. A. Brodhaus in Leipzig. 


543 


Drudfehler. 


Erfter Band. 


Seite 27 Anmerk. Zeile 4 von unten für Onio lies Onis 


BEBEE 


370 Beile 6 für Crondall lies Crandall 

371 — 9». u. für Sklavenländer lied SHavenhändler 
— 3 v. u. f. laſten⸗ lies laſter⸗ 

380 


— 10 v. u. vor, Texas I. in 
388 — 13 und Zeile 4 v. u. f. Cunaindagua I. Canaindagua 
397 — 13 f. Moumee I. Maumee 
38 — 13 f. Cohaes und Tudahaes lieg Cohoes und 
Zudahoes 
39 — 1f. Eohaes I. Cohoes 
— — 2f. Tudahaes I. Zudahoes 
401 — 8 f. Miswantee I. Milwaukee 
— — 6 v. u. f. v. Buren l.van Buren 
404 — 6 v. u. f. Flugblaͤttern I. Flugblaͤttlern 
412 — 2. u. f. Cordeſtavlos I. Condeſtavlos 
418 — 13 f. bewährte I. erwähnte 
432 Anmerk. f. Heine l, Heyne 


3.2 
— — 3.3f. Heine. Heyne 
434 Zeile r v. u. f. Fürftenwörther I. Fuͤrſtenwaͤrther 
u 


437 — v. u. f. payure [, poyure 
451 — 15 f. verfünd’ I. verbünd’ 

455 — 150. uf. 131.43 

4538 — 8v. u. f. errichten I. erreichten 
462 — 14 f. überfolbeten I. unbefoldeten 
464 — 19 f. Raabding I. Reading 

467 — 16 f. Entlaffung I. Entlaftung 
470 — 6 f. Eholesburg I. Cholesbury 
— — 16». u. f ermittelt (. vereitelt 
489 — 2 f. gefunder I. gefunden 

504 — 17 f. Hidony I. Hidory 


Betten. Band. 


Seite * Anmerk. 3. 1 für 64 


— 1 realen la 

— — 2f. 11.2 

— — — 3f. 21.8 

— 449 — 8 f. Baumwollenkelle l. Baumwollenkette 
— 464 — 16 f. —— l. Reisbeſen 








Miffuri. | Georgien. 







Vierjährige 
Strafarbeit bis 
Tod. 







n|Erftmalig jjähri- 
„Ibis ame 

6 se Al Sag 
8100 bis & 

d| Dollar G 


Bis breijähri: | Bis vierjährige 
ges Gefängniß| Strafarbeit u. 
und bis 3000| Geldftrafe. 


D mp ur gau aavavjag 21099 uS (. 
wg eng ng "Bunzaswmur 


’ — 2 * je} 1 u S 
aoanoddoq 7 Gun ) 
—— H 

3 obragplana sıyp IH 


ago 8 |zun Byemmanl -q21a2a12)ck 






Ohio. Indiana. 


ei bis zwanz | Ein= bis zehn: 
jährige jährige Straf: 
rafarbeit. Jarbeit. 


Zwei =. bis vier: 
schnjährige 

Strafarbeit u. 
bis 1000 Dol: 
lars Geldftrafe. 





‚ie bis zwan⸗ 
jaͤhrige 
rafarbeit. 






rei = bis zehn⸗Ein⸗ bis vier⸗ 

jrige Straf: |zehnjährige 

beit. Strafarbeit u. 
bis 1000 Dol: 
lars Geldftrafe. 


iebenjäbrige Vierzehnjaͤhri⸗ 
trafarbeit,bis | ge Strafarbeit, 
eißigtdägiges |bis . fechezigtär 
faͤngniß beilgiges , Gefüng- 
affer u. Brot/niß und Dbop- 
t boppeltem|pelter Werth: 


— erſatz. 


Dreiſtuͤndiger 
Pranger und|Nahre Gefäng: 
doppelter Er⸗ niß und bislarbeit. 
fat, bis 75/5000 Dollars 
Hiebe u. Zeug: Geldſtrafe. 

mißunfaͤhigkeit. 


Illinois. Georgien. 


Tod. Bis zehnjaͤhri⸗ | Einjährige 
ges Gefängniß | Strafarbeit,bis 
und 10000Dol: Tod. 

lars Geldſtrafe. 





















Nicht über fünf| Zwei: bie zehn⸗ 
jährige Straf: 









Bon ficbenjäb:] Drei: bis fies 
rigem Gefäng: | benjährige 

niß und bis 500 Strafarbeit. 
Dollard Gelb: 
ftrafe, außer: 
dem noch bis 39 
Hiebe, breiftün: 
digem ran: 
ger und breis 
fachem Werth: 
erſatz. 


Erſtmalig bis Einjähriges Fuͤnfjaͤhrige 

81 Hiebe, dop⸗ Gefaͤngniß, 39] Strafarbeit, 

pelten Werth⸗ Diebe und bis [bis halbjaͤhriges 

erfaß, und dop⸗ 300 Dollars | Gefängniß. 

pelte Geldſtra⸗ Geldftrafe, bis 

fe; zum zwei⸗ zu zweiftündis 

ten Male 39 gem Pranger, 

Hiebe, doppel:| bis 39 Hiebe, 

ter Wertherſatz Rüderftattung 

mb, , pierfache bed Seftohlenen 5 | 


Uxommenen Anklagen, Freiſpre⸗ Br 











— 
M 

wohner auf einen Einwohner auf einen Ze 8 
mt Tode Verurtheilten] Hingerichteten | 
M 
* 250000 250000 
Rh 18654 22045 
Ne 80000 — 

| 

3 


— — — — 


Ohio. 


ei bis zwa 
jährige 
rafarbeit, 


ie zw 
jaͤhrige 
rafarbeit ndes⸗ Gerichten Angeklagten und Verurtheilten. 





Verſuch Verſuch zur Zuſammen 


eineid zu toͤdten Empörung 





Dita fing Betrug 








rei = bis zt 
ige St 
beit. 


—— 
iebenjähr‘ 
trafarbeii 
eißigtaͤgie 
faͤngniß 

aſſer u. 
t doppel 
ertherfag 


achuſetts angebrach⸗ 


1335 


sreigelpr. |erurth. 





— 


P-11112I1III—— 31 


. U — 


de 


J funfzig Grafſchaften des Staates 
Ninch verurtheilten Verbrecher. 





* 


3 Zufammen Durchſchnittlich 


? 1 

7 6 

I 6 

3 3 

2) 7 

s 4 
44 

73 
190 

* 132 
rafı — 
— 
228 
1 17 

4 8 

I 39 

4 9 

9, 6 

) 29 

7 & 20 

9 13 
| 39 
rei =) 9 
xig 10 
beit 2 
4 

1 

1 

1 





is 1833 im Jahre . 995 
we = ee. . 1757000 
aipigeilten D .. D . 1767 


Ugla0ıG U quvjꝑg⸗oↄqoqꝛ 9330079 397 waaıpag ug eng (. 





— — —ñ ñ — 
o101 — 3— D) * ” . . * E [} ” “ . . ” - u . u⸗aaꝙpaqo 
Yo an? qun uabvnabux pyumad wu Inv aaugoaug 9a 1gV8lajpulplipinge 
L00007 " FE8T 219 ZE8T uoa quvIsG =3g0G6 991007 S 999 Bunasgrgaagg Apıymulplipange 
g6lL6 "99979 08T AGOS wu quvS: ↄqoqꝛgę 9UVID 999 buna⸗oazjoaogẽ 
66 . * . ” . . „e * [2 . . . * * . * J 314055 un 581 1g 
‚SggT uaipvaqo Yod an? gun usgduygodur (pnunad aaq I9vE Apımmutplipang 
&86 868 370079 uadund sy 
881% 9 you 
4381 IS A : ; 
1011 & rvuorbuq vg 
0*6 IST oauaqiaoac 
8L . Aodanıg 





augoaus) jnv 


at g n 


ug pyund u 















uaaqug 

Og8T uoa laaqug wa u) 1219 ur aypvag 

Bunzagygaag | Pumulpipang: |=>@ od an? qun 
brnobuxcpyuich 





133607496 






“usjoipljvıg 









‘(x 3032) Buswmwmvln? Bunzagygaagg uoaaoq 


sum gun 32191088 wyjopljvag ug pvu "usypvigg Ju anẽ qun 1338072 Bux 


pyuad quvjſsg 


29066 270079 mg ui FEST PNA TEST WAGOS uoq u 229 Ipılagan 
Pj0E 236939 


Ueberficht de Rung der Bun: 
deöglieder pit 





Emmen 


mwohner auf eine 
Staat. ſche Geviertmeile 





Vergleichung 


- 


Maine 261 
Neu⸗ Hamp rn 
Vermont 1744 
Maflahufeti 165 
Rhode⸗ Isla 1459 
Connecticut 979 
Reu : Dort 1069 
Ze: Serfegg 710 
Pennfolvani 872 
Delaware 1002 
Maryland 455 
PVirginien 973 
Nord: Caro! 457 
Suͤd⸗ Garot 210 
Georgien 435 
Kentudy 494 
Zenneffee 590 
Dhio 935 
Indiana 72 
Miſſiſſippi 68 
Illinois 134 
Louifiana 54 
Miſſouri 146 
Alabama 15 
Michigan 18 
Arkanſas 16 
Florida 9958 


Solumbien re 


324 , 


a a 1 


“-e# — —— — 


my 


..— 


wur” - vw „7 Tim Pr 


"pj0B 23936 


Stadtgefaͤngniß (House of Correction) 
shöfen und Jahren geordnet *). 
Staates wegen Verheimlichung eines ; 
se me re 
3 


Bi 5 
KIBBDE u 5 en: 
rtheiltee36034 


EI te 2 aa BE 


3262) im Jahre 544 
99 


sting the House of Correction and the 
‘62, und der unteren 3311, rührt baber, 
hen bericht. 


! 


WUeberfinse of Correction) bei Bofton gebradt 
urtsort und Gerihtöhöfen geor dnet. chten ver— 


Zuſammen 


— — — — 
338 —34 |1834—35 





1 
70 

— 
38 
4 
4 4 
| * 
49 69 
10 8 
349 275 
69 50 
_ 8 
— 1 
— 1 

— — — — 





Oo tr Rufen Inv aoſpoaqaog; a329alp| u ↄaquog un ſpuucp ang 
00085 " 8881 219 FORT uoa Uoyogg IgUIS 229 Bunzsgygaag an: Ipang 
0b aaoſpoaqaog; usasarlp| wapagganıma 3240 un aoq 1908 apıpyulp)pange 


Gprymulpkpange 





s 
wswwolng 
6% 5587 
IS 3681 
66 1661 
09 0587 
LE 6581 
Tg 8281 
gb 1381 
96 9881 
LE 6581 
6* 381 





aoſpoaquog; ↄmoqaanaag 





PR uoaoaaiip uamnoqjanaaa ojoln(pvllvꝛg; 93039 goq yuylunjuyg 
and uojjog 39499 aaq ur FEST Fayıs ualie 29 HIELT Mad ug uioa ag ꝙulaoqon 


pl louf 


Nordamerikas fittliche Buftände, UI, 


057 "rauf Ind aoipoaqaog; aaaↄaiſpl um Jagog un (pruuymulplipange 
00058 * * HEBT 919 TEBT uoa ↄaoumvg I9u79 209 buna⸗oʒioaag; apınyulplpange 
89 rag uaa⸗ↄaitp uappäranaaa 31908 uij 299 1908 alpıymulpjpange 


Pınnußlpang: 
unuwping 





noſpoaqaog; uaraup| usymagyanıza quvjcavꝛ; 93 
"vw 929 uglunjoyn and around 399 24 ui FEST Mg IESI uoa 299 3pılagan 


7408 augolao 





Funfzehnte Ta 


Ueberſicht der in den Jahren 1831 und 1832 vor dem Buͤrgermeiſterſtuhl 
verfolgungen, Freiſprechungen und Verurtheilun 


1831 
Verbrechen. TE N cn 


Angeflagt | Nicht verfolgt | Freigeſp 


Ehebrudy 

Schläger . . 
Berfuch zu töbten . 
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Beftehung . . 2 
Bordellwirthfchaft y 
er — 
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Ver gehen aller Art 

Straßenunfug . 

Meineid . — 

Tumult u. ſ. w... 

ern ee ee 
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—— e Ehe 
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2 2 2 — —. 
— 1 — — i 
— 1 — 1 a 
— 5 5 — ER 
2 9 6 2 1 
1 2 1 — — 
— 1 1 — — 
5 12 4 4 + 
1 10 6 2 2 
1 2 2 — — 
112 167 54 26 97 
2 10 7 1 2 
a 8 8 — — 
— 2 1 1 — 
5 8 4 2 2 
46 2 1 - 1 
= 1 — 1 2 
1 — — u — 
— 1 1 — — 
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Ueberficht der in den Jahren 1831 und 1832 vor den Affifen (Court 
Nichtverfolgungen, Freifprechungen und Verurth 


1881 

Berbrechen. —n— — — 

AngeklagtNicht verfolgtFreige 
Brandftiftung . 6 3 
Verſuch zu tödbten . 1 1 
Verfuc zur — 1 1 
Doppelche 2 2 
Einbruch 10 2 
Verheimlichter Tod eines ‚uneheichen Kindes 1 — 
Todtfchlag . 7 2 
Mid . 9 6 
Raub — —_ 
Berachen 2 1 
Zuſammen 89 18 


— —— — — — 


*) Im Jahre 1832 wurde nur eine Aſſiſenſitzung gehalten. 


and Terminer) in Philadelphia verhandelten Anklagen, 
nad) den Verbrechen geordnet. 
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ite Tafel. 


ſſachuſetts verurtheilten ſchweren Verbrecher, nach i 
eordnet. 


1816 — 1825| 1826 - 1835 
2 1 — 3 
7 10 20 





Durchſchnittlich 


* im Jahre 











| lnmumuwmumlelounukte |-o 
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RE a rn ek 95 
306 bis 18538.. 54000 


hren Verbrechen 


Sechs und breißigfie Tafel. , 


Ueberficht. der von 1787 bi6 1835 in die drei Staatd- Gefängniffe Pennfylvaniens verurtheilten 


— 


Straͤflingszahl, nach ihren Verbrechen geordnet. 
——— — — — — — — 77 — 
Altes Staats: 
Verbrechen. Gefängniß 
1787 — 1832 


— 


Neues Staats: Pittsburg Staats⸗ 
Gefaͤngniß Gefangniß 
1829 — 1855 1826 — 1834 



















Mord des erften Grad . . . 1 
Mord des zweiten Grades . . - lis 118, 
RVP EEE 63 19 9 
Babe: 5 5: ee 896 92 12 
e > >» 0a 3 4 8 
Grichifche Lite . 2. 0. 6 1 1 
Brandftiftung . » » 2.“ 79 7 3 
Fälfhung und Falſchmuͤnzerei .. 352 47 | 16 
Dübflahl‘ 46668 2330 | 227 
sPT7_. | 1836, |. 295 Ei TISBISLTT EBO-TT 
—4* 1827 293 322 
1828 285 328 
' 1829 249 301 .° 
1830 288 38 
224 819 . 
160 240 


— Zuſammen 2143 

= Durchſchnittlich 306 

Durchſchnittliche Zahl der ſchweren Verbrecher von 1826 bis 1832 im Jahre... 306 
Durchſchnittszahl der Bevölkerung von Pennfylvanien von 1826 bis 1832 . 2 2 2.2020..1323000 


Durchſchnittszahl der Einwohner auf einen ſchweren Verbrecher - - 2 0000. 





e Zafel. - 


5 Staated Neu: York verurtheilten ———— nach ihren 
rdnet. 


eine, von dem trefflichen Geiſtlichen des auburnſchen Staats⸗Gefaͤngniſſes, Hrn. 
yen ber ſeit Eröffnung ber Anſtalt 1817 bis 1836, alſo innerhalb zwanzig Jahren 
erttworfene Tafel. Diefe nad den Gefängnigbüchern dntworfene, jedoch, wie Dr. 
en Urkunden etwas abweichende Tafel (zuerft abgebrudt jim Twelſth Repoft of the 
Society a. a. O. ©. 98 ff.), beren Abweichungen der Kenner amerikanischer Verwal⸗ 
nden wird, liefert folgendes Ergebniß: 


i 7— 33 . 
181 1356 Unter biefen waren: 





IE Me nd. oa 54510 
j ' 303 Bartide - x 2 2 dd. NT. 270 
' 964 Indier . . ee 26 
958 Zum zeiten Male eingeliefert we 152 
95 Bum dritten Male so : u nn Zune a 14 
96 3um vierten Male . . REN 1 
67 Aus dem Staate Neu: York gebürtig — — 1405 
60 Aus den übrigen Vereinigten Staaten =. . 1022 
54 Aus fremden Ländern . da. Kae 575 
ee Unter 20 Sabren Pe Pe 371 
4 Bon 20 bis 30 Sabrın J . 2» ee. 1396 
ar Bon 30 bis 40 Jahren u. san. 720 
SA Bon 40 bis 50 Sabrn |. . NT... 324 
99 Bon 50 bie CO Sehen I. rue.“ 139 
16 Bon 60 bie 70 Bob I : Sen’ — 57 
11 Bon 70 bis BO Jahren "2 le. 2 13 
) 8 
| 7 Enttaffen nad erbuibeter ven — 1120 
u 5 Begnadigt — 856 
isbruche 5 Geſtorben En ne ee 165 
EN ae EN | + Nach Singſing geſchickt Ko Fre 100 
Fe 5 Am Erie: Ganale auf Arbeit geſchictt ee 65 
; rd 3 Entwiden . ae a 25 
—— 3 In das Rettungebaus zeſchickt RD 6 
464 2 Ins Irrenhaus geſchict— 
Te In Allem entlaſſen. 


E 2 


= 


Neun und breißigfte Tafel. | — 


Ueberſicht der von 1829 bis 1834 in die beiden neuyorkſchen Strafanſtalten für fchwere Verbre⸗ 
cher verurtheilten Sträflinge, nady den Jahren georbnef. 


’ Weibliche Sträf: 
Staats:Gefüng: | Staats-Gefaͤng⸗ linge 1 neunor: | Zufammen 


niß in Auburn |niß in Singfina | 5... Arbeitsbaufe j 







Zufammen 1031 
Durchſchnittlich 172 
iue “ 2 * . “ “ . * ®. 


afdiebftaht 


Durchſchnittliche Zahl der ſchweren Verbrecher von 1815 bis 1832 im Jahre . . zo. . N an Ye 108 
Durchſchnitts zahl der Bevölkerung bes Staates Ohio von 1815 bis 1832 1 2 2 2 2 2 2 220. 710000 
Dürchfchnittezaht der Einwohner auf einen ſchweren Verbrecher — Re nen ud a 6507 


oe. 





*).Die Angaben für bie fünf Jahre 1819, 1820, 1821, 1824 und 1825 fehlen, daher hier ber Durchfchnitt nur für drei- 
zehn Jahre gezogen if. — Es ift blos bekannt geworben, daß 1819 54,.1820 61, 1821 53 und 1823 127 Verbrecher in. bie 
Anſtalt eingeliefert: worben: find, über 1824 fehlen aber alle Angaben. 


Tafel. 


die neue Strafanftalt des Staates Ohio verurtheilten ſchweren 
‚brechen geordnet. 








ne 0 N 






58 


— 
— DO — —— 


(a 


Zufammen |270 


Ueberfiht der von 1812 | Verbrecher, nad) ihren Verbrechen 





*) Zu Anfang bes Jahres 181€ 





Durchſchnittlich 


1 
2 
2 
1 
1 
1 
83 
8 
3 
3 
4 
1 


FRIST ELEIPERSTIEERIT 


zubüßendes Verbrechen zu fein. gie durch Einſperrung in der Strafanftalt ab: 


warb ihrem Eigenthümer vom Staa 
Seit 1819 müffen die verbrecherifche‘ 


In den Jahren 1826 und 182% 


Ausfuhr aus bem Staate verfteigert. 


ftalt; ihr vom Gerichtshofe feftgeftellter Werth 
‚ 100 bie Verurtheilung vorgefallen, ausbezahlt. 


n. 
fuͤr die Dauer ihrer Strafzeit, als Sklaven zur 


e Zafel. 


Columbien verurtheilten ſchweren Verbrecher, nad) ihren Verbre- 
geordnet. 


1 

72 

5 

3 

3 

14 87 


1834 im Ich . » 2 2 2 0. 22 
n 1831 bis 1834... 2 2 02020. 42000 
BE: u er Be are 6 HUB 





Durchſchnittlich 





Ueberfiht der von 1800en Verbrecher, nach Verbrechen und 


men | Durchfchnittlich 





IIlııt! IIlelcwwane | nonmm| 0 
* 


D 


Anmerkung. Die hier geg Angaben, und von ba an bis zum SOften Sep: 
tember 1835, mit welchem Tage gefengebende Verſammlung von Virginien. Rad) 
fämmtlihen von mir gefammelten335 dagegen 1895. Pac einer mir vorliegenden 
handſchriftlichen Mittheilung des Vunſtalt, bis zum 10ten April 1835 1849, fo daß 
alfo diefe drei Zahlen mit ie tgebnifle für die Häufigkeit der Verbrechen und be: 
ren Verhältniß zur Bevöllerung de 


*) In ben brei Jahren 1826, brechens ſchuldig gemacht hatten, in Folge beffen 
freie Weiße in die Strafanftalt gekten. Ihre Anzahl betrug in ben genannten Jah— 
ven vier und zwanzig. Mit ihnen Nein. 


Ueberficht ufgenommenen, begnadigten, entlaſſenen, 
, nach den Jahren 4 eordnet. 







To ao 


Beſtand bei 
Jahresſchluß 
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— 64 
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1 89 
_ 91 
1 69 
1 An 
— 85 
3 89 
or - 87, 
ı 8 4 
| -8 92 
ı 8 96 
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Nordamer 5 


Sechs und vierzigfte Tafel. 


Ueberficht der feit ihrer Eröffnung im Jahre 1817 bis zum 80ſten September 1832 in bie 
Strafanftalt des Staates Georgien in Milledgevile aufgenommenen fchweren Verbrecher, nad) 
ihren Verbrechen geordnet. 





Berbrechen. 
WIRORGUE: 4: 05 aa a ar ae 
SAMEN: na ren 


Dferbebiebftahl . - 2: 2 2. 
———. u a 

Verſuch zu töten . 2 2 2... 

e Zodtfhlag 2 2 2 ren 
DREIDOD nu 
Viehdiebſtahl et Sr 
Salfhmünzereii : . . 

Ausgabe falfhen Beldes . . . . 
Nothzucht. 
Landſtreichere. 2 2 02. 


ß Vergehen (Misdemeanor) , . . . 
Brandfliftung » = 2 2 20. 
Raub . . ie 





Verftümmeluna . 2 2 2 200. 


I 
1 
V. J —2 en < Fe J 
|“ m SEEl ul run 
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wu — 25 


wur ö— 


Ueberſicht heilten ſchweren Verbrecher, nach Verbrechen und 


123 
ah 


- 





1* 
Ar 
rıftDrkdyi 
2:48 nt 


52 


4 
Uebeshöfen, Jahren und Verbrechen geordnet. 
78 bis 1794. 





’ ſaͤmmtlich wegen Mord. 


ä— 


ben fehlen. 


22 
hingerichtet. 
Re SS 


» 
+ it . men 
10 at ed Jä 





ngerihtet . . 44 





id) Gericptehöfen, Jahre 


ates verurtheilt. 


1820 — 1831 | 3ufammen 








— — 


erurtheilt und hingerichtet. 





ang a 18: 
sis 1831 hingerichtet Mi. 


1831 2 2 2... 520000 
ren. 983898 
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— 


— 


und 


I: 


D B 
5 * 
Em 
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Verbrechen geordnet. 


nn in und funfsigfte Tafel.  " 
Ueberficht der von 1786 bis 1835 in Maryland Hingerichteten, nach Gerichtöhöfen, Jahren 
und Verbrechen geordnet. 
4. Dur die Gerichtöhöfe des Staates verurtheilt von 1786 bis 18395. 


Verbrechen. 1786—1795 1796--1805|1806-1815 1816-1825 |1826— 1835 | Zuſammen 
Mord . 9 15 9 11 10 54 
Nothzucht und Verſuch dazu 6 2 — 2 1 11 
Straßenraub-; . » . “ ” 2 a — — — 2 
Einbruch. * “ . ’ 1 1 — — a 2 
— * b 1 — 1 hl — 
ehr aus Ber ur — 2 2— 5 — — — 
Branbftiftur SRH ı 14514 = BE 2 
— ey weis — 3 * * N * = 3 2 f z N } 


= m — — 


1 N we | + 1} | j DAR, 
’nommenen Sträflinge, nad) ihrem Geburtsorte 


* m — * — — 





Amerikaner Ausländer | Zufammien 


Ausländer vom 
Dunbert 





Ueberfümenen peinlich Angeklagten und Berurtheilten, 
Einwohnerzahl im a 1830. 











Verbrecher i s Ein Verbrecher 
auf Sr Barbige Bevölkerung auf. Karbi = 
— — — 
18. Zuſ. | M. W. Zuſ. M. I WS. | Zuf. 
eT-I- TeTer—TSTST- 
— > — a er 
Aeeinee 
Sn 33 5027 RR Im919 23376 177 ss 352 
Gre — 
Aub- — 
Im?a4 3660 288 21617 250945126 15 6 5 
Bal4 7571 211178849| 774711155820) 79| 173] 208 
Wats| — | 5741 5497 6774| 12271} 177| 847| 315 
Kid I — I 488 — — 1516827} — | — 11213 
Be I 1 | — — 7000 — — 17 
We | — 138 — — 8087 — — 39 
Gon- | — 686 — — 23) — | — 42 
Tho- | — 1851| — — 1200 — | — | 402 
una Farbige Bevölke: |Ein Verbrecher auf Ein Verbrecher 
8 rung Weiße auf Farbige 
— — — — 
iſ. M. W.Zuſ. IM | W. Zuſ. M.W. Zuſ. 
Philadelpl 
Neuyork; 
1818 0008 — IT — I14100| — | — | 4661 — | — I 9 
Neupyork ı 
bie 000001 — T — 141001 — | — | 2236| — | — | 54 
Neuyork ı | 
Verhoͤ ool — | — 114100] — | — 6,35] — | — | 30 
Boftoen N 
theilteoool — | — | 1900| — | — | 61,9] — | — | 15,6 
Baltimore 
Elagte 3000| — | — 1170001 — | — | 77,9] — | — | 147 
Baltimore 
1831 8000| — | — !17000| — | — 1 636,4] — | — 198,8 
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Nordamerikas ſittliche Zuſtaͤnde. 


Ueberficht der zuläffig befundenenhren 1814, 1824, 1834 


1. Polizeiliche krichteten. 





— —— — — — — —ñ — 


*) Documents of the Board of Aldı 
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Die Anzahl der ReideRe auf etwa 22, 
diefe auf 75 in Allem nat ber Gefängnif- 
Bevölkerung, 





Ein un 
uederſi cht der von 1828 bis 1835 in der Strafanſtalt bei Bo| 
den Monaten und nad) den durch i 


Februar 








Fahr * 
> ; 
= © 

18285; I—]| —I—| —I_I —-I-I —I-1 —I_T ZT-T Z7 

1829 |26| 159119] 139/12] 128114! 19426] 2654| sel 218 al aral sg 

1830 15] 15811) 12718] 114115], 150114) 140! 14| 151) 24| 3831| 2 

1831 Jıo| 174! 9] 152|14| 2809| 8| 1551 ıl sl 8| ‚sel 6l 

1832 12] 212] 8) 118J18! 204!10| 200| 5 1191: 6I 92l 8| 147 

1833 10| 174| 6| 107J19| 159138] 808|15| 107| s1l alas) 1671 4 

1834 | 9| 2183| 4) 61l A| 94 9) 152/161 2811| 181 8214| 191 9327| 2 

1835 j1o| 281lıo| 214| 61-192] 6| 138] 9| 228] 10| 200| 15] 244 

ER 92 nie 918/81] 1180)80} 129286 | 1177|105| 1063! 11911882] 11 

urd): 

fehnitttich 196/10] 181/12] 169|11) 185l12| 167) 15| 152] ı7| 197! ı 

















*) Hierbei find 196 im Auguft, September und Oktober 1832 an der Cholera 
werte verloren gingen. 


Ueberficht der Sterbe= und Krankh833, nad den Monaten 


Monate 


Januar 


Februar 


Maͤrz 


April 
Mai 


uni 
Juli 


Auguſt 


September 


Oktober 
November 


December 


Anmerkung. Die Abweichun 
ener das Etatsjahr gerechnet iſt, 


1828 





Ei x & 
F 5 Herrfchende Krank: | © 
— % heiten, 1 
Su 
— — — 1 
— — — 1 
— — — 1 
— — 1 
— — — 2 
— — — 


— | 114) 56Ruhr, 24 Durch⸗ — 
fall, 8 Typhus. 


21112151 Ruhr, 25Durd:! 1 
fol, 10 Typhus. 


3) 84/22 Ruhr, 24 Dur: | — 
fall, 15 Typhus. 


4! 48/6 Ruhr, 9 Durch⸗— 
fall, 7 Typhus. 
55/8 Ruhr, 8 Ducd | 1 
fall, 1 Typhus. 
1| 24/2 Ruhr, 8 Durch-⸗ 1 

fall, 


us 


1131417 j10 





1838 
—— — — 
* g| x 
5 anf: =| 8 |Herrfchende Krank: 
> ei % eiten 
> a, D i 
245, 17} 1) 73|17 Durdfall, 
250, 7|—! 51 — 
"Ma: 
2 1} 62 — 
19 8] 65 — 
19 269 — 
20 — — — 
27 174|—| — —_ 
che 
Ssändi:|—} — — 
hr. 
23, 15 — — — 
19; — — — 
15 —| — — 
17 — — — 
263 71320 


*) Die Krankheit: und Sterbefälle im 2 


gen zwiſchaß auf diefer dag bürgerliche, auf 
fo wie auch 


Tafel, 


anftalt in Baltimore für Maryland vorgekommenen bettlägerigen 
n geordnet *). 


Sträflinaszahl bes 
antemahl Fapıes he 






nge von ber Anftalt aber wieber unterbliebenen Krankenverzeichniffe ausgezogen. 


Weberficht der in den Zahfn, nach Monaten und Krankheitsur— 


1 Zufammen | Sträflingszahl 
272 





3ufammen 


548 707 
Durchſchnittlich 


271 353 


Tafel, 


Virginien neu aufgenommenen bettlägerigen Kranken, nach den 
I —— 


tember [DO December | Zufammen Durchſchnittlich 


47 649 

42 27 495 4 
27 jr 23 27 409 84 
34 19 — 18 425 89 
52 49 81 38 504 42 
30 84 18 53 391 83 
13 10 11 31 306 25 
71 50 29 34 855 80 
23?) — — — 268 30 
15 22 8 9 270 23 nu 
32 10- 6 34 218 18 
86 324 218 299 4290 300 
35 32 24 30 400 334, 


naten und Jahren find mit Ruͤckſichtnahme auf die fehlenden Angaben für Novem: 


ches der morgehlänbifchen Brechruhr in der Anftalt, an der 147 etkrankten und 28 











Strafanftalten 


ni —— 
icht angegeben. 
20 Nicht angegeben. 
Philadelphi 1882 121 
tadelphtg, 
Neue Strafan: 97 Nicht angegeben. 
ftalt in Penn: 
ſylvanien 1833 174 

1834 272 , 

47 Nicht angegeben. 

1835 435 55 |4 Schwindfucht, 8 Bruſtwaſſerſucht, 2Ruhr, 
1 Lähmung, 1 chroniſche Ruhr, 1 chro— 

niſcher Durchfall, 1 Typhus, 1 Gefchwür, 
Zufammen | 1179 1 Schlagabergefhwulft, 1 Selbftvergiftung. 

1822 316 40 99 Schwindſucht, 5 Wafferfuht, 1 Bruft- 

1828 | waflerfuht, 3 Skrofeln, 1 Krampfkolik, 

1824 437 1 Sclagfluß, 2 Leberübel, 1 Gelbfucht, 

1825 482 2 Ruhr, 1 Zyphus, 2 Verlegungen. 

18 55 

* 8 1111 Cholera, 12 Schwindſucht, 6 Typhus, 

1827 617 11 Waſſerſucht, 4 Ruhr, 4 cdhronifcher 
Durdjfall, 1 Zerreißung eines Blutgefä- 

1828 699 es, 1 fophilitifche Gefhwüre, 1 Skro⸗ 

Ä fel, 2 Berlegungen. 

1829 739 42 |10 Schwindfuht, 3 Waſſerſucht, 1 Bruft: 
wafferfucht, 1 Leberleiden, 1 Magenlei⸗ 
den, 1 innerliche Gefhwäre, 1 Darm» 

1830 753 entzünbung, 1 Ruhr, 1 Ballfucht, 1 Typhus, 
1 Poden, 1 Kränktichkeit, 2 Selbftmorb. 

59 18 Schwindfucht, 1 Bruftwafferfucht, 1 Herz: _ 
. beutelwaſſerſucht, 2 Waſſerſucht, 3 chro⸗ 
Auburn, niſcher Durchfall, 1 Typhus, 1 Schlag: 
Strafanftalt 1831 734 flug, 1 Selbſtmord. 
in Neuyork ã 
20 |19 Schwindſucht, 2 Ruhr, 1 Waſſerſucht, 
1832 838 1 Rheumatism, 1 Entkraͤftung. 
17 117 morgenländifche Brechruhr, 2 Schwind:- 
ſucht, 1 Hergbeutelwafferfuht, 1 Blut: 
1833 876 fpeien, 1 Iymphöfer gallichter Katarrh. 
29 |14 Schwindfucht, 1 Dimentzündung, 1 Le⸗ 
berentzündung. 
49 8chwindſucht, 1 Magenentzündung, 1 Brud). 
| 35 
1834 867 
eits· „Anmerkung. Bei Ziehung dieſer Ver: 
ĩ haͤltnißzahlen iſt die Geſammtzahl ber in je: 


Ueberſicht der Sterblilen und Todesurſachen geordnet. 


Geſammtzahl 


— — 
Zufammen | 8285, 









Nicht angegeben. 


bem Jahre durch die Gefängniffe gegangenen 
Sträflinge genommen worben, zufammenges 
fest aus deren Beftande bei Jahresanfang, 
nebft den während bes Jahres in diefelbe Auf: 
genommenen. 


— 


** 


e Zafel. 


:afanftalten , nad Jahren und Todesfaͤllen geordnet. 


a Todesurfachen. 


Siehe Tafel 66. 


5 nn 3 Unterleibsentzündung, 1 Bruft: 
ucht, 1 niſcher Durchfall, 1 Schlag: 

fu, 1 Selbfterhungerung. 
Ue Ifte der Todten an Lungenſchwind⸗ 
- 3— dieſer an chroniſchem Durchfalle 


Sa — des Gefaͤngniſſes bis 1834. 
Siehe Tafel 66. 
Siehe Tafel 66. 





ſfung. | 
| | Sterblichkeitsverhaͤltniß 


: 26 
: 31 
: 20 
ı5 
:18 
ı 8 


ten ift bloß die Beftandzahl der Sträf: 
bie Angaben reichen, genommen, und 
gaben erſtrecken, Aufgenommenen zu: 


k 


— 


— 


Ueberficht der täglich ausge den zwanzig Jahren von 1818 bis 


Jahr | Januar | em —— Zuſammen 


1818 5936 72798 
1819 6932 79780 
1820 5 67483 
1821 6214 82066 
1822 6281 86640 
1823 5492 75329 
1824 4838 70411 
1825 5367 80952 
1826 5593 71556 
1827 5175 76451 
1828 5653 72707 
1829 4001 63797 
1830 7280 80590 
1831 5312 84361 
1832 7939 78594 
1838 6543 72430 
1834 7821 96650 
1835 8594 95704 
1836 4661 84140 
1837 6354 73043 





131849 | 121409 | 1565482 





*) Die tägliche Gefangenzahl 
**) Derrfchen der Sholers {m 
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‚b vom Fussboden zum Dache offen, ringsum die 4 Fuss breite Gallerie g, 
“ “ G yom Mittelbau zu den Werkstätten in zwei Flügeln, und zu Küche, Es- 
Von das obere seinen Eingang von der Gallerie des Mittelbaues her hat. 
nge. Auch die Werkstätten, Küche u. s. w. haben ähnliche Fenster. 
al"bene Spalten in die Wände. Ihr Fussboden liegt deshalb 2 Fuss höher 
e ‚um freien Luftumlauf zu gewähren. Die Enden dieser Mittelgänge 

sed s* a ätten an beiden Seiten der Mittelgänge, 2 Geschosse über einander, 
J bi "150 Fuss lang und 50 Fuss breit, mit einer nöthigenfalls anzubrin- 
er, psserabtritte, meist unter dem ige des Aufsehers im Mittelbau. N 


ws Tischen u. s. w. bb Eingangsthüren in denselben für die Sträf- 
iinge „ketö‘ 
re m Betsaal. 


elo⸗ren » Durchzuge der Luft. 
„Vordamerikas sitftuche Zustände U 
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Digitized by Google 
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Grundplan. A Portikus, 64 Fuss lang und 
10 Fus aus der Gebäudelinie vorspringend, 
B Vorplatz, 14 Fuss lang und breit. C Kanzlei, 
21 Fuss lang und 18 Fuss breit. DEF Stuben 
des Vorstehers, nämlich D sein Wohnzimmer. 
21 Fuss lang und 18 Fuss breit, E scin Em- 
zimmer von gleicher Grösse und F seine Schlaf 
stube, 21 Fuss lang und 12 Fuss breit. G Halle, 
14 Fuss breit. HH Treppen =u den obern Wor- 
rathsstuben und der Kanzlei der Inspektoren. 
IK Stuben des Gefängnissschreibers. nämlich l 





Maasstab 
36 Fuss auf’ 


Zoll 
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Nordamerikas sittliche 


















= \ordflügel, im Kellergeschosse,. A Gewölbe unter dem 
Küchen des Unter - Vorstehers und des Gefangnisschreiber, 
ct und eben so breit. CCCC Keller. D Esssaal der Sträf- 
— ung und 53 Fuss breit. EE Treppen von der Halle der 
ofe hinabführend. FF Küchen für die Sträfiinge.. G 
‚8 Fuss breit. H. Haupttreppe. 
Vordflügel, im obern Geschosse. A Kanzlei der In- 
ss lang und 18 Fuss breit. B Schlafstube des Unter- 
— Juss lang und 18 Fuss breit. CC Treppen. DD Vor- 
— Puss lang und 12 Fuss breit. E Eingang zum Beobach- 
u rankensaals. F Krankensäle. GG Abtheilungen in den 
Fuss lang, 4 Fuss breit und 12 Fuss hoch. H Kran- 
IN bandstube, 23 Fuss lang und 22 Fuss breit. K Eingang 
eilung von der Haupttreppe her. L Beobachtungsgang 
ilung. Man sieht in demselben den Anfang einer Treppe, 
B Stuben des Unter-Vorstehers und auch von der andern 
teraufführt, um ungesehen von den Aufsehern zu der Gallerie 
: oben um die kreisrunde Mittelhalle herläuft, und von 
ahrnehmen kann, ob die dienstthuenden Aufseher auch 
Pflicht erfüllen. ü 
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Achteckiges Beobachtungszimmer, darüber ein ucht- 
eckiger Thurm. 


. Mittelgänge der 7 Flügel. 

. Einzelzellen, 

. Spazierhöfchen der Finzelzellen. 

. Garten des Forstehers. 

. Garten der übrigen Beamten. 

‚ Im Keller Küche und Speisekammer, im Erdgeschosse 


Wärterstube, im ersten Stockwerke Krankenstube. 


. Wohnung des Forstehers durch alle Geschosse. 
. Versammlungszimmer der Inspektoren im Erdgeschasse, 


und darüber zwei Krankenstuben. 
Der grosse Eingangsthurm mit Fallgatter u. ». w. 


Digitized by Google 
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A Eingang. BB Gemächer des Forstehers.. C Be 
rer Eingang für den Vorsteher. DD Stuben des Un- 
'orstehers. E Beobachtungshalle. F Küche. Daneben 
sthskammer und ein kleiner Wirthschaftehof. G Bäk- 

Daneben in der Mitte der Backofen, und an des- 
ciden Seiten ein paar Stübchen. H Kanzlei der An- 

I Grosse Oefen zur Heizung der Anstalt. K Erster 
H mit 68 Zellen und B Werkstätten. Jeder Flügel 
wei Geschosse, in der Hälfte eines jeden 17 Zellen und 
‚ren beiden Enden eine Werkstätte. L Zweiter Flügel 
00 Zellen und 4 Werkstätten. Die Werkstätten sind 
nur am inneren Ende des Flügels. In den 4 vordersten 
a jeder Geschosshälfte ist der Platz der Bettstellen 
ler Wasserabtritte angegeben, der in allen 3 Flügeln 
ämliche it. M Dritter Flügel mit 68 Zellen und 8 
stätten, genau wie der erste. NN Grasplätze. Der 
zwischen diesen und den Zellenflügeln ist gepflastert. 
Fahrweg um die Anstalt innerhalb der Ringmauern 
Die eben so wie II von der ältern Anstalt stehen ge- 
nen, jetzt aber überflüssig gewordenen Wartıhürme, 
seben den Zellen keine Spaszierhöfchen wie früher sind. 
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be. E Bäckerei. F Küche. GG Stuben des Vorstehers. 
K Besonderer Eingang des Vorsteher. L Eigener Ein- 
PP Sülengänge. Q Beobachtungsplatz. RR Gemtise- 


» Flügl C und E. Die Flügel B und D, welche den 
der 84 Zellen und B Werkstätten. Der Flügel E ist im 
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